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aft aus dem nehmlichen Gefichtöpunfte, 
als das Pflanzenreich, Hab ich hier das 
hier und’ Mineralreich fuͤr die Vorleſungen, 
und zu einem Grundriſſe eines kuͤnftigen, be⸗ 


ſtimmtern und au ——— be⸗ 
arbeitet. | | 


. Die henouen Fer der n Öfeteh, 
welche ich in dem zweyten Theile der Bota⸗ 
nik liefern muſte, waren hier weniger noͤthig, 
und ich habe mich vielmehr bemuͤht, die ge⸗ 
genſeitigen Verwandſchaften in Bildung und 
Lebensart in der natuͤrlichſten Verbindung 
u dem Syſteme, nach ſcharfabgeſchnittnen 
1 — Be. Kenn⸗ 


— 


SR: geſchienen Aakimdse sd and N 


Vorerinnerung. 


Kennjeichen, und nach ſanften nchewämen 


bifterii darzuſtellen. | 


Und dennoch iſt, wie ich wider Vermu⸗ 
then finde, bey einer Gewiſſenhaftigkeit, die 
nur noch nicht zur Mengftlichkeit wurde, bey 
der möglichfien. Sorgfalt, nichts unnüßes zu 
fagen, nichts wichtiges nen ein Buch 
entftanden, das einigen Cenforen eben fo 
fehweerfällig für ein afademifches Handbuch 
vorkommen wird, old .. die ern, 


| el: 
an N F 


Es if — 6 feinen beſten Wil⸗ 


Dr feine „veifliche Ueberlegung eines Planes 


fo verfannt zu fehen, vielleicht: weil man ſich 


‚nicht Zeit nahm, die Forderungen zu beher⸗ 


zigen, die der Verfaſſer an ſich ſelbſt machen 


zu muͤſſen glaubte." Ich will mich ber biefe 
Sache nicht fo, wie ich Fönnte, auslaſſen, da 
die Groͤße des Gegenſtandes, meine Abſicht, 


und die Empfindung ihrer Würde, die Tange 


Weberlegung meines Planes, die‘ Nothwen. 
digkeit dem Zuhörer einen beſtimmten 4 den 
Kenntniſſen der. — — Leitfa⸗ 


den 


Be ; \ 3 
N r : * — 


Vorerinnerung,. 


den geben, . ‚und die. Unſchicklichkeit, ihn 
bey ſo vielen. Dingen, die geſehen, empfun⸗ 
den, und uͤberdacht ſeyn wollen, in einem. 
halbjaͤhrigen Curſus nachſchreiben zu laſſen — 
mich von allen Seiten rechtfertigen. Von 
der bis jetzt bekannten Natur hab ich eine zu 
große, Borſtellung, als daß ich einen ſo all⸗ 
gemeinen Abriß derſelben, ‚ohne der. Lebhaf⸗ 
tigkeit und Beſtimmtheit, ſelbſt ſeiner erſten 
Anlage, zu nahe zu treten, zu einem leichtern 
Gewande, und einer geringern Menge von 
} ah herabwuͤrdigen koͤnnte. 


Mit der Anlage des Ganzen Bin ich nicht 
unzufrieden, mehr mit einzelnen Theilen; 

i wahre Zurechtweifungen werden mir Freude 
machen, und mie follte ich, bey einem fol: 

hen Gegenftande, bey dem die gröften Min " 
ner Uebereilungen begingen, mich meiner Sch: 
ı ®& ſchaͤmen? 





— So lange, als es mir ausgemacht iſt, 
daß die Denbkraft des Menſchen, und ſeine 
- Bedürfnifle im offenbarſten Zuſammenhange 
mit t denen um ihn erſchaffnen Weſen ſtehen, 
* | und 


ur 
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und daß in dein wechſelnden Zuſtande und 
der Eingeſchraͤnktheit derſelben die Natur ein 
wohlthaͤtiges Licht auf die Empfindungen ſei⸗ 
nes Herzens werfe; ſo lange werd ich mich 
freuen, wenn ich mich dem Ziele meiner heiß 
ſeſten Jugendwuͤnſche ‚nähere, und geordnete 
wahre Gefhichte der Natur nach mögtichften 
Kräften ausgebreitet, fie von der großen und 
von der lieben Seite, zum wenigſten für mei⸗ 
nen ——— m. PM | * 
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nte Natuegeſchiche⸗ pflege man RD 
9 die Kenneniß aller in die Sinne fallenden Nas 
turkoͤrper nach ihren dußern, und vonder Form 
abhaͤngenden Eigenſchaften zu verftehen; man 
* von ihr zwey andre nahe verwandte Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Naturlehre, die ſich mir der Betrach⸗ 
tung urſpruͤnglicher Kraͤfte beſchaͤftigt, und mit 
noch groͤßerm Unrecht, faſt nur aus Noth, eine 
Wiſſenſchaft die mit den vorigen innig verbunden 
ift, die Scheidekunſt, welche aus unzerlegbaren 
Koͤrperarten der Natur, uns ihre vielfache meiſt une 
seat kennen lehrt. Der 

"fi mie dem innern Baue und Ver⸗ 
Aa des imenfchlichen ‚Körpers, und hat fos 
wohl dieſen Theil der menſchlichen, als auch der 
thieriſchen Geſchichte unter fein Gebiet aufgenoms 
men. Die Handlungen des Menfchen find zu wich, 
tig, und die tiefern Blicke in die Natur der thieris 
fehen Seelen zu nahe damit verwandte, als daß fie 
nicht ein vorzüglicher Gegenftand der Pilofopbie 
infonderheit ſollten geworden ſeyn. Die Botanik, 
nicht als ein Haupttheil der Naturgeſchichte ‚bat 
ihre Weitläufigfeie und ihre frühere Entſtehung zu 
anferm Vortheil von der Narurgefehichte gefondert, 
Baiſch Naturgeſch. A Wie 








ie bie Botanif je Baganbee — * al es u 

bey der Naturgeſchichte, mit einigen Ausnahmen, 
gefchehen. Dies alles. beftimmt ohngefähr die Gräns 
© zen der Naturgeſchichte, wie man fie, des Beduͤrf⸗ 
niſſes wegen, feftfeßen mußte; fonft wäre ihr Nah⸗ 
me zu glänzend, fie würde die andern ab ai | 


ſchen. 


Doch iſt ſie, ſelbſt wie ſie da iſt, die w 
ne, die noͤthigſte Wiſſenſchaft; die, angefan 
einem gluͤcklichen Zeitpunlte, nie aufhoͤren wird, 
Menfchen zu vergnügen, zu beruhigen, zu beglüßs 
‚Een. Sie iſt fein Gegenftand für die Eitelkeit, Fein 
Spielwerk für Kinder, wenn es auch das ‚edelfte 
wäre; fie trägt, wie ihre Verwandten, das 
der Gottheit auf ihre Stirne, ift unerfehöpfliche 
Duelle für den Weiſen, der, voll von ihrer Größe, 
An allen Sagen der Menfc)heit: fühle, wie viel fie ihm 
iſt; fie ſendet waͤrmende Blicke herab auf dag gefels 
lige Leben, giebt feinen: —— Wahrheit, An⸗ 
much und Gewißheit; aber mit einer ewigen Flam⸗ 
me ſtrebt ſie mitten in dem alles umfaſſenden Rau⸗ 
me nad). feinen unerreichbaren Graͤnzen zur * 
des Allmaͤchtigen, der allgegenwaͤrtig fie flärft, und 
in fortgehenden, unendlichen Stufen ſie führt, nur 
Cie der reinern — ehe de⸗ EIER 
ückes. 
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Weltkoͤrper und ihre Verhältniffe, 
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3), Lie förperliche Natur beſteht aus, fihrbaren 
u. begreiflichen Weſen, die in den. mannigfaltigen 
Brildungen und gegenfeitigen Berhältnifjen, ber _ 
Br merkt, werben; | fie entſtehen ⸗ werden veraͤndert | 
und verichwinden in Dem gedrängfeften, unauf⸗ 
', Börlioften Wechiet,, Dies it die Tpätigkeit dee 
-.. Natur, der Stoff ihrer Geſchichte; fo wie fie 
vberall gegenmärtig iſt, handelt fie auch; ‚am jes 
dem Orte iſt Leben und Bewegung im fortſchrei⸗ 
tenden Verhaͤltniß. Koͤrper, auf denen eine 
Handlung. vorgeht, nehmen auf andern groͤßern 
‚pi —* Handlungen vor; Schauplatz und hau⸗ 
delndes Weſen ift fein eigenthůmlicher Begriff 
2) Doch hat die Natur einige Grenzen beſtimmt, 
der freyere durchdringbare Raum fuͤr alles iſt 
der Himmel, der unſern Augen blau erſcheint; 
die groͤßten Pläße fir die bandelnde Körperwell 
ſind leuchtende Kugeln, die in ihm ſchwimmen. 
3) Schon der Anblick dieſer ſchweigenden, ers 
haben und einſt ihre unermeßlichen Räume hin⸗ 
Bu wandelnden Weltkoͤrper; ihr Glanz, ihre Stel⸗ 
fung, iht zahlloſes Heer durchgluͤht unſer Herz, 
aber mehr noch von Zweck * Herrlichkeit finder 
Ai 2 die 





4 Erfles Kapitel, 
die aufmerkſame Betrachtung: wundervolle Re⸗ 
ſultate der ſicherſten Gewißheit und der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Bermuthung. 


r 4 Y . 


HE onsag u. vr 3 
7.08% —4 
4 14 is —“ A wen \ 


u | 
Arten der Weltkörper nach Licht und Bewegung, 


1) Wir finden ben größten Theil bes Himmels 
mit leuchtenden, Punkten: beſezt, die fi) zwar 
fheinbar mit einander, aber nicht gegen einander 

bewegen, ihr Licht nicht verliehren und verändern, 

einen flimmernden Schein von fid) geben, und 


ER InERT 2 


¶durch Die Fernroͤhre nicht genäßert werben, Wir 


ſehen fie in verfchiedenen Größen mit bloßem 
Auge, ftärkere Werkzeuge finden immer. Fleinere 


* auf und ſie ſind unzaͤhlbar, wie der Sand am | 


Meer. Mur felten verfchwinden Körper Diefer 
Art auf einige Zeit, ohne jedoch ihren Ort zu vers 
“ändern. Hin und wieder ftehen Pleine Sternchen 
° dicht neben einander, fo, daß fie ihre Kleinheit 


0, pre & 
"amd Menge ine beiten ‚ahnlich mache. 


Die Vorzeit hat ſich unter den Sternen gewiſſe 
Bilder gedacht; die feingeftiente Belle Binde, die 


den Himmel umgiebt, die Milchftraße, einen ans _ 


dern Zirkel aber, in dem fid) die Sonne bewegt, 
den Thierfreis genannt. Nur die Sonne kommt 
mit: jenen Sirfternen in der Unwandelbarkeit ihs 
res Lichtes überein; fie hat nebliche und andre 
dunkle wie eingebrannte lecken , welche zeigen, 


daß ſie ſih am ihre Are-bemegt,, Die Sonne 


und die Fixſterne machen alſo die eine Art des 
ſtets leuchtenden unbeweglichen Weltkoͤr⸗ 
pers aus, und wahrſcheinlich kommt ‚den Rn 


/ 


Weltkoͤrper amd ihre Verhaͤltniſſe. 5 


ſternen im allgemeinen alles zu, was an der Sons 


2) 


‚ne bemerkt wird, und umgekehrt, 


Alle andre Weltkoͤrper, die wir bemerken koͤn⸗ 
nen, haben eine Beziehung auf unſern Fix⸗ 


ſtern oder die Sonne, den fie in elfyptifchen uns 


gleichen Bahnen umlaufen, fo daß fie ihm an 
„einem Ende ihrer Bahn näher, am andern aber 


entfernter find. Sie find von einer enfgegenges 


foßten Natur, dunkel, und werben erft von der 
Sonne erleuchtet. & zeigen fie fich unfern Ans 
gen in verfchiednen Stellungen erleuchtet,fie treten 


einander zumeilen in das Licht und verfinftern fi fi. 


er 


Ihre erleuchtete Geite zeigt Flecken, wie Laͤnder 
und Seen, Hervorragungen wie Berge und Vul⸗ 


 Bane; Streifen und Ringe; auf der unerleuchtes 


u 


=» 


ten hat man wirklich brennende Pläße entdeckt. 
Ihr Licht ift nicht gleich, fondern es bat verfchie- 


dene Sarben. Drey Arten diefer irdiſchen 
Weltkoͤrper zeichnen fi) durch ihren Gang und 
andere Eigenfchaften aus. Die, welche ſich in 


"ben allerweiteften Kreifen um die Sonne, nahe 
an ihr weg, und denn wieder in die entferntefte 
Himmelsraͤume bewegen , und einen feurigen 
Dunſtſchweif tragen, der velllommen den Raum 


des von der Sonne abgefehrten Schattens ein⸗ 
nimmt, und nahe bey der Sonne am fürzeften 
ift, werden Cometen oder Schwansfterne ges 


nennt; die näher fiehenden, fhmeiflofen, zu de⸗ 
nen unfre Erde gehört, find die Planeren, oder 
Irrſterne; und um dieſe leßtern bewegen fih 
| mehrentheils kleinere, die ihnen ähnlid) find, und 
ſie während ihres taufes um die Sonne beftän- 


dig in gemiffen Entfernungen — ſie heiſ⸗ 
hi Monde oder Trabanten. 
Az RE Ale 
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3). Alle diefe Dlanetenkörper Gh ep wie bie 
Sonne ‚ um ihre eigene Axe, wovon jede vollens - 
dete Bewegung einen Tag und. eine Nacht be⸗ 
ſtimmt; und wahrſcheinlich dienen fie, wie unſre 
Erde, zum Aufenthalt der lebenden Natur; bie 
‚Sonnen aber verfchaffen ihnen Wärme, che, ) 
Leben und Bewegung in den unendlichiien Vers 
änderungen, durch die tue bes mn 


Bee 
Syſteme dev Weltkörpen, 


1) Die planetariſchen Koͤrper bewegen. FR um ’bie 
Sonne, und vermuthlich hat jeder Fixſtern feine 
«Planeten: : Diefe Bewegung: geſchieht in bee 
‚denkbaren Scheibe die die ſtaͤrkſte Bewegung 
der Sonnenfläche i in der Gegend ihres Aequators 
durch einen Aetheriſchen Wirbel hervorbringen 
kann. Aber, fo wenig die Bahn der Planeten 
- in einem Zirfelfreife vollendet wird, eben fo wenig: 
gefchiehe fie volllommen in einer Släche: mis dem 
Aequator der Sonne; ſie macht vielmehr. einen 
— 835 Winkel mit demſelben. Einmahl ſteht 
Planet uͤber, einmahl unter, und zweymahl 
gerad in der Aequator⸗ Scheibe der Sonne. 
Indem er ſich beftändig um die eigne mit ber 
ESonnenayxe faft parallele Age dreht, erhält er da⸗ 
durch zweymahl gleiche Erleuchtung ſeiner Haͤlf⸗ 
ten, einmahl wird die eine, und einmahl die andre 
ſeiner Haͤlften vorzuͤglich erleuchtet und erwaͤrmt. 
So entſtehen die Erdguͤrtel und die Jahres⸗ 
zeiten, die wohlthaͤtigen Hervorbringer Der uner⸗ 
| ſchoͤpflichſten Verſchiedenheiten, und des ſchoͤn⸗ 
ſien Uebergangs. Die Planeten ſtehen in ver⸗ 
J ſchied⸗ 


Weltkoͤrper und ihre Verhaͤltniſſe. 
chhiednen Entfernungen um die Sonne, die 
R ein bewegen ſich fchneller um: diefelbe, und 

oe ben ein fürzeres Jahr; fie find von verſchie⸗ 
enen Groͤßen, die groͤßern haben einen kür⸗ 
Ph} he Tag; alle zufammengenommen erreichen noch 
nge Die. Größe ihres. Gantralförpers ‚ * 
Sonne nicht. 


5 Wir bemerken alſo, daß bie Planeten ſich in der 
Winkelflaͤche der Sonne bewegen, noch mehr, 
man weiß, daß die Abweichung von der Aequa⸗ 

torſcheibe nur wenige Grade beträgt; und auf 

dieſe Art fan man annehmen, daß die Sonne 
mit allen ihren irdiſchen Rörpern eine Art 

" von Scheibe bilde, die von einem Rand in ges 
rader Linie gegen den andern betrachtet, ung ihre 

° Körper am näheften verſammelt, aber Durch ihre 
Flaͤche betrachtet, dieſelben nur ſehr zerſtreut zei⸗ 
gen wuͤrde. 


3) Wenn wir den ganzen gefticnten Himmel bes 
trachten, fehen wir ihn von einem Sternbande 
umjzogen, , das wie eine lichthelle Straße um ihn 
herumgeht, aus einer dichten Sternverfammlung 
beſteht, die unzählbar ift, und die Milchſtraße 
genennt wird. Zu beyden Seiten diefes Guͤrtels 
fehen wir im’ übrigen Himmelsraume zwar Sterne 
‚genug, aber nirgenös ein äbnliches Sternen- 
meet, das den Himmel umflöß ; die Sterne fle 
ben einzeln, feheinen näher, und laffen fi ch beſſer 
„beftimmen. 


2) ‚Hin und 'wieber ſtehen zwiſchen den Übrigen 
Sternen kleine rundliche oder ovale Pläschen, 
die ber Milchſtraße nicht an Groͤße, aber am An⸗ 
ſehen und in der Menge und Groͤße der Sterne 

Aa gleich 
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— foinmen, a aus —* * — Sie Beif 
Mebelſterne. —X ——— — 


Sollten wir uns niche i in- einer FE, & rn⸗ 
verſammlung befinden, ‚die ſelbſt in einem < * 
torwirbel einer Zentralſonne eine Scheibe 
- bildete, nach deren Nändern wir in ‚das Si 
nenmeer der Milchſtraße bliten, in den Slä 
zwiſchen denfelben aber wenigir, und * — 
ji Sterne fanden? — | 


0) Sollte endlich nicht der für uns — uns 
‚begrenzte —— 7* ——— einzige dieſer, 
mit unzaͤhlbaren en erfuͤllten Sie ns 
ſammlung — nicht —J 
RW eene ähnliche Scheiben feyn, die aus 
ber Tiefe der Himmel, aus dem Heiligehum der 
Schöpfung zu ung bear —5 2 


’ Na — * 6. 
pc Hauptkrafte der Natur. 


1) Alles in JF ganzen Natur wuͤrde todt ſeyn, und 
die vorhandene Materie weder bewegt, noch durch 

tauſendfache Trennung und Verbindung veraͤn⸗ 
dert werden, wenn nicht gewiſſe urſpruͤngliche 
Kraͤfte vorhanden waͤren, deren Wirkung wir 
zwar im Zuſammenhange hebeveen ae Dit 
gruͤndlich erklaͤten Fonnen. | 


2) Ein unfichtbarer Druck von Auffen Pr 2 
"wie wir fehen, unter gewiſſen Umftänden Körper. 
‚gegen einander, ohne daß dabey irgend etwas 
von den folgenden Erfcheinungen des Fichtes und 
der Wärme bengemifcht wäre, * nennen 1 

Bi > E en 


Weltk der und ihre Verhaltniſe. 9 


“fen Druck die Anhaͤngungskraft, die Adhaͤſion; 
ſie iſt die. Urſache ſowohl der Feſtigkeit, als der 
Zertrennung und wird ſowohl durch andre Kraͤf⸗ 
re, als durch verſchiedne Stoffe auf ungleiche 
Weiſe veraͤndert. Die Anhaͤngungskraft, welche 

insbeſondere alle Planetenkoͤrper gegen die Sons 
He, und’ alle Körper auf der Oberfläche der Plas 
mneten gegen ihren Mittelpunkt drückt, nennen wir 


“bie Schweere. Sie ift, mie wir leicht daraus 


ſehen, von zweyen der nöfhigften Eigenfchaften, 
des Rreislaufs der Planeten, indem fie fid) dem 


Sonnenwirbel widerfezt, und der Bewohnbar⸗ 


keit, indem fie den Bewohnern der Planeten den 
er ihres Ortes fichert. Dieſelbe Urſache hemmt 

. eine unendliche Bewegung; und halt jeder Kraft 
seinen. Widerſtand, Ber fie oft st, * 
oder Zuruͤckweichen noͤthigt. —1 


Mit ungemeiner Schnelligkeit Benannt ſich eine 
„andre Kraft, unſern Augen empfindbar, und 
oft mit der folgenden verbunden, von ben Son⸗ 
nenkörpern zu den Planeten durch den Himmels: 
raum und den Dunſtkreis; durchbricht mit einis 
— Veraͤnderung dieſe Körper, und prallt von 
"andern ebenfalls mehr oder weniger veraͤndert 
zurl, Ihre Veränderungen find die Farben, 

und ohne ihe Dafeyn pflegen diefe auch oft uns 

entwickelt zu bleiben. Gie verdient mehr und ans 
dere Betrachtung , als man ihr geſchenkt har; 

i ihr Nahme iſt Licht, ſie haͤngt mit der Freude, 

mit der Huͤlfe des Lebens zuſammen, und iſt 
vielleicht eben ſo ſehr Grundurſache der Natur, 

als ſie die rohe Empfindung BR, und ihr 
zum. Spiehwert dient. 


2 re 


— 


m 
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4) Noch fichtbarer ift der Einfluß einer dritten 
Kraft, die, wie geſagt, mit der vorigen oft ver: 
"bunden ft, oder wor ihr vorausgeht. Man 
iſt im Begrif, ſich ihrer Kenntniß zu nähern, aber 
man kennt ſie noch nicht. Die thieriſche Empfin⸗ 
dung wird lebhafter durch fie, im hoͤhern Grade 
erzeugt fie Schmerz; im hoͤchſten werben alle Zu⸗ 
ſammenſetzungen der Körper zertrennt oder zer⸗ 
freue. Alsdenn pflege ſich ein hoher Grad von 
VUicht ihr benzugefellen , und fie wird in der beftigs 
seen Wirkung Feuer, in der mohlthätigern 
Waͤrmie genennt. Sie ift eben wie die Schweere 
"und Anhängungskraft die Haupturfache von Tren⸗ 
niung und Verbindung, der unendlichen Duelle 
der Mannigfaltigkeit und des Wechfels ; bie: les 
benden Gefchöpfe verdanken ihr insbefondere den 
Trieb durch ihre Gefäße, und Damit ihre Stärke, 
and ihr Wohlſeyn. Wie die vorigen Kräfte, fame 
mielt fie fidy in, und um gewiſſen Körpern anz 
wie die vorige wird fie. gebrochen und prallt zurück, 
fie kommt mis dem Lichte von der Sonne auf die 
Planeten, und vieleicht wird fie ihnen einzig und 
allein won derſelben verkiehen. nk 
5) Wunderbare Kräfte, bie eine eigene Becrach⸗ 
fung verdienen, find-die, welche die vorigen auf 
eiae außerordentliche Art mit einander vereinigen. 
Sie wirken durch unfichrbare Ströme von verſchie⸗ 
dener Art, Die. ſo verſchieden zufammengebracht, 
Erfcheinungen dee Schwere und der, Anziehung 
zeigen; gleichartig aber das Gegentheil, ein Hin 
‚wegftoßen ‚berporbringen., Die Körper, in denen 
diefe Kräfte wirffam werden, find fehr verſchie— 
den, und fo auch die Wirkungen. Bey einigen 
iſt Licht, Wärme und augenbliclid) — 
J euer 
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Ey ‚auf. eine fonderbare Weiſe verbunden, und 
der Mittelgrade ſind ſo viele, daß wir fuͤglich eine 
Kraft annehmen koͤnnen, die Anziehen und Stoſ⸗ 

ö fen. durch verſchiedene unſichtbare Strömung, 
nebſt licht und Feuer vereinigt. Man hat ſie 
nach einigen Erſcheinungen Electricitaͤt, nach 
andern Magnetismus genennt. Alle Koͤrper 
fehen in ein⸗r Beziehung auf dieſelbe ihre Ei⸗ 

genheit, aber nicht ihre Natur und ih Grunds 
* verpältniß iſt bekannt. Oft ſind die verſchiedenen 
Stroͤme in einem Zuge durch den Körper an zwey 
verſchiedenen Oertern bemerkt worden, ſelbſt nahe 
"ben den Polen unfter Erde ift eine Hauptaͤuße⸗ 
gung diefer Kraft, ſollte man fie at, mit Una 
a —* Dart hennen | 7 


| $ 5._ 
BE LEN BR Schiefe der Ecliptit. 


9 Indem die Planeten ſich waͤhrend ihres jährigen 
Lufes einmahl über die eine, das andremahf 
' bet die andre Fläche des: Sonnenwirbels hinaus 
| begeben, zugleich aber mit den Aren ber Sonnen: 
- „are faft. parallel ſtehen, ſo wird die Zeit der Er⸗ 
leuchtung und Erwärmung, oder der Tag, wäh: 
gend der eignen Umdrehung zu zweyenmahlen 
greife) in den beyden ———— worin 
die Plankten den Sonnenwirbel etwas verlaſſen, 
wird erſt eine, dann die andre Haͤlfte, welche 
der Planetenäquator trennt, mehr erleuchtet, wers 
den und Sommer haben indeß die andere Win⸗ 
„ter ı und fürzere Tage hat. 


7 Der, der beſtimmten Abweichung der 
den Sonnenwirbel werden die dem Plane⸗ 
ten⸗ 
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er — naͤhere Gegenden — und gater | 
der Sonnenfraft beruͤhrt, und bilden einen 
Ngägen: Erdguͤrtel, der, ſo wie die andern, ge⸗ 
gen die Pole folgenden ‚wie der gemäßigte 2 
endlich der Ealte, den deutlichften Einfluß auf 
‚Boden, Bewohner und Dunſtkreis zeigt. 


3) Darch den verſchiedenen Stand der Planeten 
während; des: Saufes, welcher die Jahreszeiten 
bervorbringe, wird auch eine Verfchiedenheit in 
ber Stärke der abprallenden und von der Erbe 
zuruͤckwirkenden Sonnenftrahlen verurſacht. Auf 
den hoͤchſten Hervorragungen der Erde iſt 
ihre Wirkung ſchon merklich geſchwaͤcht, und ſo 
wird jener Stand nicht allein der Grund zur Ver⸗ 
oe auf der Flaͤche ſondern auch in dee 
oͤhe. 


4) Durch dieſe wohlthätige Einrichtung — 
die Planeten eine ewige Dauer, durch beftändige, 
„mäßige und gleichbleibende Bewegung; ihr gan⸗ 
zer Schauplatz wird durch Abſtufungen, die be⸗ 
ſondere oͤrtliche Beſtimmungen noch — 
hoͤchſt mannigfaltig, und die ganze lebende Na⸗ 
tur erhält durch den Wechſel von —— und 
Bewegung ihre TR und Rat, | 


NE ar 
Oberfläche und Dunſtkreis der Erde. 


1) Wie wir bald bemerken werden, ſo ſehen wir 
auf der Oberflaͤche faſt nichts, was nicht eine Ver⸗ 
änderung derſelben anzeigte, ihr urſpruͤnglicher 
Zuſtand iſt ung verborgen. Doch ſcheint die 


ra von. uralten Zeiten ba — 
ms 


Weltkoͤrper und ihre Verhaͤltniſſe. 13 


667 eben geweſen zu ſeyn; durch dieſe Er⸗ 
oͤhungen unterſcheidet ſich das feſte Land von 
‚dem Meere, und das Gebirge vom feften Lande. 
| ‚dee iſt ‚war, von uns ‚betrachtet, von uns 
eurer Höhe; aber die größte Hoͤhe deſſelben 
e = die ganze: Erde ein ſehr geringes Ver⸗ 
Wohrſcheinlich würde man in einem 
* Planeten ſehr wenig von: ihnen bemerken. 
 Das-sand. bilder mehrere große Stuͤcke, die Welt: 
theile und. ‚eigentliche, fefte Länder genennet wer> 
—— leinere Inſein. Das feſie Sand iſt 
ehe verſchieden geformt; gegen Rorden find 
‚mehrere feſte Länder, gegen Suͤden aber mehr 
freyes Meer, mit einem Gürtel kleiner Inſeln; 
die Richtung der. eften Länder ift nordöftlich, gegen 
Süden e igen ſie fich in Spißen, von denen 
idengen oder ganze Reihen, vom durchſchnittnen 
u ‚herabgehen.; ; Alle Ränder; des Landes 
find, duch. ‚größere. und kleinere Einbuchten wie 
gekrauſt, und; beym. Ausflug großer Ströme, wie 
‚gefpalten;, ‚mitten ‚im.feften Sande finden ſich zu⸗ 
weilen beträchtliche Seen. Die Waffen, wor 
aus die Oberfläche. der Erde in großen Stuͤcken 
a en iſt, ſind Granit, Sand, Kalk, 
Thon iefer, und vultonſche Schlacke. 


| 2): Das: Wafler, melches ſich zwiſchen den Ver 

tiefungen der Oberflächen: befindet, iſt von einer 
beſondern Art, und nicht fo rein, als das, wel⸗ 

ches ſich aus den Quellen und Strömen des feften 

andes ſammelt; überhaupt ift das Waffer ein 
eigener, ‘von der feften Erde und der leichten 
Auft ganz verfchiedener Stoff, der mit beyden 
— im pe hr Bapalniff ſteht. 
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3) Weber der Erde und dem Waſſer iſt der Luft⸗ 

raum ausgebreitet/ ein Meer, Das aus * 
elaſtiſchen Dunſtarten sufommengefeßt, und näher 
"gegen die Erde, immer dichter, in ‚größerer Höhe 

aber feiner und elektriſcher iſt. Seine Yan 
— *2 — ſind ein brennbarer und ſaurer D inft 
aber in größerm Uebergewichte ein —— 
artiges Weſen, das mit keinem andern in Ver⸗ 
gleichung kommt, * Sicht und Waͤrme Bezie⸗ 
bung hat, zum Theil von der Sonne abhaͤngt, 
und ohne welches weder das Seuer brennen, noch 
da⸗ thieciſche ng dauern — — — 





7 ar» * 

9 7. ni 
ne 
Deränperungen der PR ji = 


) Beynahe alles, was wir auf der — 
fläche‘ der Erde fehen, ift Folge der erun⸗ 
gen, die in einem beftändigen Wechfel erſcheinen, 
und auch dieſen Theil der Schöpfung i immer in 
‚einem neuen Gewande zeigen. Die Arten dieſer 
— Werätberungen haben oft Beziehungen auf ges 
wiſſe Landſtriche die Zeiten, in welchen fie zw ers 
folgen pflegen, find mannigfaltig verſchieden. 

ns Die urälteften Veberbleibfel von Werändes 

gung der Erde find die großen, ſeit menſchlicher 

Geſchichte bekannten: feften ‚Länder, und auf 

dieſen die eryftallificcen-einförmigen und höchs 

A Im Bergmaffen, von Granit, Sand und Mars 
| Das fefte fand: ift ‚allerdings, fo wie bie 

safe, nichts weiter , als’ die Höchfte Höhe wirk⸗ 

licher, in. gewiſſen Reihen feibft unter Dem Meere 
foregehender, Berge; aber es iſt ſchwer, ihre 
ng. mie der Entfiehungider De 


— 
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feſten Landes und der Meerengen in’ eine Vers 
gZleichung zu bringen. Aus denen auf verſchiede⸗ 
"ne Art gemifchten Erhabenpeiten des feften Sans 
des ragen off an den’ höchften Stellen Die Kerns 
ſuͤcke hervor , gebildet aus einer gleichformigen 
eryſtalliniſchen Maſſe, die nichts Sr dem: Urs 
ſprung der übrigen verrärh, — 


3) Nachdem. dieſe Grundſtůcke der Berge badııe 
gebildet waren, wurden fie größtentheils, zum 
wenigften meit ber die Höhe unferer Berge, vom 
„Meere bedeckt, welches feine pulverartige Theile 
in feinem —* niederſenkte, die ſich bey wie⸗ 

derholten Senkungen in rubige, waſſerrechte 
Schichten übereinander ſetzten, und wann es da 

SGlegenheit gab, die Bewohner des Meeres nad) 

ihrem Abſterben zwiſchen ſich begruben. 1 


4) Durch ı eine ung unbekannte Er doch mahrfcheins 

‚nicht allzu färmifche Urfache wurde. diefer 
Auf esboden von dem Waſſer befreyt, 
dieſes glitt in die, zum Theil unermeß lich tie⸗ 
3 haͤler des —— Oceans zwifchen die 
bekannten Welttheile herab. Wir haben feine 
Exrſcheinung die uns bey der ſo ‚langen. unve r⸗ 
" tücten Dauer des feſten Sandes, der Tiefe des 
W Weltmeers, und den sufammenhängenden. Welt⸗ 
i gen diefes Herabfi inken deurlich. ‚einfehen ließ. 


D) Nunmehr ereigneten fich eine Menge von Ver⸗ 
‚änderungen, ſowohl auf dem feſten Lande, 
als dem angraͤnzenden Meere. Das Meer, 

"Sin die Ufer gezwaͤngt, flürmfe in gewiſſen 

Strömungen daher, fein auffteigender Dunſt 

| wurde aus dem Dunſtkreiſe gefällt, und dag ties 

— durchſchnitt die Erde. Die Meeres⸗ 

nn 







\ 
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errh twurben feſter und are 
„de Befchöpfe wurden , farben „und bedeckt 
an daß. Neue, fand, das duch Stuͤrme er 
" a verändert wurde, und Durch das Feuer der 
Tiefe. Aus. zermalmten ,geichmolgenen, durch 
Ströme und Stürme sufammengeführten und ge⸗ 
ſtorbenen Weſen bilden ſich neue, aber mehr. 
Sortliche Schichten, indeß durch eben dieſelben 
1 Urſachen das vorhandne seterümmert, und ab» | 
„genug, m wird, | er 


6) ‚Die: Meeresfirime und die Ztüch; ohren Biker, 
gung nur oberflächlich zu ſeyn ſcheint, und die 
Urſache der Seethaͤler, wenn anders das Waſſer 
nicht zugenommen hat, ſchwerlich feyn kann; dieſe 
nutzen das Ufer ab, und machen es muͤrbe, fo 
daß es, wie die Berge y aufider Erde), — 
verſchiedenen Maſſen, ſteil Ye ne abhä 
gig wird; wo das Sand’ enge ift wir dag | 
u benben” Seiten, das fand wird durchſchꝛ 
‘und es entſteht eine Meerenge zwifder ‚gr 
aͤndern, und nahe am Ufer ein felſiges Riff; ; gan⸗ 
. se. Inſeln werden in. mehrere zerth ilt. Die M 
find untief, und die EM ern a, ie 
—— eine nordoͤ liche un ung 
ag Gange ve ine * 
9 6 ıd an der. onen ‚de 
“an der weftlichen aber vom M —* 5 ß 
ſich Meeresſtroͤme begegnen,/ Saufen, 7 * 
Schlamm, Sand und — es entſteht eine 
Sandbank. J na rc en 


* Auf dem, feſten Lande werden auch Siroͤ⸗ 
„me, aber don andrer Art und Wirkung, Die 


der geſammten mil rigen 


* 


— 
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gen, von der Waͤrme getrieben, in die Hoͤhe, und 
fallen als fließendes Waſſer nieder, reiches nad) 
Be tiefer Orte herabrinne. Durch) dies ober- 
flaͤchliche Rinnen entſteht eine Furche in dem 
flachen: Meeresboden, der nun frey in der Luft 
* er die fteilen Seiten diefer Furchen werden 
"von Froſt, Näffe muͤrber gemacht, von ſeitwaͤrts 
herunter laufendem Waffer fchief abgeſchlif 
under Durch die eigne Schweere nad) einiger‘ 
tergrabung in ſenkrechte Waͤnde gefpalteri; des 
ren Bruchftüce. oft in ganz unnafürlichen, Jagen 
Hu ins on der gewohnlichen —— 





Hin ‚übweidhen, Das, Auchoͤhlen der 
as immer zuſammen laufen⸗ 
J | MR “die © Abnahme ihrer AN eiten 
ke die Furche wird zum Thale, 
a ‚und 66 in die die ſichtbarſten ‚Spuren 

"des BRAIN fragen, „erden, zu 

Bergen. 


2) Durh, eine ae Urfache, ” die in ———— 
biegt, werden die Thaͤler tiefer und weiter, aber 
* die Berge hoͤher. Durch die Schichten der Ber⸗ 
acht wird, das Waſſer des) Dunſtkreiſes geſeiht es 
ſamme ‚in. den Hoͤhlen der Berge, and bricht 
am niedrigften, und ſchwaͤchſten Orte als Duelle 
: hervor. Die Quellen bilden Baͤche z3und meh⸗ 
xere derſelben die immer groͤßern Fluͤſſe und 

Stroͤme, die gegen den niedrigſten Oat des fe⸗ 
NY we ſten Landes gegen: fein Ufer in die See eilen 7 oft 

| vo rher genothigt find, breite Seen in ihrem 
aufe zu bilden, uͤber ſenkrechte Felſen herab 
"au Algen, or große: Höhlen. wie unterirdi⸗ 
ſche Thäler in die Berge zu woͤlben, und welche 
Baiſch Naturgeſchh. om opile 
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6 —— in der Groͤße ſowohl als im mit 
den ‚Thälern und, Bergen , zwiſchen denen ſie 
fließen, im genauſten Verhaͤltniſſe ſtehen. In 
„ihrem Saufe.nehmen fie. oft an den eingeſtuͤrzten 
n nälfern befindliche, Wälder und Eisſchollen mit, 
„Die. weit in. die See hineintreiben, ‘oder fie führen 
aus ihren. urfprunglichen Bergen ‚eine Menge 
— r Mineralien mit fort, wodurch 
— 2 Bette ai nach vielen Jahrhun⸗ 
Kahl mein ade Inst wipnedargrst 


an 






"ter jet 8 en zu Ari an — 

"" unb. durch andere. Bergparall en d 
v blekeh mit den neuern, in Anfehun 
MNehung, zu vergleichen ſi ind, wage ich t, zu 
beſtimmen. —— 


10) Das durch die Berge ſinternde , Wake 
Wvringt nicht allein ſichtbar aus denſelben hervor, 
Nſondern es fept auch feine — in den 
Soͤhlen derſelben ab.Dieſe Pa -find von 
zweyerley Art, wündliche Hoͤhlen/ oder flache 
% 9 jälten. Die erſtern find waßrfeheinfich durch 
inmifhung und Entwicklung einer elaftifchen 
“ —* entſtanden, wie der Felſen noch vom Waſ⸗ 
er weich oder vom Feuer geſchmotzen wat. Dh 
ss Spalten entſtanden nach der Austrocknung 
Zuſammenziehung der Subſtanz; die Meere 
suis ſchichten trennten ſich efmwas, oder die ga ne 
© Maffe wurde durch imehr oder weniger ſenkre 
te Rlüfte zerriſſen Dieſe Höhlen 
ar —— — — — ucte der 
we, und der ebleren Steine, Bra BR 
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Er" DIE Ueberſchwemmungen bedecken große 


— indes mit Aufainmengerafften und fort⸗ 
gefuͤhtten Materialien.’ Sowohl das Waſſ er, 
"ale der Windſturm kann ſie verurſachen. Die 





— —— Steine weiche die Ströme fort⸗ 


fh feßen- fich auf dem Bette zuſammen und 
ei der Folge Felſen von Brot Mon 


—* schen ko großen Strömen ſcheinen die verſande⸗ 


rigen Waider herzuruͤhren, ‚deren Staͤmme ver⸗ 
ſteinert find; und am Ausfluſſe der Weltſtroͤme 
“7 bf "das Land —— 


Soon manche Tälern flarfe Lagen von Tuffiti 
sooab,"und begraben yweifihendenfelben.bie X 






nd Pflanzen, die neben ihnen auf da fetten 


Ande wohnen. Düs Meer ſetzt an die flachen 
Afer Edenen und Berge von Schlamm und 

Sand ab; die Olkane kreiben Sandwolken in 
die Hoͤhey und verſchuͤtten ganze Gegenden da⸗ 





win Gie die Vulkane mir Ache. Vermuthlich 


yodg ben Meeresfluthen und Sturmwinde zugleich 
dewirkt wenn ganze Waͤlder niedergeftürzt, 
hin ihre Stämme" in paralleler Richtung in 


Neine nachher torfartige Lage begraben wurden, 
— Hänze“ die, Krzeugung des 


Bernſteins und Cobala mit dieſen Natirwir⸗ | 
ni Bere zuſammen. ‚€ u naftonspanc 
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ei: IN OR EEE 


* eine — auf welche die Ver 
ve erfolgt: Iminer geſchieht die Entzündung 
+ in. der Naͤhe des Meeres, oder im Meere felbft ; 


> weiter binauf im feften Sande trift man nur Spus 


Py 


0: 


z 
Fu * — 2 # 


vi 
= 


ren derfelben an, die aus dem Zeiten einer. größern 
Meereshöhe zu ſtammen feheinen. Nach dem Erd» 
beben erhebt ſich der Zröboden, und: das Meer 
ſchwillt an; in dem Meere wird fein Boden zu⸗ 
weilen über daffelbe hervorgetrieben/ Diermeue In⸗ 


s. fel bricht auf; und. die: hervorgetriehnen Mafien 


„geben ihr durch ihre Anhaͤufung ihre Eriftenz..So 
finden wir viele Inſeln im Weltmeere, deren 
Urſprung aus dem Feuer, deren Waffe ges 
ſchmolzenes Glas: iſt. Auf dem feſten Sande 
‚pflege der Ausbrudy aus den Gipfeln „alter 


Berge zu gefchehen ; unter ſchrecklichen Don⸗ 


nern fleigen Säulen von. Feuer oder ſieden⸗ 


J 


a in —F erhaͤrtet. Ka Seite des ‚eben, et 
apa, ein 


dem Waſſer aufz die erſtern werfen ungeheure 
Felſenſtuͤcke des Berges, glühendes vor dem Her⸗ 
‚ unterfallen erEalteres Glas, Bimsſteine und 
©, thonige Aſche aus, und- verbreiten fie auf der 
„anliegenden, Gegend. Die ſchwerſten Stuͤk⸗ 
ken fallen neben 1 der. Feuerſaͤule nieder, und bil⸗ 
den durch das natürliche. Herabrollen einen abge⸗ 
furten Kegel, der: innwaͤrts nad) einem umge⸗ 
kehrten Kegel ausgehoͤlt iſt, und oft gang plate 
ausgegoffen wird, wenn die aufſteigende dava 


ei r Baer a —— Mar —* 
tiges, di ig 8. Glas 
* Berge herab, das entieber. in fefte Malie 
ſen, oder. in mannigfalfig ——— Jeſtal 
—9* oder als ein aus Sa ala e36 
Mu) —— anal "In denen. lfanifchen, Ger 







\ 


ee. und bie Berhättniffe, | 


finder man warme fprudelnde Quellen 

lab Maincre Brände, in ältern Zeiten aber ems 
pfanden einige Gegenden den Erdbrand ſo ſtark, 
daß ganze verkohlte Waͤlder in tagen zuſam⸗ 
mien ſtuͤrzten, und mit ihrem feften oder fluͤßigen, 
aber ſchwarzgebrannten Harze aͤltere Stein⸗ 
und Erdſchichten i in groͤßter Menge erfuͤllt wurden. 
13). Noch ifi eine Veränderung des feften Landes 
| an die Brabfihicht feiner neuen Bewoh⸗ 


ner. Unbetraͤchtlich gegen die: vorigen, aber 


von dem größten Einfluß auf das Leben der ors 
ganiſchen Koͤrper iſt ihr geſtaltloſer Staub, der 
nach ihrem Ableben in Seen und auf dem frodts 
nen Sande, die meerfreye Erde zur Fruchtbar⸗ 
keit tuͤchtig macht, und ſich mehrentheils in 
den Vertiefungen der Oberfläche häufiger ’ als 
anderswo ſammelt. | 
14) Alte diefe ſich im beftändigen Zirkel — *— | 
‚Veränderungen, fo fehr fie die Augen des For⸗ 
ſchers auf ſich ziehen, und in ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Verbindung aus ben entfernteften und näd)s 
ſten Zeiten feine Bewunderung und das Ers 
ſtaunen als colloffalifche Werke fodern, hat doch 
| größtentheils die wohlwollende Natur mit uns 
 merklichem Sortfihritte veranftaltet, und fie 
„ —*— nach Jahrtauſenden merklich gemacht; die 
Stüuͤrme ſcheinen mehr in den Ideen ihrer Ge⸗ 
ichtfehreiber zu feyn, ihre heftigen Wirkungen 
Kranken ſich auf Fleine Gegenden ein, und dau⸗ 
ern nur eine kurze Zeit. r 


ER $. 8. 
J veranderungen des Dunſtkreiſes, 


1) Indem die Sonnenwaͤrme auf die Planeten 
B3 | wirkt, 


——— 
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fi at fo vermehrt fie die — 
che der waͤſſerige und der brennbare Stoff be⸗ 
Streits gegen Die Luft beſitzen. Bepde , vorzüglich 
der erſtere, begeben ſich in großer ‚Menge und 
in den feinften'Theilen in die Höhe, sundivermis 
ſchen fich mit der Aufejbis fie durch ihre Mens 
ge oder andre Urſachen genoͤthigt werden, ſich zu 
zerſtreuen oder zum Planeten zuruͤckzugehen, 
um fo.einen Zirkel, ter ſchon auf feiner Oberflaͤ⸗ 
che ftatt finder, auch i in dar * NEBEN! 
“zu vollenden. rad 





A 


2) Seltner ſind die in ‚hie Höhe —— Won 
‚per. in unteriedifche Höhlen eingefchränkt „. und 
an die Erdfläche mehr angebefter, von ſaurer 
oder brennbarer Natur; am mehreſien ſteigen bie 
brennbaren und waͤſſerigen in bie. oͤhe als. leich⸗ 
ter ſi chtbarer rauchaͤhnlicher Dunft,; als Nebel, 
der in die hoͤhern Gegenden fteige, oder ſich das 
ſelbſt fommelt, und in mannigfeltiger Färbung, 
„Bildung und Richtung: die Wolken. bildet ,:die 
| ſo haͤufig uͤber uns ſchweben, und deren Re⸗ 
„sion die bochlen Waiehirge nad), nicht m. / 


J ſteigt. — MIA anoat 1 


— —* — vom Meere, von der Erde Mr ifree ag 
zen Oberfläche aufgetriebenen Beſiandtheile fon 
nien ſich nicht fange in dieſer Beſchaffenheit erh 
fen; ‚die waͤſſerigen ſtuͤtzen zur Erde herab, 
"die brennbaren entzunden ſich, und * vo⸗ 
rige Zuſtand iſt wieder hergeſtellt. bi 


4) Aus der mäfferigen Wolke Fälle der füßige Re⸗ 
gen, oder der gefrorne Hagel, oder der kryſtal⸗ 
Men Schnee; aus dem Nebel ſetzen ſich Ge 
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Oberfläche‘ nieder bie Reifteyſtallen oder. Die 
reg Thaues. 


9 Eleciriſi rte Wolken ——* einander, oder 

ſenken fi) gegen bie Erde; ihre Entladung ges 

ſchieht mit einem heftigen Knallen , einem plößlis 

chen Sicht und einem. perftörenden Seuer. Sie 

machen Wirbelwinde, die über Erde und Meere 

hinziehen, und alles, was ſich bewegen ihr, in 
„bie Höhe reißen, 


Stillere Entiadungen ſind das —— 
ten ohne Donner, die Sternſchnuppen, die 
Drachen, und Feuerkugeln bey — ze 

$ * in unermeßlichen Hoͤhen. 


Tief an der Erde hüpfen entzündbare Duͤnſte 
als — aber von jedem Pole ſtrahit, 
bder halben Welt ſichtbar, ein wandelndes Licht; 
waheſcheinlich ein leuchtender Ausfluß und eine 
Ernlladung der Polarität. 


| 6) Der Dunſikreiß und bie groͤbere, ſchwerere i 
Slüßigkeit unter demfelben, haben, als Flüßigfei- 
„ten, ähnliche Eigenfchaften, und leiden, während 
der Bewegung der Erde, einerley Eindruck. 


Der ‚Erdplanet bꝛwegt ſich um feine Are von 

. Belen nach Oſten, die allgemeine Schweere 
druͤckt die Flüßigkeiten zuruͤck, fie weichen nad) der 
entgegengeſetzten Seite, am ftärffien da, wo die 
Bewegung am fchnellften ift; beym Aequator be: 
wegt fich die Luft nach Werten im Paſſatwinde, 
das Meer ebenfalls im allgemeinen Strome; 
Klippen, Berge, Meerengen, und Thäler zwin⸗ 
«gen beyde, von ihrer Richtung abzuweichen, 
a gar. RR zuwider mit Heftigkeit entgegen zu 
DA fireben. 
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> Streben. . Man bemerkt. ferner bey: beyden, doch 
weit merflicher im Waſſer, eine Veraͤnde UI q 
‚gegen den Stand des Mondes. Dem Monde 
"gegen Über (chroillt das’ Meer, und zwar ebens 
falls am ftärfften in der Yeguator- Gegend an, 
und fo wie er nach Weſten weiter fortelckt, läuft 
es aud) nad) derfelben Gegend ad. Man nenne 


diefen Wechfel Ebbe und Fluth. 
Mehr wuͤrkt die Sonnenwärme auf den 
Luftkreiß im Verhaͤltniß des feften Landes 
„und des Meeres. Mad) der ſchnellen Erwärs 
‚mung und Abkühlung des erſtern beſindet fich ein 
‚Unterfchied in der Richtung des Luftſtroms oder 
Windes von einem zum andern , wenn es Tag 
‚oder Nacht iftz und ähnliche Urfachen der Winde 
trift man aud) an Fleinern Stellen auf dem feften 
‘ tande felbft an. Wenn fich die Winde oder die _ 
Mieeresftröme um Fegelförmige, mit verfchiednen 
Erhöhungen verfehene Berge und Klippen her⸗ 
umminden müffen, fo entfteht eine Eräufelförs 
mige Bewegung, im Meere ein Strudel, in 
der Luft ein Wirbelwind. vn. 
7) Nicht allein das Feuer und Waſſer; fondern 
auch das Licht wird in dem Dunftfreife mannigs 
faltig verändert. Schon die Gegenftände auf 
der Erde werden durch die veränderlichen Dünfte 
auf werfchiedene oft auffallende Weiſe vorgeftelle, 
erhoben, vergrößert und gefärbt; aber die Strah⸗ 
‘fen der Sonne und des Mondes verändern ben 
luftigen Schauplaß auf vielfache Weife. In 
dem Gürtel zwifchen Tag und Nacht, entſteht 
das Mittel zwifchen beyden, die Dämmerung; - 
es glänzt die Sonnenroͤthe, und erhebt eh 
von ihm das zugefpigte Sodiakallicht, ” ER 


4 





- 
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In zirlelformigen Formen um Sonne und 
Mond erſcheinen im Nebel, im Regen, and in 
herabfallenden Eiscryſtallen, weiße und- farbige, 
ohalbirte, ganze, vielfach durchfreugende, oderdie 
leuchtenden Körper. ſelbſt ſireiſig — 
Himmelsbogen. 


8) So ift auch felbft in * — Raume 
des Waſſers und der Luft Abwechslung und Be⸗ 
wegung, von einer groͤßern Verſchiedenheit und 
Ordnung, als daß es bier, wo alles das nur um 
des Ganzen willen angeführt werden muß, fünnte 
deutlich gemacht werden. Die vorzuͤglichſten 
irkel/ in welchen ſich die Veraͤnderungen dre⸗ 
"pen, find der größere des Jahres, der kleinere 
"des Tages, und die örtlichen Wechſel zwifchen 
Unhäufung und Zerſtreuung/ — und 
n Zrennung. n 






| er‘ BO RRIHR * 
sentitehung der weltkoͤrper. 


Die Entſtehung der Weltkoͤrper iſt ein ſehr 
großer Gegenſtand, der werth waͤre, von Mens 
ſchen unterfucht zu werden, wenn fie nur etwas 

fien dürften ſich der Wahrheit hierinn zu näs 
shi Die Weltkörper zeigen in ihren Eigens 
fchaften viel Mebereinftimmung, es ift wabrfcheins 

lich, daß mit denfelben_einerlen Zweck, und einers 
ley Anlage zur Erreichung deſſelben von der er: 
ſten Entftehung an verbunden fey. Aber noch iſt 
man nicht ſo glücklich. geweſen, eine vollfommen 
mit den gegenwärtigen Erfcheinungen harmonis 
sende ,i Theorie zu liefern, welche fie ungezwun⸗ 
SB gen in ein helles &icht ar ‚man bat fich * 
* dunkeln 


6.3weytes Kapitel 1 


— Sagen der Vorzeit nequale und bie ro⸗ 
hen Gedanken uralter Voͤlker "der beſtimmten 
Wahrheit anzupaſſen geſucht; oder man * 
durch einfache Ideen und Verſuche die ſich lei 
ger im) Kopfe ausführen, ‚und in einem 
oder mit einem Stüdchen Erde machen daffen, Ä 
das ungeheure zufammengefeßte Werf der Planes 
tenentſtehung erkläre. Wie ließen fich in einer Zeit, 
. wo die Naturkunde noch in ihrer BENDER 8, . 
„von Männern, die nur eine ſhwwache Kennen ennfniß der 
lebloſen Stoffe und ihrer Verbindungen hatten, 
gruͤndliche Geogenien erwarten, und wie koͤnnen 
Wwirir ſelbſt, bey etwas beſſerer, aber gleichwohl in 
Ruͤckſicht auf das Ganze hoͤchſt mangelhafter 
Kenntniß, bey einem kleinen flüchtig, unterfuchten 
Tbeile bes Erdballs, und bey einer völligen Un- 
Funde deſſen, was ſich tiefer, als bie durchwuͤhlte 
Rinde erſtreckt, jemahls anders, als mit der su 
gellofen Phantaſie diefes Feld des Wiflens erfräus 
men, da unfre Unterſuchung es nicht zu erobern 
bar | 





Sehe Rapitel,” 
Organiſche und —— sone. 


Veränderungen des Minertfle: par 


x) Wenn mie den Ieblofen Theil des Welttorpers, 
auf welchem wir uns befinden, und auf deſſen 
Oberflaͤche die vielfachſten Geſtalten, Farben; und 
Handlungen zum Vorſchein kommen, wenn wie 
* Ueberzug * Planeten ne; 


’ 


* 


* 
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ſso ſinden wir einen deutlichen Unterſchied zwiſchen 
ſeinem Weſen, und dem Weſen anderer Bun 


en "Bie:auf-demfelben ihren Wohnplatz haben. 


Dielen Ueberzug zeigt fü ſich ſeibſt aus ſichtbaren 
rpern zuſammengeſetzt die eben auf dieſe 
Buch Geftalt, durch Farbe, durch Schweere, 
Be ‚verfchiedne Grade der Härte, u. f. w. von 
ander —— find. Wir find im Stan⸗ 
be, nad) diefen Eigenfchaften gewiſſe Körperars 
ten feftzufegen, die an fehr verfehiedenen und ents 
fernten Theilen der Erde volltommen, ober doch 
ungemein mit einander übereinftimmen. Sie 
werden Arten der Mineralien genennt, und 
“zeigen oft noch gegen Luft, Feuer, Fluͤßigkeiten, 
"und andre feſte Körper Kigenſchaften, die aus 
ihrer Geftalt, Farbe, und andern äußern Kenns 
„gegen ur Br geradezu PO erklärt, wer⸗ 


wi “ u? 


9 Setzen wir die letztern — ——— F 9 
nur auf die erwaͤhnten aͤußern Kennzeichen zu ſe⸗ 
ben, weer Fi) ſo ‚bemerfen wir auch 3 ge⸗ 


| Re — A RE Art, und Ye fegeften 
e 


„regeln vereinigt find. 


4) Betrachten wir aber diefe Arten genauer, fo 
ſehen wir, daß ein jedes einzelne Stuͤck nicht mit 
einem andern derſelben, weder in Bildung noch 
Zuſammenſetzung ganz aͤhnlich iſt; verfolgen 
ie eine folche Art durch eine längere Zeit, fo fes 

"wir, daf fie durch eine Zuſammenſetzung 
—* ‚ bie. eine Zerlegung ſchon vorhande⸗ 
— * Koͤrper zum Grunde hat, und daß ſie der 

| olge 
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wieder auf eine aͤhnliche es zerlegt 

wird; ja wir ſehen die Grundſtoffe, die hier in 

gewiſſen Verhaͤltniſſen verbunden ze 

ungeheuern Menge anderer, DeNgee Deutlich zu‘ 

beftimmender Körper auf die ran —— | 

Weife in Art ſowohl, ‚als im —— 

ohne Regel gemiſcht. 

5) Bey der aufmerkſamen Betrachtung | des, in 
perlichen Zunehmens dieſer Weſen ſehen wir 
leicht, daß nichts als eine Aufloͤſung, oder eine 
ſchichtweiſe Verbindung eines. Theiles m dem 
andern, daran Urfach iſt; und alles dieſes r 

blos durch einfache Naturkraͤfte bewirkt, 
daß beſonders angelegte Canaͤle bierbeh ihre 
Dienſte leiſteten. Mit der Anſetzung iſt ihre 
fen; verbunden, ihre Erhaltung hängt blos von 
äußern Umftänden ab. Bi. 

6) Diefe jekt gefchilderten Körper fi nb offenbahr 
denen, die wir ſogleich betrachten werden, 

entgegengeſetzt. Sie entſtehen und, mad 
durch eine bloße Anſehung das erſte geſch 
nicht durch eigne in ihnen liegende Kräfte, 
leßte nicht durch Gefäße; . fie haben ir, 8 

beſtimmte Dauer, noch eine beſtimmte Coerift 
ihrer Theile; fie machen die Erdrinde, das Mi 
neralveich , oder im Gegenſatz der folgenden die 
— die imorganiſche — aus. 


. IT 
| Organifirte , gegbieibenbe Rörper. = — * 
2) Auf der Erdoberfläche befinden ſich noch Kor⸗ 


per einer andern Art, die zwar auf den erſten 
Anblick durch. ihre gleichbleibende Setals:von 











af 
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den vorigen ‚nicht unterſchieden zu ſeyn 

ſcheinen; indem ſie in derſelben —— und an 

„vielen ‚Stellen des; Erdbodens anzutreffen find, 

und ni ‚auf eine aa Art 5* ent⸗ 
n ſeyn. Sf sin Sup Ina 


Se — bie, ef. nie Eich Ri der 
ineg. "Obgleich fein. einzelnes. Ges 
ö eier Er dem. andern ‚vollfommen. gleich 
o befteht doch die Gleichheit in taufend 
bleibenden NE der äußern Geſtalt 
und des innern Baues, die mit den wenigen Be⸗ 
ſtimmungen der vorigen Nicht zu vergleichen find. 
Und ferner re feine ange mis 
jefer * eftimmungen an; eine Körperarf 
Bi die —3 twandelt, und hoͤch⸗ 
ſtens werden verfehi UNE behirarre durch mitt⸗ 
Tee Kae ebenfalls gleid bleibende verknüpft, 
3) Auch das Zunehmen der koͤrperlichen Größe ges 
Aſchieht unter ganz andern Umftänden, "Theile von 
SF Augen werden in das innere diefer Rörper'ges 
obvadhey. in fluͤßiger Geſtalt durch eine kuͤnſtliche 
Anlage von Canaͤlen fortgetrieben, und waͤh⸗ 
| Kr rend ne nach allen Seiten des Körs 
Ber Syn tzt. Gar ſehr veraͤndert ſich indeffen 
«13 —— von Anfang feiner Eatſtehung X die 
von inneren: Kräften eines früher. vor⸗ 
— Koͤrpers der nehmlichen Art herruͤhrt) 
bis zu feinem Ende; elle dieſe Veränderungen 
nennt man das Heben oder die Geſchichte deſſel⸗ 
N al bas geben folge der. Tod ‚eine Zerſtoͤh⸗ 
‚rung — ——— in ‚einen inorganifchen 
& —— 
fen EIS IF kin iR one 3y Head 
| 4) Dieß 













& 3 


— 


z0 ra — gaditel inner 


4) Die wären binlängliche Kennzeichen⸗ annbieſe 
zweyte Koͤrperwelt von der erſtern zu unterſchei⸗ 

gi Den; man nennt fie organiſche, lebende Koͤrper. 
ABeyde Arten machen die koͤrperliche uns — 
lichere Natur aus, und, wie wir bald ſehen 
ze die drey Beiche derf —— 

" “ finden wir ie, u betra „0 | 
die Eid geladen. ‚oder "Bebit en rk v 


N fe der Scho — atfloßen 
“ Bien tigkeit —* und ‚ee r gr 4 Mine 


ag e nat ur 12. ix ann a9 
ke muhlststae an bl TE Bei. 
— Baumeisefäaftn der — 
ae 
38 Iebende Nat uͤſſen wir nochwe 
| (rer Tote —— ii mit, 
I „Blicke 3 Mit der 
"Eh der Entftegung ind ded 9 fint 
viel merkwürdige Eigen haften verbunden die 
weder im vorigen erklärt,» noch bey den beſon⸗ 
dern Schilderungen koͤnnen erwähnt werden, Sie 
find: tfolgende s- Erzeugung Th | 
Geſtalt; endhrung⸗ Befaͤßtrie me 
wirkende Urſache, —— 
Oberhaut, und das bältnif 























Luft. gleichbleibende Geſtalt und: Abſchei 
a Verwandtſchaften und Webergänr 
—— u Mißgeburthen,/ Wohn 
S̊rter; urſpruͤngliche, inorganiſche, und. nad} 
dem Tode zurückbleibende Seftandrbeiles u 


* — * — entt a 5 ie, h 





men; e er mag ſich nun ſelbſt in mehr rere ein e 
—— | ee 


Organiſche und ad Stnorganifche Körper, ge | 


gzertheilen oder nur bloße Theile abſetzen, > die 
| — ‚zur. "Aepnlichkei. aufwachſen, „ oder, endlich durch 
Huͤlfe eines: beſondern W Weſens „das in ihm oder 

einem andern. organifehen Körper derſelben Arc 

“"Hefinbtich if, den Tpeil, der das Fünftige Gefchöpf 

emegält, zur Entwickelung — oder bringen 
" Baäi, weiche ins Einflge, dem ſiher bor⸗ 
9 aͤhnlich werden, zeigen ſchon in der fruͤ⸗ | 
Ve 3 iten di —— und ſiad mehren⸗ 
Ehe im lage, der fünftigen —3 oft 











ickelung verſehen. us On 


)& in he der otganiſchen re ge⸗ 
{chi — nungen, welche aͤuhere Sub- 
fangen mie Waſſer gemiſcht, oder das Waſſer 
ſelbſt aufnehmen; durch Kanäle, welche dieſen 
aufgenommenen Nahrungsſtoff int: Körper her⸗ 
umfi hren, die nahrhaften abſetzen, andere Saͤfte 
abſcheiden, und die uͤberfluͤßigen auf eben ſo ver⸗ 
‚mi ‚»fchiebene Met aus dem Körper. bringen. 


A)’ Das’Umtreiben der Säfte in den Känälen 
des Koͤrpers, oder bey andern! der. verſtaͤrkte und 
gehemmte eſthete deufelben if, wo nicht die 
“on Wrfäche, "doch die‘ Haupterſcheinung des Lebens. 
Bu Selbſiwirkende Kraͤfte der Natur, deren Grund⸗ 
en wenigſtens unſerer Renntniß verborgen 

TOR, —9 dieſe Bewegung hervor. Sie find 
ift, Feuer und Schweere. Das gaͤnzliche 

der ——— der Saͤfte bezeich⸗ 
net den Tod, aber iber man hat Beyſpiele, daß orga⸗ 
miſche Koͤrper nach einem langen ſcheinbaren Tode 
wieder aufleben konnten. Zerſchnittene Theile 








zn WwerdeR,. 05 16h le Di Ai wolfommen | 


ul eino⸗ 


De 


* — —J 


— pe; wie es geſchieht/ wieder während. 
des Umtriebes zuſammengefuͤggt, und verloh⸗ 
"sen negangne, ſogar ern, ober veprodutitr. 


3) Was den, Untergang der & 'n. ah 





aftbewegung, verur⸗ | 
ſacht, herbeyfuhrt/ oder herdeyfuͤhren ka 
eine are genennt , und beyieht fü 
gemeinen auf jene, Bervegung; penn es 
gleich‘ ehe" auf den -erften — 
Schein haben ſollte. Die Ur ai — 
"heiten liegen in der Verderbniß fe, in 
ihrer unrechten Bewegung/ in ehfihter 
und * und in vr ‚oder inn Rn en 
DER; erletzungen. Es entſtehen 1 
Bye ——— dung, B 


⸗) nasser * ps Köıper größten» 
teils befteht, und wodurch er erwächft, muß eine 
gewiſſe Menge Feuchtigkeit bey ſich führen, 
“als zum Umerieb und zue Abfcheidung nöchig ift, 
abber einige Feuchtigkeit muß während des Umtries 
bes von der ganzen Oberfläche verlohren. geben, 
wenn der „Körper. geſund bleiben ſoll. Um a 
dieſe Ausdünftung zu. dem. gehörigen. ‚Grade zu 
„mildern, ift die ganze gefaͤßreiche Maſſe der orga- 
niſchen Körper mit einer Haut bedeckt, die an 
und fuͤr ſich dem Ausduͤnſten Eir in chut, aber 
mit der gehörigen Menge von Oeffnungen ver⸗ 
ſehen iſt ſie den Endiwet Yualgtur 
‚erreichen Pann. , Hu | 
| 2) Mie der Kusdimftung iſt Per eins anbe RBer, | 
richtung, nehmlich die Aushauchung verbun⸗ 
den. Warn bedient ſich dieſer Ausdrücke bey der 
Aßahen und Abgabe ——————— —* 










es auch 
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ige Theile: von? befonderer Beſtimmung 
u erſchiedenheit werden auf diefe Are 
ar sin’ und, aus. dem Körper. gebracht: Selbſt die 
Einwirkung des Lichtes ſcheint hicher zu gehoͤren. 


8) So wie die aͤußere Geſtalt der organiſchen Koͤr⸗ 
9 —* wodurch wir ſie unterſcheiden, gleich bleibt, 
bleibt es auch jedesmal die beſondere und eigne 

— Gefaͤßbaues. Die letztere beſtaͤn⸗ 
dige Eigenheit macht eine Beſtaͤndigkeit in denen 
dadurch abgeſchiednen Saͤften nothwendig; und 
fo find wir im ‚Stande, von gewiſſen aͤußern 
Bennʒeichen auf innere Beſtandtheile und 
wirkſame Kräfte der organiſchen Körper zu ſchlieſ⸗ 
ſen, oder nach einer Erfahrung die nebmliche 


Kraft von allen — — zu 
erwarten. 


9)Die Bildungen — Arten, von Ebene 
Nkeine ſich "vor unfern Augen in‘ die andre verwans 
Ndelt, find oft auffallend mit einander vertvandt, 
Sand geben dadurch die Grundlage zu den Sys 
ftemen organifcher Rörper ; ohne Zwang mas 
hen fie.dadurd) gewiſſe Geſellſchaften, Verwand⸗ 
ſchaften oder Familien, die unter ſich ähnlich, - 
Ber * andern verſchieden, und oft auch in den Kraͤf⸗ 
ten ‚übereinftimmend find. Zuweilen trift man 
örper an, welche zwiſchen zweyen und mehrern 
ph⸗ Familien mitten inne zu ſtehen ſcheinen, 
** und. Vebergänge ausmachen. 


Ho) Durch den übertriebnen sauf der Sifte ‚ ober 

durch feine Schwächung und andere, oft unbe⸗ 
kannte Urfachen / wird zumeilen in der fonft bes 
si Fländigen Bildung der Arten eine Aenderung ber 
y wirkt, welche man, wenn fe no Spußren ihrer 
Batſch Naturseſch. Ablunft 






* 


34 908 — — 
Abkunft zeigt, und ſich auf m meter Zangungen | 


fortpflanzt, Abänderung; 


nn fienaber: zu 
art, individuell und unfruchtbar iſt, Ausar⸗ 


rung und Mißgeburth zu nennen pflegt. 


J ) Um zu entſtehen, und den Anfang und Fortgang 
des Lebens gehörig! zu vollenden ‚> werben. bey fo 


> perfehiednen und zufammengefeßten Koͤrpern, wie 
die organiſchen find, aͤußere Umſtaͤnde erfodert, 


r die allem diefen günftig finds" Sie be 
beſonders auf Nahrung und Temperatuͤr 





jiehen ſich 


der. um» 


gebenden Luft, und indem gewiſſe organifche Koͤr⸗ 
per nur an gewiſſen Dertern nad) der — 





N mögen, ſo find: eben darum diefe VWoohnörter, 
die ihnen die noͤthigen Beduͤrfniſſe darreichen, 


aͤußerſt mannigfaltig. 2 RE 


way Der Gefäßbau macht: zwar; : wie wir wiſſen, 
das Weſen der organiſchen Körper aus; aber 


ange 


> wir bemerken ohne Ruͤckſicht auf denſelben gewiſſe 


a 


allgemeine Eigenfchaften ſelbſt in dem Grund⸗ 


2 froffe derſelben. sad Nengrse nung 


— 


fuſtonsthier bis zum Elephantenzahn/ im Haar 
und der Coralle, im Blumenſtaube im He 


— 
M 


Durch Huͤlfe des Sonienttesebliktinan 


a jedem —5* Körper, und allenfalls nur 


in den ernährenden Säften der Thiere, dom ns 






in der verſteinten Muſchelſchaale, in’ der € 


kohle, und im — — ein ſchlaͤngliches 


ſaſt unzerſtoͤrbares Gewebe, d das Fol ion 


ralſtoffe weſentlich zukommt. 


Wenn wir die —— chemiſch — 


* zerlegen, ſo finden wir nach ihren Hauptverſchie⸗ 


hen Rn und nad) der gan be | 


rl 4 
i x : ' / 





Organiſche und inorganiſche Körper, * 


gewiſſe Erden, „brennbare Stoffe, 
en Alcalien, die ſich theils at 
—— theils in der Natur zu eigenen Maſſen 
bunden, find, bie durch. ihre Eigenkejaften ſehr 
ee, unterſchieden werden. 


ER, LER 60 
Selbſt nach dem Tode zerfallen: die! organi⸗ 
ſchen oͤrper in einen Staub, der nicht in allen 


von einerley Art iſt, wie feine Farbe und ‚feine 
ei rigen —— Bigen ana asia? 





—9* al it RR 9 51.33 — ——— 
2. Sl — 9 — 13." | : — *— ” m n K | 
Ya chen EA J ae) At 
Ihr Veit gegen die Weltkörper u moeathabe 


* s nirige 6 
— ap} ft 11104 — ſeigez · — Dt —9— 


1) Die ren Körper, deren geführte he— 

tige Erifteng man ihr $eben nenne, —— 
* tend d effelben eine Menge von Bedl fniſſen, —* 
Nie mehrentheils an dem Orte, wo ſie fic beſin⸗ 
ben, Satıteeffen? In dieſem Verhaͤltaiß gegen 
den Det werden fie feine Bewohner genennt. 
Es iſt ſehr mannigfaitig, und ſelbſt ‚gegen den 
groͤßten allgemeinen Ba, * Nora 
kugel, merkwirdig. Din 


* Die Bewohner des Yodfferg,; baenn in den Lore 

tiefungen der Erde befindlich if, haben ein ganz 

verſchiednes "Anfehen, ein andres Leben, Und ans 

bdre Saͤfte, als die‘ Bewohner des tröcknen 

Landes, die von der Luft umgeben werden. Die 

pen feften Länder zeigen eigene Gefchöpfe, 

; em * entfernten, und wahrſcheinlich fpäter 
abgetroc ckneten Inſein nicht iu ſchen fi RB). ä 


ne Ans’ RagHad, inch 


hand a 


A 
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3 Die Verſchiedenheit der Sonnenwaͤrme und 
der Schweere der ‚Luft: in den verfchiedenen 
" Erdgürteln, und den Erhöhungen Über de Mee⸗ 
resflãche, haben einen großen Einfluß Rem auf 
Boden, als auf feine Bernohner. 


4) Außer‘ jenen allgemeinen Abftänden findet man 
auch Auf der Erde: gewiſſe Striche, wo eine bes _ 
> ftimmte Art oder Bamilie der Gefchöpfe ſeit ur⸗ 
alten Zeiten einheimiſch ift, und wovon fh 
Die Urfachen nicht immer genau angeben laffen. 
An mandjen Genenden häufen fich gewiſſe Arten 
und Familien fo ſehr Su formen, deg ſie —— 
Plaͤtʒe einnehmen. Birke 

n Nicht nur nach" den eberiermähnten feſtgeſchten 


wen en, fondern auch nad), dem. verfchiednen 
A I, der — —— —* 





F ee an —5 — — ———— 


Das Leben mancher Geſchoͤpfe bringt es mit ſich, 
„daB. fie große Erdſtriche ‚eben wegen der verſchie⸗ 
“ denen Erwärmung wechfeln ; andere gewöhnen 
ſich dermaßen an afle Hiinmelsftriche und die Cul⸗ 
fur des Menfchen, daß ihr. — and 
. Vaterland unbekannt iſt. 


* Aus dem Sufrereife faugen fat x ie ne 

Nahrung des 2 Lebens. und der Wärme. ein; 
auch wäfjerige Theile werden zumeilen von he | 
nien aufgenommen. Ihr ganzer Körper, be 


x N 
J 


—⸗ und — Pe 837 


Waſſer und Erde und verſchiedentlich von 
Beh owerändert , zerfaͤllt nach dem Tode in 
+. einen für. die kuͤnftigen — nahrhaften 


— ungebildeten Staub. er. 


j s) Eine, "ungeheure Menge | bon Benohnen find 
noch aus der Urwelt in Eenntlichen Web bleib⸗ 
ſeln zu uns gekommen. Sie wurden von lan 
mne des Meeres und der Seen, von Ueberſchwem⸗ 
miungen, und von wuͤthenden Vulkanen begra⸗ 

4 in Mineralſtoff eingehuͤllt, in der Tiefeiges 
BR gi und fo bis auf unfre Zeiten erhalten. 


2  Diefen Ueberbleibſeln fen wir nicht et 
—* a Stelle neben ihren uralten Gräbern 
ſcend antreffen; wir ſehen auch ſolche, die noch 
"nie der kuͤhnſte Weltumſegler zu ſehen bes 
kam, ja ganze Zamilien derfelben; und folche, 
. die jest in ganz andern Erdſtrichen wohnen: 

uͤrdige Erſcheinungen „die ſowohl den Uns 
tergang gewiſſer Gefchöpfe, als die veränderte 
— ri Erde waheſcheinlich nen | 


$% 14. 
Ihr Verhaltniß gegen fi fi ch. 


* Nicht nur gegen den Planeten, auch unter fü ch 
haben feine Bewohner allgemeine Verhaͤltniſſe, 
wodurch fie entweder ihrem Leben aufbelfen, 

‚ eder daflelbe, nad) dem Gefeße der Natur, zur 
Eryhaltung eines eigen Zirkels zerftöbren. Bey⸗ 
des geſchieht nach dem Maaße ihrer Kraft; und 

dem Verhaͤltniſſe gegen die Gefchöpfe, auf, wels 
| che Be wird, aufeine fehr ungleiche Are. 


C 3 2) Wenn 


# 


Wil, 


ER 
hy 
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=) Wenn ſchwache Geſchoͤpfe sur Zerſtoͤrung 
eines —— ſtaͤr ——— nd 

ſie ſich auf / demſelben felbft oft an ſichern Ders 
tern, und aufs feſteſte an, ſie leben von ſeinen 
„Säften, und der. Ort, mo fie ihm felbige nel — 
oder ihre —— ha nähert, und ve 2 rue 
94 ſeinen Un rgang. nah ar UF 


6) Starter⸗ Geſwopfe ſcheinen /¶ ſo lange es 
bloßen Naturtrieb gilt, ein entſchiedenes Recht 
uůler die; ſchwaͤchern zu haben; ihre Stärfe ‘mag 
nun in Der seinen ‚oder andern Ruͤckſicht uͤber— 
wiegend ſeyn. Frey im Gefühl ihrer Uebers 
u macht und mehrentheils einzeln, verdrängen oder 
toͤdten fie die ſchwaͤchern, indem fie gel ige der 


Naprurg berauben, oder 9 au De en 
9 vor machen. z 


J J — 


F 








>». rt 
4) Schwache — ind, gfeihmopt. nicht 
ungeſchickt, andern, ſelbſt größern, in ihrem Le⸗ 
ben nuͤtzliche Dienſte zu leiſten; in einzelnen 
Faͤllen und auf einige Zeit ſichern ſie dieſelben, 
und reichen ihnen die noͤthigen Beduͤrfniſſe dar. 


Selbſt ihre Menge wird den Machtigern befoͤr⸗ 
derlich. BED 


5) Um keine Ungteähfei hu Taffen, keine Ungerechs 
tigkeit zu begehen‘; gab die Natur edlern Geſchoͤ⸗ 
pfen mit der Macht auch die Güte. Selbſt 
ihre Kraft gefichert, theilen fie vielen ſchwaͤ⸗ 
chern ihren Schuß mit; und nirgends wird Dies 
fſes deutlicher, als da, wo fich die Kette der Wes 
* aus dieſer Welt an eine andre anheftet, und 
*— ie bekannte Natur m am — —* 


EL lin: 








; ® + 
— 


9 IR 


N 


inorgan if he gorper. 39 


DEI ur ſchei nbhar, nur in inen Theilen iſt dasje⸗ — 
nige merk ih, was wir, Hebel nennen ‚aber es 















; at doch auf viele Arten der. Geſchoͤpfe einen fuͤr 


efelben 1 etraͤchtlichen Einfluß. Die Natur 
f wider die Gefahren, die ſie ihnen aus | 
gem Urſachen ——— Die ftärs 
mi rtheidigen fich,‘ und die (iftigen: wiſſen zu 
Heiden.“ Aber es giebt andere, : die beydes 
hohen Grad vermdgen. Jedes dieſer 
Geſt ydofe Fin ſich wuͤrde zu ſchwach ſeyn, aber 
Avere und: geordnet, machen fie oft ein Gan⸗ 
! ffer Kraf eine —— m 
207 Ss 20. Barhlsm. mid nic 
* am 0; * Bea binft: —* 













a ** De * —— — 2 
* 9 n 304 a v —3 10 u 
1 ‚Sn, er ganzen aber. ‚am-alletmepreften 


‚den rbe, iſt das erfte, was 
bey, in Die, Ba ‚Die. aroße Verfebies 
denheit ; welche in jeder, Rücficht ir 
durch Die e ganze Natur :get,, Befhs auf ſo mannig⸗ 

altige in einzelnen Ge opfen meraume 


„den i * 
"an J deu 33 a3 1 






2) Im allen eünftigen: — Good nie 


uns bemühen, dieſe Werfchiedenheiten nach 
hrer Haupterſcheinungen an den gehörigen 
Stellen, anzuzeigen; aber hier wollen wir nur 
ger‘ allgemeinen," die bey jenen micht fuͤglich 
ſtehen koͤnnen, oder beſſer zuerſt bemerlt werden, 

_ ermwäßnen. 


3) In des Größe ſteigen die organiſchen Körper 
von einem unſichtbaren Punkte, der erft durch 
ee und mehr als viele 

Ka 7 ‚orbosen ‚Punkte 


ga 





KL . — 
40 . a AR: er o) es Born OR. 


enthalten ift, bis zu Der coloſſaliſchen Le 
von mehreren 106: ‚Edit un 9 —* * 
— neis Bien: alt — 2* nad in 
4) Bon. dem jenfleßenden Caler h 
ihre Subftanz bis zum felſenfeſten Knochen; di 
Entwuͤrfe ihrer Geſtalten Ba ınuberfehb« 
von farbeloſen geht di en ſchi 
dernden; vom einfachſte ii unſtlich 
ſten, unergruͤndlichſten —* Die er 
Erde iſt mit ihnen bedeckt, von: dem 
ſchoͤpf am, das der Zufall —— * 
des Oceans heraufholt, bis zu Gipf 35 
der Alpen, von dem, welches der he: 
Eroſtrich, bis zu dem, dag die Kisfchollen der 
Pole nicht verläßt; von dem veufteckteften, bis 
Ä ae, das Millionenweis über die Erde anages 
"breitet, und allen laſtig iſt Ste Wechfeln imme 
b J moͤgen in wenigen Stunder ober 
* a —— Ken ſich glei 
| bleiben oder verla ſchn ell aufſchie ße 1 | 
ſich unmerklich v ei Unendlich ſind 
"Eindrücke, Bieter Menſch einpfinder benn er 
die —— Natur erblickt, und ſie ſtudirt; ein 
großes G es, mit ‚einer, eignen; und harmoni⸗ 
ſchen Spradesiamftärffien belebt durch orga ⸗ 
niſche Körper, vom ſanften bis zum flürmens ⸗ 
den, vom ſchweerfaͤlligſten bis zum ſchlankſten, 
vom gefaͤlligen zum rauhen, ‚won dorhecfenten 
bis zum ER und edeln . 
u ara * 
us IM, te 
— hen Se ar AM ya a Ya — 
Sep einer ſolchen Menge und urfhiebenfet, 
die lebenden * * . Arten faſt ewigdaus 
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PRESS au 
arganiſch er Natur uns zeigen 
| f —* helichei Vermuthung / daß fie 
alle zu einem vogen;faft unendlich, fe, 
Buösriveche müffen vorhanden ſeyn.nn 
a in ia An lan ) a, 

N ziſt n J os De F Welle: 

















als —* ‚at Ser 


., Dafenn ‚er il, u We 1 Ka 
‚Ne. niche. gef u BR = —— 
3) —* über die. Ensfepung. der Baden). f hat 
—* auch uͤber den Endzweck der organiſchen 
choͤpfung nee Träume gehabt, perfchies 
den, ‚nach den  Verftandesfräften, und Einfichren 
Ahrer Urheber. Daß fie um des Menſchen und 
op ner | Bein ja zur Ehre des Schoͤpfers 
file dieſer moi edeiften, Erdbewohner da waͤ⸗ 
kein Gewicht; tauſende kennt er gar 
ehreſten oberflächlich; und mas iſt 
| ne 94 Ye nntniß von wenigen, ſelbſt gegen 
dieſer ihre Natur. Wie groß handelt die Schoͤ⸗ 
8* nicht, der Menſch verliert ſich noſſchen der 
Fuͤlle ihrer Macht. 


4) Ein Vergnügen des fehaffenden Weſens ift 
die Mannigfaltigkeit wohl auch nicht. Man muß 
ein fehr finnlicher Menſch feyn, um das Gepräge 
der Schöpfung zu verfennen,-das, wenn wir its 
gerid etwas Menfchliches damit vergleichen mols 
ien, ung eher mit der Empfindung des Großen 
‚und Erhabenen erfüllt; es ift nichts gefagt, wenn 
wir die Empfindung eines unendlich borsreflichern 
Wefens nach dem unfrigen beftinmen. 


EIERN 4. | es er 5) Ein 




















e% 
Den 
6) Aber gleich ei t er aeſſe 
4 und — opfu ig 
ſes, herrliches, ewiges Werk, da —* den 
falle fein Entſtehen nicht verda nkt. Wir ſehe 
bie Sonne, wir meſſen ihre Bahn und Gi 
wir bemerken ihre Kräfte, wir. * ten, UNS, dur⸗ 
er freuen same aa“ iſt jetzt Unmoͤglichkeit 
Renten. ‚u ige ned —— Er 
Aa ai Ra 
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1 Die organiſchen Bewohner der. hit werden 
‚eben ſo wie fi — Mineralſto fe abwei⸗ 
hen, 2. auch. ſelbſt in zwey — 
Borperarten getrennt. Sie unterſcheiden ſich 
Mineralftoff darch ihr geben und feinen Um- 
ttieb der Saͤfte, aber weder die Kraft, welche es 
—— rhaͤtt, noch die Gefäße, und die daraus zus 
engeſet ten Lbensorgane ſind bey * durche 












ben Koͤrper, oder Die 
ed ein. ganzes. ‚Reich derfelben,,. wird durch die 
— der Waͤrme und der Schweere 
lebend erhalten, der Nahrungsftoff wird von ihr 
niche ige jähle, und das ganze Leben wird ohne 
" Wabl un Entſchluß, bioß leidend und in Ana 
a 'von äußern Umſtaͤnden vollendet, "Der 
‚ganze Körper beſteht blos aus parallellaufenden 
faͤhen, die ſich in verſchiedenen Schichten 
Ma ‚ sbder an den weichen Enden im 

| — — Geſtalten ausbreiten und for⸗ 
men; die Nahrung kommt von außen durch 
_ Amgöblige Befnungen in die Gefäße; die Forts 

t * flanzung geſchieht an den Enden des Röära 
pie, und, ihre Organen ſtehen frey in.der Suft. 


3) Eine 












al 


* J 


4) Durch bie, erräßnte) 4 Ye ia we den die 
a 


Karin. EN 










a eine innere 
in den Reitz zum 


gen, die Dinge zu une fcheiden, und nach den 


Umftänden zu wählen-und zu verwerfen. 


Dieſe Kraft aͤußert ſich durch eigne und mannigs 


der een if * wird 
Kraft * Ben jenen erhal⸗ 
ten; dieſelbe giebt il m 

Umtriebe der Säfte, fondern auch das Bermös 


faltige Bewegungen des organifchen Körpers, 


wie fie bey denen ‚vorigen ‚nicht, wahrgenommen 


„werden... Die Nahrung fommf mebrentpeils nur 


ee eine Oefnung in Die Kotper der weyten 
Are, fie beftehen aus Theilen von einer ſehr ver⸗ 
— nicht blos ats aͤſtige n Ge⸗ 
faͤßen; die Zeugungätgeile —9 in. Tnneen 
des Kbrpers — 









das 


beyden ‚großen. Meiche ‚lebender: 
ans 


eine, ber wachfenden Gewaͤchſe, und | 


ee 


dre, der .empfindenden Thiere beſtimmt. Zwi⸗ 


ſchen beyden find keine wahren Mittelgrade, 
ſo lange wie wir allgemeine Pebenerſcheinungen 


nicht zu Hauptkennzeichen machen wollen. 
5 Durch die beſondere Anla au aller 5 zum. Leben 


noͤthigen Theile wird dieſe Verft iebenpeit noch 
gewiſſer; da wir uns bier, blos mit dem Thier⸗ 
reiche beichäftigen, fo wollen wir feine Organe, 


und nur kuͤrzlich, ‚das Verhaͤltniß ie rs 


 Genächfen betrachten. 


nam ia? $ 18. | sagen 
Organe der Thiere, 


J "r Die Organe der Thiere dienen in Anfehung ihres 
—— ernährung, Br 


R ; l — 
Ä y AR 44 via * —7 
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und Fortpflanzung, wie bey den Gewaͤchſen; 
aber es kommt noch ein Bediůrfniß hinzu, wel⸗ 
ches durch das in ihnen und andern ihres glei⸗ 
schen wirkende Weſen verurfacht wird, die es 
ſchuͤtzung; das wirkende Weſen bedient fi ver: 
fehiedener Werkzeuge zu den Aeußerungen 
Ei Rraft , und felbft die Sauprfird| anzen 
des Körpers find bey den Thieren verſchieden 
gerichtet, Es werden daher folgende organis 
Theile der Thiere zu betrachten ſeyn: Erſte 
mmenſetzungen im thieriſchen Koͤrper; 
er rkzeuge der Erhaltung, zur Etnäprung, | 
e* Umtriebe der Säfte, zum Athemhohlen, zur 
nterftügung,, zur Bewegung, und zur Bedek⸗ 
- kung; Werkzeuge der Sortpflanzung, 9 
die Fünftig zu entwickelnden Keime und ihre 
älter, IR auch diejenigen Organe, die erftere I 
ickelung bringen; und endlich Werkzeuge, 
die blos der ehierifhen Natur eigen find, mo: 
durch ſie die äußern, Dinge nach ihrer. Wärme, 
dem Lchte, nach den aufloͤßlichen und brennba⸗ 
‚ven Stoffen, die- Körper nad) ihrem Zufammen- 
hange, und die Luft nach ihren Wellen beur- 
theilt; — und endlich nad) allen dieſen Eindruͤk⸗ 
ken ‚oder; ‚ Empfindungen. willküͤhrlich in den Kr 
per und duch ihn auf andere wirkt, 


| 2) Die erften Grundtheile des ehierifchen Kıpers, 
” aus welchen die Organe beftehen, find äftige Ber 
faͤße, die einen eignen, meiſt koͤrnigen Saft fuͤh⸗ 
ren, und den Körper vergrößern; weiche weiß: 
’ Tche Fafern oder empfindende LTerven, deren 
ndel ſich in Aeſte vertheilen, und andre faftige 
ige € Theile, die eigne Pläge einnehmen, “aber 
mie den Nerven Sauna oder bewe⸗ 
vg nn gende 
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4 
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borig ‚verarbeitet; oder, wie bey Den bollt 


a Dritte 
— — 







—J 


J 
nf, und ges 






nals, der fie zut Auflöfung ge er 


‚fung befördern; aus Gefäßen, die die Nahrungs» 
maſſe den ‚übrigen Körper zufül 
„dem Enbe des, Darmfanals, der. die EIN i 


Ötper zuführen, und aus 


x 


ten. Meberefie ber, Maftung aus, dem Körper 
rn wire dead N 


4) Ein eigenes Organ bes thieriſchen Mrpers if 


basjrige, welchen a zen Flabrümge 
— Dewegung burd 


ſaft aufnimmt, in wechſelnder Bewegung durd) 
die mit ihm verbundenen Gefäße vor und ruͤck⸗ 


Wwaͤrts treibt, und ſo nicht allein das deben un⸗ 
terhaͤlt, und den Körper vergrößert, ſondern 


auch durch eigne Filtrirwerke, die man Dilifen 


‚nennt, ſowohl gewiſſe nutzbare Saͤfte zum Be⸗ 
duͤrfniß ‚der. uͤbrigen Verrichtungen liefert, als 
auch andre überflüßige zur. Wegſchaffung aus 


dem ‚Körper abſcheidet. Der, Behaͤlter des zus 


bereiteten. Nahrungefaftes iſt entweder ein Herz 
‚oder ein muskuloͤſer Beutel, mit haͤutigen, in die 


Gefäße übergependen Saͤcken, mis oder opne 


a7 
* 


Scheidewand/ mit einer ſehr verſchiedenen An 





* 


| —— — 
von Ziehmuskeln nd Klappen, und von ver⸗ 
er So or ‚oder er —2* aus einem 
en "Schlandhe. Immer haͤngen die 
e an eine —— mit de dem err 


y au 

! — 3 Ei 120: OR 

‚€ A e Ben een foftene 
ne Me Pag mmaeben- 
te 



















ERE ts Ale TER Re | 
en Wöhlen, ‚ben der eren € Ermeierung, Fe 
Deftn —— Rundes wie bey den Lungen, 
im. © isenöffnun 38 Koͤrpers; — 
urch nehrere S eitenoͤffnungen 
in — sufsgefäße, "und durch die Enden derfels 
o hen mit denen’, "im Innern des Koͤrpers vertheil⸗ 
“fen, y Saftgefäßenin Berührung gebracht. -' Bey 
BR — das Waſſer ae ind’ kamm⸗ 
rt * ever en a J— 














ion des — | oil und A ae s) 
‚ferner gelenkte Blieder an demſelben Ru umpfe 
Ba Sortbervegung ; ; und am andern Ende e,ein 
N ch aliges feftes Bepältnif für das Enpfindungss 
organ, und feine evelften Abänderungen, oder 
den Ropf, mit dem zugleid) das Werkzeug, zur 

afnahme der Nahrung verbunden iſt. 


* Bey den übrigen Thieren iſt die Stügedes 


| — „Körpers entweder — aus einem, 
zweyen 


48 et, 


zwehen und mehrern Stücken; under. chuſgde aind 
durch Naͤthe zuſammengefuͤgt/ oder „endlic) 
— de sau —— —* “au bi 


7) Auf mr. dunem lie es A Kör Y 
Enden ber Wr find for | 
s "angebracht, um die nachthellige 

rer Dinge wie räften;, "als Yoaffe 

\ — abſuwehren oder, no 
ee — ampuehun Des % 


a eichtigkeit, "Au durch ih | Sort 

** bey Beh meiſt beideglichen 
ſchneidend, auch der ſtarken 
mehrentheils —— ek 

Ten mie Wiederhate Een verſehen iſt 


‘> VD TER: 57 Me: ht ii st 
Py Bey dem größten: Theile des. Thierreichs ge⸗ 
ſchieht die Fortpflanzung durch kleine vorherge⸗ 
—— Zhiere, die in rundliche oder laͤngliche Koͤr⸗ 
perchen, oder in Eyer eingehuͤllt find, in denen 
fe eine Zeitlang wach ‚ bis sie für —— fortz a | 
kommen im Stande "Di | 
: " welche die Eyer ben, fi haben, werben die * 
lichen, genennt, zum. wenig ten | 
es . „Drgan, welches zur Aufbehaltun gu 
“tung, det Eher beftimme iſt, da: 3 weibliche. Wir 
„finden es im allgemeinen ſchr 0 * 
vielen find die? yer in einen eigenen Eu en 
—— von welchem ſich F igen, 
welche fortwachſen oder entwickelt werden ſollen, 
—— und in einen einfachen, oder ge fpältes 
nen Schlaud) begeben, in welchem a je Zei 
ernaͤhrt werden, hierauf aber als Eyer, oder aus⸗ 
ereblue Thiere zum‘ a 


age 

























A. 














hi 
4 


er — 
andern find’ die Vyer im Ende des einfachen, 
‚ass RAN h Sclaudes ‚enthalten, 
| in ſelbigem ann Beh einigen: an: 
dern ſind die Eyer in eine bloße Haut verſteckt, 
bee in die Subftanz des Röı pers —* 


mE He ed 
elten kommen die Eyer ir ſich jur Encwi⸗ 
tere bedürfen. ‚einer befons 










ke: 9 die meiften 
dern n Kraft, um aus dem Eye zu entſtehen. 
Dieſe wird die maͤnnliche genennt, und bezieht 
ich auf eigene Organe, die nur ſelten in einzelnen 
Geſchdp cde — * Zwitter heißen) mit 
ö "den erhergehenden vereinbart, ſondern im: gee 
| 5 inlichen n Falle i in beſondern Thierkoͤrpern anzu⸗ 
“treffen ſind. Sie werben die männlichen ges 
u — he Weſcreiches befteht i in einem Safte, 
"der inveignen Behältern verdickt, mit zarten 
Wuͤrmchen erfüllt, und zur Ausführung aus dem 
Köorper durch eigne Gänge: geſchickt if. Das 
maͤnntiche Zeugungsorgan beſteht —— 
— — der einfach oder vielmahl 
—— iner oder mit zweyen — * 
 Sffnungen an verſchiednen Stellen des Kt 
| iſt; oder es befteht: blos aus: Di: 
—— — one nah mu 
«iobeppen zufalnmmen. ra a HR ac 


20) Die Gervenfubftans, — "ie wir under Beh ein- 
* BR rg re der — bereits bemerkten, 
e in erbuͤndeln durch den Koͤr⸗ 

ler rer iſt, breiter‘ ſich von einer ° 
großen Mafleinach den übtigen Theilen aus, wel⸗ 
faſt immer der Laͤnge nach in dem Körper zu 
liegen pflegt. Ihr vorderes Ende wird: das Ge⸗ 
haun genennt, es aus zweyen mehr oder 

—*— Naturgeſch. | D weniger 


f 
















 Dritteilhanitel 


weniger verwach ſenen Kugeln, vonmnrfigem Te: | 
—— die Nervenaͤſte von ſich, welche zu den 






— Empfindungsouganen gehen und hat 
mit ihnen feinen Sitz in dem Kopfes «Der uͤbri⸗ 


an Theil geht der Länge wadı Auch. Den Ru, 3 


wo es bald oben, bald unten befeftige i und 
die mehreften — gonerven ind) de 
Körper‘ verbreitet. id pr 
a F * ig 
* Das: Orgon —* welches die Abweſenhei 
—— und ——— ——— 
den wird, iſt das. Augge. — 5** J 












X —*22 Einrichtung; ‚wodurch: er zut Brec schuna 


** Verſem mnlung ber bichtftraßien geſchick 


. Ausführung ift von verfehieöner Art. Bey einis 
gen ftellt das Auge eine meift bewegliche Aus 
© gelidor; deren hintere Wand empfinden, deren 
dohier Raum aber mit verſchiedenen Feuchtigkei⸗ 
ien erfuͤllt iſt, die das Licht brechen kdanen „wo⸗ 


—— Menge oft nach den Umſtaͤnden einge⸗ 
ſchraͤnkt werden kann, und die brechenden rs | 


por von ungleicher Bildung find: Bey andern 


Thieren ift das Auge unbeweglich, — 
je area —— zten Hornh 






— elerigis 50773 7 (03 


* — ober: —8 er 






Mf eben durch: ein anderes Org 
— * ‘durch das Werkzeug: des Geb; ir, 


Rs bofehe —* der kuͤnſtlichſten A Anlage, bie ie aber | 





Arte ae jur —— — 


—* auf einer nd chernen „oberes Ban, | 
$ wi 


EEE TER. 


4 hin 9 5 1 


ußen teils wi ‚einer auge oefpannten Sau 
derſchloſſen ctheils mi mit eig nen Gaͤngen eroͤffnet 
zeit, fr 6— rn vorzüglich. mondfoͤr⸗ 
J und;, Anschelchen. von ſehr ver⸗ 


* — auch eigne Feuchtigk | 
Mann) erven beſitzt. Nur bey einer Haupta dee 
der, Thiete, ‚bemerfen wir dieſes Organ; ie 


— nicht, fi fie. befigen gegliederte, 
KR Säpigörner, 1: deren ‚Empfindung 
I unbe 














nt if 
sch igen, brennbaren. Stoffe ; 
JenDdi nach, ihrer Verſchieden⸗ 
von d mr akut. 39 Faſt 
lle Thiere be n — ‚aber beh den roͤß öfern Ai 
18 Organ Deutlic "Die Nerven. find, dafelb 
einer au lich. großen, in. AR, in | 
en Raum zuſamt ———— Flaͤche ue ge⸗ 
breitet, Damit —— der —— m. Theile 
auf ein na um fo merklicher werde.. 
Die auflöglichen und auf NR ebierifchen Ki 

















per wilfende heile werben durch das Werk⸗ 
| "ee “ län mache, durch e, ein 
Yertngentel‘ und am ingange des Na ——2 


nals befindlichen Koͤrper, empfunden, und 
ijhren Arten unterſchieden. 
15) Außerdem iſt die Faͤhigkeit den mechanifchen 
Eindruck der Körper, nach Fläche, Wiberfland, 
Zufaithmenhang' und Schweere abzumeſſen faft 
allen Theilen des Koͤrpers mitgetheilt, man lehnt 
une Gefühl, und die obenerwaͤhnten Empfins 
* a. nut Dodifsationen deſſeben zu 


y dei Gewächfen‘ i 
Die — fallen Dh weg, 
DIET > EN pa 


Li} 
6 ) 









valles ganz anders. 









ufung 


— A * 


"ine 0 





En et "sie von einem n Ehe 


tenben, oder aus fpiralfür an, 2 
* beftefen ‚ und die Säfte au 
äußern Uinftänden | —J— 
felbft fortzuftoßen; | ve IB ein 
. organe befeh k aus g fäßreichen Flaͤchen 
„Stelle der — — 


4 x 4 fü 
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‚sn es U: ae en ı et rügen | 
unbewegliche Eyer oder. ‚ und,ein | 
gen X a, durch — BR — | 


none - 
a nuchidnnsd Bon: ER 
> „19; J Ir na nr 
ELLE, "geben — —— rar‘ (er 
Y 233 die Winekelr 
Pr MR Ai endigen 6 in die 
und ob wir aleich ihre gleichförmige Ausbreitung 
En die. Subftanz des. Mustels nicht, verfolger 
kdnnen, obgleich nach dem Tobe-und dem; Auf⸗ 
hören aller Sinnmwirfungen nod) ber Mus el. ‚einis 
ge Zeit thaͤtig ſeyn fan,’ ſo ſcheint er doch dieſe 
Kraft dem Nerven ſchuldig zu ſeyn, und er ver⸗ 
bieehrt fie, wenn dieſer vet, unterbunden und 
i aus⸗ 


ec 
fi 
"wähnt I 
R ABI 

2 Pr 

4 un 


— 
473 hy 


ib ——— un 





4 


xbieren % '$3 ' 
jet t wich. : —2 einige Dustin wirken 


bee vorher: Br ganz andre Bear der. Eindeud 
der äußern Dinge bis zur großen Nervenvereinis 
ung gelangt iſt. Außer diefem innern Willen 
wird der Muskel durch mecharifche Dinge, vor⸗ 
— durch Spitzen, ferner durd) Schärfe Geis 
1 ee Subftanzen, wie auch durch 
den electriſchen Funken, zum Zufammenziehen ges 
re "worauf er ſich wieder ausftreeft. Ohne 
3 Reitzbarkeit der —— würden: weder 
die Organe, welche zur augenblicklichen, noch 
die, welche zur langſamen Erhaltung gehören, 
chaͤtig erhalten werden, Einige Theile des: Koͤr— 
—* —* gar nd — u keine Yo 
ng 
"Das Se ober der + Sauprbepäfie bes ke chef 
tes ‚wi d von. dieſem gereißt,, ‚und ſtoͤßt ihn durch 
Ä ni ige ‚Kanäle nach allen Theilen des Koͤr⸗ 










pe von. wo er durch eben ſo viel Aeſtchen ver⸗ 
ſamn * in andere Gefaͤbſtaͤmme und endlich ins 
der zuruͤckfließt. Durch diefen wechſelnden tauf 
— 43 allein der Koͤrper vergroͤßert, und 
ngsfaft zu vielerley andern Säftenvers 
‚arbe 2. Ban fogleidy die Rede ſeyn wird; 
indern es wird. auch vorzüglich das Blut durd) 
‚ie erf Gefäße an Stellen gebrad)t ; wo es 
der äußern Fluͤßigkeit mehr ausgeferst wird, 
‚feinen brennbaren Theil, der dem Thiere toͤdlich 
„werben. würde, von fich giebt, ‚aber reinen Feuer⸗ 
floff und. neue Waͤrme dagegen empfängt. Eben 
Darum iſt dieſe Handlung dem Thierreich ſo all⸗ 
rn ‚wie die Lebensluft im Dunftfreife. Eben 
anna der, dieſen — —— Se 
uls⸗ 
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ulsſchlag in unzaͤhlichen Wiederhohlungen, N 
Br - Ensträftung; * ſo wie er auch die ver⸗ 
ſchiedenen Grade der ee .r mindern“ le⸗ 
benskraft anzeigt. in. ar A 
DELTE up 
5 Die letzten —— der ER 
fäße oder Pulsadern haben oft ſehr merkwürdige 
eigne und haͤufige Zertheilungen, die mehrentheũs 
in ausgezeichnete Maſſen — und 
mit einem großen: beſondern Abfuͤhrung 
verſehen ſind. Dieſes ſind die Druͤſen, 
zeuge, wodurch aus dem Blute ſehr — 5** 
Säfte abgeſchieden, und nachher durch die eige⸗ 
nen Kanaͤle an den beſtimmten Ort gebracht wer⸗ 
den. Die abgeſchiedenen Säfte find von ver⸗ 
ſchiedener Art; fettig, öhlig, ſchleimig, ſeifenar⸗ 
tig, und faljig. Richt, felten werden fie noch vor 
Re beſtimmten Ausführung, * (bie, nad) gewiſſen 
„Höhlen, oder aber” aus dem ‚Körper. g "geht den in 
eignen Bebältern, verdickt Ko * 
Saften vermiſcht; und die Ab 
- in allen Perioden des ioieithen sehen ae ! 
„mer diefelben. ae 


4 Aber es werden nicht allein fine u nr 
den Kreislauf abgefchieden‘, es werden auch | 


© zue Dauer und Vergrößerung des Körpers < 
geſetzt. Indem ſich die Enden der Gefäße 
|  Ahberall befinden, ſo wachfen aud) faft alle Theile 
im Umkreis nach ’allen Gegenden, md fo | 
bleibe ihre einmahlige Form immer im gehörigen 
Verhaͤltniſſe, während das Ganze zunimmt. Das 
ber bemerken wir in den feften Theilen ein firahs 
lendes Wachsthum/ und eben dieſe ſind, wo 
A DI * * Naͤthe zuſamn 





füge, 


% \ J 
“ IaPR Ki, NR — 
u 4 Ri 5 
gr MH? 35 


fi um der Ewelchung des Ganzen nicht hin⸗ 
erlich zu ſeyn. Mehrentheils werden die feſten 
| Xheile von eignen Haͤuten umfchloffen, die auf 
—J ———— wenmn gungen Einfluß u 

iR — a Gen ds 


Joch ge ‚ t das Yoadifen nicht uͤberall gleich⸗ | 
umig fort. Gewiſſe Organe: wachfen nur an 
"de * ie fort, nachdem das Ende gebildet ift. 
rſchiedne Theile entſtehen erſt mit der Zeit u und 
— Ben ‚gegen ben Tod, andere find nur im 
borhanden , , und verfehtoinden in ber 
Folge; ja man hat Benfpiele, wo bendes mehr 
mahl mit eina: | er wechſelt. Gewiſſe Theile er⸗ 
halten zu einer Zeit eine beſtimmte Groͤße, indeß 


& 















an en ununterbrochen fortwachſen; "und bey 
ehrtem Alter wird die Geftale die Farbe, die 
ibftanz, der Ausdruck u. f. m. bey vielen Koͤr⸗ 
A klich verändert. Am ftärkfien gefthiehe 
a | den Thieren welche in verfchiednen Pe⸗ 
res Sehens‘ eine Schicht ihrer äußern Ber 
hen nach der andern verliehten, oder fich 
E Be Oft entſteht hier gleichſam eine neue 
Sch öpfung aus | der Zerftötung der vorigen, \ 


PR Wenn das Wachſen durch Kunſt und G Gewalt 
“unterbrochen oder aufgehoben, und wenn dadurch 
J Theile vernichtet worden, ſo bemerkt man nicht 
ſelten, daß dem ohngeachtet die nehmlichen von 
— der Natur wieder erzeugt werden. Dieſe Re⸗ 
vproduction iſt ſehr gewoͤhnlich bey der Oberhaut, 
und weniger wunderbar bey pflanzenartig wach⸗ 
ſenden oder ſich durch freywillige Theilung fort⸗ 
pflanzenden einfachen Thieren; auffallender iſt 
—J— —— in Erfegung Auge: Muskeln, 
Knochen 
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Knochen und: Häute, uund am ſouderbarſten da, 
mo fie ganze beſonders geformte Gliedmaßen 
hervorbringt/ in welchem Falle aber der neue Aus⸗ 
wuchs dem vorigen Gliede nicht ganz an Schön: 
heit und Vollſtaͤndigkeit zu gleichen pflegt. 


7) Die —— iſt, eben wie das oe s 
deſſen erſter Anfang fie iſt, ein 
"ende find duch Feine — ah, famm 
hange und in. allen Fällen — urch 
ei Thatſachen uͤberzeugend ey morben. Noch 
inmmer koͤnnen wir zwifchen dem, wa ‚gefe 
und dem Grunde, den wir, voraus Fre 
rechte Verbindung — 5 da ſich die 
bey ihren erſten Triebfedern ſo ſehr zu Li 
daß unſre Sinne und unſer Verſtand fie nic 
erfolgen koͤnnen. Wir fehen ,. daß durch Di 
Saamenfeuchtigkeit, ein waͤßriges Blaͤschen 
wachſen anfängt, daß ſich in ihm an top endet 
Punkt, und ‚das. Empfindun m, Zuletzt 
„aber. ein: Thierchen entwickelt, * en AEREN, 
„Die es bervorbrarhten,.,im —55 — 
als auch oft in den We 
lich ähnlich iftz „ und mehrent ntpeifs »ı ande | 
tigkeiten des Ziäschens, bis es daffelbe ve (affen 
ann , ernährt wird. In Einem Ey ſcheint dee, 
"Stoff von Millionen andrer zu-liegenz man 
vermuthet, daß fie wirklich ſchon darinne vorhan⸗ 
"den find ; die bloße Saamenfeuchtigleit hat Ein⸗ 

















E55 auf die Bildungs und ſie ift mie unzähli- | 


2 ‚eignen Thierchen verfehen, ungleiche Thiere 

zeigen unfaͤhige Baſtarte von mittlerer Geſialt; 
mit der Entwicelung des Eyes wird.ein neues les 
bendes Weſen wirkſam; ſchon im Eye beginnf 
* * with liche Handeln, alles —— 


? 


— 
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——— it per das; Wat) der Zeus 
„gung mit dem ae der — Als 
macht zeichnen. ne ——— 


| 9 NRoch find einige Cifeheimungen zu bemerken, die 
Bewunderung erregen, und vielleicht nirgends 
"beffer, als Hier ihren Platz finden ; "die Electuici⸗ 
‚und die Phoephorescenz der Thiere, Daß 
heile der Thiere in einen electriſchen Zuſtand 
pur Erwaͤrmen und Reiben konnen gebracht. 
"werden, iſt fo wunderbar, wenigſtens fo ſelten 
ä ‚nicht ; ; aber daß ‚einige Zifche den Schlag der 
ee Electricitaͤt durch eigene Theile ihres 
pers dem unfrigen, und felbft unterm Waffen 
Tonnen empfinden laſſen, das ift außerordentlich. 
derbar iſt es, Daß, die Augen einiger Thiere 
im Dunfeln feurig. erfcheinen, und daß das Meers 
N MEER von einer. Pan zarter Öerolicme,, fo wie 
in öpfe,  Teuchtet;. und ‚bemer; 
unge jstverth, te Monbenglans, der mehrern 
ſecten eigen iſt, durch die Feuerluft, wie jede 
se — und — Kae und Le 


* u 
et 
ah —* 

— 
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RO, ar eeiniokieng) Seele. 


1) Durch die in dem Körper überall‘ — 

und auch in beſondre Organe geleiteten Nerven, 

„empfindet derſelbe Die Veraͤnderung und das 

86 der aͤußern Dinge, entweder ſo, daß nach 

Empfindung ein Verla 5 — nach me 
ee "Dauer. berfelben, ein Vergnügen, 

Gegentheil, der Wunſch, ſie bald nicht Mr 

am bemerken, ein. Mißvergnuͤgen wet Dieſe 

3 D 5 Empfins 


a 
\ 


2,” 


* — 
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Enmſiadun gen find, wenige Fälle ausgenommen, 
fuͤr die meiſten —— gewiſſen ät bern Eins“ | 
druͤcken immer —— — ſind fie 
„relativ, und ſelbſt in der Stärke ſehr verſchie⸗ 
den. Die Art, wie ſi Au} das — Eee 
bey jenen Eindrüd n ‚beträgt, iſt eben. nad): ihr 

. Stärke, und, dem hefuhi der eignen Kraft | 

| ‚ungleich, „und es entfliehen daraus die Aeußerun⸗ 
gen det, Freude, — —— 
der Furcht u. ſw. Indem Sich ben ge | 
Thieren vorleuchtender auf erſch ebene. ie 
ten modificirt, und mit andern — 
bunden find, ſo wird een A —— 
Thierarten beftinmt, „ 

I m 


2) Aber es ‚bleibe nicht Air * ne Em — 
u wirkende Weſen ſtrebt nach * 
etzung der angene men, nach einer Aufhebung 
der ee — dieſes Streben burch 
‚Sehnfücht, Begierde, Ergreifung Flucht, 

und Abwendung. Alle Handlungen der Thiere 

gründen fid) auf die doppelte Verfchiedenheit j 
Eindrücke und der darauf folgenden Enfft 

Nur finden wir, daß die anfänglichen Entfchlüfe 
auf das Scheinbare des Eindrus ‚ die fpätern 
Hingegen auf den wahren Gehalt nd % Solge 

deſſelben gegruͤndet find, RE RE 


9* Indem das empfindende Weſen die, PM * zu⸗ 
ſammengeſetzten, Eindruͤcke und ihre Folgen be⸗ ; 
„merkt, fo wird es mit gewiſſen Erfheinung en 

nicht allein gewiſſe Folgen verbinden, fondert n 
‚au aus“ mehren Erſcheinungen diejenigen 
Yauptumftände her ausheben, die an den be: 
lagten Folgen no Urfache waren, · So wird 


















J 


Me 


en 


oß unter gan’ veränderten und unbekannten. 
Voxrfaͤllen doch jene. Hauptumftände’wahrnehs 
‚wen, und fo mit-Sicherheit die Solgen, wenn 
‚fee ‚sm ‚gleich in diefer Verbindung, noch nicht bes 
ne waren, ervathen. Daher, jeigen Die. er- 
Mid und fäbigern Thiere unter ſeinbar ver⸗ 

” änderten Umftänden den nehmlichen E Schluß, und 
wiſſen ſ ch in unbekannten Vorfaͤllen zu helfen — 
* er entſteht ihre fo merkwuͤrdige N 
‚ter, und ipre munderbätr Sf aan 


mr 9 


4) Zwat heine Biefes. allemabt genife Wedehhen 
und Schluſſe vorauszuſetzen, die wir den Thieren, 
win en Ar, ‚wie wir fie machen , nicht zugeftehen 

| Mir finden aber’felbft an uns ,. daß 
unſre — *8*— und richtigſten Handlungen nach 
adriger Uebung auf eine Art vollbracht werden, 

die offenbar einen. Schluß voraus ſetzt, „ohne 
daß wir, ihn; ausdrücklich gemacht haͤtten. Diefe 
unſre Handlungen, welche wohl ben dem größten 
Theile der Menfchen, oder in den gemöhnlichern Faͤl⸗ 
len dort vorkommen, haben die auffaͤllendſte Aehnlich⸗ 
keit mit den Handlungen der kluͤgern Thiere, die 
entweder fr ſich, oder wenn wir ihnen Gelegen⸗ 
| heit geben, aber keinesweges auf eine blos me⸗ 
chaniſche Weiſe, ihre geiſtigen Kräfte verſtaͤrken. 

Eben ſo wenig iſt die beſtimmte Wirkung in 

die thieriſche Maſchine ein Werk der zerglieder⸗ 

\ —* und geordneten Begriffe, mit einer unbe⸗ 

eiflihen Schnelligkeit und erfiaunenswürdigften 

angten werden, ebenfalls nach einiger Le: 

, die musfulöfen Theile zur zweckmaͤßigen 

wegung gereizt. Unſre tiefen Kenntniffe find 

oo durchs Rärkfte: ‚Nachfinnen zur a 
dieſer 
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dieſer Handlung, geſchickt, die blos durch geübte 
‚rohe Naturkraͤfte meiſterhaft vollendet wird. 


————6————— 
5) Eben dieſe a ie zwar 
e erſten 








Thieren trennte. Die Vollkommenheit Ya is 
fligen Kraft wird ſich dem Beobachter, wenn. er 
anders nicht ungerecht und einfeitig urteilen will, 

in folchen Uebergängen zeigen, die dem Thiere 
nur denjenigen Grad von Geiſtesſtaͤrke, zu dem 
die Sprache unumgänglich nörbig iſt, abfprechen 
laſſen. Die Allgemeinheit . der dunkeln 
Schluͤſſe, die Liſt und die veraͤnderten 
Maasregeln der Thiere ſind Mittelglieder einer 
Kette, die vom einfachſten, blos Muskelaͤhnli⸗ 
hen Thiere bis zu dem Geiſte hinaufſteigt, der 
Felder der 


die Bahnen der Geſtirne, und die 


Dog) ichfeie abmißt. ZT 


6) Wir mögen e8 anfangen, . wie wir wollen , ‚die 
Natur des empfindenden Weſens wird uns 
fern Unterfuchungen zu hoc) feyn. Sie ift wahr 

ſcheinlich ‚eine. iſolirte Kraft, die weder nach der 
»Befchaffenheit, mit der. fie in ung; wirkt, noch 
auch, weil fie mit-einem weit groͤßern Plane und 
„mit ‚mehrern Welten zufammenhängt, ‚gehörig 
nach ihrem Verhaͤltniſſe zu den Erfcheinungen der 
Koͤrperwelt erkannt ‚und beurtheilt werden kann. 
Sie, die Unerklaͤrbare, ſteht offenbar mit koͤr⸗ 
perlichen Organen im Zuſammenhange, und wird 
mit ihnen verändert; aber gleichwohl ſucht man 
„vergebens ihren Hauptſitz und die Wernichtung 








Bing x 


(£ 


‚mehrerer 


Ban me 


mehrerer hrer Werthenge hat fie wohl geſchwaͤcht, 
aber Rh ‚geeilgt. ‘Sie nimmf dauernde Eine 
druͤcke an fie brauche Förperliche Ruhe zur Ers 
—— ie‘ verbindet ihre Eindruͤcke auf die mans 
nigfaltigſte Weiſe, ſelbſ indem der Körper und. die 
äupere Empfindung ruht; fie läpe fid mitt 
Körper zerrbeilen, fie ſheint wie Waffer zu 
pfen, und doch iſt ſie ein eeun mit 
4 Ötpern; wicht zu vergleichender. Geiſt. | 
* Noch mer, ‚fie wirkt auch fichebar auf rn 
"Körper, bringt Zeichen ihrer modifieirten Wir⸗ 
— hervor, wodurch uns dieſe erſt bemerkbar 
Eie zieht die Muskeln, vorzuͤglich die des 
ebdelſten Koͤrpertheiles, des Kopfs, auf eine be⸗ 
ſtimmte Weiſe; giebt den Bedeckungen des Koͤr⸗ 
pers andre Stellungen und Farben, und hemmt 
‚ober: befördert die Abſonderungen gewiſſer Säfte. 
Alles diefes nennt man den leidenſchaftlichen 
—û— i k. Sowohl dieſer an ſich voruͤberge⸗ 
JI | in er oft wiederhohlt wird, als auch 
* ie be = jerarten angebohrne, oder durch ein 
2% ewi J und durch Angewohnheit entwik⸗ 
kelte Sei en aft, giebe'der ganzen Bildung, ing 
—7— efondere der des Geſichtes und der Augen eine 
‚ daueı — nn , melde fogleich die Nei⸗ 
‚gung der Seele durd) den St Bei fie 
au EN, | 






















he — 2 rel 
Be BURN 

— — * ie ar.. als); 
CR ei der — 


— gaben das MWefeneliche i in Der — 
J m Körpers, ‚und die e Anwendung. u fels 
be ben zu des inneen Lebens betrach⸗ 

a, 


et ns fi mendt 
9* A le en fälle, und n. 


* welche ‚mehr 
‚ihrer Serfehiebenheitpie Qebene 
„bezeichnet. - Das äußere ‚Leben & 
ni durch die, Art der Er ng, se 
an der a chuͤtzung 
...$ertpflangung. — J——— — | 


%) Die Ernaͤhrung der‘ Thiere wenn ſie anders 
nicht vom bloßen Waſſer leben können, ge⸗ 
ſchieht faſt nie durch den mineraliſchen Stoff, ſon⸗ 
+ dern durch organiſche und. gebildere Körper. Auf 
bife Art find die Nahrungsmittel der Thiere ent⸗ 
weber aus ihrem eignen, oder aus dem Reiche 
der Gewaͤchfe doch iſt zu bemerken, daß einige 

= überhaupt. die organifche Verderbniß/ und andre 
ſelbſt die gemiſchteſten Kunſtprodukte zu verzehren 

. pflegen: : > Hiernach wollen wir * —— 









A), Die piere, welche : von Ö acht 
—50 ſich entweder von ihrer Subf wur 
„yon den Säften. Im erſtern 2 , 

= en. mit Gebiſſen, — ndgre 2 

formten und geflellten Zähnen, in ge * 
wie bey den Saugtpieren; „0 ‚oder 
2 







| Hin. gan: durchgehen. . nee 8 Ns Bu, 





rijontalen, von oben und unten zufamm 
enden — Schnabeljangen,,, w *. wie Di u 
Vögeln, oder aus zweyen von den Ga zufams 
menſtoßenden, wie bey den Inſeeten und In⸗ 
ſectenlarven, beſteht. Selbſt einige Würmer has 
ben einfache oder doppelte Beis zangen, und —— 
nd t — nd dieſe zu. REPAIR — 


Fund füä be x 
Thin even den waͤchſ en ve 


aaa, 


y | a — RE N N 
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ndre nn 9 any, — e fie ae 
aben A Ei entfiweder d ie: SE 





on he A Sn "einem — ee, eher 
Aa oder dem Schnabel’ die öffenftehenden 
Pflanzenſaͤfte; ‚insbefondere den Honigſaft der 
Blumen; — aber ſie verwunden noch lebende 
Gewaͤchſe en ‚Säftei in Bewegung find, mie 
5 her⸗ 
Wvoꝛ tretenden n „indem ſie ſich mit der 
Scheide ST eſt gebohrt haben. 
Obleich die Ernahtung aus dem Gewaͤchsreich 
naturiich die haͤufigſie ft, ſo fehlt es doch nicht 
Thie oe, Orebi tigbnre Mai ohren, 
den Untergar a,eininge, eede x Fami⸗ 
fördern, ke d gen 
ey t — u eit, } e 
—— * — fie i In dan 9 
andre Thiere ohne Umſtaͤnde anzufallen; oder fie e 
Wwerden duch Schwaͤche oder Feigheit genoͤthigt, 
nf durch Liſt des andern zu bemaͤchtigen. Die 
Wierftern haben eben ſo verſchiedene Waffen zur 
Serſtoͤhrung, als jene die ſich von Gewaͤchſen 
naͤhrten. Mehrentheils find dieſe Werkzeuge ſehr 
a augefpißt, und.oft zur Verſtaͤrkung ihrer Kraft in 
— Bogen gekruͤmmt. Cinige zerſtuͤmmeln 
PERS: Thiere durch vouͤlfe Re ner 
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St er mit ihren ſcharf * pänzäiie nd 
* 3 een pie — ftate 
44397 Ar wind M 3977 Nonn 
ai 3 „Die,  Raubehiere, melde and dere mit Liſt zu 
fongen uchen be dienen, ae 
verſchiedener Da verſteckt 
oder außerordentli ſun a n bes 
fallen fie, fuchen, ‚die Tpiere durch — 
& re zu loden, ; fe e benit u 1 
nr r. oder. Sand, ‚sieben ſie in Wa 
En — ſuchen ſie © ve — F Be 
1, zur Gegenmwehr hg 5 
6 EC) Noch außer den erw ͤhnten Ernaͤhrungsar 
kommen auch andre vor,/ de nie we n u 
Mr ind. —* bemeifen, do E sele T hie 












ae nd ohne 
— — el fr die u ungen 
ſten Dinge als, Wache, 


.: ‚gar Kalt und Stein. IR, Ehe en | 
| X * an 


Die Habrung der Dier if buch. gans MW 

“ vs Leden nicht mmer diefelbez ben manchen 
iſt ſie nothwendig —— hab ‚eine 
— und — eine U, von Speife 


ale #3 lH NIC HE :: 











to — — mens Sg op ß = | 
eh fi ve geg tige, i “= 

— rn Be SE 
‚mein 
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- a * 
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iA Dort zur guten Zeil, beſonders thun 
es die, — einen —* .. von — 
ee erhalten: baben a rina 


3). Die Wobnsrter der Age re X — des 
Planeten haben wir ſchon oben bemerkt, aber ſie 
haben gegen ſich ſelbſt noch Berpältnife, die eine 
ag erhienen: BET 8 
Manche Thierarten ben gefellfchaft- 
ich bey einander, wegen ihrer Nahrung, um 
beſſer; u rauben, oder weil fie in Haufen an einer 
"Speif Theil nehmen, oder weil fie zugleich einers 
leh Nahrung und Bedeckung genießen; Andre 
leben geſellſchaftlich, um die Jungen ihrer Art beſ⸗ 
une aufzüziehen,, oder um unter den Weibchen 
die Wahl zu Haben; andre verſammelt die Bes 
aft eit in ganze Schwärme, ihr gefelliges 
helteres Naturell, eine ihnen’ angenehme Wittes 
* gel Er endlich ein Auszug in entfernte Ge⸗ 








N ae Tiere he wie geſagt, ki ans 
R 0 organiſchen Gefchöpfen. Finige | derfelben 
un ai fi, fogar auf Öiefen auf. owohl 
be Pflanzen a als Thieren ſitzen ſie im Innern des 
Pr — 35 ſin nd den Thieren ‚angebohren, 





fid) unter die, auf, wo fie aller⸗ 

Ma ide | Verſchied⸗ ne, 

e mit — berfehen find, ftechen 
— Haut, und, befefügen fich zugleich, 

Ä — Bin Br amit ſaugen. Mehrere dieſer Thiere 
Werkzeuge, und eine beſon⸗ 

A , um fi in ihrer tage befonders 

gs ER Haut der Thierererhalten zu koͤnnen. In 
großer Merige ——— ſie ———— 
Batſch Naturgeſch. Tod. 
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Tod. ¶ Doch bewirlen dieß nicht alle Thieren hie 
auf andern wohnen. Es giebt weiche, die ſich 


auf andern, freylich mehrentheils alten und kraͤn⸗ 


kelnden, Thieren feſtſetzen, ohne ihnen etwas 
weiter, als eine Stelle auf der URN des 
Koͤrpers zu nehmen. 


Auch die Bebekungen ; die —— 
> für äußern Anfaͤllen der Feinde und der Witte⸗ 
rung, müffen bey den Wohnplägen der Thiere 

ducchgegangen werben. Gemeiniglich beftepen 
ſie aus Hoͤhlungen, und zu dieſen dienen. Die 
‚Häufer todter und. lebendiger Schaalthiere; die 
. Erde, die Felfen und Schneelöcher, und. alle, fos 
wohl organijche als mineraliſche Stoffe, deren 
Höhlungen die Thiere benutzen, oder nad) ihren 
Bedürfniffen immer erweitern. ‚Andre find fo 
kuͤnſtlich, daß fie erſt dienliche Materialien fans 
meln, und. aus dieſen ihre. Wohnungen bauen. 
Eine andre Art der Bedeckung und Unterftügung 
‚wird von. den Thieren felbft hervorgebracht, ins 
dem fie ihre eignen. Säfte in Säden ziehen, 
und aus diefen Gewebe machen, wie fie ihre Abs 
"hr erfodert. Sie dienen für einzelne. oder gan⸗ 
‚ze Gefellfhaften ; find verfchiedener Dichtigkeit 
\ ‚und Form; entweder blos fadig bder mit mans 
cherley Zuthaten vermiſcht, einfach oder doppelt, 
‚ ‚für fich beftehenid, oder durch andre Dinge unter⸗ 
Zumeilen find fie kuͤnſtlich gebogen und 
" perfchloffen; fie dienen eben ſowohl ‚zur Bes 
ME aa ‚ als zur Nachftellung. Oft werben, 
„damit andere bereits vorhandne Hoͤhlen tapezirt. 


1 Nach dem Erforderniß ihrer Nahrung oder 
da Wärme, — Thiere den 
‚X Himmels» 


Simm iu, N da fr —— Meh⸗ 
ii girmsefi fie das in. ganzen. Be 
und es iſt fonderbar,daß-fie ſich nicht in dem waͤr⸗ 
. mern, ſondern bey. der Zuruͤckkunft in dem kaͤl⸗ 
tern Erdfieiche fortpflangen, den fie nur wegen 
der zu heftigen Kälte verließen, Manche Thiere 
aber machen befondre und nicht fo allgemeine 
- Züge, der Begattung, oder Nahrung. wegen, 
auf welchen fie nicht feleen von Feinden und von 
der Witterung aufgerieben werden, fo fehr fie 
seh ur die Gegenden, — vo fie, sieben, 
verheerend fi find... = ni 


* Faſt zu allen Handlungen iſt eine außere Be⸗ 

A wegung des ganzen Koͤrpers oder ſeiner 
Cheile nothwendig. Wir begnügen uns, hier 
nur die vorzuͤglichſten Bewegungen des ganzen 
Rirvere wodurch er von ber er gebracht 
— 9 zu ſchildern. Bu 


‚ Die Bewegungen der Thiere geſchehen ent⸗ 
le auf einem feften Boden, oder in einem 
Füßigen Plemente. Das letztere ſchlagen fie 
faſt immer mie breiten Flächen, und werden durch 
den W iderſtand, den das Element leiſtet, von 
der Stelle bewegt; die Richtung haͤngt von der 
Art des Schlages, des Widerſtandes, und von 
"manchen Meberdingen ab. Auf feftem Bo⸗ 
en "den fchteiten fie entweber gerade fort, oder fie 
begeben fi fich i in die Höhe, ſowohl durch Klettern 
“ "und ee als ne kunst ee: 
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tung, 
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| ” 









Füng, telche der * | — — 
den Winkeln beftimmt, welche der Sufftoß gegen 
hie Flaͤche und ihre Theile 'mache, "außerberh noch 
durch einen andern Körper, ve Bewee ng 
den Ausſchlag giebt‘, Die das € Steiernider am 
— —— Ban. 


n Be 
ee * — CE tes” 

* ne der Richtung, in der Abroechstung. ders 
felben, und in dee Schnelligkeit. Bey den doll: 
kommenen Thieren. finder man Benfpiele diefer 
> Bewegung ; ;. ‚aber. die. Säugthiete „Amphibien 
‚und, Fifche fliehen ‚den vorgenannfen: weit in der⸗ 
.. flben nad). Die Organe des Flugs befiehen in 
‚eignen, ausgebreiteten Flaͤchen, ferner in faltba⸗ 
ren Haͤuten, die zwiſchen Armen und Fuͤßen oder 
Fingern ausgebreitet ſir ind; J oder in Kopp Reberten | 
Armen felbft. ai 

Das. neh if ein: Sing 

* er, und erfodert die ——— 
Auch hier ſind breite Flaͤchen, doch wegen der 
—— bes Elements Öfter.mit bayten 
len Fingern unterſtuͤtzt. Das Schwi 
Aiſt eben ſo verſchieden als das Fliegen —— 
winderer ollkommenheit ebenfalls dem Spru 

2% ähnlich, Es geſchieht auf ſehr ungleiche Weiſe: 
= Durch zuſammengewachſene, lappige, bes 








aarte faltige, ober äftige Schwimmfli 2; theils 

urch dinen geglieberten deib; durch einen breiten 
Schwang; durch —— nnd beh einigen 

Mi da Men ete Werfgeüge 
7227} HR alerr?* 


Dr >» | Die 






Z } — 
u; 22 4 
WELT DaRTG ‘ 
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* Die Bewegung auf der waſſerrechten ober 
ri Flaͤche, —— — durch 
* der Gliedmaßen und Fuͤße, oder des gan⸗ 
gen Koͤrpers. Der langſamſte Grad iſt das 
Rriechen, der ſchnellſte das Laufen. Die 
» Gegung der Füße, und die Haltung des. Koͤr⸗ 
be —— gleichförmige oder wechfelnde 
Sdhꝛelligkeit, die Art der, Füße, und felbft ihrer 
sehe welche den feften Boden berühren, alles 
| dieſes macht die große Mannigfaltigkeit, welche 
Thiere bey dieſer ſo emeinen Bewegung zei⸗ 
fie d — bewirkt, ſo iſt 










be —— — er vermoͤge Des. ge- 
4 en Baues er ‚ode, einer — leſhen 
6 9 


r — *— Du: er * die —3 auf 
„einen fenkrechten Fläche wird. durch verſchiedene 
wirklich gekruͤmmte/ oder doch einer Krümmung 
faͤhige Werkzeuge: vollendet. Die: Klauen an 
b 5 an einzelnen Fingern: die, Horner, bie 
| und. Schnäbel, und die Rollſchwaͤnze die⸗ 
a ‚den Seen. ſich auf diefe Arc in die Höhe 
| Ja man, hat Benfpiele, daß fie fich 
—— Erridieitern, vorfpinnen, auf’denen fie 
dieſen ſonſt anmechenn rs wre, anide 
ge sm SE 80.0 
Zuletzt it noch dag Sksinem abrig/ eine 
uponirte Handlung, wobey der, Körper des 
exes von ‚einem, feften Boden ab, und ſchnell 
eine betraͤchtliche Weite in die Luft geſtoſ⸗ 
Man —— uͤberhaupt folgende Ar⸗ 
en d pringens, „bie doch aber noch durch Re— 
hent mffa ide in mehrere abgeändert - ‚merden. 
Diele — ——— vermittelft ihrer Füße, 
nor & 3 . oder 


— 
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oder einiger, befonders der hinterſten welche in 
dieſem Falle vorzuͤglich lang und am Urſprunge 
ſehr muskuloͤs zu ſcyn pflegen. Andre ſpringen 
durch Bewegungen des Körpers ſelbſt, ‚der ‚ein 
Aoder vielmahl in’ ſehr bewegliche Gelenke getheilt 
if, und einige ſchnellen ſich durch Huͤlfe eines 
Schwanzes in die Luft. Schon oben erinnerte 
“ich, daß das Springen aud) mit etwas veränders 
ten Umſtaͤnden beym Stiegen ** als beym 
Schwimmen ſtatt faͤnde. n 


5) Die Mittel durch welche ki bie Thiere geg 
. außeie A Anfälle anderer RE ' 
„bios, wie wir oben fahen,' in der Depnun 
dern auch noch in eignen Handlungen, vermt 
welcher fie ſich den Anfällen entziehen, rn * 
kraͤften, oder ſurucktreiben Es giebt verfchies 

pene Tiere, die zür Flucht vor den ſtaͤrkeren zu 
unbehülflich ſind; dieſe verkriechen ſich in Hoͤh⸗ 
"en und Maſſen, welche fie verbergen; oder in 
ſolche, die dem Vafeler unzugaͤnglich und zu⸗ 
wider ind; ‚fie vergraben fid), und tauchen un⸗ 

"ter; jal einige ei ar fogar, ihren Körper uns 
Kichtbar zu machen, indem ſie ſich auf Flaͤchen auf⸗ 
halten, deren Farbe von der ihrigen nicht zu un⸗ 
terſcheiden iſt, oder fie geben einen Saft von ſich, 
der die Stüpigkeit, in der ſ “ —— ver⸗ 

— — —— 


"Einige Thiere * im Stande; iGren oh ne 
bin feften, und mit tuͤchtigen Bedeckungen vr ⸗· 
Rue Körper fo zufammenzurollen, daß er nichts | 
als Waffen und Decken darbietet, alfo o ne eine 
a die Ang ganz eng völlig unbezwing ⸗ 


ar if — 
EST an 0-7 2 j 
3123 9 ie HET i } an EEZP 


Ver⸗ 
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© zerreißen 
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Be ſchiedene den Feind durch weg⸗ 
——— , und durch widrige Unflaͤtereyen 





ab, ihnen nahe zu kommen und die Beleidigun⸗ 
| gen forszufeßen. Aber denen mehreiten gab die 


Natur eigne, zugefpigte, fcharfe, oft ſichelfoͤrmi⸗ 
ge Waffen zum: Stoßen, Stechen, Schneiden und 
Sie brachte felbige an das Vorder⸗ 





“sende des Kopfes und auf-feinen Scheitel, in den 


meiſten Fällen an das Ende der bebelartigen 


> Gliedmaßen, feltner an ihre Hinterfeite, oder an. 


ddas ſchwanzfoͤrmige Ende des Rumpfes. | 
"a 6 ) Die Fortpflanzung gefchieht ſelbſt im — 


lichen ganz anders bey den belebten Thieren, als 


Ss heg: ‚den: blos wachfenden Pflanzen. Hier iſt 


üͤberall Handlung und Gegenwirkung ‚ben der 


N Pflanzen aber bios mechanifche Bewegung. 


— — 


je die Thiere zum Werke der Fortpflan⸗ 


5 * reiten, laden fie einander dazu ein, 


ie volllommenern, nnd zwar die edlern Thiere 


thun dieſes ſelten ohne Wahl, ohne beſondre Ue⸗ 
bereinſtimmung der Thiere benderlen Geſchlechts, 


die vielleicht nach dem Geſetze der Natur zu einer 


guten Zeugung erfoderlich iſt Es geſchieht die 


Einladung auf fehr verfchiebene Weiſe; dir) 


eine verftärkte und veränderte, ober jegt nur als 


lein gebrauchte Stimme, durch lieblichen Geſang, 
durch Küffe und Liebkoſungen, durch treue Ges 


fellfhaft, durch muntre Scherze und luſtiges 


+ Schwärmen. : Mur wenige rauben die Gunft mit 


| Gewalt; fie wird faft immer vom Weibchen, er: 


"zeige, von demfelben gegeben, aber nur in den 


— Faͤllen dem maͤnnlichen Thiere angetra⸗ 
gen, oder ohne allen Widerſtand, ohne Ri 
ie! und ‚Proben, geſchenkt. 


— du Die 
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Die Begattung ſelbſt, in welcher das j jun⸗ 
* ‚Tier zum eben aufgeweckt wird, iſt ebenfalls 
ſehr ungleich in der Stellung bes: Körpers „der 
Are, wie die Gefchlechtstheile genaͤhert werden, 
“und in der Schnelligkeit, mit der. die Handlung 
bewirkt wird. Faſt bey allen traͤgt ſie das Ges 
praͤge der hoͤchſten Leidenſchaft von Freude, und 
Entzuůͤckung, fo wie eben darauf Erſchlaffung und 
Mißmuth „ja bey manchen der Tod zu erfolgen 
pflegt. Die fproffenden und theilbaren Thiere 
begatten ſich nicht, aber auch ſelbſt die Zwitter⸗ 
tthiere find nicht vermoͤgend, —— 
gatten; hierzu find ebenfalls zwey Thiere erfor 
derlich, wovon * zugleih Bern und bs 
fruchtet wird. —T ie Ind Davadı 


PORN 9 Man. — beey DR 3 r] 
7 welche bie, hiere —— hlechts in 
* * 
ſellſchaft zeigen. Bey „Denen, gr größ Rund, —* 
„.feren, pflegt. ein, Minnchen ‚einem, Weibe ergeben 
- zu fenn, und fie; theilen nicht felten b EN ie Sor- 
ge der Erziehung : en andern .,; IHR: hat, ein’ 
», Männchen »vigle. weibliche Thiere, meld e es be: | 
ſchuͤtzt, und eiferfüchtig, bewacht, in AReH Ge⸗ 
folge, ſeltner iſt es umgekehrt; und noch b ey an⸗ 
dern iſt weder das eine noch —— Sein 
aa eine Regel gebunden. | 


rn Der eigentliche Zweck, ju N: dt sin 
7— aus der Thiere ihre, iſt Servo W 
vn Ingen Thiere, iefe, find a ei Anfang 
9 BA ‚der. felten dermögend, te ahrung 
* _hithen, und zu bereiten, Die Natur hat das. 
„ber, vorüglig | in, das WARNEN: hier, 7 
arke 


“er 


7 











[ 


| Anhiere 23: 
Marke Anhaͤnglichkeit an das Junge, une eine 
S fröhliche, innige Empfindung · bey ſeinem Anblick 
gelegt, wodurch die Mutter, zuweilen in: Ge⸗ 
ſellſchaft ihres Gatten, zur zaͤrtlichſten Sorge 
fuͤr das unbehuͤlfliche neue Geſchoͤpf gereitzt 
wird. Nur. bey, wenigen fand die Natur die 
—— e der Mutter —— und ſelbſt die wil⸗ 
a Sanftmuth bey der Sorge 
“fen ihre ung s —* die ſchwaͤchſten bieten alle 
Kräfte Be, u nie zu vertheidig ro ch will 
Indie ‚einige Umpftände der mütterlichen Vorſorge 
= len. Die weiblichen Thiere, welche Eyer 
gen, bringen felbise an fichere oder an warme 
erter, oder an folche, wo die auskriechenden 
Ruf * bald genugfame und ſchickliche Nahrung. 
finden, ſchließen fie in Beutel ein oder tragen 
fie mit fid) herum, der vielfachen. Arten von Nes 
At ‚oder. Brucldrben die ſie auf die kuͤnſtlich⸗ 
ſie Art, und; nach. gemiffen, Beschn —2 
rn einmal zu geben? Ma eur | 
















—* — * uch —— ind feöft 
Be e der vorigen zeigen eine noch größere Zaͤrt⸗ 


je bereits vollklommenen Jungen. 
umfaffen fie mie den Armen und Händen, 


| 1 fie auf dem Ruͤcken, und verbergen fie 





enen Beutel.‘ Sie ſorgen ferner fuͤr die 
— der ſchicklichſten Nahrung, hoh⸗ 
9 mit Muͤh e und Gefahr aus der Entfernung, 

n.fie den. sungen, füllen ſelb ge ben’ unvers 
* ein, "ober ‚reichen. ihnen einen ſuͤßen 


aus den Michdetſen ihres ei jenen Libes. 


—9— an Thiere machen in ihrer Lebensart ſonder⸗ 
Ausnahmen von denen uͤbrigen/, wovon 
*— | € 5 wir 
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wir fuͤr jetzt nur die ſelten etſcheinenden Thiere, 
und die, welche ohne Begattung * mehrere | 
—— In ſind, ern ** I} 








ine 

er I $ warn: je ee N BE 7 2 

Benutung der ine, ha vr. 
2). E⸗ ife nothwendig — daß wir bey — 


‚der Thiere uns and) den Einfluß bekannt en, 
udn fie auf bas gefellfchaftliche Leben, des 
ſchen/ und auf ſeine Beduͤrfniſſe, zum Rortheif 


„aber Nachtheil aͤußern. Ganz —— er 


ken wir hier den Nutzen und. den Sch 
welchen die Thiere dem. Menſchen brin⸗ 
wie den uneigentlichen Gebrauch der. 2 
der blos davon abhaͤngt, was ſich der Menſch uns 
user gewiſſen Thieren denken wollte. Fr m on 
2) Die lebenden Thiere werben von dem Men: 
ſchen auf fo vielfache Weiſe benutzt, daß wir, fo 
sie im folgenden, um unſern Gefichtepuntt nicht 
zu verliehren, nur bie oberflächlichfte Anzeige das 
"yon thun können, Die größern um ſtaͤt 
welche nicht zu unbaͤndig find, cht 
Menſch, um auf ihrem Mücken fehwee ve L 
.» forttragen, ‚ober. indem fie geben, durch 
., fortzieben zu laſſen. Die Dauer, die Sch 
igkeit, und die Art des Ganges machen | h ie eine 
Auswahl, woben verſchiedene Thiere use fer 











“ Anmendungen geſchickter find: als. a; | 
nige Thiere vertreten die En ‚der auf nerkſ 

ſen und treuſten Waͤchter; En we enen zur | 
TFagd , fomohl auf größere, eißende und jagds - 
bare, als;auf-Eleinere und. beſchwehrliche oder ver⸗ 
EAU . Voſchehen⸗ A: — 


' nburdh;a 


e : ’ x / : 
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alſamiſche wie den Bieſam, oder nahrhafte 
fe, als. die Milch, aus ihren Drüfen:aby. ja 
fie werden felbft durch ihren Auswurf, den Miſt 
„amd Urin Gerrädelihnußhar; und endlich dienen 
andere durch ihre ſchoͤne Faͤrbung durch ihre 
Sitten, und: durch ihre € timme dem’ Menſchen 
zum Vergnuͤgen. "Diejenigen y. welche der 
“9  Menfeh nad). ‚einer oder der andern hier erwaͤhn⸗ 
ten Ruͤckſicht zu feiner Geſellſchaͤft erwaͤhlt, und 
zu derſelben gewoͤhnt hat, werden Hausthiere 
genennt, und ihre Wahl wechſelt oft mit den Ero⸗ 
firichen und Gegenden ab, wiewohl einige bey⸗ 














| ‚& nmaße bein ganzen von Denen — * 


werth gemorden ſind. 


3) Nach ihrem, —* — zu bieſer bfi it von. 
— bewirkten gewaltſamen Tode, nüßen 
‚Me durch mebrere Theile ihres Körpers. Die 
muskelartigen und „andern. weichen. Theile ſind 





alle Grade fuͤr die verſchiedenen Naturen 
der Menſchen genießbar, nur die Raubthiere 
machen oͤfter eine Ausnahme; viele hat das Vor⸗ 
urtheil fir ungenießbar erklaͤrt, und nur wenige 
ſind giftig. Das thieriſche Fett dient nach.feiner 
verſchiedenen Dichtigkeit und. Reinheit zu ver⸗ 
an hiedenem Gebrauch; in der Arzney , zu Spei« 
en, und zu mancherlen Bereitungen und Huͤlfs⸗ 
itteln der Kunſt. Die feften und harten 
heile, die Knochen, Zähne, Hörner, Schaa⸗ 
J en und Schilder fönnen fomohl wegen ihrer Bes 
M  Rändrpeite, als wegen der Feftigkeie und Schön: 
be ‚m verſchiednen mechaniſchen Verarbeitun⸗ 
gen, zu Geraͤthſchaften des Nutzens und der 
Pracht angemendet werben. Aus den Haͤuten 
und Sehnen werden durchſichtige ‚oder re 
2“ ieg⸗ 


ar 






l fe}; { / 
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Me Drittes gapiel, 


© Binfame Bäche Seiten 
J —— ach; 


1 Pehrber Häute: aſchlie t und 
ns item, geſchiedne 5 ———————— 
— ‚getöbreten Thieren t — biefefelbft, m wenn 

ſie mit dergleichen Säften durchdrungen find, 
nend ʒur Arznen und zur Farbe. Auch bie ichan- 
lenartigen mund haarigen Bälle — 
©. —— welche dieſe in ihren, Eingeweiden er⸗ 
zeugen, gehören. hierher: Die B———— 
mit den weichen Haaren; oder an ren 
"zur Erwärmung; zur Zierde, und zum Ueberzug; 
Die Haare die Federn); die Stacheln und 
felbft die Schuppen verſtatten — | 

meiſt bekannte Benutzung. vr an 


4) Shädlid) werden die Thlere fach me 
J leben,’ nur wenige ſchaden * 

















77 ern | 
” Re fie —* aus. 

der Menſch zu vertilgen er ende u I | 
ö — Geweit und dir ne, Ben 
BE Irre in3r ’ tk a 


‚Aber: ſeibſ den nf 3 von man 
&hi — * ke Bu ertragen. „..< 
un, Raubthiere „fo, * feine Yan: 


i " Bürde. fuͤh 

wie — — und. De Hd a 
ww 1. dureh ihre Menge das —* erſchweeren. 
sada 99a ud er a 


\ 





Be ae: Bu — 


ws — — — 

ee — im Thlerreiche an 

er (che, nel Wi: — ungen der 

Bitte zu-fieflen find -& —— —5 
Sk 6 n men im, "Zorne und, ie 

| „Kran eit ‚einen. „giftigen. peichel, er In —* 

nde eine ähnliche Wurf in dem Gebiſſenen 


= uͤrchterlich toͤdtend iſt das Gift, der 





(angenfamilie, , das. auf. gleiche Weiſe in. den 

deper racht wird; und die Stiche und Biſſe 

„mancher Inſekten, ob fe e ſchon ungleich ſchwaͤcher 

wirken, haben damit viel aͤhnliches So ‚ie die 

_ Gewächfe, fo bringen aud) einige Thiere burch 

ihre hökhftfeinen und ifen Haͤrchen heftige 

Üs: 2: Entzimdungen hervor, einige Führen äußerlich 

— Saͤfte, und andre ein Gift, das inner⸗ 

lich genommen, vorzüglich gewaltſames, ja wohl 
nn: \ + Hass * Zr 


mi PR. eig der Woobnung des Menſchen 





iedene Thiete gefaͤhrlich indem ſie 
ſelbe — ‚oder ihre Maſſe ſo verwuͤ⸗ 
ten, d 6fe —— ürzen, — unterfir neen 
up. „€ so giebt es auch mehrere Thierarten, die 
der in der ( efellibaft des Menſchen 
inen Wohnungen leben, um die. von 
fbe pahrten Nahrungsmittel zu derzehren, 
einige derſelbe en auf eine weit unſchaͤdli⸗ 
en , wenn auch nicht nuͤtzliche Art feine Gefen— | 
ſchaft ſuchen. 


5) Alles, was wir bisher betrachteten, bezog ſich auf 
weſentiiche Vortheile ‚ro Rachtheile. Die Vor⸗ 
ſtellung des Menſchen, die fuͤr ihn allen Dingen 


ß —8 voilltübelichen Werth giebt, bat fi fi 
aaa Dee 
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verſchiedenes bey den —* geda drn nm 
—*F je. mit ihrer Natur sufammenhängt. , 


r on mise — werden 2 a 
Si ierifche heile, die fi hu | 
ſiatt des Geldes gebraucht, —— fie große Sum- 
mien, wegen ihrer Seltenheit verkauft; einige 
dienen zu Ehrenzeichen, andere zur r Beſchim⸗ 

pfung; man glaubt von gewiſſen Er ieren, daß 
fie wider Gift, Krankheit, und ——5— auf 
eine ungewoͤhnliche Weiſe wirkſam waͤren; und 

alle dieſe Uebel durch eine verborgne * ent⸗ 
—* fernen und abhalten koͤnnten. 


OH, Aber es geht noch weiten " Berfiiebene 
Wr <hiere find gewiſſen Völkern ein Abſcheu, und 
sısfcheinen ihnen. von dem Schöpfer derfelben vers 
Flucht, und verworfen; anderswo glaube man, 

durch ein Thier Fönne man feiner Wünfche ges 
wiß, ‚oder. von glüdlihen. heller unglücklichen 
* Begebenheiten im voraus benachric Br 
den ; an einem andern Orte, die Seelen der Be 
| ſtorbenen lebten in den Thieren; und endlich 
„man die Aa entweder als He One de. 
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u: . iafen der zhiere | 


F Bau un ara 


ERZIELEN EEE 
7 N 


bi Ipi 40 — ji 4 a}; Ka 9 — 23. — 
voitonnntete Thiere und ihre Abcheilungen. 


a) Min uns von den Arten der Thiere und ihren 
so Eigenſchaften eine Kenntniß zu verſchaffen, iſt es 
| .onöthig, fie gehörig. zu unterfcheiden, und diefes 
kann auf feine andre Weiſe gefchehen, als daß 
wir uns ihre. Aehnlichkeiten bekannt machen, 
durch welche fie unter einander in Verwandſchaft 
fliehen. Selbft diefe allgemeinern und idealen 

a Aehnlichkeiten laſſen ung ſehr oft eben fo allge⸗ 
> meine Bemerfungen über die damit verbunde- 
nen Kigenfchaften und Handlungen machen, 
"und werden dadurch nicht allein Mittel zur Ers 
leichterung ſondern auch zur ER der 
- enncuiß. 


J Die naͤchſten Yeßnlichfeiten, welche gleichbleis 
bende Thierarten verbinden, heißen Unterord⸗ 
nungen und Gattungen; mehrere verbundne 
Gattungen machen Ordnungen und Familien, 
und dieſe werden zuletzt unter Claſſen verfams 
melt. m allgemeinen laͤßt fich darüber Feine 
nz befriedigende Ausfunft geben, da wir ung 
Kürze bedienen müffen ; die Bein ae 
in n der — Ken. Mi 


m 


9 " \ 


ut Die 





BE — Dirt Ku 
a ei De Kr rer * ei 
bringen ift;feheinen mir bie —— a 


die unvollkommnern Thiere zu 

wünfchte einen andern Kr fr —8 
aber es wird genug ſeyn, wenn die Sache an und 
fuͤr ſich mit der Natur uͤbereinſtimmt. 


Die vollkommneren Thiere ſind ungleich 
mehr. zufammengefeßt, und nad) einer. geroiffen 
Regel gebaut, fie haben einen — iederten 9 Sumpf 
nd an deffen Vorderende einen Kopf, welcher 
die Nahrungsmindung, den Urfprung des Em⸗ 
pfindungsorgans, und vorzuͤglich die Augen ent⸗ 
Nypaͤlt. Dieß find die allgemeinſten beſtaͤndig vor⸗ 
Ho ae ‚Kennzeichen dieſer erſten Nr 
1% ganzen Thierreichs. | 


4 Selbſt die vollkommneren Thiere Men ‚eine 
zweyfache Verſchiedenheit. Ihre feſten Theile 

— —— ſich entweder im Innern ihres Koͤrpers, 
u unterftüßen von da aus die weichern; oder 
fie beftehen aus einer äußern: Schaale, an der 

ui ch inwendig die ‚weichen Theile befeſtigen. „Die 
erſtern koͤnnen wir Rnochenthiere, Die andern 
Schaalenthiere nennen, die aber mit den (ges 

=  wöpntich — —— *— Ken 


ae — ned ba m ee. 
a af ic oa 
sis! bad RR hr ur 4 # a ei 4 
ie N TE ı 
J } „„Unvolifommene 9 ——————— 
* — hehe ſich duech den Mängel der 


benden vorigen erwähnten Hauptheile, des geglie⸗ 


derten U SEEN und des deutlichen, mit Yugen 
m vers 
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verſehenen Kopfes Entweder fehlt eines von 
dieſen Stuͤcken, oder beyde; und ſelbſt da, mo 
erfie.cbehbe, vorhanden zu ſeyn ſcheinen, zeigt das 
Ganze die offenbarſte Abweichung von den vorigen. 


2) Die unvollkommneren Thiere ſind in iptein Rei⸗ 
che gleichſam das/ was die ſogenannten bluͤthen⸗ 
Aoſen in Gewaͤchsreiche ſind; Geſchoͤpfe von 
den mannigfaltigſten, faſt regelloſeſten Geſtalten, 
die ebenfalls de mohngeachtet unser ſich gewiſſe Fa⸗ 
milien buden, ſelbſt in der Lebensart won den be» 
kannteren abgehen, in mancher Ruͤckſicht gar 
nicht mit ihnen zu vergleichen ſind, und durch 
mehrere Abſtufungen der Bildung, die: Kette der 
‚> Tiere bis zur einfachſten * une Een Beh 
— — —— 


= 
3 den ne ware 
NT n- ⸗ „2 are 77 ED EEE BR 
"4 . . . ; 
4 % " ar $ % TER ne # 0 « " — — ehe 
Aw 


wi 


* oodhenthiere *) und ihre Aseilungen, 


* Die Ka ochenthiere "haben mich" einige & ſere 
 Komzeihen, die ihnen ehe auf bie — ern 
Berß iedenheiren su fehen, überhaupt‘ zukommen. 
Sie tiegen in den Augen und der Nahrungs⸗ 
ung; die eiſtern find gepaart, ‚Haben Feine 





Bi ge Bedeckung, und zeigen einen’ meiſt 
“farbigen in der Mitte "geöffleren Ring, oder eis 
* nen Sternz die Nahrungsoffnung iſt mit dem Un⸗ 
erkiefer, einem knoͤchernen Bogen verſehen / der 
Ei a die Queete angehängt, und unten mie einer 
— inten Haut bedeckt iſt; in den meiſten 
gt mBeigede ſich derſelbe — wodurch die 
Naprungsöfftung ‚geöffnet und verſchloſſen wird. 


— n ot * N \ — 30 h ' Ä * —4— 
Batſch Nalurgeſch. F | 


rs 


— 
> 





—4 


s Wiertes 27.777778 


J 


2) Aber auch noch durch eine Menge andrei Kenn: 
zeichen unterfcheiden fie ſich von den Schaalthie⸗ 


"rein, ) und: diefe find zu merkwuͤrdig, als daß wir 
* ſie übergeben duͤrftTteeee 


Der Bopf beſteht aus Knochen, die durch 
Maͤthe zuſammengefuͤgt ſind, und eine Hoͤhle 
bilden, "die am Hintertheile eine Oeffnung hat, 
durch welche nur der: Fortſatz des Empfindungss 
organes durchgeht. An jener großen Höple-find 


noch verſchiedene kleinere, fie ſelbſt umſchließt 


8 


““, 


2 PH Seitenöffnungen dieſer Säule kommen ebens 
„falle Nerven hervor, auch » hängen, ‚Enöcherne 
Stoaͤbchen paarweis an derſelben, und gehen nach 
verſchiednen Richtungen um. ben Grund, zu der 


Höhlung zu legen, weldje die Eingewelde in 


ſich faßt die nicht weniger, als die feften Theile, 


zum Unterſchied der Knochenthiere — 
* nunmal WDer 


er loſſennde Fig m. 4 


fett wein 
men bieeen Gate abfheienben"Driß, 
; an p — — äft 












Be ee an gen 
4 — 9 I ſam⸗ 
Fzeuge en in eige⸗ 
igebende Fu Mate geleitet wird. 
:b_ Durch H eher großer 
—— eigner — 
A 
| hilähen 
Zeunungstbeile — epaarte und gefäßreiche 
Drüfen, die weiblichen aber Eyerhaufen, bie 
von dem Beton. —— nn Eys 


zu, bemerfer * die äufken an n den 
ig "€ lieder. bey den mehreſten, 

d.fie, auch vorkommen, nalen Ende ftrablig.abges 
theilt fir d,.und. daß. das, Fett der Knochenthiere 
„am, bäufigf und. ‚gewöhnlichften unter. den. all⸗ 
‚gemeinen. — ud Kira, wu liegen 


e) 4 * 
* var air ß 


D Epeent Claſſen Dief Abchellng Getraißten 
& »fönnen,!im iffen wir noch zwey Verſchiedenhei⸗ 

ten der Knochenthiere beſiimmen. Sie lie⸗ 
den die Beariffe der Claſſen nicht genauer 
N: | N in ben Luft oder Achs 
52 i mungs⸗ 
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mungtorganen; die erſte Abtheilung machen die 

eigentlich athmenden, die in ber Luft leben und 
ſie in Lungen: verſammeln; Die zweyte aber die 
kiementragenden/ bie. ſich im Waſſer aufhal⸗ 
ten, umd mit demſelben — Kiemen 
—“ N 130 4 11% — bi * nr 





a hl ‚der. Sala Na das. in en und 
Ausftoßen der Suft,. obgleich, ein. il eben 
auch auf Diefe Meife Durch bi dies ofen ring 
geht Nirgends iſt Seife des Körpers eis 
ie, mit ich: she nbo 
in einer deutlichen ® Verbindung N. — 
Kumpfe. find entipeder, vier Gel I mens 
.. geſetzte, „und am’ Ende‘ meiſt ſtrah 
* oder AR Feine, Gliedmaßen engepängt, 
i h al rig un 


: ha — — —* est —* 
ESchaalenthie ve +" 


1) So wie die —— uf — 
‚auch diefe durdy einige du me 
gen fallenden Keringeichen. — eigen 
weder zwey halbkugelfoͤr nige Augen im Köpfe, 
"deren jedes aus vielen Erhabenpeiten zuſa mmen⸗ 

——— if, oder wenn dieſe fehlen, fo bemerken 
wir mehrere und einfache Augen bey’ denſelben. 
Aber immer ſind ſie mit einer feſten Hornhaut 
üuͤberzogen, und mehrentheils unbeweglich Die 
Re iſt entweder blos mit ei⸗ 
nem Saugwerke, oder aher mit gepaarten nack⸗ 

san homantigen Veichangen al an 





' tr nicht 
| 9 Gruftacen. 


nicht wie —ä——— nach 
Hbben; ſondern don! beyden Seiten gegen einan⸗ 
der bewegen, und oft noch mit are &ippen, 
 Bäkten u, f.w. derfehen find. 
3, Re ai allen bereits‘ anheben. Kerinye 
a 9 a N "Shydalentpiere Auch durch den 
anzen 2 ihres — unterſcheden. 
ef kr ie „ &irter fhaaligen Höhle, 
ein. Stud, . D e Naͤthe —— 
und Meile eine. effnung befige, du 
we allein ij ‚He are, Hondern 
& die Speiferöhre hindur geht. Das im 
e liegende V Deröerende € des Ylervenm mars 
es beſteht aus einer oder zwey Kugeln, welche 
„nicht dicht ‚an bie ihde des Kopfes anfhließen, 
* vorzüglich ı Ar — — 
Geruch noch Gehoͤrwerkzeuge trift man 
topfe an, w I Abe Fat bey en ‚gegliederte 
) gepac ri Körper, die theils bey den Augen, 
eils € I ep dem Munde ftehen, der zumeilen 


sh I ſcheint. Der Sinn diefer 


al wir nennen fie 




















Bu iſt ebenfalls geglichert, ı wie ie.ben 
nochenthieren, ‚aber da ben ben, Schalen 
wDig, feſten — von der aͤuſſer 
— find, fi o iſt Diefe Eintheil ng * 
en — ſichtbar, und in⸗ 
em er aus Fe sufammengefegt ift, wird er 
durch fauter * ſchnitte abgetheilt. Innerhalb 
dieſe Muuıpfes * das YFervenmark an fir 
mer untern, das 5 — ſchlauchfoͤrmige, 
— mit einem fatbeloſen Blute ange: 
fullte auptgefaͤß ep an feiner obern Wanb 
| der 


* — Bienes Rapueh 


der Laͤnge nach durch den Körper: Das Blut 
hat in dem .legtern- feinen Lauf von: porn rn wu | 
ten zu, und nicht umgekehrt. Seltener haben 
* Schaalenthiere Kiemen; die meßreften,-felbft vie⸗ 
le die im. Waſſer leben, habe ei —— | 






zeuge die fie von den. ent lich 
—5——— | In einem Ber in wehren Rins | 
‚gen des Körpers befindet ſich auf jeder Seite 
eine kuͤnſtliche, mit Klappen verfehene Oeffnung, 
va u einem. Gefäße, fuͤhrt, das gleichſam aus 
| —— enen Spiralfäden gedreht ifi, und mit ſei⸗ 
nen Aeſten ſich wen alb des Dkumpfes auf der 

“  Dberflä 7 aller Eingeweide a Daurch 
x — wird die Luft al Ifo nach allen Einge: 
„meiden, gebracht, da ben den Übrigen Thieren im 
— viele Blutaefäße — E Zu 

* 8* gefuhrt werden. Der. Nahrungskanal 

an der Seite verſchiedene Eleine, bi in * und * 
theilte Gänge, die ſich mit ihrem Ha | 

an ihm. befeftigen. Die männlichen en 

 tbeile. beſtehen ebenfalls ‚aus einem zertheilten, 
ober. Be ‚swegen. blinden Kanaͤlen deren ei⸗ 
nem Ende ein —— dleicſam h dena 
Koͤrper anhaͤngt. Die weiblichen 

theile beſtehen aus einem Schlauche, welcher die 
Eher enthält, aus einem smentpeifigen, „ober aus i 

zweh Buͤſcheln von ſchnurfoͤrmigen Eyerſchlaͤu⸗ 
chen. Beyderley Heſchlechtstheile fi ſind von 
em After re 3 Ausgange der’oft mit Hör 
einen Klappen verſehen iſt, abgeſondert. —— 


5 


"Die an) bem Kumpfe hangenden Glieder find 

Bow gwegerlen Art. Entweder beſtehen fie.aus 

» ‚Gelenken, deren aͤuſſerſte Heiner find und, ges 

6; ir beängter — Regen; ober man, a — 
ET 


a 

















| Das Fett, — * rn Knochenthieren | 
inte auf lag, iſt 7— am haͤufigſten zwi⸗ 
PR, die vo IR ganz 
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So machen Be eu (ae 
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laſfen ‚die vierte ee aus den lege 
nannten. A 347 — HT Or ı Inu 


a en Saͤugthiere BE — 


athmen durch Lungen; haben an war—⸗ 
> und. einen unbefiederten Körper: 
de ‚Lippen, auf der ‚untern Seite bes 
| erg Saugwarzen, “auf - der Haut mebrens 
(6: Haare, feltener Schuppen ober: Schilder; 
aͤuſſere gelenkte Glieder, Die unter einan⸗ 
mehr Hepnicte zeigen; einen Alter ‚be 
N 8a ‘von 
. #) Mammaiia. | en 
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fiedert, ihre Kiefern fir nd hornariig und 0 
tippen; fie haben feir —— von * — 
vier aͤuſſern — nur interfien am 
Ende nackt, ſchuppi und gef vorders 
ſten find: bios, — — Jänge id d und ganz 
mit Federn bedeckt, AÄfter —* ng der Ge⸗ 
sMunsesh le. antui h anc. — en 
ch ar re a Na de | 
Ir. | J Amphibien... LITER 
Sie athmen durch Lungen, aber ihe Abrper 
— ————— oder EN: 
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hon ee im allgemeinen: geſchil⸗ 
biele G n fie ung nie mit den 
£ Butt a Ctafien der f N" 
- * nmn di — D——— 

un. Au ck 29 bi Io — 
Claſſe der unvollkommnen Thiere. 
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mit Kt aber” fie‘ Ba en DE 
ungegliederten Kür per; 8 giebt gegliede 
YOlemer Die den Jafaen Af An, abe 
| hei fehlen bie Luftlöch und Die gegfiebe 
Füuͤſſe, auch häuten fie 4 nicht. Die übrig 
haben einen \örperbau: won‘ ven in nn | 
Ba viele fi nd —*— tn hieren 


En 
mh, neten. 2 ern ini £ 

„Di ind bie Zhlete dieſer 
"ah 


"von ET ' * haber 
Eingeweide, die man zuweilen, mit dener vorher 


ER gar nicht vergleichen kann. 
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BE ae: ——— zwiſchen 
pt Morenden und blutloſen Thieren ;< ſie ha⸗ 

1 IA felbft ‚die rothe — 
ilu ung nicht. ing ia, 


2 era BIER BERN ju ———— 'oßer 
dieſes im allgemeinen zur Megel zu machen, ift 
"wider die ‚Natur, fo’ ” ehr * in einzelnen A 

=. mie ihr i übereinftimine. | 

2 De Begrif der — fe tan. ‚die 
kleineren, unvollkommnern und fonderbarern Thies 

re von ben größern trennte, iſt viel zu unbeſtimmt, 
sale er je einer vernünftigen und-fichern An: 
wendung fähig wäre. Es ift ganz unnatürlich 
Die Gefehöpfe nach ihrer Größe, ober nach ihs 

* Faͤhigkeiten zu ordnen, und dieſes für das 

einzige» Syſtem der Natur anzunehmen, da: die 

». (größeren EN“ diefer Rangord⸗ 

nung widerſprechen; um einzelne Verhaͤltniſſe 
ing E —* dieſes ungen nothwen⸗ 

8 sei eine geringere Verixrung an, 
—* en une ee 
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DJ ct die äufferen — Bijenigen ge 
> täufeh,; die niche "gewohnt find, Das ganze und 
+» feine innigern Verhaͤltniſſe zu unterfuchen. Man 
hat ren ae gehalten, daß Die fäugen- 

9 den Wallfiſche zu den eyerlegenden Fiſchen die 
Krebſe zu den Conchylien, die Schlangen zu den Aſ⸗ 
— ar RANDE „ bie Froͤſche und Ey⸗ 


dechſen 
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“würden. E er NEAR, | On en 
« ber nur das ann ein Babres Sy 
Natur genennt — sec 
und meiſten Uebereinſtir 
ach die Korper ordnet hen 
 5.ne,Cigenfäpaften zur Ordnung de 
wenden, fo wird uns unfer, eignes Ge 
führen, wie gewaltfam wir gehandelt | 
» die Natur wird — 00 DARRGORREIN.E RR 
her nicht vermuthete Erſchei inungen, | 
| ‚oeenteige: heftigen. "Doch Kalo- werden dieſe 
Klagen nicht weiter zu fuͤhren feyn;> die Natur 
faͤngt an maͤchtiger zu werden, als das Vorur⸗ 
theil, wenigſte ns unter denen, bie ſich fuͤr ihre 
Nachfolger, fuͤr ihre Forſcher wech „aber 
hre Kenntniß erlangt man nur durch —* roße Ge⸗ 
duld, und ſelbſt große aber kuhne Maͤnner, die 
ſie uͤberfli gen „find: —— 
nehmen ſichtbar ar verumglüct. 2: Aue Bni.. 






















— wie man laͤngſt ſchon Di 
vnicht immer eben nie | 
„einem Liege, * her Gattung, Fa⸗ 

j milie oder Art, ſi ſich nach mehr rn S eiten 

ap anſchließt. Ach bi dieſes Verhaͤltnif kann, 

ſo wie dag Syſtem ———— 
folig, oder gelmblich.umb eingig dargeſtellt wer⸗ 
ru sh a Gin a 
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g des BRumpfes i ʒ iſt bey den mehreſten 

deutlich zu ſehen, auf verſ ve iſch edene Weiſe erzo⸗ 

gen, ſchuppig, Ss —* borſti ig; * zu ver⸗ 
Abſichten eingeric * te Wedel 
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hilsern "Die 
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ie Sn u zu 
and Fi — u m 2,6 eh J 
rare ae * mn amd sid 
2pltıpn Amathenban der. Säugthiere. * 
1) Am» Sunſhadet bemerkt man/ daß der Unter: | 
NHekiefer, welcher aus einem einfachen Bogen bes 
ſieht, unmittelbar ah ähm anhaͤngt, daß. er auf dem 
Scheitel durch zackige Naͤthe zuſammengefugt 
iſt, daß an ber hint n Deffnung äufferlich zwey . 
flehen, mit welchen er auf 
J 2 | sea ufgefeße ift, und daß in dem 
eBörierkzei ; m yariffer den mondfoͤrmigen 
‚Satäten ein Säyiedengang angebeache ft. 
 Dauptfäule bes Rum 3 
elenk ie mit i ‚en fla r gungen 
ineinander gefügt find und an dei Seiten nad) 
‘oben und ‚unten, ſchiefe Hervorra rigen beſitzem. 
Die Rippen, welche an jenen Wirbelbeinen han⸗ 
9 und bie Stufe Bilden, find einfach, und wer 
den vorn dutch ein’flaches und ſchuiables Bruſt⸗ 
nal wrsänojsd un Magic mad sun. ad sein 
ans © | 










—* 
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bein vereinigt, Die Knochen, welche. amiuns 
tern Theil der Ruͤckenſaͤule befeſtigt ſind, und 
MNdas Becken bilden, geben nach vormoder unten 
uſammen, und umſchließen dieſe Hoͤhle ebenfalls. 
Das Ende der Ruͤckenſaͤule, welches noch übendas 
Beckenhinausragt, oder der gegliederte SGchwan z⸗ 
knochen wird gegen a ** —* — 

dunner 1 m di | 


* Dir, Kohchenbau der süße (13 — den 
vorderen und hinteren in Anſehung des du 
* Endes es mag einfach ober. Gertpeie feyn, MM * 
ter Tierart ähnlicher, ‘als dep ‚der fülgenten laſ⸗ 
ſe; aber die vorbern Gliebmaſſen, bei en 
die Arme, unterſcheiden ſich von den Bit in 
vielen Stücken, wovon nur zu bemerken ift, daß 
die vordern am Urſprunge an ein flaches drey⸗ 
eckiges Bein, an dad Schufrerblart angefügt, 
und! in dans meiften Fällen durch einen einfachen 
knochigen Stab das ME NR. u ‚dem 
R —— — — rn 


3 


—— der Sänstien. — 


5 Das —* liegt in der Brufthöle, ft, albeu 
ober pyramidenfoͤrmig, hat zwey Faͤcher und. z 
Vorkammern; an dem Urſprunge der Blutader 
ſtehen Häufige Klappen, und der Bin er gre 
„fen Pulsader iſt uingerheift, * — 


8 Die Lungen liegen ebenfalls I in nder Bruft,, find 
ſchwammig amd elaſtiſch; ſie liegen frey ae: 
Bruſihoͤhle, die ſie ganz augfuͤllon, unden 
das Herzezwiſchen ſich; ſie hahen eigne Bi 
faͤße, die aus dem Herzen an beſondern 

ent⸗ 







>reifpeingen ; der Enorpliche und geringelte Gang, 
der ihnen die Luft zufuͤhrt, oder die Luftroͤhre 
Ze am obern Ende vorne, einen‘ vieredigen 
ildfnorpel, und oben eine Spalte die mit-eis 

"mer zurücigefchlagenen Klappe bedeckt werden kann. 


3 






3) Die Bruftböble wird durch eine muskuldſe und 
kb igte Querwand von der Bauchhoͤle nd 


Jieden. 


a) Unter diefem Zwergfeil — fi ch bie Gpeis 
ſeroͤhre, welche vom Munde durch die Bruſt 
herunter ging, in den. ‚häurigen Magen, in befs 
fen Nähe die Magendruͤſe in einer frehen Lage 
angetroffen wird; nach dem Magen verengert 
ſich der Nahrungskanal in die Gedärme, die an 
" irgend einer Stelle zuweilen noch einen einfachen 


"blinden "Sack bey ſich führen, und fid) in den 


deutlich unterſchiednen Maſtdarm — er 
“ —— ſeinen Ausgang nimmt. 


— 


die ern Ever, iſt in zwey Theile geſpal⸗ 
ten, deren jeder an feinem Ende mif einem eignen 
Eyerſtocke zufammenbängt, 

9) Die maͤnnlichen Befchledhterbeile beftehen aus 
ben zwey Hodendruͤſen, welche ſich in der Naͤ⸗ 
he des aͤuſſern Geſchlechtsgliedes befinden, mit 
ihrem Ausführungsgange erſt ein ſchlaͤngliches 
Geflechte bilden, hernach von jevem Hoden als 
einfache Canäle in fackförmige Bebälter übers 
ergehen; weiche beyde fich in Die Röhre des maͤnn⸗ 


"lichen: Gliedes öffnen, das aus diefer Röhre, - 


nebſt zweh andern ſchwammigen dichten Roͤr⸗ 


Bern — —— eg hr ein eichelfoͤrmi⸗ | 


ges Vnde hat. * 


Batſch ss „) Die 
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Gebäbrmurter. oder das Behättniß Für | 


®». 
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„) Dielier endruͤſen ftehen von drnder een 
haben eine längliche Geftalt, und an der innern 
Geite einen buchtigen Einfchnitt, fie find polfters 

artig erhaben, liegen im Fett vergraben, ‚haben 
innwendig eine mit Warzen befeßte Höhle, ‚bie 
fih am innern Ausſchnitte in einen Ausf 
rungsgang öffnet, welcher von jeder Mi 
zu der gemeinſchaftlichen Harnblaſe geht, beren 
Definung bey dem männlichen Thiere mit der 
Roͤhre feines Gefchlechtstheiles vereinigt, bey 

dem weiblichen aber vor dem Ausgange der Ge⸗ 
baͤhrmutter angebracht ift. Ohnweit jeder Niere 
liegt eine Pleinere eigne und hohle Druͤſe. Re 


9 Das Gehirn befteht äufferlich aus einer dunk⸗ 
lern, innwendig aus einer weislichern Maffe, bat 
zwiſchen feinen Hälften den ſogenannten ſchwie⸗ 
tigen Rörper, eine Zirbeldruͤſe und gepaarte 
Erhoͤhungen. Die Urfprünge der Sehener⸗ 

ven find genauer mit ihm verbunden. Noch 

mehrere Eigenſchaften feiner Höhlen und Hervor⸗ 

ragungen unterſcheiden es, die wir — 

da ſie uns zu weit fuͤhren wuͤrden. ae 


2 Die Auen find Eugelförmig, vorn. etwas russ 
* Erußellink: M —— Bi... 


eirhilenkddit "4 $. 3%, m. EN 
y a; B BAER 

4 Lebensart der Säugthiere. 

2) Sie leben vom Raub indem ſie andere Thiere 
ganz freffen, vorher zerfleifchen, oder ihr Blut 
ſaufen; oder auch indem fie felbige mit einer ſchleimi⸗ 
gen Zunge fangen. Andere näbrenfich vom: = 
—— indem ſi fe 5 die — * 
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Subſtanz getragen. Faſt alle bedienen ſich 





Be u ihrer: feften Speife auch des Trankes. 


2) Sie ſchlucken die Speiſe ſelten unveraͤndert hin⸗ 
u: fondern zermalmen fie mit den Zähnen, 


‚befeuchten fie mit Speichel, damit fie in: dem 
Magen beffer zu Brey gemacht werden könne; 
ja einige wiederhohlen dieſes Gefchäft, sehe 
‚die Speife den Därmen zur — —— des * 
ſaftes übergeben wird. 


3) Ale drey $. 21. angegehne Arten der ehelichen 


- ‚Verbindung finden bey dieſer Claffe ſtatt. 


4) Die Begattung felbft gefchieht, indem der 


männliche Geſchlechtstheil in das weibliche Thier 


gebracht, und die befruchtende Feuchtigkeit inner⸗ 


Halb demſelben ausgegoſſen wird. Hierauf gebe 


‚ein By vom Ehyerſtocke los, ſetzt fi ſich in der Ge⸗ 


| baͤhrmuͤtter feft, waͤchſt mit feinen häutigen Waͤn⸗ 
den an ‚diefelbe an, und ‚bleibe, fo lange: ganz⸗ bis 


in den Feu 


das junge Thier in der Mutter ſeine gehoͤrige Bil⸗ 


dung erlangt hat. Dies junge Thier ſchwimmt 
5 mit denen das CH erfü 


AR, und hängt mit den Wänden deſſelben durch 
eine adrige Schnur. zufanmen, die ſowohl im 


ihm unter feiner Bruft als in der Wand des Ey⸗ 
es mit vielen Aeften eingemurgelt fl. Hat das 
junge Thier die gehörige Größe erlangt, fo reifs 
fen die Häute des Eyes, und die Gebärmutter 
treibt das neue Gefchöpf hervor, das von der 
Mutter felbft gänzlich aus der SE Berbins 
dung gebracht wird, 


5) Das neugeboßrne Thier wird in dieſer Claſſe auf | 
| eine 2 eigne Ark Pam: zu größerer Stärke ernährt, 


nehm⸗ 


nehmlich durch den — der Mutter, den 
ſie den Jungen aus ihren Leibdruͤſen/ * wie, 
warzen mittheilt, and. fie ſaͤuggt. 
9 Die Saͤugthiere wohnen — auf 
Dr "dem trocknen ‚Lande, nur wenige ſchwim⸗ 
men auf der Oberfläche des Waffers, und 
einige derfelben leben ſogar auf dem großen 
© MWeltmeere. Die Sandthiere verbergen ſich 
teils, fo guf es. die Umſtaͤnde zulaſſen, theils 
nahen fie ſich eigne. — ‚oder, leben 






Nunter der Wohn ung s We en; andre 
vergraben fich in die Erde, in a ’ WS . 
„ten, amd m Baͤͤue. 


wer ‚Die Stimme der Sängrfiere —* der Stims | 
"me der Vögel niemals an Anmuth und Verſchie⸗ 
denheit bey. Es find einzelne, oder hoͤchſtens 
sam etliche, immer gleich auf einander folgende 
“Töne, die bey manchen Arten unverän erlich, 
d bey" andern‘ Arten eines leidenſchoft "Aus s 
* drucks fähig find: Einige Arten find ſtumm 
Kur. oͤchſt wenig e Saͤugthiere nehmen Wan 
a, ara vor, . Tun diefe find a den V 
‚; gelmanderungen,. fonbern Selig wit SA Sm, — | 
—* a zu — —— 
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ir 35. 0 
Aauptabtheilungen. 


» Es find der Gattungen noch zu viele in jeher 

. o&laffe, als daß wir diefelben in einer Reihe auf 
einander fönnten folgen laffen, wir müuͤſſen fie 
unter mehrere ng oder Familien 
verſammeln. Diefe leßtern werden ung nicht 
‚allein übereinftimmende Geftalten, ſondern 
aud) eine nabeverwandte Lebensart be 
merken laſſen; aber auch noch bier finden wir, 

daß es nörhig fey, die zahlreichen Familien felbft 

| unnter einige allgemeine Abtheilungen zu bringen. 


2) Die Abtheilungen koͤnnen von ſehr verſchiede⸗ 
nen Theilen hergenommen werden, und mehr 
oder weniger bequem ſeyn; wohl erwogen ſcheint 
es mir doch, als wenn die Linneiſchen Anord⸗ 

nungen im Ganzen den Vorzug vor den übrigen | 
verdienten, indem fie, etwas veränderf, wie ich 
fie Hier vorftelle, Aehnlichfeiten und Uebergänge 


beybehalten, die fonft verloren gehen, ober Peine 


Beſtimmung haben, Für Familien kann id) fie 
nicht wohl annehmen, fie ſcheinen mir zu groß 
und zu allgemein. 


— Die aͤuſſere Geſtalt laͤßt ſelten unterſcheidende 
Beſtimmungen für ganze Claſſen zu, und dieſe 
müften fo eingerichtet werden, daß fie nur wenige 

— G 3 machen 


machen, und wenige verſtehen koͤnnten, wenn 
“wir anders feine blos kuͤnſtliche Anordnung das 
durch bewirken wollten. ‘Der Spott ift fchief ans. 
‚gebracht, wenn man fich über kinn&s Abrheiluns 
gen, worinn er die Säugthiere nach dem Gebiffe 
ordnet, luſtig machen will. Nur in etwas babe ich 
feine Ordnungen verändert. Die Säugthiere alfo, 


A) Haben beurlich unterfchiedene Füße, 
a) aber gar Feine Vor 


derzähne ai er Thiere ohne 
| Schneidezaͤhne. 


b) und Vorberzähne. 
ba) nur in dem Inter; ; 
‚Liefer. A æ. Wiederkäuende 
I Thiere. ol 
bb) in beyben. al. 
) Zwey oben, zwey 
unten und keine Eck⸗ 


aͤhne. G. Maͤuſeartige 
NIE" Thiere. m | 
O) vier in der obern; ) 


die Thiere haben die 
Saugwarzen a A ' 
der Bruft, und Haͤn⸗ an 
de mit Daumen. D. Tbiere mit Zaͤn⸗ 
* den. 
mehrere 
1) welche zugefpißt 
N find. 


\ 
( 


E, Reifjende Thiere.” 
2) weldye 

*) Bruta. 

) Pecora. 

mm) Glires, 

a) Primates. 

8) Perae. 


hr Familien der Saͤugthiere. 203 


) velche abgeftuge 
BIER = Ah | degebiß ? | 
I) mehrere, oder-weni- | 
ger, von einem un 
gleihenundunfers ⸗ | 
| Ahiebenem Baus F. —— Thie⸗ 
re. 


8) oder nahe verwachſene 
Hinterfuͤße. H. Bobbenartige 


| Fi | Thiere. " 
C. oder floffenäßnlihe | 
„Süße N EL Walfiſche 
5 $. 36. 


| Samilien- der wiederkaͤuenden Thiete, 


2) Die Thiere diefer- Abrheilung Fommen in vielen 
Stüden, befonders in den Ernährungswerkzeue 
gen überein, In dem Unterkiefer befinden ſich 
ſechs bis act breite und fcharfrandige Schneider 
zaͤhne, womit fie die Gewächfe abreiffen. Sie 
zermalmen diefelben mit ben breiten zadigen und 
wie gemarmelten Backzaͤhnen, und zwar 
noch einmal, nachbem fie bereits zermalmt und 
heruntergeſchluckt worden. Mur wenige haben 
Edzäpne. Der Magen diefer Thiere hat einen 
ſonderbaren Bau, er ift vierfach abgetheilt. Die 
Sbeiſen gelangen aus der Speiferöhre zuerft im 
den Panzen ? hierauf in die gegifterte Haube 
—1D G4 ober 
2) Belluse, EN 
M Rofores, 
r) Pinnipeda, 
s) Cetacea, | 
$) Rumen, Aquaticulus. 
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oder Muͤtze, ” in der die Speiſen vollends ers 
weicht werden. Wenn fie ſich zufammenzieht, 
- fo gehen fie wieber zurück in den Panzen, von - 
dar in den Schlund, und, fo. weiter. hinauf, wo 
fie denn von den Zähnen wieder gekauft, und 
nachher zum zweytenmal heruntergeſchluckt wers 
den. Sind ſie num zart genug, fo. geben fie in 
Die Dritte gefaltete und zottige Abrheilung, in den - 
Salter, ” der fie noch mehr. verfeinert, In 
dieſem feßen fich auch die Haar und Steinwüchs 
ſe an, die vielen Thieren diefer Familien gemöhns 
lid) find. Aus dem Salter kommen die Speis 
fen in den, geſtreiften Rom ”? wo fie vergüglic 
mit Magenfaft gemifche und recht verdaut 
werden, Die Saugwarzen dieſer Thiere fies 
ben auf dem Bauche in den Weichen, ihre 
Fuͤße find am Ende in zwey Hufe oder Klauen 
sgefpalten, und binten noch mit Eleinen Anhäng- 
ſeln verſehen. Die mehreſten ‚haben ‚ gepaarte 
Hoͤrner auf der Stirn, und zwar vorzuͤglich die 


“mönnlichen Tpietes 0 
2) ‚Die meheeften Thiere dieſer Abtheilung ſind fanft, 


„. Dumm, oder ſcheu; nur einige haben eine betraͤcht⸗ 
Wildheit, insbefordre bey der Paarung. Gie 
„dienen dem Menfchen zum Zuge, ferner Durch ihre 
Mich, ihr Fleiſch, Fett und Fell, Durch Haare 
„and Hörner. Von uralten Zeiten find fie daher 
in die Gefellfchaft der Menfchen gezogen worden, 
und haben ſich in derſelben vielfach abgeändert. 

| fr werfen felten mehr. als ein oder zwey Junge, 

lieben das Freye und Trockne und das ſalzige Fu⸗ 


iR „er. 
») Raticulum. — —J 
v) Omaſus. ER ar ar 
®») Abomafus, Sr a r * Tri ame’ 
/ 
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er Se leiden von der Feuchtigkeit, von Haut⸗ 
liegen, von Band und — — und von 


hinfallenden Seuchen. Rs 


a ſcheinen zwey nafhefiche Fanitien unter ben 
„Miederfäuenden Thiere vorzukommen. 35 


San. Schaaſartige Thiere. * * 
"Sie haben eine Erummeund von oben gedruck⸗ 

e Naſe, die Füße find oft knotig, und, ie der 
ganze übrige Körperpau, Mn und weniger 
* foto 

u. Familie Hirſchartige Thiere 

N Ihre Naſe iſt vorn ei die Fuͤße * 
mehreſten ſind zart, und der ganze Bau des Koͤr⸗ 
pers iſt ſchlank und flüchtig. Die einzige Gat⸗ 
tung des Ochſen, welche dem letztern Kennzeichen 
"entgegen iſt, konnte ich nicht trennen, und fie 

deh⸗ e.. Mietelarten zu ben — uͤber. 







9 37. 
Samilie der Thiere mit Pferdegebiß. 
III. Familie. Thiere mit Pferdegebiß. 2 


Diefe konnen nicht fuͤglich zertheilt werden, der 
Gattungen find wenig, ja ſelbſt der Arten und 
N ſie machen feine befondern Gefellfchaften aus, fon- 
Pr dern ‚gehen vielmehr in einander über, Das Ges 
Dip Diefer Thiere ift fehe in der Anzahl und dem 
* — gie * die Eckʒaͤhne ſind ii 

den 


th, Re 


nr 






im. Ovina: £ Bist Inc; 
+9) Kervina. f. 2. 8* 
2) ellnae, £,3. 
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‚ben ineiften vorhariben, nd fh 





m aufjber See 





in der Kinnlade einzeln, Die Vorderzähne 


machen die Hauptfache aus, Mehr als vier ders 


+ felben ſtehen in jeder Kinnlade, find breit, und 


haben einen gleichfam abgefchnittnen Rand, Die 
Naſe ift entweder rüffelformig, oder aufgeſchwol⸗ 
len. Die Augen find klein. Die Haut ift wer 
nig oder ſehr kurz, glart oder borftig behaarr. 
Eben fo ift es auch mit. dem Schwanze, der 
kurz, nackt, nur mit etlichen kurzen Borften, oder 
mit langen und gleichen Haaren befegt iſt. Die 
Süße find auch fehr mannigfaltig. Ihr Ende 
ift niche in Finger oder Zehen zertheilt, fondern 
mit einem Hufe, mic zweyen und mehrern vers 
feben. | 

Diefe Thiere nähren fih von Gewaͤchſen, fie 
haben viel Wilöheit, und einen ſchweeren aber 


ſchnellen Gang; fie baden ſich gern, einige halten 


) 


ſich ſogar in der Naͤhe von Gewaͤſſern auf und 
koͤnnen unter dem Waſſer ſchwimmen. 


Samilien der Thiere ohne Vorderzähne. 


Offenbar ift Diefe Abtheilung zu allgemein, und 


der Abſtand zwiſchen ihren Gattungen zu groß, 


wenn fie gleich durch Uebergaͤnge verbunden wer⸗ 
den. Alle mit einander leben in den heiſſen Erd⸗ 


firichen, fie find mehrentheils furchtſam, und koͤn⸗ 
nen niche zu den beleidigenden Raubthieren ges 
zähle werden; aber fonft find ihre Verhaͤltniſſe 
ungleich, und dieſes nöthige mich fie in drey Fa⸗ 


milien zu fheifen, ob ich ſchon fehe, daß jede 
su fh J ch ſch re / 
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Sactung ihre Eigenheit und ihre Verbindung mie 
den übrigen hat. 


2) Biheide nähert fi ch flo Ordnung, der Na⸗ 





IV. — Ungeheuer. e 


‚Sie haben Eckzaͤhne, und einen großen er⸗ 
hobenen mit ſtarken Fuͤßen kraͤftig unterſtuͤtzten 
oͤrper, deſſen ſtarke Haut faſt gaͤnzlich nackt und 

"mit weicheren Furchen durchzogen ift. Die Nas 
fe. ift eüffelförmig , ‚ geftußt, und mit einem Haas 
ken verfehen. Der Schwanz iſt kurz und bor⸗ 
ie Die Süße find an ihrem abgeftußten und 
— Ende in mehrere Hufe geſpalten. 


Dieſe gewaltigen Thiere leben von Gewaͤchſen; 
ie haben einen ſchnellen, feften und dauernden, 
aber nicht gemandten Gang; fie geben ihren Urin 
nach hinten zu, von fi), und begatten fi fich vielleicht 
auf diefelbe Weiſe; fie werfen ein Junges, baden 
fi gern, und erreichen ein hohes Alter. 

V. Familie. Schildthiere ) 

Dieſe haben keine Eckzaͤhne, und einen mit 
Schildern oder Schuppen bedeckten Körper, 
- Die nehmliche Bedeckung bat auch der Schwanz 
An den Süßen fieht man feine deutliche Zehen, 
- fondern nur Rlauen. Das Verhaͤltniß des Koͤr⸗ 

ers iſt ſehr verſchieden gegen die Füße; immer 

find dieſe Thiere mit den vorigen an * nicht 
zu vergleichen. 


Sie haben einen langſamen Gang, vollen ſich 
zuſammen oder graben ſich in die Erde, wenn 


e 
a) Coloſũ. f. 4, f 
5) Cataphracta, £,5; 


Seqhles Kapitel. urn 


ein Se e find. leben i 
* rg Zapı 2 
und ihre Nahrung ft eeeiaebenn Die m en 
' find ftumm. 






rc A ET. a 


\r,a\ 


VI. Familie, Thiere mit Sichelklauen. 2) 


Sie haben £heils Eckſahne, theils feine. Ihr 
ſtark, und oft ſehr lang behaarter Körper uns 
terſcheidet fie von den vorigen, denen fie übrigens 
indem Marigel der Finger; in der Trägbeit, und 
der verſchiednen Nahrungsart gleich Fommen. 
Die ſichelfoͤrmigen parallelen Klauen erlan⸗ 
gen bey ihnen die besrächtlichfte Größe, geben ih⸗ 
nen ein ſonderbares Anſehen, und hindern fie im 
Ganges dienen ihnen aber zur Wehre, zum Klets 
. ‚tern, und zur, Erlangung ihres Pi An den 
Worderfuͤßen pflege ihre Anzahl meiſt geringer zu 
ſeyn. — Tdiere —— ein, Male — 


6.39. Ilse Yun 
Familie der Thiere mit — 2 DN 
VII- Familie. Thiere mit Händen.» 
Vier Vorderzäbne in jeder Kinnlade, an je 
" dem Fuße platte Naͤgel und ein abgefonderter 
' Daum, nebft der tage der Saugwurzeln auf 
der Bruſt unterfcheiden diefe Thiere, unter Des 
nen fich felbft der Menſch befindet, und die gleichs 
ſam von ihm herab mir den übrigen den Zufame 
menbang bilden. Ihre Lebensart und ihre Ges 
ſtalt ift Daher fehr mannigfaltig, fie leben ſaͤmmt⸗ 
— Busen. der —* m und das Mittel zwi⸗ 
Ri (gen 
bi — — f. 6. 
d) Primates. f. 7. 
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- Menſchen und Thier macht bey ihnen oft 
inen Eind Fu J— uns, der e in len Augen 






a 
— u 


Be EN * tgl 
— — ee der nich Thiere. 


9 eder Kinnlade haben dieſe ſechs mehren, 
De Vorderzaͤhne ‚auf jeder Seite 
einen einzelnen verlängerten Eckzahn, und ihre 
Backzaͤhne find ſpitzig. Die aͤuſſern Kenn⸗ 
zeichen find, wie man aus den folgenden erfehen 
* verſchieden als daß ſie hier etwas be⸗ 
em koͤnnten. Die mehreſten haben Bart⸗ 
en. Die Augen haben, zumahl bey den 
ei — ** ren, einen Ausdruck der mit ihrer Lebens⸗ 
* art übereinkomtmt. Sie nähren ſich gewöhnlich 
vom Raube größerer oder kleinerer Tiere, fie 
> “Fallen felbige mit sit und Wurh an, da fie eben 
fo graufam, als: furchtfam find. Am ftärkften 
* ſcheint ihre deidenſchaft unter den heftigſten Tem⸗ 
peraturen der Himmelsſtriche zu ſeyn, die wildes 
fien leben um den Mordpol und den Aequator. 
Aus Noth oder Luſt genieſſen einige auch. Ger 
waͤchstheile; von "den umgebrachten Thieren frefe 
ſen fie alles, oder nur einige Theile; ſie faugen 
wohl gar nur das Blut aus. Manche freffen 
| nr was fie ſelbſt erwürgten, da. — ſelbſt 
— * faulenden Aeſern begierig find, 

Maur einige find fuͤr den Menfchen pet NG, 
h | h andre fhaden ihm, und auffer dem Selle 
“ft wenig von ihnen zu: —— da ihr Ge⸗ 
Teac ſehr widrig ift. 

8) Sehr naturlich zerfallen ſie in vier Samilen: 
A VI. 







— 
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—7* Familie. ae Thiere. 2 ul 
Die ſcharfen Klauen derfelben liegen en in 6 1 
Sekten Scheiden verborgen, und‘ find auſſer 
Teidenfchaftlichen “Bewegungen nicht zu ſehen. 
Die kurzen Zehen zeigen fid) gewoͤhnlich haarig 
und ſtumpf. Ihre Ohren find ‚Hein, die Aus 
gen groß, aber unbeweglich. Sie leben neb 
den folgenden in der Natur ‚blos vom Kaude, 
den fie im Sprunge erhaſchen. 


IX. Familie, Hundsartige Thiere ꝰ 
Die Klauen dieſer Thiere ſind i immer: "su fes 
ben, fie berühren bie Erde, auf welche blos der 
äuflerfie Fuß mic den Sehen auftritt. . Der 
Körper ift, wie bey den vorigen und nächft fols 
genden, über die Erde erhaben. Beyde gehen 
„und gr zum Sprunge find fie weniger ges 
ſchickt. Die Zahl der geben ift vier, oder wie 
bey ben vorigen, vorn fünf, wovon eine, etwas 
entfernt ift, ‚und hinten: vier. Die Ohren and 

Augen find. groß, und bie, ie Iren * Bewegun— 












und Ausdruck. —PTF — * * A 
—X M Bu a 
x. Samilie. Bärartige Thin.  .. . 


Sie unterfcheiden fich von den: macht vorher⸗ 
gehenden durch die Stellung der Hinterfuͤße, wel⸗ 
che nicht mit den Zehen allein, ſondern mit dem 

ganzen Fußknochen auf der Erde ruhen. Vor⸗ 
„Ders und Hinterfuͤße haben. fünf. nebeueinanber 
J ſtehende Zehen. Sie ‚haben, € einen Jane appen 

unbehuͤlflichen Gans · * Pre “ 

e) Felina. f. % 195 


Giunin Bros u, Dihinan 3 (a 
) Uıfina, £. I1. 
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ſie vergraben ſich des Tags und des Winters, le⸗ 

ben ud) mit von Gewächfen, und haben zum 
Theil eigne Bälge am After, flinken aber nicht, 
und geben ein esbares Fleiſch. Das Sell — grob 
und Dicht behaart. | 


XI. Familie, Wieſelartige Thiere. 9 


Die Klauen find, wie bey den vorhergehenden, 
deutlich und unbemeglich, auch bat jeder Fuß, 
wie ben den vorigen, fünf Beben; und am Af⸗ 
ter iſt ben vielen eine eigne Zalte, oder ein Beus 
gel zur Abfcheidung eines riechenden Saftes, 
‚aber das Verhaͤltniß bes ganzen Körpers und die 
N ‚Sitten diefer Thiere unterſcheiden ſie. Der Roͤr⸗ 
Pper iſt ungemein verlaͤngert, und liegt, da die 
Züge verkürzt find, nabe an der Erde an. Der 
Zals fliegt mie dem Kopf und Körper in gleis 
her Dicke zufammen. Der Zähne find etwa 
dreyßig; die vordern find fcharf, ungleih und 
fein, note die Augen und Ihren. Die wiefelars 
Mi > Thiere find gewandt und haben einen ſchnel⸗ 
Aen binfchleihenden Bang; fie Überliften ans 
dre Thiere, fpringen zumeilen, Flettern und vers 
graben fih. Meift kommen fie des Nachts zum 
Vorſchein, fie leben ‘auch von msi: ipre 
Sie find ſtinkend, oder PRO Ann 


$. 41. 


Familien der nagenden Thiere, 


2% iſt ſchwer diefe Abrheilung im Algeineinen 
> mit Gewißheit zu beftimmen, da die Abweichung 
von der Regel gleihfam die ihrige zu ſeyn ſcheint. 
Und gleichwohl iſt es unmöglich) ihre Gattungen 


| or 
5 Muftelina, F, 12 
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ohne Unſchicklichkeit zu den übrigen Famillen | 
ſich fo natuͤrlich darbieten, zu gefellen. Sie eis 
nen auf mehrern Seifen mit den übrigen zu⸗ 

‘ Tammensuhängen, "und es ift Bi er einige ano⸗ 

maliſche Samilien beſonders anfjuftellen, als die 
andern dadurch unſicher zu machen. 


2) Bey die Abtheilung finden wir. ſpitzige und 
>. zackige ackenahne, wie bey ee he 
; ‚gehenden; auch einzeine oder seht vi er 
„ne neben, ‚einander; . Saugwarz en auf. der; Bru 

‚platte Nägel, Hände, — a 
te Degattung wie, bey. den. Thieren mit 5 
den; In der, Geſtalt des Halſes und im Geruch 
naͤhern ſie ſich den Wiefelareigen, durch die 
Zaͤhne, das Fett, und den ‚Schwanz bin g 
den Maͤuſeartigen. ‚ Alles ‚Diefes findet: 

‚ „einzelnen Gattungen und. macht feine Feftimmung 
des Ganzen. Was Das. Gebiß anbet BR @ | 
dieß zumeilen felbft bey den Arten $ 
.s ‚fung veraͤnderlich · Sie leben 55 
Hoͤhlen und naͤhren ſich oc von 
ren, alg von Gewaͤchſen. 
9 Aller dieſer oBerfhtedeneieen ‚sone | 
nen hier drey natürliche Hauptaͤhnli vn 
kommen, die eben fo gut als andre verdienen 
trennt zu werden. ah? 


XI, Familie. Naulmurfanneige- Thiere 


"Dei Bopf und die güße ſund an ‚in Rdn 
t per zuruckge zogen, fo daß ſie gegen den 
ein geringes Verhaͤltniß —** m 
— — zu ſeyn feinen, "Se : 
3 u 
Talpina. f. 3 3 sniefui 8 
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Süße find oft zum EEE — ſteif, breit, | 
und auswärts ‚gekehrt, Die Naſe iſt webr oder 
ee euffelförmig. \ 

Einige leben im Waffer, wie die lette Gattung 
Fee Wiefelartigen. 


Xu, Familie. Fledermaͤuſe * 

Die Finger oder Zehen der Vorderfuͤße find 
auf eine ungewöhnliche Weiſe verlängert, und 
zwiſchen ibren Strahlen ift eine Flughaut 
ausgebreitet, fo wie zwifchen den Armen und 
Sinterfüßen. Mit dem abgefonderten,- und 
unverbundnen Daum koͤnnen diefe Thiere klettern, 
gewöhnlich aber fliegen fie bes Nachts mit ihren 
Handflügeln ‚, und fuchen fo ihre Naprung, 


XIV. Familie. Beutelthiere. - 


Die Süße find weder fächerförmig wie bey 
den vorigen, noch zuruͤckgezogen wie bey den 
erſten, ſondern der ganze Körper iſt ausge⸗ 
bildet und nicht ſelten von betraͤchtlicher Größe. 
Er bat viel Aehnlichkeit mir dem Bau. der 

Ratten und einer Battung aus der ſiebenten 

Familie, von beyden iſt er aber durch die Bruͤſte, 
fo mie durch die Es und —— ver⸗ 
ſchieden. 


§. 42. 
Familien der mauſeartigen Thiere. 


—4— Die Thiere, welche in jeder Kinnlade zwey oder 
vier Pd, und Feine Eckzaͤhne * 
nd 
4) Pter a. f. 14. 
D Keen £, 4 5. 
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| find ſche zahlreich, und machen eine natheliche 
. Abtheilung aus. Sie haben ein eignes, behut⸗ 
ſames, immer geſchaͤftiges und gewandtes An⸗ 
ſehen, ihre Augen ſind groß und vorſtehend, und 
bey den mehreften lebhaft, die Oberlippe iſt 
oft gefpalten und faft immer mit Bartborſten 
verſehen, die Unterlippe iſt kürzer und zuruͤckge⸗ 
zogen. Die Fuͤße ſind zur ſchnellen Bewegung, 
ja zuweilen zum Sprunge eingerichtet, lang, zart, 
und mehrentheils nackt. Bey einigen iſt der 
Daum deutlich abgeſondert, bey vielen ſind die 
Klauen groß und ſtark gekruͤmmt, hoͤchſtſelten 
find fie platt. Die Farbe der Haate if vorjügs 
lich braun oder gran. 


Die gewöhnliche Nahrung biefer Tiere fommt 
aus dem Gewächsreih. Mit ihren äufferft ſtar⸗ 
fen, tief eingefentten und feharfen Vorderzaͤhnen 

zerſchneiden fie felbige, aber fie zernagen aud) Dins 
ge die ihnen im Wege find. Sie nähren fi) 
nice allein von Früchten, Saamen und Wurs 
+ zen, fondern ſelbſt von Holz und Rinden. Aufs 
ſer den Gewaͤchſen freffen auch einige andere Thies 
re und thierifche Theile, doc) gehören fie darum 
. nod) bey weiten nicht zu den eigentlichen Raubthie⸗ 
ven. Die meiften find furchtfam, und geben des 
Nachts nach ihrer Nahrung, fie wohnen in Gru⸗ 
ben unter der Erde, in den Häufern, auf Baͤu⸗ 
men undin Wäldern, Gie find entweder ſtumm, 
oder geben pfeifende und zwirfchernde oder gruns 
zende Laufe von ſich. | 

Durch das Suchen ihrer Nahrung, und durch 
ihr Zernagen, find fie in der Mähe dem Mens 
fchen nie zuträglich, aber ſi e rk ihm, getͤdtet, 
auf vielfache a 

Ä 79) Man 


\ 
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2) a bat verſchiedene Gattungen, die nicht im⸗ 
— ganz, Sr und * am — au! bie Baal | 


. 


—8 


XV. Fomilie. Rattenartige Shierem. | 
‚Die Schwänze dieſer Thiere find fang, A 
_ ganz nackt, nur zum Theil, oder fehr dünn bes 
haart. Die untern VB orderzähne fi nd in dieſer 
Familie fpigig, bey den andern feilförmig. Ihr 
Kopf ift zugefpißt, fie haben längliche, nackte und 
‚vorftehende Ohren, und die meiſten j ind von uns 
berrächtlicher Größe 


XVI. Familie, Kaninchenartige &h. * r 
Den diefen bemerken wir, daß. die —— 


F abgekuͤrzt ſind, oder gaͤnzlich fehlen. Der gan⸗ 


ze Ausdruck dieſer Arten weicht von denen vo⸗ 
rigen ab, und naͤhert ſich den —5 = 


XVII. Familie. Eichhornartige Thiere. 0 


So wie der ganze Koͤrper ſchon mit 5 
"Haaren bedeckt ift, fo finder aud) diefes bey dem 
langen’ Schwanze ftatt, der oft mit Haaren 

noch reichlicher, als der Körper verfehen iſt. 


xvm. Familie. Bieberartige Thiere. * 


Die Groͤße iſt bey dieſen Besrächtlicher als bey 
den Ban, der 5* uad d De ‚Süße ‚ F nd wie 
5 
m) Marina, £, ar 
9) Leporina. f. ı7, 
0) Sciurina,f. 18. 
P) — k. 19. 


\ * 


u16 Secchſtes Kapiteee. 
| ganze Körper, ftärker und unterfesster. Det 
Kopf ift ſehr abgeſtutzt, und die ©bren liegen 

ischen den Haaren verftedt, wenigſtens nicht 
hervorragend, und find rundch. 





NE 
Samilie der Kobbenartigen 
XIX. Familie, Robbenartige Thiere 7? . 
Es ſcheint zwar, | als wenn dieſes Feine grlınds 
‚ liche Abrheilung wäre, die fich zu fehr auf das 
aͤuſſere Anfehen und die Lebensart bezöge, allein 
die Thiere derfelben find untereinander und 
felbft in denen Kennzeichen zu ungleich, wodurch 
fie mit andern könnten in Zufammenhang gebracht 
werden. Sie fcheinen vielmehr den natürlichften 
Uebergang zu den folgeriden zu machen, 
Das wefentlihfte Kennzeichen in den Süßen 
iſt fchon bemerkt worden, fie find immer unfoͤrm⸗ 
Sich , breit, dick und lappig, mit hängenden oder 
‘ gar feinen Klauen. Der Kopf ift vorn abge 
ftumpft, mehrentheils mit Bartborſten verfehen, 
‚aber ohne äuffere Ohren. Der Rörper ift un 
formlid), laͤnglich, und in ber Mitte dicker. Der 
“ Hals fehle, oder ift Doch nur fehr u. 
Die Robbenartigen Thiere leben in dem falzis 
gen Weltmeer in der Mähe der feften Laͤnder; 
auf denen fie ruhen, fi begarten und ein bis 
zwey Junge gebähren. Sie find neugierig und 
beherzt, für ihre Gatten und ungen fragen fie _ 
die zartlichfte und treufte Sorge. Sie fäugen 
letztere im Fortſchwimmen mis zwey Warzen auf 
| der 


4) Pinnipeds, £,20. 
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ber Beuſ ‚bey der Beagattung kehren ſie ſich 
„gegeneinander. Sie gehen mehrentheils ſchlecht, 
aber fchwimmen um ſo behender. Die Vorder⸗ 

‚fe find zum Rudern, die Hintern zum ‚Steuern, 







Auf dem Lande helfen fie fi) mit den Klauen und 


Zi ynen fort, auch durchs Anſtaͤmmen der Hintere 
füge. Mit letztern ſpringen ſie zuweilen. Ihre 
Rohrung beſteht entweder im Seegras oder in 
Fiſchen. Ihre Stimme iſt bruͤllend. Beym 
Surn ſuchen ſie das Meer. Sie werden we⸗ 
gen ihres Nutzens von den Menfchen gejagt und 
—“ den armſeligen Kuͤſtenbewohnern man⸗ 

r Ge enden gewaͤhren Rx. e den groͤſten * ih⸗ | 
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* Familie. Walfiiche. ” | 
"Aa „Das ganze Anfehen gefellt dieſe Thiere a 
Fiſchen, fo wie ihre Lebensart, wenn man fie 
nur obenpin betrachtet. Der Kopf fißt ohne 
: als an dem Rumpfe, dieſer wird —* —88* 
ſchmaͤhler, har feine Süße aber Schwimn 
fen. Sie leben im Weltmeer, und Formen 
; hie freywillig ans Land. 
Aber, genauer unterſucht, zeigen fie eine gaͤnz⸗ 
Uche Verfchiedenheit von den Fifchen. Sie ha 
ben einen nackten, niemals ſchuppigen, hoͤch⸗ 
Dam, mit einzelnen Haaren befeßten Rörper von 
‚einer unanſehnlichen und — Färbung, 
auf f dem ‚bey höherem Alter, Eleine Gewächfe und 
Thiere ſich anzuſetzen pflegen. RN ber untern 
93 Sin 












— 3 rn f. a2i. 


ni Se ap. 
Seite haben fie meiſt eine. hellere Farbe. Der 





R r f iſt unfoͤrmlich, die Au en find ſehr klein —4 
"aber mit Augenliebern —— das äuffere Obr | 


ft verſteckt. Die Zaͤhue find mehrentpeils horn⸗ 


| artig. Auf dem Kopf befindet ſich eine einfache 
er doppelte, mit einer Klappe verſehene Röhre, 
wodurch fie Waſſer aus ſpritzen Am ‚Körper 
bemerkt man nichts weiter als die dem Anſchein 
nach von den Fuͤßen ganz verfchiedenen Sioffen. 


‘Ders, als die floffenförmig verwachſnen Haͤnde, 
und die Schröansfloffe beftehe, da die Natur 
hier nod) einen Schritt weiter gieng als bey den 

Mobbenartigen, aus den ganz verwachſaen Hin. 
terfuͤßen, und hat daher, ganz gegen die Regel 

ber Fifche, Peine ſenkrechte, fondern die waſſer— 


— 


— 


A Gleichwohl find die zwey Bruſtfloſſen nihts ans 


rechte Lage. Micht bey-allen find die gingen | 


Enochen gleich deutlich vorhanden, ‚und „einige 
haben noch auf dem Rücken einen Heifdjigen Sapı 
pen als Rückenfloffe "Das männliche fehr 
s hervorragende, fpindelförmige Seugungsglied ift 
auſſer ber Begattung zuruͤckgezogen und verſchloſ⸗ 
ſen; die zwey Saugwar zen der Bruſt ſchwellen 


pr a Zeit des Saͤugens auf. Einige Arten 


‚gehören zu den gröjten bekannten — — nn 
Bey ihren innern Teilen bemerken wir vlgen⸗ 
bes, ESie Haben Knochen und ein Gerippe 


ſelben, - das dem vom Saͤugthiere mit eini 







* weichungen am naͤchſten kommt. So haben 







4 Swulterblatter eine ‚glatte‘ orragung ʒ 
Einlenken des — ind ein Sr 
"bein. Das Schlüffelbein Fehlt." ‘hr inner 
Ohr naͤhert fich dem’ Baue des im Sängth 


* Webibuihen Die Fe: zeigen, um nur 


* >92) das 


| u 
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das Unlerſche dende anzugeben, die gröfte, Abs 
jung: von denen. ‚im, Fiſche. Man findet ein 
— mit Druͤſen, eine an dem Zwergfell 
haͤngende Leber ohne Gallenblafe, förnerige Nies 
ren, Zungen von ‚einem ſehr feſten Bau, Ho⸗ 
den ‚mit Nebenhoden, und eine zweyhoͤrnige 
Sebaͤrmutter, mit einem doppelten Eyerſtock. 
Das Gehirn iſt im Verhaͤltniß ſehr klein. Die 
Haut: befteht aus. einer doppelten Schicht; die 
— iſt aus kurzen ſenkrechten parallelen Fa⸗ 
u zuſammengeſetzt, die innere iſt haͤutig. So⸗ 
unter ihr, als in gewiſſen Gängen des Kopfs 
nd und Sigenmerts, befindet ſich in großer Men⸗ 
ge ein oͤhliges und zartes Fett. 


Die Walfifche, eben wie gefagt, im. großen 
Weltmeere, fie nähren ſich theils vom Raube; 
theils vom Verſchlucken kleiner Seegewuͤrme. 
Sie kehren ſich bey der Begattung gegen einan⸗ 
der, und legen ſich, wenn ſie ihre Jungen füus 
gen, auf die Seite. Sie ftellen Wanderungen 
‘on, und eine Ark verkundigt oft eine andere. Ihr 
Naturell iſt ſehr ungleich wie ihre Stimme, letztere 
geben fie mehrentpeils erft unter Angft und 
Schmerzen von ſich, wenn fie von ihren thieri⸗ 
ſchen Feinden, oder von den Menfchen, wegen 
ihres Fleiſches und Fettes, und wegen der kan 
a verfolgt werden. 






$ 45 | 

— | Ueber obige Samilien, 

"Sa ich überzeugt war, daß durch mehrere Abo 
Pro die Kenntnißz der Naturkoͤrper immer leich⸗ 


ter und gewiſſer wuͤrde, ſo habe ich alle Claſſen der 
24 <piere 
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Thiere in mehrere Abtheilungen BEER als ge⸗ 


wöͤhnlich war, ich Habe fie aus der Natur ſelbſt ge⸗ 
nomwen, und fo viel mir möglich, genau und ans 


ſchaulich beftimmt. Die Verhältniffe, welche eine 
Familie gegen eine andere und mehrere bat, laſſen 
ſich um die Kenntniß noch uͤberzeugender zu machen, 
erſt dann bemerken, wenn uns Die einzelnen Arten 
und Gattungen befannter geworden find. ’ Eben 
das gilt auch von den nußbarften Produften, dieich am 
Ende mancher Zamilien —— — —— 





—— * ee 
Siebentes Kapitel 
Vamilin der  Sonafartigen & Thie ” | 








Lö: 6 
—— * 
—JJ—— "Gattungen. 


Ai oe yiven welentlich verſchiedene Bildungen 
kommen bier vor ; ich ſchildre fie, fo wie die übrigen 


Thiergattungen- zuerft nach ihren unterfeheidenden _ 
Kennzeichen; die Belchreibung mehrerer Theile ih⸗ 


er Körpers, und ihrer allgemeinen tebensart, wird 
bierauf vor ber Bezeichnung einzelner Arsen voraus: 
gehen und felbige erläutern. 


I. Ba Kameel.⸗ F 


Die Oberlippe iſt tief gefnalten im wbenck 
fe drey, im unfern ame Echaͤhne. 


w » Camelus, | 


N 


Samilie der Schaafa 
11, Gattung · Schaaf. ? 


+ ie Abende iſt nur set, die Echahne 
— ud sin id. _ 


Bameele 


2), DieKameele haben Feine Hörner, in keinem Ges 
Mlechte, aber dafür haben bie mehreſten auf dem 
ucken, ber Bruſt und den Fuͤßen angebohrne 
Schwuͤlen und Hoͤcker, die ihnen ſowohl beym 
Saufen und Ruhen, als bey: dem Dienſte des 
Menfchen zu ftarten fommen. Die ſechs Vor⸗ 
derzaͤhne find fehaufelförmig, in der obern Kinns 
hu; ftehen fünf, in der untern vier Backen zaͤh⸗ 
Die Eckzaͤhne fiehen etwas auseinander. 
WB Rücken ver Kameele iſt gekruͤmmt und er⸗ 
boben, der Schwanz iſt kurz, aber der Hals 
woelcher ſich mit einem vortretenden Bogen erhebt. 
p „bat eine beträchtliche Länge. | 


Die Rameele teben unter eigenen Himmelsſtri⸗ 
‚hen, die fie nicht verlaffen koͤnnen, ohne zu ſter⸗ 
ben oder zu fränfeln. Sie find nur zur Brunfts 

eit wild, fonft aber fanft und gelehrig, fie laſſen 
fh zum $afttragen und zum Reiten vortreflich abs 
3 tragen viel, find im Stande viele Tage 
faſt ununterbrochen su laufen, fie durften in den 
7 . brennenden Wüften wenig, indem fie das Waſ⸗ 
ſer in einem eigenem Magen aufbernahren und 
ng fönnen, fie find mit dem ſchlechtſten 
Sutter zufrieden, das fich ihnen auf dem Wege 
darbietet, Sind fle müde, ſollen fie ablaben, 
„ oder wollen fie ſich m... fo Pe fie vorſich⸗ 
3 tig 
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Kuno 6 


tig auf die Knie, Ueberhaupt a ihre Berne: / 
‚gungen dauernd. und Kr Eind ihre Kraͤf⸗ 
te exfchönfe, fo werden ein une, find auf kei⸗ 

ne Weiſe zu fernerer Arbeit zu bewegen, fo freu 


and unverdroffen fie 1 Sale waren. Wenn ſie 


gehen, tragen ſie den Hals aufrecht, und den 


„Kopf | in wagerechter Stellung. 


Es giebt zweyerley Abtheilungen der Keameele, 
die mit Hoͤckern, und die Schaafaͤhnlichen. 


Die Hockerkameele bewohnen die alte! Wet, 


and leben. zwiſchen der heiſſen und gemaͤſ gten 
gone: Sie haben, auf ben Füßen, der Bruft, 


„und, vorzüglich auf dem Rücken barte Schwuͤ⸗ 


len, wovon die letztern kleine Hügel bilden. Die 


Klauen der Fuͤ uͤhe ſind nur halbgeſpaiten, und 


denen ‚ähnlich, die ſich bey den vielhufigen zeigen. 
‚Die Fuͤſſe ſelbſt tragen den Koͤrper empor, die 
Ohren ſind rundlich, und das Haar des Koͤr⸗ 


pers kurz· Die Nahrung dieſer Thiere find. uns 


| ‚ger andern Dornen und Difteln; fie find die eins 


lern Aften, zwifchen dem 


zigen raſtthiere, "welche Die großen Wuͤſten ihrer 


Y Ei — Vortheil des Menſchen He on 


„dern koͤnnen. 


Das Bactrianifche Reit lebt im mitte 
lichen und nörblidyen ; 

es hat. zwey Hoͤcker, laͤuft in en Tage. 370— 
0) Meilen, und ift.ftärfer als das folgende, mit 
2 es übrigens gleichen, Nußen hat. Der Dros 
medar „,.haf nut. einen Höcker, und I in Nords 
„.afrifa, ‚und dem. gleichen. Erdſtriche durch Ara⸗ 
‚Bien und oſtwaͤrts durc ——31 Aſien. In 
h IR OR Araber, mit ae . 







ihm beſteht der Reic htl 


«) C. Bactrianus, L. 
®) C, Dromedarius. L. 
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machen ſie Reiſen durch die Sandwuͤſten, wo es in 
Tage 10 Meilen lauft, und auf 1200 Pfund 


= im Stande iſt. Mit ſeinen hornigen 
Ib pen weidet es Dorner und Difteln ab, man mun⸗ 
"fe tes mit Muſtk auf, wenn es müde wird, und 
9 pflegt es als ein heiliges Tier. Milch und Fleiſch 
ird” genoffen, ſelbſt fein Mift diene zur Streu, 

"Zeuerung , und nebft dem Urin, zum Gal- 
Ey > it Durch die Eultur ſind einige Abaͤnderun⸗ 
entfkan den, es ift mehr ein Hausthier, und 
"feltener wild als der Bactrian, mit dem es ſich 
— j en —9* Bey beträgt gegen 8 dus. 
®» Die Schaa fkameele haben keine Ruͤcken⸗ 
— ‚eine. weit geringere Groͤſſe, als die 
vorigen, kurze Füße mit geſpaltnen Klauen, 
— einen mehr wolligen Körper, und länglihe Oh⸗ 
—* an bewohnen bie. hoͤchſten Gebirge. der 
ne bie Eordilleren von Peru.und Chili, 














mitten unter der heiffen Zone in einer Fal: 
ef t Ieben, fid zwiſchen Eis und Schnee auf⸗ 
— und bereift, im ſtrengſten Froſte geſunder 
ſind, als in den laueren Thälern und den Mits 
fagsfeiten ber Gebirge. tan findet fie heerbens 
weis beyfammen , fie find ſcheu, und flüchten fich 
mit groͤſter Geſchwindigkeit aufdie fteilften Felſen, 
an denen fie ſicher auf und abklettern koͤnnen. 
—— Ihre Fuͤße haben noch hinten kleine Afterklauen. 
Ihre Hauptbenutzung liegt in der Wolle, aber 
vergebens hat man. fie nach) Spanien gebracht, 
wo ſie bald ſtarben. In den wilden Schaaffas 
meelen finden ſich die oceidentaliſchen Bezoarſtei⸗ 


st an die. ben aercauſhen gleichgeſchaͤtzt wer⸗ 
den, 


De 
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a. PR Glama oder Elacma 55) = 
eine Schmüle auf. ber 3 r läuft 4— $ 
Tage faft. in einem. fort, geht. jeden. Tag, bis 5 

Meilen, und-trägt. bis 250 Pfund. Sr großs 
ſen Transporte von. Potofi.gefchehen durch einige 
> hunderttaufend Lamas. Wenn er müde 
‚and übertrieben wird, fo. fchläger. er den Kopf. 

gen die Erde, und. bringe: fid) eher um, als daß 
er weiter- ginge: Er ſiellt ſich mit nichts zur 

Wehre als mit: feinem äßenben Geifer den af 
zehn Fuß; weit gegen. feinen. Feind fprißen fan 

Sein Fieiſch wird gefpeift, und das feder ı verars 
beitet. Die: Höhe des. amas Mi 4 du De - 
Pako *? oder dag chilifhe Schaaffameel ift 

Eleiner und ſchwaͤcher, und traͤgt nur 70 Pfund. 

Er hat Feine Bruſtſchwuͤle, aber ein langes Geis 

denartiges Haar, bie ſchaͤtzbare rothbraune Wie 
cunnawolle, die zum weftindifchen Handel gehoͤrt. | 
r) Die Schaaffamele machen ben Uebergang zu 
ber folgenden Gattung, und eine Ziegenart mit 
ſchwuͤligen prales nähert ſich den Kamı in. le 


a ee 

sSdhaafe, Böde und ziegen. | 

Be  Diefe Thiere haben nicht immer Hörner, doch 

finden ſie ſich bey den mehreſten, wo nicht bey bey⸗ 

den Geſchlechtern, doch bey dem maͤnnlichen. Die 

Hoͤrner find hohl und auf einen Knochenkern 

N aufaefegt, etwas zufommengedrüdt, ruckwaͤrts 

° gekrümmt, und blätterig oder runzlich, übrigens 

in der Richtung und Oberfläche ſehr verſchieden. 
In dem Unterkiefer ſtehen acht Dorderzäbne. | 


w) C. Glama. L.f. 1. 
*) C. Pacos. L. 
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Das Haar dieſer Thiere aͤndert ſich nach dem 

Simmelsſtrich ab, in füdlichern Gegenden wird es 

" länger, und unter der Zucht Praufer. Sie ver: 
mehren ſich ftarf, und bey der Zucht ift ein männs 
Uliches Thier für viele weibliche genug. | 


. Die mannigfaltigen Thiere dieſer Familie zei⸗ 
gen zwey bekannte Verſchiedenheiten, die — 
— Önchungstennjeien nicht hinlaͤnglich, aber 
um der Natur gemäß zu fenn fcheinen. Die eis. 
ne Bildung ift Die des Schaafes, die andere der 
Boͤcke und Ziegen. 


2) Die Thiere welche mit unferm Schaafe eine e Ver⸗ 
wandſchaft zeigen, haben von oben nach unten 
und hinauf wieder vorwaͤrts gekruͤmmte Hoͤrner; 

—* auf dieſe Art eine oder mehrere Windun⸗ 

n machen. Das maͤnnliche Thier hat keinen 
Bart. Die Schaafähnlichen Thiere find furcht⸗ 
kam, und leben heerdenweis beyeinander, fie has 
ben in ihrem ganzen Ausdruce nicht das lebhaf⸗ 

. te der folgenden, felbft unter einerley Umftänden. 


Das Schaaf unfrer Heerden”? ift in der 
ganzen Natur nicht mild vorhanden, fondern eins 
ig unter dem Schuße des Menschen :; fo wie es 
ung ift, wird es in Europa und in dem Forts 
gange feiner gemäßigten Zone durch Afien gefuns 
den. Und feloft bier ift es nicht überall gleich, 
Das englifche hat eine Hörner; in den nörd- 
lichen Gegenden find bende Gefchlechter gehörnt, 
und das isländifche hat4 — 8 Hörner ſtatt zwey⸗ 
er. Die ſpaniſchen als die beſten, welche auch 

die dauerhafteſten ſind, wenig kraͤnkeln, und die 
nordlichen Laͤnder — 1 Baben as an den 





y) Capra Ovis, 
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Hoͤrnern, und die feinſte Wolle. — In den 
waͤrmeren Gegenden wird das Schaaf merklich 
veraͤndert. In Afrika und im mittlern Aſien fin⸗ 
det man breitſchwaͤnzige mit fetten, 50 Pfund 
ſchweeren Schwaͤnzen, und mehrern Hoͤrnern, 
das langſchwaͤnzige, und das capiſche, das 
auch einen fetten Schwanz, LTR One de 
Ohren traͤgt. Ein andres afrikaniſches hat bor⸗ 
ſtenartige Haare ſtalt der Wolle. Schnek⸗ 
kenartig gewunden und angedruckt find die 
Hörner des langſchwaͤnzigen Seinetiihen | 
Schaafs, mit Bodshaaren; bey ‚den mwolleftas 
genden wallachifchen aber find die Windungen 
ausgedehnt, und fleigen wie eine Wendeltrep⸗ 
pe in Die Höhe ran ade Mann!) Aare, 
Diefe fo verſchiednen Schaafarten werben 
ſaͤmmtlich von den Menfchen um des Nutzens wils 
Ien verpflege. Ihre Haare, denen Nationen einen 
groffen Theil ihres Reichsthums verdanken, ihr 
Fleiſch, ihre Mitch, ihr Fe, die Klauen und Ge⸗ 
daͤrme, koͤnnen gebraucht werden. _ Der. Mift 
felbft giebt eine gute Düngung. Das Schaaf 
ift ſanftmuͤthig, wehrlos, dumm, neugierig, und 
im höchften Grade feig. Darum lebt es heerdens 
weis. Es ift gefund in heitern und trocknen Ges 
genden, und wo es Salz lecken fann, wird aber 
von Naͤſſe, ſchlechtem Saufen und übertriebner 
Hitze und Kälte bey feiner ſchwaͤchlichen Natur 
aufgerieben. Es durſtet fang. Seine Leber hat 
von Egelſchnecken, und fein Gehirn von Blaſen⸗ 
mwürmern zu leiden, die es ſchwindelnd machen. 
Auch ift die Raude eine gewöhnliche Krankheit 
der Schaafe. Man pflegt das nüßliche Thier, 
Das von jeher gleichjam für den Menfchen u 
' i X | —fen 
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fen feines Schußes bedürftig, und ihn fo vors 

heithaft war, wähle alle Umftände aufs zutraͤg⸗ 
fl und verbeflert Die Herden durch Vermi⸗ 
ſchung mit vorzüglichen‘ RO ERDE aus ans 
dern Öegenden. 


Die Verſchieden heit der zahmen Shaafe iſt 
ſo groß, und fie arten unter andern Himmelsſtri⸗ 
chen aus, daß es ſchwer hält eine von diefen Abe 
. ‚änderungen. für die urfprüngliche zu erflären, 
Bon Jen Kurillen, und von Kamtſchatka, durch 
das mittlere Aſien bis Griechenland, Sardinien 

und zur Barbarey lebt der Mouflon zwar auch 
deetdenweis aber im Stande der Wildheit. Sei⸗ 
ne abe, find wie beym Widder, aber groß und 
ano erd. Er hat ein. furzes und fleifes Haar, 
na und Bruſt einen Bart, ſeine Bewe⸗ 
ng find ſchnell, er ift wild und ftöße mit den 
Hörnern. Man haͤlt ihn für das wilde Schaaf, 
aus dem alle — des zahmen entſprun⸗ 
gen waͤren. 


Die Ziegenähnticieh Thiere haben ein muns 
teres froßiges und ausgelaffenes Naturell; fie 
laſſen ſich nicht quf in Heerden verfammeln, fie 
ſchweifen Frey, und mehrentheils in Fältern und 
felſigen Gegenden herum; Blettern , fpringen und 
kaͤmpfen mit einander, ihr Fortpflanzungstrieb 
iſt groß, wie bey den Schaafen aber fie äuffern 
Ihn mehr. Die männlichen Thiere haben Hoͤrner 
von einer ruckwaͤrts gebogenen, wen’ger Ges 
wundenen Richtung, und am heim führen 
ſie einen herabhaͤngenden Bart. 
a, un Der 


⸗) Capra Ammon. Gmelin, Ovis Ammon, Zeske, 
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Der er. genöfnlige Ziegenbock u Re ein — 

haftes Thier, das in den kaͤltern Gegenden groͤſ⸗ 
ſer wird, und weder im Wetter ſeine Geſundheit, 
noch wiſchen Felſen und Klippen feinen Muth 

verliehre. Er Bann eben fo wenig als das Schaaf 
naffen Boden und fette Weide vertragen. Dem 
‚engepflanzten Bufchwerf, und den bebauten Fels 
dern fchaden die Ziegenhecrden, wogenen man 
ſich zumeilen durch etwas grauſame Mittel zu 
ſichern pflegt. Die kahlen Felfen und Ebenen 
. und ihre magern Kräuter find ihnen ohnehin weit 
| gefunbder. Fell, Fieifch und Talg werden benußt, 
Beni die Milch. Für eine Abart hält mar bie 
Ange Siegen, welche langes feidenartiges 
Haar, oder das Cameelgarn liefern, das den 
groͤſten Handel der Bewohner von Angora auss 
macht; Mar: hat fie mit gutem Erfolg ſelbſt nach 
Europa verpflanzt. Auch die rürfifchen Ziegen 
werden geſchoren. 


Eben die Angoriſche Ziege haͤlt —*— das 
Mittel zwiſchen den Schaafen und Ziegen, die 
‚Hörner find wirklich gewpunden. Der Zwerg⸗ 
bock hat kleine Hoͤrner; bey dem gewoͤhnlichen 

Ziegenbock, und bey dem aus Juda geben fie 
©. mit einer fünfförmigen Beugung nach auffen; 
bey dem Steinbock und dem Bezoarbock baben 
ſie eine gewaltige Groͤſſe, und eine geringelte Ober⸗ 
flaͤche, ſteigen in die Hohe, und machen ua, bins 
tenzu einen hackenfoͤrmigen Bogen. 

Der Steinbock, "der in Geſellſchaft der Men⸗ 

ſchen vielleicht weniger wild waͤre, lebt auf den 
hoͤchſten Schneegebirgen der alten, mittlern 
und nördlichen Welt, und nur re: Zufall oder 

reißende 

8 Hircus, | 4) C, Ibex. L J 


Familie dee Schanfartigen Thiere. 129. 
reiffende Schneelavinen kommt er als eine feltne 
Erfcheinung in die Thäler. Er fpringe über die 
fuͤrchterlichſien Abgründe, und ftürze immer, 
wenn es ja gefchieht, ohne Schaden, zuerft auf 

ſeine Hörner. Er bedient fih auch derfelben zur 
Wehre, feine Jaad ift gefährlich, urd mit vieler 
Befchwerde verfrüpft. Der Steinbock mechfele 
feinen Aufenthalt nad) der Wärme. Er wiege 
bis etliche Hundert, frin Gehörn bie zwanzig 
Mund. Der Bezoarbock, der am Caucafus 
lebt, liefert eine Art von Bezoarfteinen. 


$. 49. 
Benutzung der Schaafartigen Thiere. 

Die Güte des Fleifches, des Fertes und der 
Haͤute haben fie mit mehrern gemein; aber befons 
ders nußen fie durch die Haare, die als gemeine, als 
Viceunnawolle, und als Kameelgarn in den Handel 
kommen; auch die Bezoarfteine finden ihre Käufer. 
Durd) alles viefes, und durch ihre Mild) werden fie 
dem Menfchen immer brauchbar, und deswegen von 
ihm in feiner Nähe verfammelt, oder fie vermehren 
diefes noch dadurch, das fie mit gröfter Unverdrofs 

fenheit ihm zu Laſtihieren dienen, — 


Achtes 
Batſch Naturgeſch. 5 


wR 
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$. 50. — 
Gattunge A en, 
iw. Gattung. Mofchusthier. d 
In der obern Kinnlade ſteht auf ide See 
ein einzelner hervorragender Eckzahn, wie ben kei⸗ 
niem Thiere diefer Claſſe, in der untern ftehen 
acht Vorderzaͤhne, wie * allen — De 
fer Familie. 


v. Gattung. Antilope. a e 3 | 
+ Die Füße find ſchlank, die Körner werben nie 
abgeworfen und find hohl, 
VI. Gattung. Hirfh.? 


Die Fuße find ſchlank, die Hörner. werden jäßr, | 
lich abgeworfen „ſind dicht, und wenigſtens im 
Anfang mit einer rauhen Haut — 


VII. Gattung. Dchfe. ? 


Die Füße find ftarf und ſchweerfaͤllig, bie Höre 
ner werben nicht abgemworfen, fie ſ nd hohl, und - 
meiſt ſtark gekruͤmmt. 


65) Mofchus, 
d) Antilope, 
- 8) Cervus, 


| 9 Bos. 


$ su 


u 
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ai $. st. ur 
mofhusthiere 


” Das eigentliche Biſamthier & lebt einfam in 
"den Schiwarzwäldern des mittlern Aſiens, klet⸗ 
tert auf die hoͤchſten Felfen, kann aber guf ges 
zähme werten. Die Feuchtigkeit welche das Thier, 
am bäufigften zur Brunftzeit, in einem Beutel 
nahe am Nabel abfcheidet, und fid) durch Wäls 
zen und Reiben an der Erde, an Bäumen, und 
Felſen ausdruͤckt ift der Bifam, der frifch einen 
aͤuſſerſt Heftigen angreifenden Geruch hat, meh⸗ 
rentheils verfälfcht zu ung gebracht und zur Pars 
fuͤmerie und zur Arzney benußt wird, Der befte - 
kommt aus den Gegenden von gg und 
" Zunguin. 

2) Andre Arten dieſer Gattung ofne Bifam find 
das furinamifche Sirfebchen *) von der Gröffe 
‚eines Mehes, aus Brafilien und Ouiana, der 

Weminna * aus Zeilan, welcher kleiner ift, und 

der kleinſte von allen, das Zwergbirfchchen * 

das nur 9% Zell lang iſt. Das legtere ift ein 

‚angenehmes, gefälliges Thier, das man im Laufe 

‚fangen, aber nicht auffer feinem Vaterlande erhals 

ten fann. Seine Süßchen faßt man mit Gold 

zu Zobafsftopfern ein. - Alle drey erwaͤhnte Ar⸗ 
ten werden geſpeißt. 


Die Moſchusthiere ſind alſo nur in waͤrmern Ge⸗ 
genden zu Hauſe. 
J 2 9 . 52. 


9) M. mofchiferus. L. 58, 
3 M, americanus L. 

»3) M. Meminna, Erxieben. 
&) M, Pygmaeus, L. 
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Antilopen. 


1) Die Antilopen haben die Naſe, die Flichtig⸗ 
keit und das Furchtſame der Hirſche; die hohlen, 
‚dauernden und einfachen Hörner verbinden: fie 
mit den Ziegen, befonders mit den Steinböden. 
Diele laffen ſich zähmen, faft alle werden wie die 
Hirfche, und wilden Ochfen gejagt. Die mehres 
ften haben eigne Thränenfäche wie die Hirſche, 

‚aber fie befigen eine Gallenblafe, und die Kno⸗ 
chen im Herzen fehlen. Die Geftalt der Ans 
£ilopen ift fehr verfchieden, und nähert fich mehr 
den Hirfchen, den Ziegen, oder den Ochſen; ihre 
Hoͤrner geben den beften Anlaß fie zu unterſchei⸗ 

‚ ben. Diefe Hörner haben mehrentheils einen ge- 

‚ tingelten Grund, der mit den Jahren ÄPMINANG, | 
die Spiße ift glatt und ſcharf. h 


2) Die Kenntnig der Gazellen oder Antilopen ift 
weitlaͤuftig, und zuweilen ungewiß, wir wollen 
nur einige der vorzuglichften anführen, 

3) Mir fpiralaewundenen Hörneen. Das Condos 

ma '? hat die Geftalt einer Ziege und einen Bart; - 

- man follte es wegen der Hörner nahe an das mals 

lachiſche Schaaf ftellen, wenn es nicht fo viel 

Hirſchaͤhnliches hätte. Die groffen Hörner find 

prächtig in die Hohe gemunden. Ben den fols 

‚ ‚genden find die Hörner Pleiner und die Windun⸗ 

‚gen flacher. Die Dezoarantilope die mie 

‚ den, vorigen und nächftfolgenden in Afrika lebt, 

aber auch ‚weiter binauf den ganzen Orient bes 
wohnt, 


RR! 


DA. Strepficeros. Erzl, \ 
‚”) Antilope Cervicapta, Arxl,. Capra Cervica- 
pra. Lin, EN. 


! 
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wohnt, erzeugt in ihrem Magen den orientali⸗ 
ſchen Bezoar, und gehoͤrt zu den groͤſſen. Der 
Soringbock und das Cana ° leben am 
Cap, die Rropfgazelle ? in Tibet. | 


R Mit wellig gebognen Hoͤrnern. Hieher gehoͤrt 
die grimmiſche Antilope aus Guinea, der 
Kevel *? vom Senegal, die gemeine Gazelle 
aus dem Orient und Afrika, und die Saiga, oder 

Steppenziege? aus den europäifchen und afias 

tiſchen Steppen, welche letztere am Jaik und der - 

Samara gezaͤhmt, und in Heerben gezogen wird. 


5) Das Bnou *? aus dem. innern Afrika ift eine 
fonderbare Gazelle mit mondförmigen aber vor⸗ 
Bängenden Hörnern, e8 nähert fich im Kopf, Lei⸗ 
be und Schwarze den Ochſen, aber die Füße find 
Schwach). Rüden und Bruft haben eine Mähne. 
Es ift ftößig und rutſcht wie der Nilgau zuweilen 
auf den Knien, es kann brüflen wie ein Ochſe. 


6) Zwey ſchoͤne mondfoͤrmige große, und zurück 
‚gebogene Hörner, Die noch) dazu geringelt find, fins 
det man am Tzeiran ” aus dem mittlern Alien, 
der vortreflich ſchwimmt, und an der blaugrau⸗ 
en Antilope ” vom Cap, deren Haut und Fleiſch, 
wie der meiften übrigen nußbar iſt. 


33 9) Eine 


») A. Pyoargus, Pallas, 
0) A. Or Pall, 
p) A. Gutturofa, Pal, 
AN Grimmia. Erxl, 
* A, Kevella, Zrxl. 
3) A. Dorcas. Erxl, Capra Doresas, L. 
2) ji Be. Ersl, EN tatarica Li 
s) A, Gnou. 
») Ä. orientalis. Zrxl. 
w) A, Lemcophaea. Arzl, 


EN 
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2: Eine eäfnfihe Beugung haben die fpiigen, kur⸗ 
zen und ftarfen Hörner des Lrilgaus, * welcher 
das innere fübliche Afien bewohnt. Sie fteben 
aber mehr auswärts wie beym Ochfen, und das 
var ganje hier ſteht gleichſam zwiſchen Hirſch und 
Schſe mitten inne. Das ſchoͤne Geſchoͤpf hat den 
feſten Bau des letztern, und zugleich das Schlan⸗ 
ke des erſtern. Die Ohren ſind mehr ſtumpf 
und breit, an dem Halſe haͤngt ein Haarbuͤſchel. 
Der Schwanz ift ein Kuhſchwanzʒ. Det Nigau 
wird gejagt, und kaͤmpfet um. die Weibchen wie 
der Hirſch. 


9 Hakenfoͤrmige, an der Spike * hinten ge⸗ | 
kruͤmmte Hörner haben der Bubal ? und Die 
 Ziegenförmige Bems. *). Der, erftere wohnt in 

der Barbarey und überhaupt in Afrika und am 

Eop, die Gems aber auf den Schue gebirgen im 
mittiern Europa, wo fie eine dem Steinbock nahe 
kommende $ebensare führe. Sie lebt gefelfchafts 
lich, ift fehr ſcheu, und wehrt ſich nur im hoͤch⸗ 
sten Norhfall. Sie ſpringt nicht fo weit, und iſt 
kleiner als der Steinbock. In ihrem Magen bals 

fen ſich die Gemfenfugeln aus den Faſern der 
Baͤrwurz zufammen. Auffer den andern Theilen 

werden aud) ihre Hörner benußt, wie diefes auch. 
mit den fremden Gazellen in ihrem ——— 

geſchieht. 
9) Hafenförmige an der Spitze nach —— 
te Hoͤrner tragen der Nager oder die Damm⸗ 
— =2) vom Senegall, der Klipp⸗ 
ot ſprin⸗ 

x) A. albipes. Ervl. A. picta. Pallas, 

5’) A. Bubalis. £rxl, 1. 

2) A. Rupicapra. Zrxl, Capra Bupienre 1. 

9 A. Dama. Erst, * 
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einge 3 und der Rietbock vom Cap, nebft 
® — — eis ar und der Bars 





an Birne mE ID men Ah — 
"airfde a Me SB j 

* yo We der Hirſche find von einer ganz 

eignen Art, fie wachſen jährlich von neuem, find 

Wi fan $ weich, fhießen an dem weichen Ende in 

586 he, werben mebrentheils äftig, und. bleiben 

A: zur Seftigkeie mic einer wolligen Haut bedect, 

die fie nachher von dem knotigen adrigen und ſtrei⸗ 

> figen Kerne felbft abſchleifen, oder die von Wuͤr⸗ 

‚mern abgefrefjen wird. | Ns die Zeit der Vers 


A re Hörner ab. Die Hörner Gaben anfangs, in 
erſten Jahren, ihre beftimmeen Aefte, bey 
jo leßtern Wiederholungen ift ihre Anzahl bey 
den vielaͤſtigen Geweihen ungewiß. Die Hoͤrner 
pflegen aus einem roſenfoͤrmigen Grundſtuͤcke auf⸗ 
zuwachſen. Die: mehreſten weiblichen Thiere 
haben keine Hörner, ‚ verfchiedene männliche has 
ben am Halſe eine Schwuͤle. Die Hirſche haben 
eigne, mit einem talgartigen Weſen erfüllte Thraͤ⸗ 
nenſaͤcke am innern Augenwinkel, und beſondre 
Knoͤchelchen im Herzen, aber Feine Gallenbiafe. 
Die Hirfche find fanft, auffer in der Brunſtzeit, 
doch laſſen ſich nur wenige ſo — wie die 
> Antilopen. 
Ich will die Hieſchei in drey Abtheilungen brin⸗ 
‚en, welche foglich feyn werden. Mac) diefen - 
ER Gbe 
44. in Förfter. ER — 
DA, en Pol, bi 
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gaͤbe es Hirſche mit einfachen Hoͤrnern, und 
eigenem Koͤrperbaue, andre mit gelblichem und 
aͤſtigem Geweihe, welche hirſchartig ausſehen, 
und noch andre die ſich dem Ochſen naͤhern. 
2) Die Giraffe oder der Kameelpardel 2 ift der 
‚einzige Hirſch mit einfachen, und fteifbehaarten 
Hörnern. _ Seine ganze Geftalt iftauffallend, die 
Hinterfüße find halb fo hoch als die vordern, der 
Hals ift fo lang, als der Vorderleib hoch ift; vom 
Kopfe bis zum Schwanze, der am Ende langhaas 
tig ift,. gebt eine Mähne von kurzen, fleifen und 
aufrechten Haaren. Die Fuͤße find fchlanf, und 
das fchöne Thier hat einiges vom Pferde. Es 
iſt ſehr ſanftmuͤthig, aber zur Arbeit niche brauch⸗ 
bar; es geht von Natur einen Paß, und breitet 
die Vorderfuͤße aus, wenn es im Graſe weidet. 
Seine Hoͤhe betraͤgt 10 Fuß, ſein Vaterland iſt 
das innere Afrika. | a 


3) Die Hirfhe mit gablichem und äftigem Ge⸗ 
weihe leben in den gemäßigten und warmen Ge: 
genden, und haben die fchlanfe Geftalt, die wir 
uns immer bey dem Nahmendes Hirfches zu dene 
Een pflegen. Das Reb ® bat ein am Ende ga⸗ 
belfürmiges, zweyzackiges Gemeih, es lebt im ges 
‚mäßigten und warmen Himmelsſtrich der alten 
und neuen Welt; der. wılde Sirfch ? von der 
Wolga, und der. Arie ? vom Ganges, aus Zeys 
Ion und Java haben drenzadige Gemeihe, Der 
gewöhnliche Hirſch hat mehrere. Zaden ober 
N ii Enden. 
) C. Camelopardalis. J. 
3) C. Capreolus. J. 
6)C. Pygargus. Pal; 
J) ©. Axis, Ervæl. 
„9 ©. Elaphus, L. 


- Familie der Schanfartigen Thiere. 137 


Enden. Er lebt in derfelben Gegend mie dem 
9. eh mb nährt fic) ebenfalls von Knoſpen, Blüs 
. shen und Blättern, auch von der Saat, und im 
Winter von Moos und Rinde. Beyde gebei- 
‚ben in: fruchtbaren Gegenden beffer. Aber er 
unterſcheidet fih von dem. Rep, da er zur Bunfts 
zeit micht ruhig, fondern wuͤthend wird, ſchreyt, 
ſcharrt, wetzt, auf Menſchen losgeht, und um 
‚den Befiß des Weibchens gefährliche Kämpfe mit 
feines Gleichen unternimmt. Er wirft fein Ger 
| weih nicht im Winter wie das Reh, fordern im 
‚Srühling ab. Man bat fid) ein Geſchaͤft daraus 
gemacht, diefes edle Thier nicht nur zu jagen, fons 
. dern feine- Quaal zu verlängern, um fich an feiner 
Angſt zu vergnügen; Denn er thut entfeßliche 
- Springe, und ſchwimmt vortreflich, wenn er 
Pr t wird. Die Zacken feiner Geweihe zeigen 
feine Jahre nicht. an, fondern hängen von zufäls 
ligen Urfachen des Bodens, der Luft und der 
5 — ab. Die Benutzung ſeiner Haut, des 
Talges, der Haare und der Geweihe iſt bekannt, 
des aberglaͤubiſchen Gebrauches nicht zu gedenken. 
In verſchiednen Gegenden kommen Abaͤnderun⸗ 
‚gen des Hirſches vor. Der Damhirſch macht, 
indem er keine aͤſtigen ſondern vielmehr platte 
und lappige Geweihe traͤgt, den Uebergang zu der 
folgenden Bildung. Faſi alles mas vom gemei⸗ 
nen Hirſch geſagt worden, gilt auch von dieſem. 
Sie leben beyde geſellig, und ſo wie man einen 
groͤnlaͤndiſchen Hirſch kennt, ſo lebt der Damhirſch 
von Lappland an, bis herunter zum Cap. 


9 Zwey bekannte Hirſcharten haben einen ſtaͤrkern 
Bau ' Füße mit dicken Gelenken, breiten Klauen, 


und 
HC. Dama, £ S ⸗ 
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und Afrerklauen 5 mehr oder" weniger sap 
Hörner, ‚Breite Ohren, und im Kopfe fonoplals 
im Körper vieles von Anſtande des — 3 
EOchſen. Sie leben in den mitternaͤchtlichen Ge⸗ 
genden der alten und neuen Welt; in beſchneiten 
Ebenen und Gebitgen Im saufert find fie faft 
nicht, zu ermuͤden, ‚fe ie Plappern daben mie den 
Schaalen ihrer Hufe. 
te Gemeihe wie der: Damhirſch, nur find fie mehr 
; zertheilt; die Gegend aͤndert ſie ab, wie beym ge⸗ 
"meinen Hirſch. Es bewohnt, moraftige Gegen: 
"den, über die es mit großer Leichtigkeit wegfeßt; 
beyin Jagen ſtuͤrzt es oft ploͤtzlich zu Boden, wel⸗ 
es man für eine Fallſucht anfah, mit den Si 
fen kann 08 einen Menfchen oder Wolf auf 
Hieb’erfchlagen. Vor den Wölfen retten ſich die 
Elenne im Winter auf das Eis. Das Renn * 
hat dünnere Geweihe, deren Unterenden mit 
fchauflichen Zacken befeßt find. Es ift der Reich⸗ 
thum der armen Schneebewohner von Lappland⸗ 
die es heerdenweis verſammeln un — Zes 
diene ihnen zum vortreflichften u 
Zugthiere über Eis und Schnee, gieb 
Mil), und braucht nicht miehe, als jene Geger 
zu feinem Unterhale liefern kann. Das Sleifd 
das Fett und die Haut wird nebft res a Bi 
len auf mehrere Weiſe nußbar. AT mer 
leider das Renn von den Schnacken, und den 
an ee die ſich in ſein Fell einmift PR... 


r s De Be 
hf 
1) Die RI Habe die. ein fücen boblen vita 


ner: der Ziegen und — wo Sr das 
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Verhaͤltniß derſelben von dem in den arwaͤhnten 
Gattungen verſchieden, und bleibt ſich mehr gleich. 
Die ganze Geſtalt der Ochſen iſt plump und 
unbehuͤlflich, eckig und knotig, ſie findet ſich, wie 
oben geſagt wurde, auch ‚bey einigen Antilopen 
und Hirfchen. Der Hals ift kurz und fliege mie 
dem großen dicken, und etwas hängenden Kopfe 
zuſammen. Die Augen haben einen wilden und 
dummen Ausdruck, dee mit der rohen Bildung 
des Koͤrpers übereinftimmt, Der Bopf iſt vorn 
breit angeftußt, da er bey den vorigen Gattun⸗ 
„gen meift fehr verfehmälere wurde. Die Süße 
unterſcheiden ebenfalls die Gattung der Ochſen. 
Ihr Fußknochen iſt nicht verlaͤngert, ſchlank und 
Jum flüchtigen Sprunge eingerichtet, ſondern kurz 
und dick. Die Haare des Koͤrpers ſind eben ſo 
ſehr verſchieden wie die Hoͤrner. Die wilden Och⸗ 
ſen ſind nicht ſcheu, wie die Antilopen und Hir⸗ 
fe, fie find tollkuͤhn, wuͤthend, und grimmig. 
e entfeßliche Stärke macht ihnen die Liſt un- 
nötig, fie fahren mit ſtuͤrmender Gewalt einher, 
zerſtoßen und zerreiſſen alles mit ihren Hoͤrnern, 
„and ſchlagen und zermalmen mit ihren. Süßen. 
- Sie find vielleicht die ftärkften, aber zum Gluck 
die dummſten unter den Thieren. Es Hält ſchwer 
ſie zu zaͤhmen, doch leben manche Arten unter 
menſchlicher Gewalt und arten in vielerley Geſtal⸗ 
„fen aus. Wild leben fie in Heerden, ſtuͤrzen 
oft ins Waſſer, und einige haben einen Bi⸗ 

fi mgeruch. Die Stimme ift ein Brüllen. 


Die Hörner find immer mit der ‚Spiße vor 
"oder" einwärts, nicht hinterwaͤrts gekruͤmmt; die 
kurzen und geraden Hörner feheinen nur bey 
ſchwachen Abaͤnderungen —J— * 

| runs 
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krummen find am Ende ſpindelfoͤrmig und frey, 

oder platt und anliegend. Hiernach, und nach der 
Hauptgeſtalt wollen wir die Arten betrachten. 
Der gewoͤhnliche Ochſe ? von alten Zeiten her 


ein Gegenftand der nothwendigſten Bemühung | 


des Ackerbaues, ift, wie das Schaaf, ein Pros 
Duft der Sklaverey. Er lebt über bie ganze Ers 
De verbreifet und unter vielfachen Veränderungen 
feiner Hörner, Farbe und Größe. Auf der Guͤ⸗ 
fe und Stärfe feiner Heerden beruht der eich» 


thum vieler Gegenden, man bemüht fich feine 
beſte Wartung und Fuͤtterung zu beflimmen, bes 
gegnet feiner Seuche und andern befondern Krank; 


beiten, macht die Stiere durch Verſchneiden folgs 


ſamer, und wählt zur Fortpflanzung ftarfe Stiere, 


und verbeffert die Arten Durch fremde Bermifchung- 
Die unverfchnitenen Stiere find zur Brunftzeit 
immer gefährlich. Die Kühe geben nicht nur die 
Milch aus welcher fo vielerley Bereitungen ges 
mache werden, und welche die andern Milchar⸗ 


‘ gen merklich übertrift; und das Fleiſch, Talg, 
Leder, die Haare, Hörner und der Mift werden 
- auf allgemeine Art benußt; die Ochfen dienen 


auch zum Ziehen und Laſttragen, und in einigen 


| Gegenden zum Bewachen und zum Streit. In 
den fältern Gegenden und in einigen wärmern 


Sandern find fie klein, und haben feine oder vers 
kuͤmmerte Hörner, zum Benfpiel die ſibiriſchen 


Ochſen, und der Zebu” aus Indien, ber ſich 


vor Kurfchen fpannen läft, fanfemürhig und alſo 
gezaͤhmt ift, nebft dem afrikanifhen zwerg⸗ 
ochfen, fonft werden fie in warmen Zandern und 

Be | 
I) B. Taurus. Z. — 
m) B indicus, L. 
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in temperirten und gebirgigen Gegenden am grös 
‚fien, als die in der Schweis und die noch gröfs 
j Er aus dem öbern Afrika. Der Bau aller Dies 
fer Thiere iſt noch ſchoͤn bey aller Unbehuͤlflichkeit, 
bie. Füße find nicht unförmlich, und die Ecken des 
‚Körpers geben ihm in ſeiner Art ein ſchoͤnes An⸗ 
ſchen. 
Von Polen bis gegen Sibirien und China lebt 
der aus den andern europaͤiſchen Laͤndern jetzt ver⸗ 
triebne Auerochs * , die wilde Ark von der alle 
zahme Ochſen abzuftammen ſcheinen; und welche 
fi) mit zahmen Kuͤhen vermehrt; ein fuͤrchterli⸗ 
ches, allen andern uͤberlegnes Thier, das ſtark be⸗ 
haart iſt, deſſen Stirnhaare nach Bieſam riechen, 
und welches zu dem Wiſent uͤberzugehen ſcheint. 


3) Der Büffel ? hat ebenfalls auseinander ſtehen⸗ 
de, nach und nad) verduͤnnte ſichelfoͤrmige Hoͤr⸗ 
net, aber eine tundere, mehr plumpe Geftalt und 
eine meift wenig behaarte Haut. Er lebt im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Clima durch) die ganze alte Welt, iſt, 
zumahl in den wenigen warmen Strichen, höchft 
wild, unbändig, und ſchmutzig. Er ſchwimmet, 
arbeitet und zieht vortreflih, man regiert ihn 

Durch einen Nafenring, und benußt ihn uͤbrigens 
wie anderes Hornvieh. In Italien wird er nur 
gezogen, ob er gleich, nach den Ueberbleibſeln, von 
undenklichen Zeiten ſelbſt in Sibirien wohnte. 


4) Moch giebt es Ochſenarten von aͤuſſerſt plumper 


Geſtalt und dichbehaartem Rörper. Der afrie 


kaniſche wilde Öchfe * hat Eraufe Haare und 

Maͤhnen am Halfe, lebe in Afien und Afrika, 
wuͤhlt 

4) Bos Taurus (Urus) L 

0) B. Bubalis. Z, 

#) B. Bonafus L. 
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' ai mie den Hoͤrnern in der Erde, —4— aus, 
und wehrt ſich gegen die Hunde mit ſeinem aͤlzen⸗ 
‘den Korhe. Der afrikaniſche Büffel? ift 
ſtraubig, behaart, hat ebenfalls Widderartige, aber 
breite, angedrudte, und, wie beym folgenden, 
nahe bey einander entfpringende Hörner, Er 
wohnt im innern Lande der Kaffern, ift nicht zu 
baͤndigen, hat ein falfches und grimmiges Natu⸗ 
rell, und eine verheerende Stärke, ber felbft der 
J * kaum gewachſen ift. Er waͤlzt ſich im Mo⸗ 
raſt; die Jagd iſt ein Wechſel von Flucht und 
Verfolgung, aber immer gefährlich: Der Wis 
ſent und der grunsende Ochſe ?? find pr 
‚ großen herabhängenden Haaren bedeckt 
Wiſent hat einen nur ander Spiße, bebaarren 
Schwanz, und platt anliegenve ſchildfoͤrmige Hoͤr⸗ 
ner, der Mücken iſt bucklich. Er wohnt in Nord⸗ 
amerika, auch wird er in europaͤiſchen Wildniſſen 
zuweilen gefunden. Man nenne ihn in Ameris 
-fa Muskusochs, wegen ſeines Biſamgeruchs, 
er iſt grimmig und würden, Der grunzende 
Oak aus Mordafien träge einen langhaarigen 
Pferdeſchwanz, ift ebenfalls wild, vieleicht nur 
eine Abart des Wiſent. Er bruͤllt an, fondern 
grunzt. 
. 55. 2; 
Benutzung der hirfchartigen Thiere, 


Die wiederfäuenden Thiere gehören ohne Zwei⸗ 
fel zu denen, welche einen ausgebreiteren Nußen has 
ben, und dem Menfchen im eben ſowohl, als nach 
iprem Tode vortreflich zu ftasten Fommen ; ſo m | 


q) B. Cafer. ra N 
r) B. Bifon, Z, a 
s) B, grunnieng. ‚L J— 
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den Schaafartigen finden wit auch in dieſer Familie 
gaft tragende, und Milch gebende Thiere; viele geben 
Bezoa eine und Haarkugeln; Haare, Felle, Fleiſch, 

| und Hoͤrner find faft von allen auf fo mannig⸗ 
faltige Art zu nußen, daß hier feine Beftimmung 
möglich if. Mur der bifamartige Theil fcheine 
diefer Familie vor Wr RAN Neohberaeenden eigen 
zu Ehe 7 








Yreuntes Bapiel.. 
Samiie der Tiere mit Iren 








ER a a 
Gattunge n. 
vm. Gattung. Pferd. | | 
Oberlippe und Nafe find runderhaben und wie 
aufgeblafen, die Füße find fchlanf und einhufig. 
IX. Gattung. Flußochſe. *) 


"Der Vorderfopf ift im allgemeinen ,. wie bey 
der vorigen Gattung, die Füße find plump, und 
jeder hat vier Bufartige Klauen. 


fi X, Gattung. ‚Schmeine. N 
Die Nafe bilder einen abgeſtutzten eurzen Ruf 
E bie Süße baben wey Hufe 4 
2) — 4 


#) Hippopotamus. 
v) Sus, * 


v 


144 Neuntes Kapitel. 
XI. Gattung. Flußpferd. ” 


Die Nafe bilder einen langen, — \ 
Rüffel; die Vorderfüße haben vier, bie ai 
drey hufartige Klauen, | 


$. Pe 
pferde. | 
1) Die Thiere dieſer Gattung haben eine Bildung, 
die fie über die andern ihrer Familie erhebt. Die 
Süße find Hoc), und gelenf, fie haben neben dem 
Gewandten der Hirfche, noch einen eignen Auss 
druck von Kraft, Der Körper bat einen fchön 
gebognen Rücken, der Halsift breie, aber doch 
zu einem guten Verhaͤltniſſe verlängert, und der 
Kopf übertrift die folgenden, die mehr oder we⸗ 
niger misgeflaltet find. Die Ohren find fpißig. 
Die Augen [höner als bey den übrigen Gattun⸗ 
gen. Ueber den Hals oder Ruͤcken laͤuft eine 
Maͤhne. Blos bey den Weibchen findet man 
Die zwey Saͤugwarzen in ben Weichen, Die, | 
Pferde Haben Feine Gallenblafe. In jeder Kinn: 
lade ftehen fechs Vorderzaͤhne; die einzelnen 
Eckzaͤhne find von den Border und Backzaͤhnen 
gefonders Sie beobachten ein eignes Wachs: 
thum. 

Die wilden Pferde leben heerdenweis, in trock⸗ 
nen, mit Kraͤutern beſetzten Ebenen; ſie ſind 
ſcheu, aber unbaͤndig, im Laufen find fie die fhnells 
fen. , Ihr Schlaf dauert im Tage nur ‚wenige 
Stunden. Gezaͤhmt werden fie ungemein nüßse 
lich, mehr noch find fie Das | im $eben, als nach 
dem Tode. 

2) Das 


x) Hyärochaerus, 
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2) Das emeine Pferd» if das ebeifte von al⸗ 
fen. Sein langhaariger Schwanz, und der 
Bei e Bau fer (heißen es von 3“ —9 


a fi mie 5 nn uber rh u: War, * 
zaͤhmen, und ertraͤgt den Zwang nicht; ob es 
gleich ftärker iſt, lebt es doc) auſſer der Freyheit 
nicht lange. Seit den uraͤlteſten Zeiten wurden 
Pferde unter der Aufſicht des Menfchen, und ung _ 
ter verfchiednem. Himmelsftriche mit unglsichem 
Erfolg: gezogen, zum Dienfte des Menfchen ge« 
woͤhnt, und veredelt. Die Araber halten Stamms 
regiſter der edeln Pferde, man verbeffere die 
Zucht, und entmannt die Hengfte, um fie zahmer 
zu machen. Die Kunft mit Pferden umzugehen 
iſt gu einer weitläuftigen Wiſſenſchaft geworden. 
Faſt Über die. ganze Erde find. die Pferde’ mit dem 
Menſchen verbreiret, weder die große Kälte, noch 
die übermäßige Hiße befomme ihnen. Ihre Wb- 
änderungen werden nad) den Berhältniffen ihres 
- Korperbaues, und der Haare beftimmt, fie bes 
ziehen ſich meift auf den Geburtsort, und nad 
ihnen giebt es vorzüglich fehnelle Pferde, als die 
arabiſchen, englifchen , poblnifchen und uns 
gariſchen, nebſt den tuͤrkiſchen, die aber ſchnel⸗ 
‚der ermuͤden; Prachtpferde, als die ſpaniſchen, 
und Neapolitaner; feſte und ſtarke, als die holl⸗ 
ſteiniſchen und frieſiſchen. Das Pferd hat 
einen edeln Anſtand, Dauer, Kraft und Behens 
digkeit in feinen Handlungen, es ift gelehrig, und 
| ‚dem Menfchen zugerhan, druckt feine verfchieds 
nen 

.y E. Caballus. L, 


Bars Naturgeſch. K 


’ 
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„nen ne durch ‚Wiehern a „vertheis 
Die t fich mit den Hinter und Vorderfüße ji en, haare 


| ſich, und wirft aud) wohl den, uf ab. Es dient 


N 


zum Aderbau, zum Ziehen, \ 
und Sagen; es ſchwimmt ah im 9 Noth 
Tataren machen aus ſeiner Milch ein, 
und einen Brandwein; In einigen. 3 — | 
man das Fleiſch, Hufe, teder und —* wer⸗ 
den vielfach benutzt. 





re 
fall; d* | 


“4 


3) Die andern Arten Haben einen nur am Endebes 


haarten Schwanz, und weder die fhone Bildung, - 

noch die Tugenden des Pferdes. Die: befanntes 
‚fie Art ift der fel, der ſich wild in eben den 
Gegenden mit dem Pferde, auch in nordafrikani⸗ 
ſchen Wüften, und. in Java aufhaͤlt. In Aſien 

wandert er in ungeheuren Heerden nach der Jah⸗ 
reszeit in noͤrdlichere oder ſuͤdlichere Gegenden. 


Der gezaͤhmte Eſel lebe auf dem: aröften Theil der 


Erde mie dem Menfchen, auffer im kaͤltern Mor⸗ 
ben, in wärmern: Ländern ift er fchöner gebaut. 
Seine Bildung ift eig und ſchlecht, fo auch feis 
ne Stimme und fein. Fleiß. Er iſt nicht ſehr 
gelehrig, und unempfindlich gegen die Schlaͤge, 


aber dagegen leidet er wenig von der Witterung, 
‚und vom Ungeziefer, er iſt dauerhafter als das 


Pferd, und begnügt ſich mit dem haͤrteſten Fut⸗ 


ger. Die Eſel dienen zum Reiten, zum Ziehen 


und zum Tragen, ihr Gang iſt ungemein ſicher, 
die Milch braucht man als Arzney, das Fell zu 
Pergament und Chagrin. Die Stute * — 
dem männlichen Eſel das Maulthier *?, das 
ſich vorsreflih zum: Laſttragen ia; und die 
Ein 
z)E. Aboıık Äh | | ada 
4) E. Aſinus. (Mulus, ) 
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Efelin mie dem Hengfteden Eleinften YIaulefel ® 
Der Dſiggetai iſt ein wildes Pferd aus den 
Steppen des nordöftlihen Afiens. - Er hat eine 
 Eurge Mähne, und aufrecheftehende,, nicht wie 
beym Efel niederhängende Ohren; eine unglaub⸗ 
liche Stärke im Geſicht, im Gerud) und im 
fchnellen Lauf. Sein Fleifch wird gegeffen. Zwi⸗ 
“ fchen dem Pferde und dem Efel ftehe gleichfan 
© mitten inne dag geftreifte Zebra ® aus.dem füds 
lichen Afrika. Es hat die Sitten des wilden 
Pferdes, aber nicht die fchöne Geſtalt, und die 
Gelehrigkeit. Man hat es vergebens verfucht zu 
zaͤhmen. Die fcharf und ſymmetriſch abwechfelns 
den Dueerftreifen haben an den verſchiednen Theis 
len des: Körpers einen verfchiednen Sana, und 
> nad) dem Öefchlechte eine verfchiebne Farbe. Das 
Quagge, welches minder geftreife ift, als das 
‚Zebra, und von demfelben entferne lebe, ſcheint 
: seine eigene Ark zu ſeyn. HAMA 


Mr Des Hilpferd | . 
Das Nilpferd oder der Flußochſe ? wohne 

an ben großen Fluͤſſen und Seen im innern Afrika, 
nicht Teiche am Ausgange der Ströme. Es ift ein 
hoͤchſt plumpes, und feheußliches Thier, deffen Kopf 
und Körper mit den kurzen ftumpfen Süßen und dem 
‚Heinen Schwanze im gröften Misverhältniffe ſteht. 
Der Kopf iſt breit gedruckt mie einem ungeheus 
ern zaͤhnefletſchenden Rachen, der mit der aufges 
R— — K 2 worf⸗ 


E. Aſinus. (Hinnus.) 
€) E.· Hemionius. Pall, 
4) E. Zebra Lf. 3. 
e) H. amphibius, L. 
| 
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worfnen borftigen Naſe feinen groͤſten ae aus 
macht, die Augen und die rundlichen Ohren ſind 
ſehr klein. Der Kopf ſitzt ohne Hals an einem 
groben fadäpntichen, faft auf der. Erde ſchleifenden 
Körper... - Der ganze Körper iſt dunkel gefärbe, 
nadt, tiflig, ‚und nur hin und: wieder mit kleinen 
Haaren und Schuͤppchen befeßt. Go graͤßlich das 
Nilpferd ausſieht, ſo iſt es doch auf dem Sande 


furchtſam, ſelbſt auf dem Waſſer entſlieht es und 


ſchwimmt unter dem Waſſer fort, nur wenn es ver⸗ 
wundet worden, wehrt es ſich mit Wuth. Seine 
Stimme iſt ein gewaltiges Wiehern, es hat einen 
unbehuͤlflichen Gang, naͤhrt ſich von Gewaͤchſen und 
kleinen Fiſchen, ſprißt Waſſer aus der Naſe, geht 
nur des Nachts ang Land, ſchlaͤft und gebiert auf 
Inſeln und Moraͤſten, fäuae aber im Wafler. Es 


wiegt: bis auf dreytauſend Pfund, Fleiſch und Fett 


werden aufferorbentlich. geſchaͤtzt, und Die ſelbſt für 


Buͤchſenkugeln undurchdringliche Haut wird zu Schik 


den verarbeit. Die Zähne, deren Härte fo aroß ift, 
on fie am Stahle Feuer ee } — — als 
Eifenbein. 
5 9 


Kr 59. | —9 FOR * u; 


* an {BR a 


ae Be — 2 


2) Auch die 5* haben einen Vale PR 


+ per, wie das Nitpferd, aber die Süße find er: 


habener und duͤnner. Der Hals ift ſehr kurz 
und ſtark. Im obern Kinnbaden ſtehen 
untern acht Dorderzäbne; die Eckzaͤhne ſihen 





einzeln, und die untern ragen hervor. Die Nas 


fenlöcher ftehen in der Abftumpfung des: Rüffels. 

Die Obren find fpißie. Die Mitte des Rüc ens 

iſt meiſt mit laͤngern Haaren beſetzt. 2 — 
ꝙ ie 


+ 


Familie der Thiere mit Pferdegebiß. 149 
DIE Schweine leben heerdenweis in Wäldern, 
“bedienen ſich der Hauzaͤhne vermirtelft des ganzen 
Kopfes zur Wehre, ‚Und des Ruͤſſels zum Aufſu⸗ 
schen der Nahrung, die nach den verſchiednen Ars 
“ten: ungleich, oft vermiſcht und unrein iſt. Im 
Fall ver Noth können fie ſchwimmen. hr Ans 


ſehen, ihr Betragen und ihre Stim ie i in wie | 
drig/ grob und vberworfen. 


— Schwein p lebt wild Kl, ale 
oft 







che des Menfchen. Das woilde ‚Schwein 
t uͤberall in der alten und neuen Welt 
tiefen Wäldern, an moraſtigen Stellen, ge⸗ 
HR (tfef aftlich in einem eigenen lager, das mit taub 
und Moos ausgelegt ift. "Es nährt fich von vers 
ſchiednen Nüffen, von Aas, und von Wurzeln 
"and Gewürmen, diees mit dem Ruͤſſel auswuͤhlt, 
auch befchädige es Die reife Saat. Die: wilden 
Herden" vertheidigen ſich gemeinfchaftlich; der 
Eber witd würhig und. kämpft zur Brunftzeit, 100 
sier-lauch einen ſtarken Geruch von fich giebt; Die 
Bache iſt am wildeften, wenn fie Junge hat. 
Das zʒahme Schwein hat Feine aufrecht ftehens 
de Ohren: wie das wilde, auch fein fraufes Haar, 
ſondern Borften. Es frißt das fchlecjtefte 3 ur: 
ter mit Begierde, waͤlzt fich im Kothe, und ift ges 
‚gen die Witterung 'empfindlih. "Die Sau bat 
faſt beftändig den’ Begattungstrieb, reitzt den 
"Eber, ‚und beläuft ſich gleich, nachdem ſie gewor⸗ 
fen hat. Die Schweine leiden insbefondere von 
den Hautfinnen, die von einer Art von Blafens 
uͤrmern hervorgebracht werden, und der Güte 
Fleiſch s übrigens nicht nadıtheilie find. Man 
le Einen ſobaid als moͤglich mie Nuͤſ⸗ 


en 
—J———— j f 


X —* CA 4 
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fat, — und Traͤbern, auch verſchneidet man 
fies Sie bekommen dadurch oft eine ungeheure 
Schweere, bis zu 900 Pfund. In Schweden 
und Ungarn giebt es eine Abänderung nit unges 
ſpaltnen Hufen, und uͤberhaupt arten die Schwei⸗ 
ne mehr in Falten als warmen: Gegenden in Ber- 
‚ fhiedenheitenaus, Das ſiamiſche zahme Schwein 
aus Aſien, das man in Schonen und in Frank⸗ 
‚reich einheimiſch gemacht hat, wü IE nicht, iſt 
"glatter und reinlicher , auch Bat. Pe Ä ehe be 
nen beffern Geſchmack. Das leiſch, di dr 
bie Hauf,- die Haare. und ‚die, abne der | 
ne werden, wie bekannt, "mannichfaltig 9 € 
3): Der Hirſcheber, oder Babyruſſe © lebt un⸗ 
ter dem heiſſeſten Erdſtrich in der alten Welt, und 
unterſcheidet ſich durch ſeine Gräfe, ‚Die einem 
Hirſche gleichkommt, durch die hoͤheren Fuͤße, 
das krauſe Haar, und die vier hohen bis gegen die 
Augen zuruͤckgekruͤmmten hornfoͤrmigen Hauzaͤhne. 
Er hat einen ſtarken Geruch, und giebt ebenfalls ei⸗ 
ne ſtarke Witterung von ſich, wodurch er den 
Hunden kenntlicher iſt, die ihn ſeines weichen 
Fells wegen, ſeiner furchtbaren Geſtalt ungeach⸗ 
tet, leichter uͤberwaͤltigen, als den gemeinen Eber. 
Ern kann gezaͤhmt werden, wenn er gleich dumm 
und wuͤthig iſt; er ſchwimmt und taucht vortreflich 
unter, mit den Zähnen hangt er ſich an den Baus 
. men auf, wenn er ſtehend ſchlaͤft; er naͤhrt ſich 
blos von Saube und Grafe, und: wuͤhlt * 
Erde. Sein Fleiſch iſt zau.. 
» Bon den vorigen unterfcheiben fich noch eit 
Schweine der heißen Erdftriche durch — 
ne Baͤlge und —— die u am kaib he 
en. 
8) S. Babyrufla. L 2 | 


| 
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en — Röhre, mit dlinne ya 
En, eine Mähne, einen Geruch wie rorpe 
ibneflel, und ein gewandteres, liftigeres Nas 
als inſer Schwein, "Das guineifhe 
Wein das in‘ ‚Guinea zu Haufe, aber in 
= föitge flangt iſt, traͤgt am Nabel einen 
aſenartigen ——— Es hat einen langen 
wa ;.deffen. Spitze, ſo wie die Hhren, mit 
"Haar ifchel verfegen ift, Das‘ Biſam⸗ 
wein ” hat die Geftalt des ſtamiſchen/ einen 
Lurzen Schranz, und auf dem Nicen eine Drüs 
ſe, die bifamartigen, Saft abſcheidet, und 
| Klar Sei en des gemeinen Ebers, fogleich aus⸗ 
„sed ten werben muß, wenn man das ‚Blei 
u nießen will.‘ Es ift reinlich und zornig, ‚ sont 













bar es die Sitten der übrigen. Es lebt in dem 
""Heiffeften Erdſtrich von Amerika, at dem FIR 
ae 9 
N den —5 — * U 
33 >54 Ari 
em vi Ber iTapier :randud sünnd 


—5 —— oder. der Tapir Mi fo ein⸗ 
4 in feiner Gattung wie das Rupferd in Der feinis 
gen, bende haben erwas ähnliches in der Lebensart, 
aber. ud ſo viel — deß es unnatuͤrlich 
K4 wäre, 
| » J Eræl. 
3) S. Porcus. L. 
k) S. Tajaſſu. L. 


AAydrochaerus Tapir., E⸗xl. Hipgopotammus ter⸗ 
reltris Z, 
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wäre, s unter eine „einzige, Gattu ag zuſammen zu 
Re Mr Der Z Zapir, oder wie es auc genennt wird, 
da Antachier, iſt von der — 2 eines O 


alſo Das roͤſte Landthie 4 er 
9 9 he ſſen — ESeir 
find immer noch plump —* dach a, beyn 
pferd, das Verhältniß, des Ruͤckens, es Halſes 
und des Ropfs giebt ihm eine entfernte Aebnlichkeie 
mit dem Pferde. Die aut iſt kurz behaart. 
Ruͤſſel hat gegen den Kopf dag | Seil m ie bey 
den. ‚Spigmäufen. , ‚Die Ohren fin d klei "länglie 
und aufgerichtet. Der Tapir - lebt. in großen. Heer⸗ 
den, in dunkeln, ſum pfigen, dicken Wa (di ‚nid 
weit von ‚Slüffen, an Seen. * iſt ein in melan 
liſches <hier, das. I ‚gern im. Sinflern } il, u a 
des Nachts feine Nahrung. ſucht, d die blos aus ( 
wächfen beſteht; er iſi furchtſam, er kan 
Verfolgung nichts als fliehen, tauchen, ‚und unfer 
‚dem Waſſer fort chwimmen. Er wir mi leicht 
Muͤhe des Macırs gejagt; ſein Fleiſch i 
die Haut wird faſt eben ſo wenig als die des Nitpf ers 
des, von Kugeln Durchdrungen, und, alfo,, von den. 
Indianern auch zu Schilden verarbeitet. Mit dem 
Ruͤſſel ift der Tapir im Stande Dinge aufzuheben, 
anzufaffen, und abzureiffen, wie der eben zu befchreis 
bende Elephant; nur iſt fein Ruͤſſel fürzer, und. 
nicht mit dem Haaken verfehen. Sonſt iſt die Unterlip⸗ 
pe gegen den IM — FRE verkürzt, | 
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sage " Zehnnes Bat. 
— 3 
" Samitie der, Ungebeuer. 


# 1 A z J IH: J Er 





eins sonda. | 
* no 
| z ‚Le‘ 61. ee 6 
bs; Be An "Gattungen I 
S 95 ı?ı ——— 
Xu. Gattung, Elephant, Pesan- shifn 
>> Die Naſe iſt in einen Überfängenben Ruſel 
verlaͤngert, und — 2— ne —* haben 
Ro "fünf Abrheilungen. h Ä 


XI, „Gattung, Nashorn.” 
Auf der breiten’ und fiumpfen: Naſe fe. ein 
„einfaches und — 2 ‚die e Süße sh 
drey Klauen. 
ah: WETTE Ar — MR 
gi 4 62. 
ER Der Klephaht. 6 


—9* Eerban iſt die einzige Art ſeiner Me 
‚Sein ganzer Köıper hat eine signe. Ehrfurcht er⸗ 
regende Anlage, und dieſes ſtimmt mit, feinem 
thieriſchen Werthe überein, Der Rumpf ruht, 
wie ein gewaltiger erhabener Berg auf den ſtar⸗ 
ten, breit abgeftußten, und nur mit kurzen Zehen’ 
and Naͤgeln verſehenen Fuͤßen; der Kopf haͤngt 
JJ Hals in einer geneigten‘ ec, Dun, 


er 85 I — 
pr ‚Bleokis.. wine 3 un GER Wr 
— Rhinocerog; | 


Hari ® 
ken 
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Sand. fein ſtarker Par Berti fa die Erde 


Zwiſchen dem Ruͤſſel und der haͤngenden Unter⸗ 
lippe kommen Die praͤchtigen Elfe inzaͤhne her⸗ 





vor, und machen beyde nach vorn eine ſichelfoͤ⸗ 


mige Beugung. An den Seiten bes Kopfs hans 


gen die großen, flachen, etwas ausgeſchweiften 


Ohren. Die Augen ſitzen unter einer ehrwuͤr⸗ 


dig geformten Stien, und haben wie biefe das 
Gepräge des Nachdenkens. 


Die Farbe des Körpers: iftein Mäufegran, fel- 
fener ift fie meiß, oder gefleckt. Die Haut iſt fuͤ 
Inſektenſtiche empfindlich, fuͤr Kugeln und —2— 

—— Sie iſt im ganzen glaͤtter als 

beym Nashorn, und ungefaltet, aber-fie. hat 

chwoh Riſſe, in denen ſie weicher ‚und em⸗ 
pfindlicher iſt. 


2) Der Elephant bewohnt die heihen Gegerlden ber” | | 
‚alte Welt, von Dftindien: bis gegen das Kap; 


und ſelbſt die. großen Inſeln des indianiſchen 
Weltmeers. In Afrika wird er am groͤſten, die 


kleiaſten ſind auf Ceylon. Er lebt geſellſchaft⸗ 


lich bey hunderten und tauſenden in einſamen 


dunkeln Waͤldern, in der Naͤhe von Suͤmpfen 


und Gewaͤſſern. Daß er ehedem auf nordaſia⸗ 


tiſchem Grunde muß gewohnt haben bezeugen ſei⸗ 


ne daſelbſt fo haͤufigen Gerippe. Selbſt in Eu⸗ | 


eg finder man fie, aber feltner. Mn 9 


ol behenden Bewegungen des ganzen rer 
if der Elephant wegen der Größeideg’teibes und der 
+ Stärfe der Füße richt geſchickt. Das mehrefte 
richtet er mit Dem Ruͤſſel und den Zaͤhnen. Der 
MRuͤſſel ein einfacher , vorn mie zwey Lippen ver⸗ 


ſchloßner und mit einem biegſamen Haalen ver⸗ 
ſehener 


Ram 
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gehener Schlauch, dient ihm zum Schlagen, zum 
Br der groͤſten, fo wie der. Bleinften Dinge, 
zum. Abbrechen, zum Ausreiſſen, zum Ausblafen, 
9 Fer Schöpfen des Getraͤnks, das er nachher 
Aus dem Müffel in den Mund gießt, Durch ihn. 
|  verfehaft er ſich feine Nahrung, Die aus Saub, 
Getraide, Graͤfern und Fruͤchten beſteht. Selbſt 
Getranke verträgt er. Zur Sättigung 
cht er ſo viel als dreyßig Menſchen. 





—“ 


* Im Ganzen betrachtet ift der Elephant * wei⸗ 
tem das vorzügfichfte aller vierfuͤßigen Thiere. 
Die Größe und Stärke entfcheidet für ihn, aber 
nicht weniger fein Geiſt. Erift muthig und wild 
in der Freyheit, zur Brunftzeit und in der Schlacht, 
dauernd in der Arbeit, gelehrig und vorſichtig in 
feinen Geſchaͤften, ſelbſt in Kuͤnſten; er iſt ſanft 
"und dankbar: ‚gegen feinen Wohlthäter, treu als 
Beſchuͤtzer, und gegen Beleidigungen unverföhn- 
lich. - Durdy Knall, Feuer und Rauch, fo wie 
| — "das Waſſer unter einer Bruͤcke, wird er 
** eu er begattet ſich heimlich, laͤſt fich von den 
kibchen locen, liebt Muſik, aber fein Geräufch, 
‚„iese fich bey dem Ausruhen auf den Bauch, und 
Er die Hinterfüße von fih. Seine Stimme 
ein dem Tromperenton etwas ähnliches Bruͤl⸗ 
4 Er —* auf are hundert Jahr alt werden 
nnen 


J Die Elepfanten werden auf verfchiedene Weiſe 
| „gefangen. ‚Man treibe fie unter gewaltigem Ler⸗ 
men mit Feuer, Rauch, Knallen, Trommeln, 
and Schreyen in ein Gehege, wo fie von 

— — Elephanten ferner in die Gefangenſchaft 
ENTER: Dion faͤngt fie * mit Schlin⸗ 


gen, 


\ 
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alle durch verdeckte Die Ne 
ſchleßen fi ſie mit vergifteten Arten: ‚dmad: tu 


dal mia. 
9 Die mei n Elefanten werden ü in Ö n ien Paft 
goͤttlich verehrt, und ‚Könige ſtrei er ſich Re 
„ber Schwanz, dem, Elephanten no h beym ‚seben 
" abgehauen , gilt in Afrika für einen f | 
1 merſchmuck und die Vornehmern b Ba h 
einem Fliegenwedel. Das Fleiſch 
die Haut dient zu Schlden Die —* | 
der Hauzähne, des Elfenbeins, für Fünfter ua 
Maler iſt bekannt, und ſtammt aus den aͤlteſte 
Zeiten. Selbſt der Miſt Beam ee zu 
Toͤpferarbeit, und. als Tabak. Am nuͤtzlichſten 
wird der Elephant als —* ‚man unterhält 
ihn dazu, in Stälfen , pflege ihn, ſtriegeit ihn, 
ſchmiert ihn mit Cocosoͤl, und, reitet ihn, in die 
Schwemme. Mit einem ſpitzigen iſen oder 
nur mit Worten regiert ihn ſein Führer, Wehe ihm 
auf dem Halſe ſitzt. Die Großen ‚des 
‚reifen auf praͤchtig geſchmuͤckt en Ebrpha wen, m 
Begleitung mehrerer Menſchen, Flo ber kn A 
birge, mit der geöften Sicherheit... ‚Ben.ben 
en ſtritten Elephanten, mit Senfen und, M 
ſchaft bewaffnet, in der Schlacht, aud) in dffe 
‚chen ‚Spielen, und noch jetzt ſtreiten fie ‚bey den 
Zweykaͤmpfen ihrer indianiichen Herren, die auf 
ihnen ſtehen, und mit einander ——— J 
Elephant macht täglich auf 10 Meilen und träge 
2600 Pfund, Er laͤuft einen kleinen Gallop, 
und" ſchwimmt zw halben Meilen, mit groͤſter 
Schnelligkeit in die See. Er zieht Schifferim 
Waſſer/ und dient im neuern Kriege zum Forts 
ſchaffen des Gepaͤckes, aber nicht mehr zum Kampfe 
Man N ihn abgerichtet Miſſethaͤter um⸗ 


‚audi 


















Be 
ee en, 
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bringen. ° Die Fuͤrſten des Orients laſſen fih 
* mit Geſchrey und Kriebeugungen be⸗ 
J — * ai 1 an 


. Pa > 
ER I 4 


m aha: Das Hashoen Sa 
) ah sen Yrlasborn > iſt nur in N Grit 
fe nd den al gemeinen Egenſchaften ſeiner Fa⸗ 
„milie, a er nicht in Fähigkeit und innerm Wer⸗ 
the dem Elephanten an die Seite zu ſtellen. 
Schon ſeine Bildung zeigt augenblicklich den Ab⸗ 
ſtand. Der Körper hat das Plumpe des Ochſen, 
und fein Kopf den niedrigen Ausdruck des 
Schweins. Die Ohren find ſpitzig und aufge⸗ 
richtet, die Augen haben nichts Edles, die Ober: 
lippe iſt breit und aufgeworfen, fie hat eine beweg⸗ 
liche Spitze, die weit geoͤfnete Naſe iſt geſchwoi⸗ 
len/ und traͤgt ein kurzes, kegelfoͤrmiges, ein we⸗ 
nig ruͤckwaͤrts gebognes und ſtarkes Horn. Die⸗ 
ſes Horn ſitzt bloß in der Haut, beſteht aus hoh⸗ 
len Faſern, die ſich am Unterende losgeben und 
es borſtig machen. Es wird nicht abgeworfen; 
hinter ihm ſoll in einer Entfernung von etlichen 
Zollen ein zweytes, zweymahl groͤſſeres, drey 
Fuß langes ſtehen, das zum Unterſchied von erſte⸗ 
rem ſtaͤrker, oben mehr: gebogen, der Laͤnge nach 
ſchneidend, aber an denen in Europa vorgezeig⸗ 
—* Nashoͤrnern gewoͤhnlich nicht zu ſehen iſt. 
ie Haut am Koͤrper iſt in viele Falten gelegt, 
wovon befonders große an dem furzen dicken Hals 
% —— Uebrigens iſt ſie mit ſchwuͤligen 
zarzen und Puckeln bedeckt, aber nicht mit 
ildern, wie die Alten zu zeichnen beliebten. 
Die Garde ift grauſchwarz, zwifihen den AR 





6) Rh, unicornis, L- 
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iſt die Haut fleiſchfarb. Die Süße FR große 

hufartige Klauen, ‚die fh an einander legen, die 

— ſtehen gebogen mie beym Dachs⸗ 
und. 


2) Der Aufenthalt des —— iſt, ‚wie beym 
Elephansen, in Anfehung des Erdſtrich 3; aber es 
lebt einfam, bey Waflern und Suͤmp en, in de⸗ 
nen es ſich zu waͤlzen pflegt. Auch von ihm n mein 
fen. nordifihe Gegenden Ueberbleibſel auf, welche 
zeigen, Daß es ehedem Dafelbft wohnte, u 


3) Es lebt von harten, fachlichen Gemächfen, wie | 
ber Eſel; und ift. eben fo. träge.» Mir keinem 
Thiere unterhält es eine Feind choft, aber wenn 
es gereizt wird, geraͤth es in Much, und vers 

heert wie der Ochſe alles, was ipm in den Weg 
kommt; Es wuͤhlt in die Erde, zertritt mit den 

Süßen, und. ſtoͤßt mit den Hoͤrnern. Sein Lauf 

iſt ſchnell, und ſoll zo Meilen in einem Tage zus 
rücklegen, aber es kann fich eben fo wenig wen⸗ 

den als der Elephant, und. man kann feiner. Wuth 
durch Seitenſpruͤnge ausweichen. Es grunzt wie 
ein Schwein. Geruch und Gehoͤr it bey * 
ſchaͤrfer, als das Geſi cht. ee 


4) Man fängt das Nashorn durch Weibchen und 
erlegt es durch Gruben mit ſpitzigen Pfaͤhlen, oder 
mit Gewehren. Es laͤſt ſich zur Arbeit zaͤhmen, 
und abrichten. Die Alten ſtellten Kömpfe mie 
ihm an. Sein Sleifch ift eßbar aber grob. "Aus 
der Hauf, die, zumal auf dem Rüden, fo hart 

iſt, daß fie Säbelhieben und Kugeln widerſteht, 

werden Spiesruthen, Spazierſtoͤcke, Riemen 
und Meſſerſchaalen | * dae Bo 
wisd verarbeieh 


= 
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5) Diesweybörnigen Nas hoͤrner welche Spar: 
mann in Afrika beobachtete, waren von dem oben 
beicheiebnen gar ſehr verfchieden, und fheinen 
‚allerdings eine ganz eigne Are zu feyn (f. 4.) Der 
Körper ift glatter, ohne Runzeln; das vordere 
wa ift länger, und fo beweglich daß es Flaps 
ei beyde Hoͤrner find fehr fpikig ; und Die Füße 
mit Heinen unbedeufenden Hufen verfehen, Geine 

a .. Eingemeide hatten: viel Aehnliches mit denen i im 

Pferde. Es ift:ein gefährliches Thier, das wüz 
thend auf den ee — wenn es s ihn 
gewahr wird. 


FH — 


——— — 
wi Euſtes Kapitel.‘ 
" Samitie der Soildt hiere · 


N n d in: * u Pr Al: 





CR en * —* 


TE FON, 
XIV. Gattung. Gürtelthier.? 


. Die Schilder des Körpers find Beinahe 
einen, Panzer. verwachfen, queer über den Leib bil- 
den fie bewegliche Gürtel. Im Munde, in jedem 
Kinnbacken, auf jeder Seite ſtehen J kurze 
otbdige Badenzähne, h 


* Gattung. Schuppenthier. ” 


Die beweglichen Schilder des Körpers ſte⸗ 

geh frarrig, or die reiten eines Tannens 
zapfens 

Dafypus, 

4) Manis, 
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aha übereinander; im Munde ſind vet keine 
Zaͤhne. dr —V — — ar Mae 

\ ehr 8 IT Da; 
a ee 


"Gürteithiere. h Men 


1) Die Guͤrtelthiere haben auf dem been Seile 
und den Seiten ihres Körpers eckige, dicht an ein⸗ 
ander ſtehende ſchwielige Schilder, die mit aller⸗ 

ley Erhoͤhungen ſehr regelmäßig verziert ſind. 

Die Schilder der beweglichen Guͤrtel ſind immer 


viereckig, und meiſt anders gezeichnet, als die feſt⸗ | 


ftedenden. Bor und hinter den beweglichen Gürs 
ten befinder fich ein unbeweglicher, welcher ſie 
von den übrigen Schildern unterfcheide.. Der 
Kopf it mehr oder weniger regelmäßig, zuwei⸗ 
len ganz, wie ben den Eydechſen, gepanzerf. 
Der Schwanz ift mitlauter Ringen oder auch mit 
D,uineuncen von Schilvern bedeckt. Bruft,dauch 
und Süße find nact, oder nur mit geordn?ten 
Waͤrzchen befegt; Die Anzahl der Zehen, die Ges 
ftalt der Klauen ift, wie das Verhaͤltniß des Koͤrpers 
ſehr verſchieden. 


Die Guͤrtelthiere bewohnen wohl nur das wär: 
mere Amerika, fie leben niche nur von Feinern 
———— als Inſekten, Fiſchen, Gemürmen, 
. fondern aud) von Früchten. Sie graben fid) in 
"Höhlen, und halten fich mit den Klauen in felbis 
gen feft, oder fie rollen fic) —— 3 wenn f e 
angefallen werden. 


2) Die Arten beſtimmt man nach der Zap ihrer 
Gürtel. .. Der. Cabaffu mit zwölf Gürteln 
ſcheint am naͤchſten auf das Nashorn folgen zu 

—9 —— 


r) D, duodecimcinctus, Z, un X 


N x 


ha der. Schilöfgiere. rn 


achicame 2 mit neun Gürteln har 
"eine 55 wenn er älter wird, Er 
"pn aan in den Sandhligeln'in 55 ‚in, In — 
""Entfern ung vom Meere, Mit ihm fd) 
Tatu⸗ ete mit acht Olirtdin, und eine andere 
“ a mir‘ echs geflammten. Gürteln * ſehr na⸗ 
he verwandt zu feyn, Alle dieſe hier erwaͤhnten 
ne ‚einen geſtreckten Körper, einen langen 
chwanz, und eine ‚größere, Sermanbontt zu 
“ber folgenden Biol. » 









—— jan bey dem Encuben * 
Gi einem ‚Halsfragen, "und 
it Des mie drei oder vier Gürteln. Der 
Enecubert wird gegeſſen; der Apar ift unſtrei⸗ 

—*3 das 5 Thier dieſer Gattung, ſowohl we⸗ 
a dar ganzen Berhälmifles;) als wegen der grofs 


ſtaͤrkern, er vhößenern Leib, und einen 


Er hat hufartige Klauen an den Vorderfuͤßen, a 
und im — felbft, viel Aehnlichkeit mit demſel⸗ 


r ’ 


ofen, t ofenförmig verzierten Schilder , die auffer 


den Guͤrteln, feine Stirn, den Leib und den kur⸗ 
gen Schwanz bedecken. Auch ſeine Füße gehen 


* ‚don der in dieſer Familie gewoͤhnlichen Bildung. 
ab, ſie haben deutliche Zehen und: fleine ‚Klauen. 


Der groͤſte Theil des Kopfes iſt nackt. 


59 Die Guͤrtelthiere oder Armadills — | 


“wenn fie nod) jung find, ‚gefpeift, und Die Haut 
"wird zum Weberziehen Eleiner. Koffer gebraucht. 
Man treibt fie mit Rauch, Feuer und Waſſer 
aus ihren Gruben. EN 

| $. 66. 


Bir B. —— L. 
. #) D. feptemcinetus, Z, 


a) D. fexcinctus L. 5 


v) D. tricinetus et ——— b. 
Batſch Naturgeſch.  $ 


/ 
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Pe 
nd 3 4 ge Bu "eg 5 nn ers 

N * * 
— Die Schuppentfi 


iere, ‚haben, den“ anzen & fern 
Bau einer En x von der er hohl voll ig 
J ieden find, ie ſparrigen uppen —* 
che⸗ die Kehle, "den Unterleib, nah I Kia | 
„se, der Süße ausgenommen, den. u n je 
„Körper bedecken find am Rande ſche in wer⸗ 
den durch einzelne N 9 Be af 
* ander getrennt m m Halfe, * 
En fie feiner, tı ‚auf. A 
Schwanze ah, Mi Title ger, 
€ FRAME A| 9 Dt 
unipfe entſpringt/ e breiter. X 
ı N kaum b N —— * 
aber‘ A, R auen fi nd ae ich 
P UN TOEN PER RN? 7 — * I 
‚1030 Diefe Thierofeben in’ 1 Ofinbienz in ed Sit 
| ‚lien kommen fie mit den Gürtelthieren überein. 
Niur darinn untetſcheiden ſie ſich: zaſammenge⸗ 
ee fie nicht: allein ſicher, ſondern wegen der 
chuppen fuͤr den Beleidiger gefährlich, und un⸗ | 
" begmingbat'; fie ſchuͤtteln die Schuppen im Zorn; 
und, fo wie in der» Bildung und dem Munde, 
kommen fie auch in: der Nahrung mehr mit dere. 
u Ameifenfreffern überein. Ihre Zunge iſt eben:fo 
gebildet, und dient zu demfelben Endzweck. —* 
wegen koͤnnen fie auch eben ſo vortreflich klettern. 
Ihre Jungen ſollen ſie, wie die Beutelthiere, 
auf dem Ruͤcken fragen, und fih an * 
Schwanze anhalten laſſen. enavon. 


2) Man kennt nur zwey Arten, welche Fünf 
Klauen a an den e en * Ar 











Br 


 Gamitieper € Sch lothiete 16 


fon a das Verhaͤltniß unterſcheiden. Der 
Pangolinꝰ oder das formoſiſche Teufelchen, 

t einen, Schwanz der ohngefehr der Laͤnge des 
"gleich fonimt, und Schuppen mit vors 
e enden Borſien Der Phatagin *) dem man 









m 


a vier! Klauen zueignet, hat einen Schwanz, der 


noch einmal fo lang iſt als der Rumpf, —— 
ſichtbaren Borſten. 0. 

—* fette Schwanz der Schuppen vrd 
für eine q angenehme Speife gehalten. | | 


een 
vr, Al ut EIN, 
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ee der * mit Sicellaum. 
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AR seinen. 3 "x er Bi 
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xX Gattung. Anreifenftefer. J 


* 


Munde ſi nd keine —— der ee ji i 


© eine he Schnauße; der Schwanz ift verlängert. | 


xVIL. Gattung. Faulthiere . T 
Im Munde ſtehen einzelne und « 
N Ekzäpne, nebſt fünf Backenzaͤhnen auf jeder 
are Der Kopf ift rundlich, en 
fehlt, ober if unbeteächefich, | 
Mu ei —— $ 68. 
Ne »\ M. 9 L. Sarg 
x) M, tetradactyla. Z. r a 
y) Myrmecophaga. RE 


* Bradypus. 





—* 
a! 
r 
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F "Ameifenfreen. a * 
Die Ameiſenfreſſer find lang geſtreckt, und 
—* ſehr langen flachsartigen Haaren, bedeckt. 

Der Schwan; iſt ein langhaariger Bean | 
oder ein Rollſchwanz. 
‚Sie leben vorzüglich in Weſtiadlen, — 
aber in der Nahrung mit den oftindianifchen 
Schuppenthieren uͤberein. Sie erwarten die 
Züge der Ameifen, oder zerſchneiden mit ihren 
" Klauen Ameifenhaufen und ihre harten Gänge, 
oder befteigen die Baume, um fie dafelbft aufzu⸗ 
fuhen. Ihre lange murmförmige und ſchleimige 
Zunge legen fie dann den Ameifen hin, und we. 
hen fi ſie, wenn ſie ganz voll von denſelben 
wieder in den Mund. Auch den milden 365 
lecken ſie gern. Die Ameiſenfreſſer vertheidigen 
ſich liegend oder ſitzend mit den Klauen, auf eine 
fuͤrchterliche Weiſe; ſelbſt der amerikaniſche Ti⸗ 
ger erliegt bey dieſem Kampfe, aber auch zugleich 
der Ameiſenfreſſer, der ſeine Klauen nicht wieder 
aus des Tigers Felle heraus bringen kann. 


Der große Ame iſenfreſſer Ah unterfeheider fi 
ſogleich Durch den wedelförmigen Schwanz , den 
er zur Bedeckung beym Schlaf und im bogen, 
auch zum Ausdruck feines Zornes gebraucht. 
Rollſchwaͤnze bemerft man am mittlern Ameis . 
ſenfreſſer mit vier Klauen an den — 
ſen, welcher im Schlaf den Kopf zwiſchen die 
Vorderfuͤße oder zwiſchen Laub verbirgt, ſich mit 
einem Stocke auf den Hinterbeinen DER, und, 
wie 
«z) M. jubata, Z, Yes a HT 
0) M, tetradactyla, L. RL 


— 





— 


Fanite der „bien mit Sichellauen. * 


wie ein ein Hund knirſchen ſoll; — auch beim klei⸗ 

nen Ameiſenfreſſer ? mit zwey Klauen an den 

Vorderfuͤßen, der ſich zuſammenrollt, und auf 
der Bruſt und dem Bauche ein Paar Saͤugwar⸗ 
zen bemerken laͤſt. Ein großer. Ameiſenfreſſer, 
deſſen Gewicht auf einen Eentner beträgt, findet 
ſich am Cap. Er hat vier Klauen an den Vor⸗ 
derfuͤßen, und haͤngende Ohren. I 


F Die a der Ameifenfreffer diene zu Pelzwerk, 
En t geniepbar. ar laſſen ſich —9 


En 6.69. 
6; z ER Ar 180 3 
an Saulthiere, 


| » — ſcheinen den natuͤrlichſten Ueber: 
gang zu den Menfchenähnlichen Thieren zu mas 
. hen, und ic) laffe den Menſchen felbft auf. fie 
folgen, daß diejenigen, die daran ein Vergnügen fins 
den,bon ber erfien Stufedes Menfchen, nach zwey 
ednen Seiten die untergeordneten Thiere bes 





> teachten Binnen. Auf den erfien Anblick feinen 


die Faulthiere Affen zu feyn, fie haben auch 
Säugwarzen auf der. Bruſt; aber ihr. innerer 
Bau und. ihre Lebensart unterfcheidet fie ganz. 
Ihr Geſicht pflege niemals nackt zu feyn, ſie ha⸗ 
ben die großen Klauen ihrer Verwandten, und 


keine Hände; fi fie Eleetern auf den Bäumen, (hie 


fen hängend, gehen langfam auf allen Bieren, 
“geben Bläglihe Tone von fih, und nape ſich 
voon Gewaͤchſen. | 


2) Der Ai? ift das —* unbehuͤlflichſte Thier 


unter der Sonne. Sr acht Minuten bat er erft 
einen 

6) M. didactyla, r 

AL) B. tridactylus. L. 
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ir Fuß fortgeſetzt, in einem Tage kommt er 
doͤchſtens funfzig Zuß'weit. Er feige die Bi 
"ter des Kanonenbaums ® , verläft aber jeden 
Baum, den er mie Höchfter Mühe erfliegen har, 
nicht ehe, bis er ganz abgefreſſen ft," wirft fi = 
fodann aus Faulheit herunter, und kommt, von 
’ — langen Reiſe ausgehungert, bey einem andern 
| Auf eine Weiſe wird er hurtiger‘, ‚er N 
— 55 nicht vertheidigen, er lacht und — zu 
Den Regen ſcheut er, „aud) nimm 
fen zu fih. Seine Lebenskraft kom ls ind 
Amphibien nahe. Sein Gefchrey ift abfeheufih, 
er giebt es des ar ‚von IL 2 oder Bir er ge⸗ 
Schlagen wird. a alias ngende 
Kopfhaare, einen "türjen S Shiva f n den 
Füuͤßen drey Klauen, ' "Der U Unau 2.772 * 
nur in Suͤdamerika, ſondern auch in Oſtindien 
vorkommt, hat überall länge Haare, wovon die 
hinterſten vorwärts gehen, feinen Schwanz/ und 
an den Vorderfuͤßen zweh, an den Hinterfüßen 
. dren Klauen. Seine Langſamkeit iſt weit gerin⸗ 
"ger als beym Ai, er gehe faft wie eine Fledermaus, 
und zwar mit eingeſchlagnen Krallen" Er Ruft, 
feine Nahrung beſteht in Wurzeln und Früchten, 
Die er mie den Vorderfüßen zum Munde bringe. 
— A, icht iſt ſchaͤrfer — Nacht * am 
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Thiere eine 
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en ad nk Si Di Beth le 
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vmn Gattung. Menſch. J. 


Mae Vorderfuͤße oder Arme haben fuͤnf freye 
er, deren einer der abgeſonderte Daum iſt, 
— Sehen der Hinterfuͤße ſind wenig beweglich; 
"in joe Kinnlade ift-eine ununterbrochne Reihe 
von vier Schneidezähnen in der Mitte, einem 
Eckzahn und fuͤnf Backenzaͤhnen an * Brite 


ai Gattung, Affe. ‚a 
Ale vier. Füße haben Hände mit — in 
u . jeber Kinnlade find vier Schneidezaͤhne, von den 
einzelnen Eckzaͤhnen fchließt der untere, an. die 
er orderzaͤhne, der obere aber an die fünf Bak⸗ 
kenzaͤhne an, indem ſi fi ch jeder in die von dem an⸗ 
‚bern: übrig gelaffene füge ar — 


* Gattung. Maki. 

Alle vier Füße haben Hände: mit ES sin 
der obern Kinnlade ſtehen vier Schneideaͤhne, 
‚duch einen: Zwiſchenraum i in der Mitte agunn 

——— u 
2 Keen, ; \ —38 un Me 0 J 
J mia. f. 8 R —— ee ee N — 
) —— 


N 


/ 
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„Inder untern ſtehen ſechs dicht ee ‚Die 
" Eeyähne ftehen einzeln und abgeſondert, die 
1 find in der Anzahl ahieen, und 
pitzig | 


the u 
Der menſch. 


1) Wir kennen unfee Vorzüge vor der — thie⸗ | 
rifchen Schöpfung, ‚aber.daruber, daß ung dies _ 
g Kenntniß zu fehr vor der Seele fhmebte, has _ 

a: den wahren Geſichtspunkt verlohren. 

bat dem Menſchen zu viel gegeben, den 

Thieren zu viel .genommen, und. fi, das erfte 

Glied der irdifchen Kette, ganz aus berfelben 

geriſſen. Der Menſch ift dag edelſte Thier, unter 

tauſend Meiſterſtuͤcken das one, * Sg 
wir ih betrachten. 


2) Der Menſch untefeiber eh, ſabſt in dem felte > 


‚nen Ausnahmen, mo die geiftigen Unterſchiede | 
‚wegfallen, durd) Kigenheiten feiner Struks 
tur von den Menſchenaͤhnlichen ungeſchwaͤnzten 
Affen, die ihm in der Reihe der Thiere ſo nahe 
kommen. Der Kopf Bat einen gerundeten — 
tertheil, die Naſe und der Mund liegen in — 
und zwar ſenkrechten, Flaͤche; die 'erftere iſt der 

“ganzen Sänge nad), insbefondere an Grunde, 
ftarf Hervorragend, der letztere hat tippen mie 





unmgeſchlagnen fleiſchigen Raͤndern. Die Arme 


reichen nicht bis an die Knie, ſie find den Füßen z 
an Sänge gleih. Sowohl die Hüften als die 
Hinterbacken find vorftehend und fleifchig. _ a 


» Die übrigen Tpiere find von Natur an. gemiffe 
Stellen der exe *—— die fie — ae; | 


\ 
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— Affen. nur mie dem Menfchen, der feinen eignen 
Himmelsſtrich kennt, ‚breiten ſich einige über die 
ganze Erde aus, und werden, mie er felbft, das 
* durch zu Varietaͤten. Die ganze Menſchennatur 
iſt zu gleichartig, als daß man die ſo verſchied⸗ 
nen Menſchenbildungen für mehr als Abaͤnde⸗ 
tungen halten dürfte. So wie bey andern orga⸗ 
miſchen Körpern, fcheinen diefe ſowohl von dem 
EEirnfluſſe des Himmelsftriches, als von uralten 
Stämmen herzuruͤhren. Sie beziehen ſich auf 
die Bildung, vorzuͤglich des Kopfes, auf Groͤße, 
Farbe, und Bedeckung der Haare. Alle 
Theile des Kopfes leiden eine vielfache Veraͤnde⸗ 
rung, weniger ausdrucksvoll iſt die Geſtalt des 
eibes; man hat faſt rieſenmaͤßige, und ſehr klei⸗ 
‚ne Menfchenracen , 0b fie gleich weder den Ries 
ſen nod) den Zwergen der. Phantaſie gleich kom⸗ 
men. Selbſt das Zeitalter. hat einigen Antheil 
daran. Man bat ſchwarze, weiſſe, braune, kupfer⸗ 
farbene Menſchen, und von den verfchiebenften | 
Fa Abftufungen auf der Erde bemerkt. “Die Haare 
‚find bey einigen an gewiſſen Theilen ſtaͤrker und 
wi andern ſchwaͤcher; ihre Farbe, Weichheit, 
of Richtung läßt fie unterfcheiden. Man hat 
"ich Mühe gegeben, die Hauptaͤhnlichkeiten des 
— MNenſhhenge hiechts zu beſtimmen, aber die Ue⸗ 
bergaͤnge ſind zu haͤufig, und die Kenntniß hat 
zu viele Süden. Doch ſieht man im Ganzen, 


daß einige Bildungen der Menfchen die, übrigen 


unter fid) begreifen, man bedient fich ihrer zu 
einem roben Entwurfe des vermwicelteften Planes. 


a ‚Die Polarmenfdyen beyder Halbfugeln, und die 


ger von Afrika find offenbar zwey auffallende 
rſch ac aa der tete Zuropäer ift es 
* 5 hr nicht 
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nicht minder; ‚die uͤbrigen dunkler nefätbten 5 
* — *22* aber, die im ſuͤdlichen und oͤſtlichen 
Afen in Amerika und auf den Inſeln des ſtillen 
Meeres wohnen, ſind ſchwerer zu unterſcheiden. 
Zuſchen dieſen Verſchiedenheiten giebt es viele 
Wittelgrade, ſie ſelbſt werden in viele kleinere 
* RN Mit den Verſchiedenheiten der Ge⸗ 
ſtalt haͤngt auch die Lebensart, die Sprache 
und das Naturel zuſammen, und alles dieſes 
harmonirt nicht ſelten mit dem Himmelsſtriche 
und dem Lande, wo ſich jene Menſchen aufhalten. 
Die ganz weiſſen Menſchen mit weiſſen, ſeltener 
gelben oder roͤthlichen Haaren; und meiſt rothen 
Alugenſternen die Dondos, Albinos, oder 
BKackerlacken find kranke Menſchen, und ſo in⸗ 
dividuelle Erſcheinungen, daß fie weder durchaus 
an gewiſſe Familien, noch gewiſſe Himmelsſtriche 
Ay werden, — — f: 
nehmliche. an, Na 


a» Die Hebensart des Meyſchen —— ihn 
bvon den Thieren, ſowohl durch, ihre Boll omm en 
heit, ‚als Durd) eine faft unerſchoͤpfliche 
„lung. Jedes Thier hat eine eigne Art fein 
duͤrfniß zu befriedigen und alle Thiergenerat 4 
nen kommen in ihrer Ausführung niche weiter ; 
bey dem. Menfchen iſt es umgekehrt, Seine 
Wohnung | wird von. ‚feinem —— wo 
er nur gend Rahrung finden kann, eingeſchrenkt, 
und dieſe letztere iſt aus beyden organiſchen Rei⸗ 
5 ‚Sen genommen, fo, daß beynahe nur Die giftigen 
Koͤrper aus. der Reihe, der Vlebrungsmittel De 
wegfallen. Eigentlich iſt der Menfch zum. Ge⸗ 
nuß der 1 eingerichtet; er genießt auch 
bauptaͤcht 


Die 


— 


ch PORN Fruͤchte und. Saamen. u 





ſonſi aber find gewiſſe Korper in beſtimmten Laͤn⸗ 
’ as dern dievorzüglichien, die er zur Nahrung braucht. 
Das Kochfalz dient ihm zur Verdauung... Er iſt 
das einzige Thier, das ſich fat ohne Ausnahme 
bedeckt, wenigſtens durch kemde Dinge feine 
2. Geftalt verziert, oder die Natir willkuͤhrlich ver⸗ 
aͤndert. Auch auffer ſich felbfi Hat er Hinflug 
auf das Land das er bewohnt ‚er zieht Thiere 
in feine Geſellſchaft, und vertilgt Ne andern; er 
beſtimmt die Feuchte des Landes, md ändert zus 
weilen ſelbſt das Anfehen eines ganze, Erdſtrichs. 
Er iſt als Thier unbehuͤlflicher als ndre, und 
ih, „wid fpäter vollkommen: er iſt vier Krank⸗ 
heiten von eigner Art ausgeſetzt, belebt ſich in 
EGeſellſchaften; und fuͤhrt Kriege, Weder 
Berge, noch Seen halten ihn ab, enfente Ges 
"genden zu befuchen, er bat felbft Mittehefunden 
ſich in die Luft zu erheben. Sein Ban ift aufs 
echt, und eigentlich kann er nur durch Zfall auf 
WBieren laufen, wie andre, ihm unaͤhnlice Thies 
mes Sein Geſchlechtstrieb hängt vonſeinem 
Alter, welches: ſpaͤter zur Fortpflanzung uͤchtig 
wird, aber nicht von der Jahreszeit ab. C lebi 
ie Monogamie, aber auch bier iſt fein Beragen 
‚fo regellos wie im übrigen. , Er lebegean oc 
Jahre, ehedem wurde er noch älter. 
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5) eo aus dem vorigen rohen Entwurfe ſahen 
ir, welch ein vielgeftaltiges Wefen der Menfch 
ſey. "Seine Sitten haben nichts allgemeines, 
er iſt ein Spiegel der ganzen thieriſchen Na⸗ 

tur. Alle Lebensarten, die wir einzeln bey ver ⸗ 
ſchiedenen Thieren bemerken, finden wir in dem 
einzigen Menſchen vereinigt; nicht nur dieſes, 
auch alle geiſtige Ausdruͤcke, die einzelne Thierar ⸗ 
ten unterſcheiden, die tauſendfach verſchiednen 


Naturelle der Ibenden Weſen laſſen ſich unter 


dem ' Menfchenzefchlechte ohne Müpe und mit 
vollkommner Uberzeugung fammeln. Welch ein 
wunderbares Geſchoͤpf iſt der Menſch! Aber nicht 
blos der Rexraͤſentant der Thiere, ſondern ihr 
Beherrſcher zu ſeyn, und im moͤglichſten Glan⸗ 
ze ſeiner Najeſtaͤt ſie zu uͤbertreffen, iſt ſein inne⸗ 
rer Berr. Seine Seelenkraft wird in ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Staͤrke von keinem Thiere erreicht, durch 
Geſellſcaft werden feine Töne zu Woͤrtern voll 
Bedeung, fie ketten fih in eine Sprache, 
durch Schrift werben fie befeftige, die fortgefeßte 
- Aufnebfamkeit erkenne die Dinge Flärer und ger 
wife, fie fieht ihre Folgen, und wendet fie an, 
Aufdieſer Stufenleiter hat ſich der Menke über 
alteßefen erhoben, die auf feinem Planetenwohs 
ner er glaube fi in Verbindung. mit. dem 
Eſchaffer der Natur, mache fich ein menfchlis 
che Bild von ihm, ehrt ihn, ſucht ihn zu ver⸗ 
ſoͤnen, und hoft nach dem Tode eine Fortdauer 
fees Weſens. Durch Vergleichen findet er den 
imern Gehalt der Dinge, . den wahren‘ Scha⸗ 
drn und Vortheil; das Vergnügen der Sinne 
zer liedert er, er bilder die Formen und ahmet 
die doͤne nach. Er geht noch weiter, und ſon⸗ 
dert 


1 
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altes iglithe; er macht neue Verbin⸗ 
dungen, die auſſer ihm auf der Erde nicht vor⸗ 
anden find. Sp entſpringt durch die gewaltige 
antaſie der Zauber der Dichtkunſt, der Mas 
lierey, und: der Muſik; fo umfaßt der durchdrin⸗ 
gende Vernunftfchluß die ganze Erde, und geht 
die ein Lichtſtrahl mit Gewißheit in die Tiefen der 
Himmel; ſo wird der ohnmaͤchtige Menſch der 
Herr der Erde, und ihr ſichtbarer Gott. Er 
at Denkmäler ſeiner Größe hinterlaffen,. die 

unter allen ne der Erde die Ta Ehr⸗ 
—5 an ur Streben nach Volk 
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hre Wirkung für, die beſſere Nach menfaft; 
Kr 4 u rain dei jayen 3 und 
| "Sa — — tund hochſer Ver⸗ 





Me * je Böae Stufe geiftiger 
7 h I: — ee u der niebeiäten her⸗ 
I ev ber Menfch, wie offen⸗ 
* air 10h e zu wählen, und um ſo 
ft er „je a die — END, es in 
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) ‚Die Affen fi nd eine weitläufige, nicht Kinfängs 
lich bekannte, und in ihren Arten vielfältig vers 
ſchiedene Gattung. Sie unterfcheiden ſich auffer 
ben oben angegebnen ‚Kennzeichen noch durch 
folgende. ; Sie haben immer mehr ober weniger _ 
ſchnauzenfoͤrmige Koͤpfe, wo die Naſenoͤffnung 
nebſt dem Munde allein in der vordern Verenge⸗ 
"ng 


174 Drehjehntes Halt, 
Aru derſelben gu ſtehen kommt. Das Geſicht 
a iſt aart nur find mehrentheils einige Stellen 

doeſſeiben nockt, am Kinne findet ſich oft ein Bart, 
sr She fläfchigen Lippen’ fehlen,. die Vorderfuͤße | 
find länger als dieihintern, eh ee J— 
ter backen ſtehen nicht Heron‘ Für die Schneide 
Zaͤhne dert ‚dem Schaͤdel ein eignee Rachen 
Sunteri rNaſe Fe TR mmol 
| Sf leben fäninttlt re eiſſen & 
NER Ss Sa „und aba —J bei 


1, den Ungepeuern Wäldern jener“ >8 en ya 
— — 


— “ 
N ' he 
3 n det Okile 
tb. 5 ir möge 
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in — n fich, 
" Sie Sind ſich at — far ſcheulichen 
Geberden. Naͤſſe und Kaͤlte iſt ihnen zuwider. 
Die Affen haben manches Aehnliche mit dem 
Menfchen, den Kopf, die Hände, die Nacktheit 
einiger" Theile; "in ihren Sitten bie Geſelligkeit, 
das Sigen aufden Hinterbacen, das Ausftreden 
bey der Ruhe; die Nahrung, die ——— 
Blutfluͤſſe, die Monogamie, die Wartu | 
ungen, und ſelbſt die Begierde ſich mit 
Menſchen zu begatten; —- aber. die. oben: ermähns 
2 ten Unterſchiede — ſo — Si 
r De 
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She mit: Händen; 12 


—* ei und ‚war je aͤhnli we 
ai I zu werden ſcheinen um er 










und haben einen vermorfnen more | ah k⸗ 
Sen der wie Die Bildung, zwiſchen FAR und Dem 
ollfommnern Menſchen eine weite Kluft uͤbrig 
af al zin, 1807 TA ar RN ‚th Ne) asp FR 
3) Mar hat die Affen nach dent Schwanz/ den 
Ba clentaſchen und den Geſaͤßſchwuͤlen abgẽtheilt, 
MNe ſcheinen aber feine beſtimmten Grengen dar⸗ 
Noah zugulaſſen Wir wollen Die Aehnlichteiten 
auf eine ungefünftelte Weiſe, Bon der Nähe des 
en ia gu nahe Zpierägnlijen Geſchdpfen, 
— ey — * 2 ron 3 9 








2 —— — ine nehinfte. Geis 

ne * Geſtalt hat mehr meh es, und man 
sserzäßfe. von: m vieles/ das den menſchlichen Sie 
"ron ahmid if, and ſih auf Ueberlegung/ ober 
| vo auf ———— Rachahmung zu gründen 
ſcheint Wenigſtens waren die’ Benfpiele, bie 
nman in Europa 'gefehen Hat, von einem melr beſ⸗ 
Oſern Raturel) als die übrigen Affen; fie zeigten 
eine Gelehrigkeit, und eine Nachahmung’ dee 
meenſchlichen Handlungen; die den übrigen ganz 
Angewoͤhnlich, und weniger anſtaͤndig iſt. In 
| „einigen ‚Gegenden hat man fie zum Dienft abges | 
siwichtee. Aber Sprache und Erfindung fehle ihnen 
rein. Der Gibbon *? mir ungeheuer 
langen, bis auf die Erde — Armen, iſt 
2 wie 





3) 8. Satyrus. L. 
4) S. longimana, Homo Lar 2 ss 


m Dres — 


wie der Orang · utang/ ſanft, zaͤrtlich, geht eben ⸗ | 
ui * beftändis aufrecht, nur zumeilen auf) Dier 
‚Füßen‘ yugieich , auch giebt es von ihm, wie von 
; ir wehy Abänderungen nach der Größe. 
N er Glebon iſt mehr in Oſtindien zu Hauſe. 
— — — gemeine Affe ?' Hat ein mehr ſchnautzenfoͤr· 
miges Geficht, kurzere Arme als der Gibbs on ‚ nd 
J laͤngere Fußknochen als der Drang: utangi: Er 
iſt unter ‚den. übrigen Affen am —— 
izt ſich in der, Gefangenſchaft fort. * 
Hundskopfr aus Ifrita wit ihn vemand, 
5 aber von andern Sitten. ner a N... 
4) Der Maimon und ber Choped n. find: fs 
er kurzgeſchwaͤnzte Bu echten Ce koͤ⸗ 
en, und nadten ſchoͤnge eſichtern. 
— erhaͤltniß des Pe) ft ſchoͤn 
" Iblank um hart, Der Choras laͤuft auf Bie 
if ernſthofter und reinliche als aa & —* | 
wvie ein Schwein. - x 
5) Weniger fhän, und von einem niedrigern Ders | 
haͤltniß find.die Paviane; z. B. der braune.” 
und der, graue. 2: Sie haben ebenfalls Hunds⸗ 
«Köpfe, doch Feine gefärbten Geſichter, Ihre Hin⸗ 
terbacken find dafür groͤßer, nackt, gefärbt, und 
von heßlichem Anſtande. Sie ſind entſetzlich wild 
und geil, ihr Wohnort iſt Afrika. Dieſe und 
die vorigen haben große Echzaͤhne. hing 
9 Eine ganze‘ ‚Menge von Affen hat kahlere ‚Ge 
— mit einer Art v von — und einem Bart, 
ac * 











S. Sylvanus, * 9 
m) S.Inuus. L. 
#) S. Maimon, T 
6) S. Motmon. L. 6,9, en 
9) Sphinx. Na F 
er 8. Hamadıyas. MS 
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die wanre eb —— raͤnge, die 
Fuͤße ſind lang, und der ganze Koͤrper hat eine 
2% ſchlanke, aber weniger ftarke Bildung, als 
ey den vorigen. Die weiſſen Bärte und Stirns 
| baͤnder, die anders gefaͤrbten oder gar gefleckten, 
und wie maffirten Geſichter, die ſonderbaren 
Stellungen des reibes, der liſtige Ausdruck ihrer 
Augen, alles dag giebt ihnen ein eignes Anfehen, 
Die weiſſen Bartaffen mit rothen Augen ne 
J "Albinos zu ſeyn. L " 
”) Andre Affen haben bie Statur der vorigen; ; aber 
‚feine Baͤrte. 


9) Zuletzt findet man Affenerten, deren Verhau⸗ 
niß ſie von den übrigen abfondert; fie haben eis 
‚nen langen Rörper, kürzere Füße und fehr vers 
längerte Schwänze, bie theils Wickelſchwaͤnze, 
tbeils ſchlaff ſind. Die Aehnlichkeit mit den 
Menſchen hört bey diefen auf. Einige haben eis 
nen Bifamgeruh. Vom Sagoin,”? der 'eis 
ner Kae ähnlich iſt, aber keine leiden Fan, fol 
eine Art von Affenbezoar kommen, | 


9) Die Affenarten zu beſchreiben wuͤrde zu weit⸗ 
laͤuftig ſeyn, auch iſt ihre Kenntniß nicht vollkom⸗ 
mien berichtigt. Die Affen mit Backentaſchen 
und Gefaͤßſchwuͤlen befinden ſich in der alten 
Welt; in der neuen Welt leben nur ſolche, denen 
dieſe Eigenſchaften fehlen‘, wie die ganze letzte 
Abtheilung, aud) einige der Dingen 6) und uns 
baͤrtigen 7) Affen. 


10) Jung laſſen ſich die Affen zaͤhmen, und man 
haͤlt — wegen ihres poſſirlichen Betragens zum 
J Ver⸗ 
5 $. —— ———— 
Batſch Naturgeſch. M 
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wit Wegen des eßbaren Fleiſches ers n 
den die Affen — nd gt — konnen 
——— age oo "2a 
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1) Ich te mich nicht. völlig enefchließen — Ra 
‚Mafis.von den Affen zu trennen, welches ich doch 
ſogern thun moͤchte. Sie haben in den 4 oänden, 
und der.tebensart, und zum Theil in den aͤhnen, 
ſo viele Gleichheit, aber alles dieſes finder auch | 

bey der Gattung der Beutelthiere ftate, mie wel⸗ 


cher ſie durch die Ungleichheit der Zaͤhne, die 


Mehrheit der Bruͤſte, das ganze Verhaͤltniß des 

‚ Körpers, und den fucheförmigen Kopf. noch mehr 

verbunden werben. Ich würde die Makis. um 

ſo fieber zwifchen Die Fledermaͤuſe und Beutelthie⸗ 
„re fielen, wenn der fliegende Mati mit, Gewiß⸗ 


heit beftimmt wäre, ‚und der Sagoin würteeben 


fo aut als der Mokoko ſich an die Koben ‚anfchliefs 
fen koͤnnen. Faſt alle Mafis leben in Oſtindien. 


2) Der: Loris  ift ungeſchwaͤnzt, und den Affen 


am aͤhnlichſten, ſo wie ſeine rundlichen zweyblaͤt⸗ 

trigen Ohren den menſchlichen naͤher kommen, Ger 

ruch und Gehör iſt bey ihm ſtark, er lebt in Mo⸗ 
nogamie, iſt lebhaft und behend, und * ſich 
von Fruͤchten wie ein Affe. 


3) Der fliegende Maki Nhat feine Flebermone— 

fluͤgel, ſondern eine Flughaut, welche vom Hal⸗ 
ſe anfaͤngt, und die vordern und hintern Fuͤße 
nebſt dem FA einſchließt, an deſſen re J 


s) L. tardigradus Z, 
2) L. volans, &. 


Ries, mit; — ———— 


ſie zu Ende geht. : Die. Zehen find. ‚allen vier. 
Füßen gleich, und unverbunden. Die äuffeee 
Geſtalt und, die Bruͤſte find den Stebermäufen 
übrigens ähnlich; aber mit Gewißheit laͤſt ſich die 
Gattung dieſes Thieres noch uk eliggen. 
Es tebt von Fruͤchten. 


4) Dieandern Maki⸗Arten — durch 






die Haͤnde mit den Affen verwandt, fonft aber 


von einem ganz andern Berhältniffe. Der Das 
- ri“) mit verlängerten Haupthaaren giebt faft eis 
nen brüflenden Laut von fich wie der Loͤwe; der 
Mongos * hingegen grunzt wie dein Schwein. 
Er ſchlaͤft er frißt in derfelben Stellung, 
nicht allein Fruͤchte, Suͤßigkeiten und kuͤnſtliche 
se fondern auch. wie erzähle wird, Voͤgel 
und Fiſche Mit Hunden und Kaben begattef 
er ſich, ohne Baſtarte zu zeugen, ift geil, und 
gegen Näffe und Kälte empfindlich, wie ein Affe. 
Der Bari, der Mongos und Der Mokoko ? 
kommen von der öftlichen Küfte von Afrika und 
den nahe.liegenden Inſeln, fie werden ſaͤmmtlich 
jahm gemacht, ‚ und wegen ihrer einfchmeichelns 
n Sitten, und ihrer Munterkeit, wie die Affen 
gehalten. Am artigften iſt der Mokofo, der eis 
nen ‚geringelten Katzenſchwanz bat, in großen Ge⸗ 
ſellſchaften lebt, und wie eine Katze ſchnurrt, wenn 
er vergnuͤgt if. 
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ſind gleich in die Queere abgefchnitten‘; Die auſſer⸗ 
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xl. Satring. Kazen BERNaNE 


Das Kennzeichen diefer Gattung, if eines. nie a 


dem Kennzeichen der ganzen Familie; die Abthei⸗ 

fung, worunter ſich die Arten bringen laſſen, ha⸗ 
ben zu viel Aehnliches mit andern Unterordnuns 

gen, als daß es nicht füglicher bey der-angenoms 
— wmenen linneiſchen Gattung bleiben follte, | 


Die Vorder fuͤße der Kaben; Arten haben fünf, 
die hintern vier Zehen; die Augen ſi ſind groß und 
rund, wenig beweglich, und mit einem ſpaltfoͤrmi⸗ 
gen Schwange verfehen; die Ohren Eurz, Mufrer 

ſtehend, und mehrentheils fpißig. Der ganze Kopf 

iſt rundlich, und die Stirn platt. Die Dordersäbne 






ſten zu beyden Seiten in jeder Kinnlade, und die 
in der öbern find verhaͤltnißmaͤßig größer , ale ’. | 
mittlern oder untern. Auch die untern Fchzäbne fi | 
kleiner. Won den drey Backen ʒaͤhnen auf jeder 
fe ift der hinterfte der gröfte, in der obern Kinniade 
bat er drey, in der untern zwey Jaden. Die Zunge 
iſt ſtachlich. Der ganze Leib iſt * und gleichfor⸗ 
| mig 


N 3 Felis, 


N 
J 


| as und grauſam. 
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} migembehoart und bey ‚den mehreſten mit ſchoͤnen 
| Sieden: gegiert. hr Bruſt ſtehen vier Saͤug⸗ 
warzen, und, eben ſo viel auf dem Bauche. Alle 


find geſchwaͤnzt. Die Katzenarten gehen auf den 
Zehen, mit zur uͤckgezognen Krallen; fie rauben des 
Nachts, und uͤberfallen ihren Raub aus dem Hin⸗ 
terhalte «mit, Lift und Geſchwindigkeit; in der, Frey⸗ 
heit freſſen fie nichts aus dem Gewaͤchsreiche. Die 
meiften klettern vortreflich. Ihre Stimme iſt fuͤrch⸗ 
terlich, und der ganze Auodruck Ban — N ai: 


| gear 
pp : 


* u 112 ng 75» 


* ie * — 
STAR LERNT 
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N Arten der Ragen. Re RR: 


9 Die 8 ‚meine Rage ! ” hat einen langen gerin: 
an chwanz, der gleichförmig ‚mit Kanaren 
—— en iſt, einen tunden Kopf, Ohren ohne 
.. Da, und niebrige zarte Füße. Sie lebt in 
der alten und neuen ‚Welt, in einem, ‚wilden Zu: 
ſiande, wo fie fid), wie ein andres Raubthier, 
‚von, vierfüßigen Thieren, Vögeln und Fiſchen, 
en ihrer Größe angemeffen find, ernährt. Vor— 
glich. ind Die Kaßen den Mäufeartigen Thieren | 
B; und man hat fie deswegen in die menfc)s 
iche Geſellſchaft gezogen, um die Ratten und 
Maͤuſe in den Wohnungen zu vertilgen. Da⸗ 
durch ſind mehrere Abartungen, in der Farbe 
ſowohl als in der Laͤnge der Haare entſtanden, 
um fo mehr, da fie. der Menſch ihrer einſchmei⸗ 
chelnden Sitten wegen zu fich genommen, ge⸗ 
pflegt, gezaͤhmt und zu allerley Speifen gewöhnt 
bat, Abänderungen find: die angorifche, die 
—5—— 4 —— ſpaniſche, die fuchsfar⸗ 


ige 
Alk Catas. L e 


‚182 


= ölge; und weiſſe/ ober gefleckte. Se 
rel iſt fein, und behutſam/ gleichwohl aͤus ihrem 
wilden Zuſtande immer noch eat, umd vacfhehr 


ſetzen ift, und ihre gute Seite hat weniger Modi⸗ 
fication, als bey dem Hunde. Bor allem ems | 


a iR 


en ; 


FERNER Rai em B 


fig, obfchon die Behandlung des Menfchen 
Thiere fomohl verbeffern, als verſchummern Pan. 
Wenn fie Menfchen' die Kehle abgebiffen h 
fo ift das nicht aus Bosheit, fi fondern des 








die aber mehr in Anhänglichkeie als’ Beyſtand zu 


pfiehlt ſie ihre Sauberkeit, und die Schoͤnheit des 
Fells. Naͤſſe und Kaͤlte iſt ihnen unangenehm, 


fie lieben hingegen. faubere” Waͤſche, weich Kuͤſ⸗ J 
ſen, Sonnen und Ofenwaͤrme, und gute ers 
che. Bey Tag und Nacht haben ſie ein ſcharfes 


Geſi cht; im Dunkeln und bey gewiſſer Stellung 


haben die Augen einen feurigen Schein. Der 


Geruch iſt ſchlecht. Sie find fehr etefetifch, ı mans 


chen Perfonen bis zur Ohnmacht unersräglich, 


und werden. nicht, nur, von Floͤhen, ſondern auch 
von Laͤuſen geplagt. Sie haben einen ‚ftarfen Bes 
" gattungstrieb und geben ihn durch traurige Sokuns 


gen und Modulationen zu erfennen. “Das Weib⸗ 
chen thut den Antrag; der Kater pflegt die Jun⸗ 


gen zu freffen. Ihre Stimme ift nach dem Af⸗ 
fekte verſchieden, ſo wie ihre Bewegungen, vors - 
tal des Schwarzes. Wenn fie vergnügt find 


ſchnurren ſie. Die zahmen und milden Katzen 


werden der Baͤlge wegen getoͤdtet, und an eini⸗ 


gen Gegenden werden die erſtern gefpeift. Die, 


| ‚wilden Katzen a langhaatiger — Aa A 
F m, 


* % 
m.» 


| egen . 
geſchehen, weil fie, wie die Froͤſch e, nach allem » 
fahren was ſich bewegt. Sie find zuthaͤtig/ und 

poſſirlich, zuweilen zeigen fie eine größe Treue, 


er 


RN 
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‚pre Uppen und Zußfopten find ſchwatz. Die 
A HAIE die wilde Katze der RN, 





— 
sd: pa Bie nehmlichen Sitten . äh 
J nöre. Kagen find meht oder wenige: gäbe 
alg die ‚gemöhntiche,. kommen ihr im Verhält- 
— chi Je ‚Kopfes und. ook nahe, haben - 
er büfcheln an den HR und einen - 
* ie kuͤzern ‚Schwanz. Dahdhin gehört der 
i — > Aug dem ı mittlern Aſien der einer, 
| ie Rape a an Größe gleich, fommt, "und in 
. fimpfäe 2 ſchilfigen md. waldigen Steppenge⸗ 
denden woh nf, des dachts auf Raub ausgeht, 
jeg genden meib det, und nicht zu Meer 
1wgt; De ‚der? othluchs Bi aus J—— der 
Luch Bor den nördlichen Gegenden det alten 
ER ‚und neuen, Wel I, welcher dem Wildpret und den 
age Hausthieren nachtheilig wird, anf Baͤu⸗ 
. me und von da feinen Raub überfaͤllt; 
Pa ie —9 ſich in Hoͤhlen und Gebuͤſchen ver⸗ 
I Hl einige bänderungen zeigt, und feines $el- 
*— wegen gefangen wird; und der Katakal * 
aus ber ‚Barbaren und. dem füdlichen Alten, der 
mit dem vorigen die Größe eines Fuchſes hat, des 
u auf Raub ausgeht, fich zur Jagd abrich⸗ 
ten laͤſt, und den Heberbikinfeln der —5 — 
zeit nachgeht. 
6) In den heiſſen Erdſtrichen — Arten dieſer 
i Gattung von einem majeftätifchern Baue, und 
„einem rg Ausdruck der Sraufamkeit ſo 
az BEE RER NEN ) 
Re) R tigtina. Brifon. | 
4) F.-Chaus, Güldenfädt, > - : A 
6) F, rufa. Güldenft. | —— 
ce) F. Lynx, L. 
«) F. Oaracal. Ervxl. 
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"284 0% Vierpefutes: Papik, un 33 
Die, Natur in ſie legte. Sie haben den Überall 
dickbehaarten Körper der borigen, "der Schwanz 
iſt lang wie bey den N iſt ohne 
Peitzig zu WEDER BES, ‚die | 
je , Fer, böber und gerade U; hi gr ind m m | 
„. Würde, der 9 „bängenb, . die gen ſind 
„Du er und grinmig, sn heiffer ern — genden ‚wird 
ge e Art grimmiger als in gemäß: a Sie 





morden nach Ka niß ſelbſt größere Thiere, | 
zügli Torf, fed S Blut und verzeh⸗ 

* 9 Theil. ‚der 1 Sm a8 hie ib f 
‚fen fie liegen oder * *— es Auswei⸗ 
dung. fort; für Feuer fi fürchten ſi fie | ic en rg 
| | racht; 

en ter. — * en. ag fie 
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erden a un en — en — | 
“ Me in. dem migllern or üblichen Aften, ‚fürd)s | 


3* x mit bir gröften. bie graͤßlichſten frentich, oft uns 
„.gleihften Kämpfe, kennt in feiner Wuth keine 
Ruhe, und- wuͤrgt ohne Urſache aus raſtloſem 
» Grimme; feine. Em iſt imme ‚ gerungelt‘, und 
feine Zähne Enivfchen. Pa ein Weib und. . 
feine Jungen ermordet er. Er ift faul und fege 
feinem Gegenftande nicht lange ta, die Schas 
kale jagen ihm Raub zu; er brüfft, und fein Koͤr⸗ 
per flinft, Selbſt Büffel kann er mit Leichtigkeit 
fortſchleppen. Der Panther? aus Afrika und 
ae, ſcheut ſich vor dem Menſchen; er faͤngt 
Gen, und wurde ehemals, wie der Tiger, 
zu öffentlichen Kämpfen Berta: Der, u 
/ Ida av 
e) F. Tigris. L * An 
N F, Pardus. L 


ind ſtaͤr 


iin: 
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ar02 aus Aftifa, wird wie der Tiger gegefien, 
‚und fälle ebenfalls Menfchen an, ‚aber der Tiger 
‚ft fein Feind; er fann wie der auch in Afrika woh⸗ 
nende Gepard, O und die Unze aus der Bars 
— und aus Oſtindien, zur Jagd der Gazellen 
abgerichtet werden. Der Gepard naͤhert ſi ch 
durch die Maͤhne dem Loͤwen, die Unze hat ein 
 fanfteres Maturel, als die übrigen. — 


In der neuen Welt iſt gleichſam an der Stelle 
des Tigers der Jaguar ® aus dem heiffeften 
Amerika; er fällt Menfchen an, und ermwürge die 
" Hausthiere; felbft dem amerifanifchen Crododill 
iſt er gefaͤhrlich. Wie der Tiger der alten Welt 
et er die Indianer vor den Europäern anfallen; 
"aber ee ift minder beherzt, und. laͤſt fich von Hun⸗ 
den jagen, wenn er ſatt ift. Die Mulatten wiſ⸗ 
fen ihm beym Angriffe geſchickt die Vorderpfoten 
abzuhauen. Der Ruguar ? aus dem nehm⸗ 
lichen Erdfteiche, ift weniger graufam, und fälle 
at —* —— Menſchen an; hat ſeinem Baue 
eine große Schnelligkeit, Plettert auf Baͤu⸗ 
T und ſoringt von ihnen auf die Thiere, die er 
" beiauert hat. Der Ozelot ” ſcheut fich für den 
 Menfchen * laͤßt ſich von Hunden jagen; den 
Wohnort und die Art zu rauben hat er mit dem 
Kuguar gemein. Alle dieſe Thiere werden nad) 
der Färbung unterfchieden , weiches id) Bier noth⸗ 
wendig Er ** 
En, rk: mM; | ao Eins 


ULF ne Fr 659 
) F. jubala. Zexl,. 
i) F. Panthera. LErad. 
PF. Onca. L. 
"DF. concolor. Z, 
») F, Pardalis, L. 
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hi 


it Woſchatts Bari. no 


er in in feiner Art ſteht über alle — 


‚hoben der ftetsgepriefne König der Tiere, der 
® Löwe") Wenn auch vieles von feinem Lobe Übers 
trieben ift, fo ‚bleibt er doch Unter den fürftlichen 


Raͤubern des Thierreichs der erfte und wuͤrdigſte. ; 
Der Lowe hat zu feinem: Förperlichen Unterſchiede 


"einen nur am Ende ftärfer behaarten Schwanz, 
ſein Geſi dt der Korper und die Füße find glatts 
haariger, als: bey den vorigen. Vorzüglich iſt 


wu. 
— 


derung; fein großes, haͤngendes, fuͤrchterlich nach⸗ 


der männliche, Loͤwe der Gegenftand der Bewun- 


denkendes Haupt iſt mit einer großen Halsmaͤhne 


behaͤngt, und ſcheint fo groß zu ſeyn, als. der 


* nach Hinten verſchmaͤhlerte Leib, welcher von den 
kurzen Vorderfuͤßen feſt unterflüßt wird, fi die 


N längern Hinterfüße. in einer kuͤhnen Stellung von 


fich ſtreckt, der Schwanz hängt mit einer Schwee⸗ 


re auf die, Erde hin, und vermehrt den Endruck | 


% 


So ſieht das Thier aus — diep Phenſt e 


u bes Ganzen. * a; 


u Edelften erhoben, das die: Unterſcheidungs⸗ 


ſucht des Menſchen zum Zeichen bes gröften Adels 


erwaͤhlt hat; Es ift im hoͤchſten Grade ſeines 


Grimmes, in den heiffeften Gegenden über allen 


“Glauben verwegen,, und war, che e8 den Mens 
wo fchen fannte der alle überwindet ‚feines Sieges 
vollkommen gewiß; ganze Caravanen fällt ein ein⸗ 


* zelner we an, fein Thier wird von ihm gefürch⸗ 


tet. Seine Staͤrke iſt erſchrecklich, fo wie des 


Tigers, od er gleich kleiner ift. e yermalme die 


‚Knochen und frißt fie mie dem. Fleiſche. Doch 


ſcheint ihn nur der aͤrgſte Hunger wuͤthend zu ma⸗ 


chen, denn er faͤllt ſonſt, wie andre geben aus 


#) F. Leo. — 


‚dem 


(er 


— 
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dem Hinterhalte an) auch wuͤrgt er aus Peiner an⸗ 
2} Horn Abficht, als ſich zu ſaͤttigen. Gemöhnlich 
— raubt er auch nur des Nachts. Mit jener Uns 
* eſchrockenheit verbindet er gleichwohl Verach— 
tung gegen Ohnmacht, Dankbarkeit gegen Weg 
that, und das ift feine Größe. 


Der LWowe raubt am liehſten Gazellen Inh Af⸗ 
fon, er toͤdtet auch Kameele und Elephanten. 
Er Hu nger lann er ehe ertragen, als Durſt, Aas 
"Fre er nur aus Notd. Seine gewöhnliche Stims 
me ift ein fürchterliches Brüllen,. das er vorzügs 
ih ben bevorftehendem Degen öfter wiederhohlt. 
Sein Zorn ift mit den ſchrecklichſten Geberden 
. verbunden; er fchlägt mit dem Schwanze auf die 
Erde, tungelt die Stirn, . droht mir den Augens 
- braunen und Zähnen, ſchuͤttelt die Mähne, tritt 
af den Hinserfüßen in die Höhe, und läßt feine 
Klauen Hervorfchießen.. "Er geht nur) langfam 
und feherlich, er laͤuft nicht fo viel, ſondern bewege 
fi durch Springen "und wiederhohltes Setzen, 
vo jeder Sprung ı2 bis 15 Fuß zuruͤck legen 
"Bahn. Seine Ausduͤnſtung ſtinkt. Die Loͤwen 
kaͤmpfen um eine bruͤnſtige Loͤwinn, und dieſe, ſonſt 
ſarftmuͤthig, iſt grimmig, wenn fie Junge hat. 
Die Loͤwen der fühlen Gebirge find fucchtfamer, 
als die aus brennenden Sandwüften. 


Man zaͤhmt die Loͤwen zum Herumfuͤhren und 
Mr he Thiergärten, ehedem richtete man fie zur Jagd 
vorab, und ftelte Thierfämpfe mit ihnen an. Man 
Jagt fie mit großen Hunden, oder fängt fie in 
- Gruben; die Helden des Alterthums bedeckten 
ſich mit dem Felle, dag jetzt zu geringern Anwen⸗ 
dungen gebraucht wird, = —— das 
ri Fleiſch. 
Der 


En TE TT 


N 


188 ihnen, ‚Spike min 


da Lowe wohnt in Afrika und 9— 
einigen Gegenden hat ihn die ee 
* in ahnen — 
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Die Vorder⸗ und Hinterfüße AR, vier Ze⸗ 
ben; das Gebiß hat in allen: 34 Zähne ;nabe 
‚san After befindet ſich ein Behältniß für eine abs 


' 
J * 


| zufcheidende Materie, das durch-eine-Qrueerfpal- J 


te geöffnet. wird. Das Weibchen hat — 


Bauche vier Saͤugwarjen. I 4 ae 
a alt RE AN ge ; 
‚XXI. Gattung. Hund. 4 nam! 
Die Vorderfüße haben Fünf, die — 
vier Zehen, das Gebiß hat 42 Zähne, und ne⸗ 
5* dem After iſt kein beſondrer Behälter. Das 


— ZEHN 4 


‘ auf dem Bauche. 


4) ie. ee 
2) Camis, _ Ds hun 
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— RR © macht nur eine einzige Art und 

“eine Gattung. aus, fie weiche mehr. von dem 

ia & ‚Hunde ab, als der Lowe von der Katze. Sieift | 
nein: hochbeiniges Thier, mit einer großen Ruͤcken⸗ 


maͤhne und einem eben ſo buſchigen Schwanze, 


am teibe zottig, über den Leib, den Schwanz, und 
«bier Süße mit dunfeln Queerbinden befeßt, mie 
einem tuͤckiſch hängenden Kopfe, und einer krum⸗ 
J "men verworfenen Stellung. | 
2) Sie wohnt in dem nördlichen Afrika und dem 
Me Afien, einfiedlerifch in Gruben und Höhe 
Des Nachts, wo ihre Augen funfeln und 
ſcharfſi ichtiger ſind, ‚ „gebt fie hervor, ſtreift mit eis 
nem fraurigen Bloͤcken umher, ſucht größere, vors 
uͤglich Hausthiere, ihre Heerden und Staͤlle; be⸗ 
hufft ſich im Nothfall mit ausgeſcharrten seichen, 
oder mit Wurzeln und Schößlingen von Palmen. 
“ Die Hyäne ift nicht zu bändigen, läßt alles, was 
ſie einmal ‚fefthält, auf: feine Weiſe los, fürchte 
ſich vor Loͤwen, Panthern und Unzen "nicht, ja 
ſelbſt den Menfchen geht fie an. Den Wolf übers 
trift fie an Stärke, und kann lange ungern. Sie 
ſunkt wegen des eignen ſchmierigen am After ab⸗ 
gefchiednen Saftes. 
3) Die Araber brauchen das Fleiſch als Arzney, von 
Genuſſe des ‚Gehirns befürchten fi fi e rafend zu 
“Ss werden. 
| 4 Der Tigerwolf aus Afrika wird für eine bloße 
f) Abänderung. der Hyaͤne gehalten ' und ift etwas 
ſcheuer. 


9) Canis Hyaena. L. 
) Canis Crocuta, Aril, 
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Köpfe als die Katzen, und, mehr. bewegh 
gen. Bon den Vorderzähnen find 
Die äufferfien die gröften,: und: überhaupt fi nd fie 
durch Einkerbungen lappig zertheilt. Auf jeber 
Seite ſtehen in der obern Kinnlade ſechs in der 
untern fieben zugefpißfe und gezackte Backenzaͤh⸗ | 
ne. Auf der Stiene gehe der Laͤnge nach eine Furche. 
Der Leib iſt nach ges in» von ‚der — an 
” verſchmaͤhlert. 


Die Hunde einen 1 unangeneßmen Su 
ruch, und eine beulende oder bellende Stimme. 
‚Sie wohnen in Gruben unfer der Erde, und 
rauben größere und Eleinere Thiere, fie fi find furcht⸗ 
ſam, gefraͤßig, im Winter grimmiger, von einem 
niedrigen Ausdruck, ‚und ohne den edlen Anſtand 
der groͤßern Kabenatten. Im Freyen nehmen 
ſie feine Gewaͤchstheile zu ſich, aber unter Aaſe 
und eignem Raube machen ſie keinen Unterſchied. 
Sie ſcharren Leichname auf, und folgen den Hee⸗ 
ren nach. She Naturel iſt vorſichtig und liſtig. 
Ihr Geruch ift ſcharf, fo wie ihr Geſi a und On 
hoͤr. Sie find diebifch. 


2) Wilde zottige, ſtark gebaufe under mif dicken 
Koͤpfen verſehene Hundearten find der gemeine 
Wolf, 7 der in allen Welttheilen zu finden ift, 

der ſchwarze Suche ? aus den nördlichen Laͤn⸗ 

dern der alten und neuen — nebſt dem le 


er Aus 
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% C. Lupus. .. 
— C, Lycaon. Erxl. fk. 10, 





x ral⸗ du 3 — ——— Scha⸗ 
al geht Heerdenweiſe des Nachts umher, ver⸗ 
wuͤſtet die Viehheerden, und ſtiehlt auch wohl 
Dinge, die er nicht Brauchen Bann. Die Schas 
file find hoͤchſt zuoringlich, und: fallen felbft Eleine 






Kinder an. Gemeinſchaftlich wuͤhlen ſie unter 
traurigem Geheu⸗ die Erde auf, um Aeſer her⸗ 
auszuſcharren. Mit. den Hunden leben ſie in 

Feindſchaft, ſie laſſen ſich allenfalls zähmen. Der 

ſchwarʒe Suchs wird wegen feines Felles geſchaͤtzt, 

und die grauen, deren Haare weiſſe Spißen has 
ben, ‚heißen insbefondere Silberfuͤchſe. Er iſt 
grauſam. Der gemeine Wolf geht oft in grofe 
ſen Truppen, wieder Schafal, ift furchtfam, aus 
Hunger zudringlic), und wird-ebenfo den Mens 
ſcchen gefährlich, wenn er einmal weiß, wie Mens 
ſchenſleiſch ſchmeckt. Er ift argwöhnifh, ſehr 
wild; und unermuͤdet. Man faͤngt ihn in Fallen 
und mit Fangeiſen, er wird. vergiftet und gejagt. 

Aus einigen Gegenden haben ihn die Menſchen 
> gänzlich vertrieben, fein Fleiſch frißt nur er allein; 
aber ſein ‚Pelz, fein Fell, und Zaͤhne der 

Menſch zu gebrauchen. | 


| 3) Einen gefchmeidigern Bau, und fbigigere Ru 
pfe finden wir beym gemeinen oder dem Birk⸗ 
- füchs,” ‚aus den nördlichen und temperirten Ges 
a genden der alten Welt, und dem Brandfuchs 
der daſelbſt etwas ſeltener iſt, ihm aber an Sit⸗ 
ten gleichkommt/ und die Gebirge bewohnt; beym 
ae ” aus Nordaſi ien, der er bug von den 
4 | Rah 
9 ct, aureus. L. 
») C. Vulpes. L. 
w) C. Alopex. L, 
en 2 — Corfac, x 
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ar je gejagt, und deſſen Felt flat Bdbsye 
braucht wird; beym vir giniſchen Fuchs aus 


 Eärolina, der fi) von & luͤgel naͤhrt, und dem 


" Steinfuchs,? aus der Naͤhe des Eismeeres der 


alten und neuen Welt, der ſich von allerley Thies 
ren nähre, kuͤnſtliche Höhlen graͤbt und äufferft 
zudringlich und verſchlagen iſt. Sein Fell, be⸗ 


ſonders das von den blauen, wird ſehr geſchaͤtzt, | 


eine Abänderung, der Kreutzfuchs hat über 
Küken und Schulter ein ſchwarzes Kreuß, fo 
wie der kapiſche Schakal auf dem Ruͤcken 
ein ſchwarzes, ungleich rautenfoͤrmiges mit weiſ⸗ 
ſen ſchillernden Flecken beſetztes Schild traͤgt. Der 
Birkfuchs iſt wegen ſeiner, vielleicht zu ſehr 
übertriebenen, aber doch immer vielfachen biſt bes 


ruͤhmt, ein beißiges, tuͤckiſches, nicht leicht zu 


zaͤhmendes Thier, das eine nach ſeinen Affekten 
modificirte Stimme hat. Er geht des Nachts 
aus feinem Baue auf den Raub, den er mehr 
durch Liſt als Gewalt bekommt. Aas und ſtin⸗ 
kende Thiere mag er nicht, im Nothfall frißt er 
Fruͤchte, in der Sonne liege er gern. Die aͤuſ⸗ 


ſerſten Nordlaͤnder pflegen ſein Fleiſch zu eſſen; 


wir gebrauchen den Pelz und den Schwanz, der 
ſowohl bey dieſen als den vorigen Hundearten 
lang, und überall dickhaarig bewachſen iſt 


4) Der gemeine Hund ift endlich ein Thier, de | 
ſen Urfprung fo raͤthſelhaft iſt als bey den Schaa⸗ 
fen und vielen andern organiſchen Wefen, die 
man in Geſellſchaft des Menſchen finde. Er iſt 


eben ſo in eine —— von Abaͤnderungen uͤber⸗ 


) C. virginianus. 
z) C. Lagopus. 

A) C. Mefomelas, 
b) C. familiaris. L. 
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| ‚„rmit dieſem auf der ganzen Erde, die wenigen Bey⸗ 
© fiele von wilden Hunden ſcheinen vielmehr vers 
laufene als folche zw ſeym die fich im’ urſpruͤng⸗ 
> lichen Zuftande befinden: „Und der Hund iſt au) | 
gewiß der natürlihfte Gefaͤhrte des Menſchen; 
——— fälle weniger beſchwerlich füirie Ers 
gebenheit hat keine Grenzen, und an res keit 
thut gb vortreflichſten Thieren gleich! 
— ————— zu allen Speiſen, zu aller ——— 
‚sehen Arbeit gewoͤhnen, er fbwimmt, zieht, wacht, 
| ‚und jagt. "Durch feinen ſtarken Geruch finder er 
in unglaublichen Entfernungen feinen. errn / das 
Barhra das Wild und die Truͤffeln. Er laͤſt 
“fi auf⸗s Bünftliche ſowohl zur —— 
tzen abrichten, und ſelbſt feinem Tyrannen i 
dugethan. Bey ihm iſt die Bosheit und Mi * 
* traͤchtigkeit der vorigen am unmerklichſten, ſein 
Blick iſt nicht ſchieiend, und ſein Gang nicht 
ſchleppend; er hat aber einige wunderliche Sitten, 
den uibeln Geruch feiner Verwandten) und iſtder 
fuͤrchterlichen Wuth ausgeſetzt. Seine Stimme 
iſt ſehr verſchieden, aber immer unangenehm. 
Gewiſſe Hundearten find Pa der einen Arbeit mehr 
als zur andern. geſchickt. Einige rohe oder mins 
derekle Mationen efjen vas Hundefleifh, und 
ſchaͤtzen ihren Pelz; wir brauchen das Fell und 
die Haare. Die verichiebenen Abänderungen 
find zu zahlreich), als: daß fie hier genau nach ih⸗ 
ren Kennzeichen, und ihrer Verwandſchaft koͤnn⸗ 
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* — derſelben nach den erſten in die Au⸗ 
gen fallenden Verhaͤltniſſen des Kopfs, der Süße, 
und der Haares So giebt es Hunde mit vers 
laͤngaerten Köpfen, hohen Füßen, und ſchlanken 
ea — wie das Windſpiel, den Baushund, 
den großen daͤniſchen und den Jagdhund; 
il, ihnen fommen in der Gläfte, dem Mustels 
ausdruck des keibes, und den hängenden Ohren 
"überein ‚, die Dogge, der Bullenbeiffer und 
der Mops, aber fie befigen ſtumpfe aufgeworfne 
Schnaußen, und herunterhängende tippen; ebens 
falle glatt, aber zart gebaut, und mit runden kurz⸗ 
Be ‚Köpfen verfehen find die tuͤrkiſchen 
Kunde; der Boquet und. der Eleine daͤniſche 
EN die ſtaͤrker behaarten Wachtelhunde, 
kleinen Budel, und: Pyramen haben faſt das 
nemliche Verhaͤltniß. Lange, Purgbeinige, mit 
ſtumpfen verlängerten Schnauzen ſind die glat⸗ 
ten Dachfe, und haarigen Budel, beydes mit 
„hängenden, und die Wolfs und —— 
nebſt ihren Verwandten, mit ſpitzigen aufrecht 
ſtiehenden Ohren, welche man für die Stammar⸗ 
..gen der übrigen hält, die vielleicht durch: Clima 
‚ab Menfpengefeaft verändert warden 
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AM ie.d der Birenartien hie | 
— — —— „4 ns 
AxxV. Gattung. Bar. ER 


Die ganze Familie faſſe ich hier re beh * 
| — unter eine linneiſche Gattung zu⸗ 
N ob mir dafielbe gleich weniger natlırs 
lic) ſcheint, fo glaub ich; doch größere Unbequem> 
. lichkeiten ju.vermeiden, wenn.ich die deutliche Er⸗ 

‚. Mirung bis zu.den Unterorbnungen auffchiebe. 
Die Bären ſcheinen auf mehr als eine Weife 


| ie folgenden Familie überzugehen, bey melcher 
ebenfalls die unterſchiede der Aehnlichkeit nicht übers 


all richtig feyn mögen. So, wie in dem vorigen, 


‘wollen wir uns aud) hier nad) der Natur und nad) 
ber gröffern — ——— richten, die ie fie ung 
—J J—— | 4 — 

99 — und eigentlichen Bäte —* einen 






mit ‚welchem Kopf und Fuͤße in gleichem 


. Bafı itniß ſtehen. ud Kopf ift gegen den kan 


* Urt, 
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ftämmigen, über die Exde erhöhten Köre 
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den. Interfüßen Pe 6 age fe e im — | 
lihen Gange d u ne enden vers - 
— 5 Stel n ſchlaͤfrigen, 
üftern Blick, ka: Kos iX Der 
ib ift mie jottigen langen f, der - 
eo ift ſehr kurz. Die Bäre find von einem 
trotzigen, muͤrriſchen, grauſamen und dabey traͤe 
gen Temperamente, fie bemaͤchtigen ſich ihres Raus 
bes weder durd) S nelligkeit, noch Liſt, ſondern 
durch Gewalt, ſchlagen ihn mit den Tatzen zu 
— * oder erſticken —— : Se 
a en, indem, ſie auf den Hinterfüßen gehen. 
She Pelz iſt ſchaͤbbar⸗ ihr Seh und, ihr fluͤſſi⸗ 
[ 2 Fett wird ‚gefpeift: — 00 „Mi — NR 
Man kennt von diefen groſſen langſomen Raub⸗ 
thieren zweh Arten, den Landbaͤt aus der 
alten Welt, und zwar vorzuͤglich aus den Fälteren 
Gegenden, und den Kisbär”, von den Kuͤſten 
und Eisſchollen des Eismeers am Nordpol. Der 
Landbaͤr iſt in den noͤrdlichſten Gegendet 
ſchwarz und weiß, in gemäßigteen brauner: und | 
roͤthlicher, und diefe Abänderung, lebt: mehr vom 
Raube, da. der ſchwarze Bär, fid mit, Gewaͤchſen 
zu fättigen pflegt. Honig und Ameifen find: den 
andbaͤren befonders angenehm. Das einfame 
wilde Thier lebe in Gegenden, die feinem ag 
rel entſprechen, er graͤbt ſich in Bee 
alten hohlen grau ein El, Ha inn ee 
einmal zur Begattungs szeit mit — 
 zufammenfebt. Den u 
er tung und d Bewegung in ber "sine, 1 aͤu 
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mil Beten ie a 

an den Fuhſohlen and wenn er wieder zum Wors 

h * em, trift er in ſeiner Nahrung im Ans 
ng eine behutſame Wahi. Er ſaͤuft das Blut 







tanbes ,"brummt, und Enirfeht, werk er 


De A Er wird auf verſchiedene Art ge⸗ 
fangen, jung richtet man ihn zu allerley Kuͤnſten 
ob, und ſpeißt ihn, die Tatzen ſind insbeſondere 
fuͤr die Tafeln beſtimmt· Der Eisbaͤr kommt 
mie tief im Lande vor, ſondern lebt nur auf den 
Kiüſten, oder auf den ſchwimmenden Eisſchollen, 
die hu nur zufaͤlliger Weiſe, und zu feinem blei⸗ 

benden Aufenthalte in etwas ſuͤdlichere Gegenden, 
| Be nad) Labrador, Island und Norwegen brin⸗ 
gen. Er iſt weis und überall dick mit weichen 


——— weder der Schwanz noch die 
* 


ſo deutlich — wie bey dem 
ee —2 "gefräfiger a 
2 m und -gefräßiger 
; Im nlichſten naͤhrt er ſich * 
—— der großen Seethiere des Eismeers, 
— er die Leichen aus; ‚aber er fchont 
den Menfchen, noch feirte eigne Art, wenn 
wer hungrig iſt. Sein Geſchrey ift wie eines heis 
ſern Hundes, feine . Winterhöle macht er en 
Schnee fein Fert if wie Wallfiſchthran 
ER: Ä ſere Baͤrenarten init kurzen Süßen, 
„und Pfe eren Köpfen find der Vielfras aus 
open nörhlichen. Gegenden der alten, und die Wol⸗ 
* varene ® aus dem gleichen Erdſtrich der neuen 
Bee. Es iſt nicht gewiß, ob bie leßtere wirklich 
* ftaß verſchieden fd. Der Vielfraß, 
omak Hat an allen Bier Füßen deurlis 
| N 3 de 
9 U. Gulo. L. 14 
6) V. Luſcus. L. Rn N AR 6 
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| — N langſam, und klettert hurtig wieder, Baͤ 


198 Sechszehntes Kapitel, ion. 
che 2. mit kleinen Krallen. Er ebene 

| „chen Sleifhe und: vom Aafe, ſpringt auf feinen 
—2 von Bäumen herab, En. Rs 

Er geht in die Wohnungen und flieple. Der Viel⸗ 
fraß iſt ſtark und muthig knurrt, haut, und beißt 
— Er geht ins Waſſer, im Alter ſucht er 
Ameiſen auf. Des Tags lest er ſich beym 
Schlaf in eine Kugel zuſammen in feiner Zus 
* „gend ift er munter und felbft zutpätig;: er gebt 


er 
— fuͤr Angſt und Bos heit feinen ‚übelriechens - 
ben Unrath von ſich. Sonſt wurde fein: Fell ge⸗ 
are es ſtinkt aber fehr, - a Iebenm 
de Thier nicht mangenehm riecht. N | 
» In der Natur aber nicht in dem Verhaͤ id 
Süße, der Klauen ’ ‚und der Gegend-am After 











fommen die: Dachsarten mit den vorhergehens 


den überein. : - Deeiseib reiche faft an .. 4 
weg, die Füße haben große. verlängerte rt | 
und zwifchen After und — * 
die Oeffnung eines Behaͤltniſſes 
—— Materie abgefehieden‘ m di —J { In. Ran R 
kennt einen Iabradorifchen Dachs N mit: vier 
zehigen Vorderfuͤßen aus —*e* und ben | 

‚ gemeinen Dachs ? aus dem nördlichen und 
maͤßigten Erdſtrich von Europa und Aſſen 

gemeine Dachs iſt traͤge, einſiedleriſch in ſeine * 
ſchiefen Gaͤngen verſehene Hoͤhle vergraben, 
kommt wenig ang Licht, grunzt, hungert lange, iſt 
ſehr fett aber nicht gefräßig, und fein Kauen iſt 
are — der Berspeibigung, ift et u 
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mipf An Zen Eng: Klauen und volle 
dp, wenn er im Freyen verf vid in eine 
Nugel zuſe Immen, “um von Anpöpen herunter 
m ſtinrzen· Er jebt von Gewaͤchſen, kleinen Thies 
en und Honig. Die ſtinkende Feuchtigkeit un⸗ 
‚ap ‚term Schwanze pflegt er ſelbſt auszufangen. Das 
sh ſch wird von einigen Wölfen gegeffen; fein 
en ; fein Pelz und feine — fr ind mübat., 
® No giebt es Värenarten : welche in Anfehung 
—— und der Sitten mit den vorigen uͤber⸗ 
einſtimmen, zum Theil ſchon Dazu gerechnet wurs 
Be aber. nicht wohl von einander‘ zu trennen 
Er Sie unterfheiden fih von den vorigen 
n durch den a —5 
ii geringelten Schwanz, und die rüffels 
" förmige — — ESie leben in der neuen Welt, 
ver gli) in waͤrmern Gegenden, naͤhren ſich 
von Gewaͤchſen, kleinen Thieren und Eyern, Metz 
tern auf Bäume ſcheuen ſich vor dem Waſſer 
"nicht, find zurhätig, und leicht zu zaͤhmen, has 
ag = aa wie bie Dachſe, und 
fr Der Schupp ® mit einer: weiſſen Au⸗ 
nhinde, von ben amerikaniſchen Kuͤſten und 
fen, iſt vo Mittag bis Mitternacht Mühlee, er 
hi fonne fi gern, im Winter liegt er mehrere don 
qhen in feinem Lager. Er hat einen feinen Ges 
uch, und ein feines Gefühl in den Borderpfos 
on, die er geſchickt zu brauchen weiß, er ift eins 
ſcchmeichelnd. aber eigenfinnig und tuͤckiſch. Sein 
Gang ift lahm, fein Klettern wie, beym Bären, 
auch wohne er in hohlen Bäumen. eine 
—— waͤſcht er — fie — den —* 
4 
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Salat; beym Schlafen 
| Fr we * grins —— — 
un ät: \ einen g 

nd einen geraden Müffel,:tomme ſeltener nach 
—* Europa, if, aber dem vorigen darinne gleich, 
daß er in Südamerika wohnt, von Gewaͤchſen 
ms — insbeſondere gern 
nwürmern in die Erde wuͤhlt. 
8 Vielfras, die Dachſe und die Ruͤſſelbaͤre 
—* — 4 nd. —— — rt | 
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BEER ai rar‘ Er ARET }, WITT, J H mb 
—— kg — au Ei sehen 
KEY Bu „6 & t R u n se e m * * ar . 
— hing: Stinkthiere? 7." 
‚Die: Sie, haben’ freye Zehen, die Zunge iR 
5 — ande — hen ap und den Ges 


nel a ar Bela E burts⸗ 
Viveera Nafua LE3R. — 
#3) Viverra Narica fing & RR 
a) Viyerra, m RR. 


Gum eſelartigen Thiere. aoı 


edern iſt ein doppelter Sat Anden vie 
EL en Pam: abgeſetzt wird. 
KVI: Gattung: Marder du nun 
| — Die aben freye —9 bie AR nie ift 
J der Abfonderungsbeutel fehle. 
N « Öattung. Fiſchotter Di Ve 
_ Die Süße haben durchaus Zehen die —* 
* chwimmhaut verbunden ſind; uͤber dem 
burtsgliede ‚des Weibchens befindet ſich eine; * 
mn © Pmige Falte. Di Zunge bat woche Kalbeln. 
are 43 ER 7 a vu 4— — — er 
ge * nr Ar Br -. —— | 
v Die Sntiiee sa * ish und —* —* je⸗ 
der Seite ſechs Backenzaͤhne, von den Vor⸗ 
* der zaͤhnen find die aͤuſſern größer, und in der 
untern Kinnlade ſteht der zweyte von auſſen auf 
eder Ste mehr einwaͤrts. Die Augen ſollen 
beh ihnen faſt in der Mitte zwiſchen der Schnauze 
und den Ohren ſtehen, da fie bey den folgenden 
— en der Schnauze näher find... | 
a der sehensart haben die Stin e mehr 
* “ei en — als mit * 36 
ie klettern, freſſen allerley ch 
* Eyer af, und nehmen auch Gemächss | 


= Tafen fih ſugich in mehrere Abthellungen 
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Ehig ge haben einen ER hickbehaotten, 
"einge Basen * ein — 
ecktes 


0) Mullela 
p) Lutra, 


202 3 Siebjehnted or m 
flecktes Fell, einen ſtark ve verdickten Hinterleib mie 
großen Hinterbacken, — — | 
Zahlen Beutel. Dahin gehört das Ziberhthier ? - 
mit geringelten, und die Soffane ”) mit dunkel⸗ 
gefärbten Fuͤßen beyde aus frika, Madas asfar, 
Oftindien, und den Philippinen, Die So 
foll weder einen Ziberhgerudy noch einen Di 
haben; da hingegen von der Zibethkatze * 
denm dibeththiere der ſchmierige Saft des Beutels 
in Holland mit allem Fleiſſe geſammelt, und zur 

Denußung in ber Arznenkunft ſowohl, als zum 
Parfuͤmiren verfauft wird. Das ganze Thier - 
riecht danach, aber die Benettkage ” mit einem 
braungrauen gefleckten Felle, melde aus Südens’ 
ropa und Weftafien kommt, hat nur einen fchwas 
+ chen Geruch. Beyde Thiere haben viel Kate 
arfiges in der Bildung und in ben Gitten, fie 
laſſen fich leichtlich zähmen ; die Augen: der Zibeth⸗ 
katze funkeln des Nachts, fie Hält ſich lieber im 
Trocknen auf, die Genetifage beſucht die Bäche, 
und wird in den Säufeen gehalten, um ui | | 
fe zu vertilgen. 


9) Andre Stinkthiere haben — — u, } 
rige Schwänse, die zuweilen große Büfcheloder 
Beſen vorſtellen. Dieſe Thiere werden durch 
die Feuchtigkeit merkwürdig, die fie aus dem ei⸗ 
genen Beutel mit Gewalt wegfprigen können, 
wenn ſie fich vertheibdigen wollen. Dazu ift der 
doppelte Beutel mit zwey feinen Definungen und 
mit flarfen Muskeln verfehen, Die Feuchtig eit 
s in vom Anſehen des N, und — 4 
o⸗ 











M V. Zibetha. L. 
r) V. Fofla Erxl. 
$ V, Genetta. L. 









\ x Et den.Ge iane Saum in. langer 
oß werden kann und ) anfangs.in feiner Nabe 
uncap, ve ht en: 






K in den, — It 
21 ‘se ei v arznenifch. 





* werden ‚gehört "das eigentliche = k⸗ 
chier aus Mordamerifa, das mit dem geftreifs 
örußen Eichhorn in: dee Farbe und dem’ Schwarze 


| einige Wehnlichkeit dat, langſam gebt, und ſich 
\ eu mit ſtraͤubenden Haaren in eine Kugel rollt, 
wenn es een wird; Der Ebinche ver 
ſich vo Ki wa Canada aufpält,. die 
Zaorille ir ren a, beude mit befenförs 
migen Bug eg vo zu 
4) Die Pharaoratzen ſind Stinkthiere mit 
an: fpindel und pfriemenförmig zutze⸗ 
Aſpitzten Schwaͤnzen. Sie haben auch mans 
Katzenarti , benm Fang, in der Stimme 
‚and in der Feindſchaft gegen die Hunde und 
—— et 
2 en ſie gegen mphibien r. 
Dadurch werden fie eine Wohlthat für ihre Ges 
 Fügenden, indem fie diefen zum Theil großen und 
N haͤdlichen Tpieren Einhalt hun, ‘und man hält 
—— Kahen, ob fie gleich auch den Hauschie⸗ 
ren nachtheilig werden koͤnnen. Sie freffen auch 
4 Gevoͤchotheile, wie die übrigen, Der urn 


6 

ve 2) V. Putorius. Li 
mV Mephitis. ı ı \ 
—3— . Zorilla. 


®) V. Ichnevmon. L IR * Weiher 










ıffeten ge⸗ ah 
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vie Ichnevmon Namit dem nn 
"wohne an den Ufern des Nils; und wird. nun durch 
deſſen — — 
* Sand getrieben. Er dechiigt yorzügli 


fe; if den Kößen — ** — es gehen Zhiere 
das ihn anfällsimit ſtraͤubigen Haaren und knar⸗ 
render Stimme unerſchrocken entgegen. Wegen 
des Sacks am After hat man ihn, wie noch an⸗ 
dre Stinkthiere, ſür Zwitter gehalten Die 
Manguſte Hat einen dichten behaarten, mehr 
ſpindelfoͤrmigen Schwanz ohne Pinſel, und 
wohnt eigentlich in Oftindiens Sie ſoll ſelbſt mit 
der Brillenſchlange kämpfen, und von ihrem 
Biſſe, "der Sage nach/ ſich mit der Schlangen⸗ 
H wurzel heilen; fie ſchlaͤft vorzüglich des’ Tags in 
einen Kreis zufammengelege, iſt uͤberaus zuthaͤtig 
| —— und —2 ae pe wie eine 
* hd MIrid iX $ — 





Die Suricatte * au einen 1 fpigigen, * 
in Verhaͤltniß gegen den Körper: ſehr duͤnnen 
Schwanz ; fie unterſcheidet ſich Yon den uͤbrigen, 
wie die Hyaͤne von den Hunden, Durch vierzehige 
Füuͤße, die Naſe iſt ein beweglicher Ruͤſſel. Sie 
komnmit aus Suͤdamerika, wird zahm und gut⸗ 
müthig, riecht aber unangenehm; fie leckt gern 
menſchlichen Speichel, ſaͤuft ihren eignen Harn, 
Nund ſpielt ſelbſt mit den — denen ws . | 
o gen Arten — ſind. 


Be 


’ (m 


x) V. Ichnevmon Lie, £, 12, © da 
3) V. Ichnevmen 4. ii 
3) V. tetradactvla Pal, ». 












4 nei ap Ant ds 3 Im — 
aM 2 Auen: N in NEM r ve —* — as Hi 
e Marder haben’ in der o | 
sgder fünf Backen Eenyöbnie, ‚in de unern auf’ jes 
—2 allem x mehr. Die Vorder: 


ahne haben fi aſt das nehmliche > "wie 
Stinfthieren, die beyden en, "und 














dem 
—* — kn den. Min 
1. Pögeln, von Amppibien, von Ey⸗ 
onig und auch wohl von Gemächfen. 
Ste find wilde, graufame, unbändige ftinfende 
CThiere. Mit den Katzen leben ſie in der groͤ⸗ 
ſien Feindſchaft· Sie rauben des Nachts, man 
faͤngt ſie wegen des Fells, und richtet die‘ Jagd 
und den Fang. 5 * daß ielbiges: oe be; 
ſhaͤdigt weird. Ö 
fuo' dicht if nat cichen Aehnichteten —* 
nach ehe ‚lien wir die Arten betrachten. 
mit it rauchhaatigen Fuͤſſen, aus 
dlichen.. egenden der. alten und neuen 
I wegen. feines, koſlbaren, in Gold und 
Silberglanz fpielenden Pelzes von verfchiedener 
Zarbe, berühmt. Er wird deswegen von ganzen 
Geſellſchaften den Winter er nik Fe und 
fi ag⸗ 
D M. zibellina. Z, | eo M * 








rk Eh "nor 
h N 


ſpitze, die vorher dunkel war, wird fehwärg 
Der Balg ift koſtbar, und —— die Jag 


J 


200 neh PR 
Sdhlagbaͤumen gefangen, und aus feinen Woh⸗ 


nungen De Der Zobel kaͤmpft bißig ‘ 
„um Das Weibchen, ftelle ſich gegen Die Katzen 





auf die Hinterbeine huͤpft von, einem Baume 


— andern, iſt waͤbrend — einfhnbigen 4 
a 2 


fee. ganz — und. 5 
ſtinkenden Auswurf: © 0.08: 


5 Das Sermelin & Sat in ba wen e behaart — 
Fuͤßen, und dem langgeſtreckten * 

den Sitten viel Aehnliches mit dem. fo gender 
Es ift ein wildes böfes Thier, hat einerley Wohn 
ort mit dem vorigen, und — J 












gemaͤſſi gten Laͤndern vor. 


eine braune, "in kalten Gegenden ı at * | 


im Winter wird es weis, abet ine Soma 






dieſes Thieres. naeh — — € 


A 


® Die eigentlich fogenannten marder Gaben einen 


* 


biſamartigen Auswurf, und ſind wie die Ba 


gen Arten diefer Gattung den Haustpieren, Ing» 


befondere dem Geflügel , ‚gefährlich. ‚Dee 


Baummarder bewohnt die. — **— Ge⸗ 


genden, hat einen ſehr guten Pelz, lebt auf | 


Bäumen, ‚baut ſich aber. fein Neſt ober Lager, 


fondern bemächtige ſich andrer; der Steinmar⸗ | 





der? wohne in gemäßigten und warmen 
ſtrichen in Selfen, Mauern und Gebäuden, J 
| nen rue ift er ein a abgefagter Le 


EM u RR | hr 5 9% — J J 

b) M. Eeinkieh L N 
&) M. Martes, L. 9 — 
4) M. Foina. Aral, a ai Me Ar 
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Sander Wieſelartigen are, Ass 


5) Der Tlcis 9 aus dem gemäßigten Europa, das 
gemeine "Wiefet 2 Aus dem ‚gemäßigten und 
warmen Erdſtrich von Europa und Afien, und 
bs Frett oder Raninchenwiefel ® aus Afrika, 
nd wie aud) der Name des leßtern zeige, vors 
ei . lid den Kaninchen gefährlih. Der Iltis 
ſtinkt, zumal wenn er böfe wird, ober fich er» 
hitzt hat fo abſcheulich daß er deswegen auch 
das Stinkthier heiſt; im Winter kommt er in die 
Käufer, wo er zwar Die Mäufe, aber auch die 
nutzbaren Thiere erwuͤrgt. Das gemeine Wie⸗ 
J zur des Winters in die Kornböden und 
Scheuern, es ſtinkt im Sommer ftärker. Bon 
behyden braucht man den Balg. Das Frett 
wird zur Jagd der Kaninchen, denen es das 
ns Blit ausſaugt, ke | 


de 84. 

| as enere Ä 
er Die Fiſchottern haben Vorderzaͤhne von der 
nehmlichen Stellung und Größe, mie bey ben 
andern Gattungen dieſer Familie; aber in jeder 
ei fiehen fünf Backenzaͤhne bey einans 
Die Schnauge ift fur und rundlich, die 

en einen ſchoͤnen Glanz. - 

Thiere leben nur vom Raube der Waſ⸗ 
6 fie ſchwimmen vortreflich über und uns 
ter dem Waffer, klettern aber nicht. 

3 * Auf dem feſien Lande, an Flüffen, Zeichen, und 
impfen, wohnt in den gemäßigten und kaͤltern 
reichen. der alten Welt der Noͤrz ”? und zus 


x gleich 
er = Putorius L E ch 
r 
J | 
38 L, minor, Aral, Mufela Lutreola, u 
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gleich in nn d alten Welt der € 
e Sub e kommen 44 its 
nen. Überem, — iſt groͤßer. Er en 


. \ bes, graufames und, furchtſames Naturel, macht 
ſich verborgne. Baue, oder: nimm verlaffene, ein ‚ 
. und iftden ſiſchreichen Waſſern gefaͤhrüch De 
: Katholiken halten ihn fuͤr einen Fiſch und 
ſein ſiſchartig ſchmeckendes Fleiſch ohne: Veranfen 
in der Saftengeit;. der Pelz iſt fhägbar, worauf 
„man beym Fange: Ruͤckſicht Bin. Am: dienen 
die Haare zu Hüten. RERRR Fein 
» Der Meerotter 9 wohne in den. ‚nörb 
| ‚Gegenden, der. alten und: neuen Welt, an 
. Lüften, * bey großen Stroͤmen und —— Des 
Sommers geht er tiefer ins and. Die Meer⸗ 
ottern find fuͤrch ſame, ſanftmuͤthige, muntere 
Thiere, ſie putzen ſich wie die Hunde, und ihre 
eheliche ſowohl als‘ muͤtterliche Treue ift groß. 
Ihr Balg hat einen hohen Werth, aber das 
Fleiſch iſt nicht zu genießen. Der Meerotter iſt 
noch einmal ſo groß als der eier Shen. 
w Es 95. RR EN an 
Benigung derer bisher angeführten eier Chi e. 
Die mehreften werden Durch 7 une 
bar, . Die fich nicht nur wegen Der & Haare, | 
auc) wegen der Färbung empfehlen — 
eßbar; bey einigen finder man ein flarfrie = 
3efen Das Arzneykraͤfte befigt. Die Ka 
ve dienen fur zur Jagd und Verti [gung 
wozu fie ſih oft abrichten laſſen; zum ‚Birben, 
um Vergnügen. Diele der wilden * 
Gestern und felbft dem Menſchen gefaͤh 


#) L. vulgaris Erx]. Muftela Lutra L. —46 
k) L. marina ‚Era, rn —— L. wg 
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"Sande und — mie-den: Zehen 'Sers 
et drmig. TRIGONE ST 


Ka ver 
anche 


— nr Gattung. Spigmaus.. m) — — 
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„Das Set I * die * ſind —— 


In 1 ge J lad 


un * 





— M e em beſeht. 


—— 

u Merle  Meutmärfe J ni der 

e » Ditezine * von einer bekannten — 
"Bildung, "Det ganze Körper macht einelängliche 

aſſe an ſich vorwaͤrts in Ka iv 
| ! t, 





"m) Sorex, Er 
) Erinaceus, | — ne 


Baiſch raue — Dunn 
— ne 


en - Die —— —9— er a 


Die F— Find wie — das Set im 
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en nen | f t. 
gen nod) Ohre gei 
—2 oder von Mut n | | 
_ ober if kurz, Auf der — Seite hen 9— 
die Mundöfnung in einiger Entfernung vom Ende 
‚des Rüffele als eine Qukerfpalte, und gegen den 
Schwanz hin die Geburtsglieder. er 
Die Draulmürfe (eben unter ber de, mo | 
nen bie a örhi ri | 
weitgeofnete und ausgebildete Selbſt 
x, eis Aufferes Ohr — 
Sben ſich unter der Erde Höhlen 
wohnen/ und verſ⸗ ehen ſie mit Se ven g0 \ ge 
Ihre Nahrung find. Burn und Bm 
mer. 


2) Der gemeine Wautourf 2 aus "den ieh 





— ten Gegenden von Europa und Nordaſien, nebft 


dem langgeſchwaͤnzten ? aus Nordamerika, hat 
an ben Vorder⸗ und Hinterfuͤßen fün En — a u. 
e | 


ber obern Kinnlade fe fe chs, in der un 
derzaͤhne; die Eckzaͤhne ſtehen einzel, oben find 
auf jeder Seite ſieben, unten acht Badens 
zähne. Der gemeine Maulwurf ift, megen 
des Schadens an den urzeln, den Wiefen 
und Gärten nachtheilig in den erſten wirft er 
ak auf, in den. letztern aber graͤbt re 
am ‚ Man fucht BR, * auf „verfd i 


am / beſten dur) Waͤſſerung, = 
Die ———— — gen Pe örper | 
9 ungeheures un ‚ ex kaͤmpft oft uͤber 
Ro 3% Amt ber 


e) T. europaea. L. 2 PDS 
DT. — Eral. | — RER 





Famite der Wiuluthbeihen Cie. * 1 


det Erde um den — Wabchens. Rn 
‚del ift fehr ſchoͤn. ee ri 
3) Detxo yeitY inf ® aus Amelito * 
fett wird, und geſpeiſt werden kann, und der 
Goldmaulwurf vom Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnungdeſſen Sell in einen Perimurterglang 
ſpielt, haben beyde drenzehige Vorderfuͤße und 
vielleicht auch fünf Zehen an den Sinterfügen, 
Ihre Zähne: find nicht beftimmt. 
9 Mit dem groͤſten Rechte gehoͤren folgenne ie 
re zur Gattung des Maulivurfs, da fie Die ganze 
N "Sratur deffelden haben und nur in den Vorders 
zaͤhnen verſchieden ſind, deren in der obern Kinn⸗ 
| lade wey/ in der untern viere gezaͤhlt werden. 
Se kommen beyde aus Nordamerika, ſowohl dee 
Weisſchwanz, ” als die Rammnafe,” welche 
letztere Art auf jedem Naſenloche einen zackigen 
- Kamm träge, und Gruben in bie Erbe macht, 
‚mie der en “f 





| 8. 88. * 
aloe aun Sois mauſe 0 


h: 1) a in. dieſer Gattung iſt keine — 
in Anfehung des Gebiffes, auffer daß bie Bat 
kenzaͤhne zackig find, und die Eckzaͤhne fehlen; 
die Thiere gleichen äufferlich den Mäufen, aber 
‚die kleinen Augen und der lange auf den Seiten 
ber känge nad) mit Borften befeßte Ruͤſſel unter⸗ 
| ſchelden fe, und die * zeigen zum zur * 


9 T. * Erxl. 
r) T. afiatica ZL. 
s) Sorex aquaticus L. f, 13 
#) vorex criſtatus. L, 


em | 


"a den vori ern, . 
nicht ſelten ſchwimmen ſie. am BErE 
» "Die Bifamvarte, der Wuͤchuchol, obet der " 
»Desman * aus dem Norden der altem: Welt, 
fin Anfepung des Müffels und des Gebiffes den 
letztern Maulwürfen (4) aͤhnlich; der Ruͤſſel iſt 
faſt bis an die Augen mit vielen Reyhen von Bart⸗ 
Aborſten beſetzt, die Augen ſind klein, der Schwa z 
iſt zuſammengedruͤckt, ſpitzig, und ‘oben ie 
„Schuppen. und Haaren bededt. Der Desman 
wohnt an den Ufern der Seen in unteriebifchen 
ben bie ſelbſt ͤber das Waſſer erhaben find, 
aber ſich unter dem Waſſer öffnen. Er nährefih 
Roh Inſekten, Gewürmen, ins beſondere von 
Blutigeln, auch von Fiſchen. Den Winter über 
„bleibe. er in der Höhle, des —— 
er aufs Waſſer, und kommt an die Gor | 
‚ „Bann einige Zeit, unter, dem. Waſſer dauern, ohne | 
Luft zu ſchoͤpfen. Das merfwürdigfte an ihm iſt 
eine Zibethartig riechende Feuchtigkeit, die aus 
mehrern in doppelter Heide am Schwanze liegen “ 
den Drüfen abgefchieben wird; dem Wels und 
Seht, die den Desman verfolgen und freffen, 
„einen fo ſtarken Geruch mittheilt, daß fie gr ger 
Nießbar find; und ſowohl zum Verwa n der Zo⸗ 
belbalge gebraucht wird, als auch in der 5 
die Stelle des Zibeths vertreten koͤnnte. Auch die 
Mieren werden unter r dem iii der Zi amn 
| "ren verkauft. N ee 
2) Die übrigen Spi hmaͤufe Koll, , wie die — 
Maͤuſe, oben und unten zwey Vorderzäbne, 
und behaarte Schwänze. In Sibirien findet 
man zwey äufferft kleine Anten, eine ungeſchwanʒ | 
IOG:ah se 
u Sorex möicharen, Erst. "Caflor mofchstuelt, 


a 














ame da Maulmarbanign Re Br: 3 ; - 


ige hWmnit einem fee langen Müffel, welche 38 


‚ran, und eine & Gefämoängteweide nur 30 Gran 
riet, Sie kommen beyde ans: Waſſer; die ers 
ſtere mache fich unter Baummurzeln Neſter von 
Moos, die, fie mit Saamen anfuͤllt, Ihr Ges 
ſſcrey gleicht dem von einer Fledermaus. Die 
— Waſſer ſpitʒzmaus w) ober: der Gräber, lebt in 
Europa bey Bächen und Quellen in eignen Lo⸗ 
‚een, die fie nur Morgens und Abends verläßt, 
vo ſie oft auf dem Waſſer ſchwimmend bemerkt 
wurde. Ihre Zehen und Fußſohlen ſind rt 
Haaren gefranzt. Die gemeine Spigmaus *’ 
hat hervorragende Ohren, die den vorigen fehlen. 
a wohnt in ganz Europa und Nordaſien, haͤlt 
ſich nicht allein auf dem Felde, ſondern auch in 
N er Nähe der Wohnungen auf, hat eine feine 
ii — Stimme und einen ſtarken Bifam » oder 
Knoblauchsartigen Gerud), daher fie von den 
Katzen nicht gefreffen wird. Sie kann fein gröfs 
5 ſeres Thier beiſſen, alſo auch die Pferde nicht, 
wie grade Dar 
$. 89: 
| — 9 9 I RER Ä 
1) Die gel: haben oben und unten zmen Vor 
derzaͤhne, oben fünf, unten drey einfache Eck⸗ 
9 zaͤhne, und in jeder Kinnlade auf jeder Seite 
vier zackige Backenzaͤhne. Die Süße find fuͤnf⸗ 
En der Körper ift, ‚wie bey denen vorigen 


einförmig und gewolbt, die obere Seite ift mit 
— a und — gr 


er S, minutus L. 


w) S. fodiens. Pal, 8. Deahentank. Eral. 
“) S$. Araneus, L. 
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F cheln an die bey den Erwachſenen volltomm⸗ 
ner En größer. ſind. Der Kopf iſt fegelförmig 
* ſein der * Schwanz iſt fe 
a RE BR 
Die Igel re ie vorigen: Tiere, r 
Nachts auf den Raub aus, den Tag kai ie 
‚fie in Höhlen und Loͤchern verborgen, find sen * 
der Maͤuſe, vertheidigen ſich blos —*9 an IM= 
menrollung des Koͤrpers, der wie Wuͤchu⸗ 
hol mit einer dicken Fleiſchhaut Meta amt, 
liegen des Winters über erftarıt. 


2) Der langöhrige gel? aus dem mitlern ku 
waͤrmern, Afien unterjcheidet fich durch die verläns 
gerten Ohren, er wird zum Mäufefa angen ges 

ne wie der gemeine Igel aus. dem mitt⸗ 
Iern und füdlichen Europa; beyde haben. ‚an der 

auſſern Seite von jedem Nafenloc) einen monds 

‚. förmig gebogenen und kammartig geßerbten 

Knorpel, Der gemeine Igel if ein ſanftmuͤ⸗ 

thiges genuͤgſames Thier, Das ſich gern in den 

Wohnungen aufhaͤlt und durch Vertilgung der 

Maͤuſe nuͤtzlich wird. Im Gehen macht er ein 

betraͤchtliches Geraͤuſch. Er hat einen ſtarken, 

unangenehmen biſamartigen Geruh, und haͤlt 
fi) nicht reinlich, fo wie er fi) auch durd) den 

Urin vertheidige; mit Woffer zwingt man ihn ſich 

von einander zu rollen. Mit dem Nüffel wühle 





n ei in die Erde, er naͤhrt fi fid) von Inſekten, Ges | 


wuͤrmen, Wurzeln, Srüchten, und. von. Fleiſch. 
Sein Weibchen fäugt die ungen in einem eignen 
MNeſte von Moos. Der gel wird in einigen “ 
Gegenden geſpeiſt, er Bird — Mir w Der 
’ ahme 
9 E. auritus, Pal. 
z) E. — uch 


SRH *— 


Same — Mauoinfsarigen'2hiee. Urs 


he xae wird” zutraulicher und rollt ſie ch nicht 
ehr zu ammen, wenn man ihn beruͤhrt. Der 
malakkiſche : Tgel® mit kahlen hängenden Ohren, 
wele Pest) Art vor Schweinſtein (Piedra del 
Fe —* in ſeiner Gallenblaſe liefert, und deſſen 
BE u Haarnadeln, Zahnſtochern und der⸗ 
us ien, der aber gleichwohl von einigen 








N En mie dem gehaubten Stachelſchweine 
wg *2 wird, wohnt nebſt einigen andern, de⸗ 
dhten und Sch waͤnze unmerklich, deren Kiß 
ſel aber ſehr verlängert Br, in — und re 
inbien. —V—— 
ram a : 





ß * 3 Re en r ne . 7 


e F * Yreiinehntes Baptel. | 
 Samitie der Siedermänfe s 
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xx ET Gattung. Fledermaus. win unun lee 
Dr Schon der oben angegebne Charakter der Fa⸗ 
milie laͤßt dieſe Thiere mit keinen andern, ſelbſt 
nicht mit denen vierfuͤßigen Thieren, die durch 
—* bfoße Flughaut ſich Re > 
ehfeln, 

Die Fledermaͤuſe Gaben al allen die — 
päne 


MRSAREIOtUn ihres Gebiſſes, und fönnen 
S dar 





ER E. —2 is L. 
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darnoch nicht fo, wie die votigen, beflimm w 











aber ganz. nmendig hänge, ein. kleiner Daum, ft 
und mit einer Klaue bewaffnet. ; Die hintern Süße 
find. mit einem breiten Fußblatt und fuͤnf paralle 
ten, ſcharftlauigen Zehen. verſehen. Die Gelent 
aller vier Fuͤße ſtehen frey ſind lang, und, gegen 


ſ am — | und Reben nahe be) dem folger 
Alle dieſe 


den dicken ungeformten Körper fehr zart und kno⸗ 


Sig. Der Sainans ft ben den meiften —* 





Kumpfe fe, ig Dlattgevrüct „ vorn gs 
"und von einer, widrigen Bildung; * und Oh⸗ 


ren find oft mit wunderbar gefalteten 5 fättchen und 
Knorpeln verziert. „Die. Flughaut begleitet vom 
Halfe 9 die Arme bis PR Daumen, ‘denn 
ſchließt fie die vier andern Finger ein, und ift zwi⸗ 


fhen venfelben ausgefchweift ; fie geht von da gegen 


— die Hinterfüͤße, ſchließt aber die Fußblaͤtter nicht ein, 


daß fie mehrentheils bie zur Spitze des Schwanzes 
fortgeht, wenn einer da iſt. Auf den, Bruſt ſthen 


but find mäufeartig. 


Die Fledermaͤuſe führen. e ein. en Bagrifeer 
Bildung entſpricht. Sie wohnen des Tags und 


den groͤſten Theil ber Nacht in oͤden fraurigen. Ger 
genden verſteckt, in Baumhoͤlen, elfenrigen, ver- 


2 nen. Thuͤrmen, Kirchen, und Mauern; fie r 





zwey Saͤugwarzen. ‚Die, Heere und aaa | 


Die vier, ‚Auffern. Finger ns Ken made ° 
rer be me 


— 


und vereinigt ſich zwiſchen beyden Hinterfüßen fo, 


t paarweis, Maͤnnchen und Weibchen bey Hari, | 


— 4 In der Ruhe haben fie den ee nA 





— bey dem ungleichen Bars 
haͤltniß der: Füße und: Zehen ein fonderbares Anſe— 
men. Mit dem Daumhaalen koͤnnen fie 
flestern, und ſich muͤhſeelig forthelfen. Gegen die 
Zeit der Dämmrung flürzen fie ſich von einer Höhe 
berab,; fangen dadurdy Luft zum Fluge, der flasternd 
ift wie bey den Nachtſchmetterlingen. Im Flu⸗ 


— e Inſekten, wie die Schwalben, fegen ihn 
nu 









kehrer fie zurück, um nicht. von diefen ebenfalls ges 
fe fer nen. Gegen das Licht und die hellen 
Sarben fliegen fie gern. Sie flinfen wie N Miu, 
nd freffen auch in den Wohnungen Sped ı und d Fleiſch. 
ie geben eine pfeifende Stimme von fih, im Wins 
liegen fie erftarrt. In China auf. DR Philippi: 
n un * Bourbon werben SUPRA: pe | 
ar: Br 91. 
Br are 


8 — oder Dlutfauger 9 aus dem 
eiffen Erdfirich der alten und neuen Weit, unters 
ſcheidet fi) durch eine unverzierte Naſe, einen 
ſtarkbewafneten Daum, der faft halb ſo lang ift 
als der Ellenbogen; und durch vier "Zähne in 
beyden Kinnladen. Seine Größe ift fuͤnf bis 
neun Zoll nach der Laͤnge des Koͤrpers, wie nur 
bey wenigen feiner Gattung. Die Blutſauger 
gießen in großen Schwaͤrmen, oft von einer In⸗ 
ſel zur andern, verdunfeln, wie die Heufchrecden, 
die Luft, und hängen wie Bienen, in großen 
Haufen an den Bäumen. Sie beraufchen ſich 
von Palmfafte, ee Srüchte und Fiſche, 
f J— Ne” a Walt | a⸗ 


al kb} 





©) V, Vampyrus 1, 


ange fort, bis die Eulen ausfliegen, dam 








sro fie das Blur in u ie 2 merken. 


— en geſchieht vermuthlich durch ‚bie mit Su 
» hei‘ verfehene Zunge, und) wert ie 





Weilen gefaͤhrliche Entkraͤftung. Es a ——* n f 
f © feheinfich‘ verfchiebene Ar blutſaugender Fie⸗ | 


— 0. Pain 100. a 
2) Siebermäufe mit. fonde * geformt ar fern 
 Ensipeln, mit vier i rder zaͤhnen in der obern,. 
"und eben fo viel in pe We Kinnlade —5 









tevnafe, > die Schau Ina 
attnafe, 2 die Sperrnafe, ” 


— pel Ibereinanderftepenbe $ a 
Kieebl 
ann mit der ee He „ Ai} 


5) Die — w aus Dem ei Euro: 


pa „hat einen wunbernswirdig gebauten Bee & 


knorpel, der zwey Abaͤnderungen ober, 


beſtimmen scheint. Sie hat aber be ei, | 


und unten vier Vorberzähne. dal 


4) Die übrigen Flevermäufe Haben ee 


men, und Peine Naſenknorpel. Einige ha⸗ 
ben in der obern Kinnlade vier, in der untern 


A ſechs —— — befige die. lange 


aan 
| ‚Snasma L. £, Ihr un, 
ar Spectrum. L. * N RR, 
N v. — ag RR ID, MIESAGN, 
$) V. haſtatus Pall. Mar —* WR 
ee V Soricinus Pal, KW: 9 
3) V. leporinus L. J a 


&) V. Fetrum equinum, 


man it in den heiſſen Sänbern. » Da no ehr die 
 zersnafe ® aus Oftindien, deren Nafenfnors, 
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Shrige, ? und die ‚gemeine, ”> welche beyde in 
dem mittlern Europa wohnen, lange, inwendig 
mit einem Blaͤttchen verſehene Ohren; die 
folgenden aber haben rundliche Ohren ohne 

Blaͤttchen. Die Speckmaus hat, wie die ge 
"meine, einen Biſamgeruch; fie wohnt nebft der 
blaſſen Sledermaus in den nehmlicyen Gegens 
den. Die Darbaftelle und Pipiftrelle kom⸗ 

"men: mehr in Sranfreid) vor, die Bartfleder⸗ 
"mans ‚wohnt in Senegall. ' 

Die Fledermaus. mit. bunten. Stüteln aus 
 Boylan; ‚bat oben vier, unten acht, die ſpitzoͤh⸗ 
Aige aus Senegall, oben zwey, unten ſechs, die 
hundsmaͤulige aus Weflindien oben zwey, uns 
le vier, die graskoͤpfige von den Molucken, 

zwey unten feine, Die Beutelfledermaus 
"yon Suriname, oben feine, "unten vier, und bie 
‚nahe meriEanifche gar Beine Vorderzaͤhne. 








Zmansinfies Kapitel 
Familie der Beutelthiere | 
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Auch Hier beftiimme das Kennzeichen ber Sa; | 
” milie die Garsung aus der fie m So wie 
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die Beutelthiere uͤberhaupt mit den Makls ver⸗ — 


wandt find, fo ſcheinen ſie auch durch Mittelarten 
mit den Stinkthieren und Springhaaſen zuſam⸗ 


\ 


>. 9 menzuhängen. 


Die Bentelthiere haben in der obern Kinnlade 


zehn Vorderzähne, wovon die benden. mirtlern — 
laͤnger ſind, in der untern acht, wovon —F en | 


mittlern breiter find. Die Eckzaͤhne ſtehen eins 


zein. Auf jeder Seite ſtehen oben fechs bis fieben, 
unten ſieben Backenzaͤhne, ie 
dreyeckig, die hintern zadig. Die Zunge ift mit 
ſtumpfen Waͤrzchen gefragt. In dem. -Gerippe 
finden fich, felbft bey dem Männchen, eine Kno⸗ 


chen die von dem Schaambeine in die Hohe geben, 


und bey den mebreften Arten den weiblichen Thieren 


dienen, die Brüfte, durch eine in dem Fell befindlis 


cheider Länge nach gehende Spalte, zu eröffnen, 
oder zu verdecken. Diefe Verdeckung geſchieht ents 
weder- durch zwey Falten der Haut, oder durch 


zwey Klappen, melde einen Beutel oder Sad bil 
‚den. , Die Geburtsglieder haben! einen befondern 
- Ban. Der Schwarz ijt meift fehuppig, und nur 
am Grunde haarige, wie bey den Ratten. Die 


- Schuppen haben am Mande feine fteife Haare. Der 
Ropf ift groß, Pegelförmig, mit einer langen 
Scynauße, einem großen Rachen , mittelmäßigen 
Augen, und großen nadten Ohren. Die Süße 
ſind fehr verfchleden, bey den mehreften find Die eis 


gentlichen Fuß und Sandblätter nebft den Zehen 


nackter als der uͤbrige Körper; die, Vorderfüße 
haben fünf Zehen. Alle diefe Thiere leben in mars 
men Sänbern. Das Behältnig am Bauche ſcheint 
bey allen zu einerlen Endzweck vorhanden zu ſeyn. 


ai 


2 BUN * i 


i —9 > A | v 





—J * er nr „2 hund &% Ley ee 


Sr BR: Be uretet iere — = 


| Die eigen düchen Baweiebiete Sach bis oben⸗ 
Ä ) efeheitöne Gebiß, fuͤnfzehige Süße, die in der 
Maͤnge nicht zu ſehr von einander verfchieden, und 


# — 


mit Daumen verſehen find. "Der Schwanz 


Aiſt ein deutlich geſchuppter, vertaͤngerter Wickel⸗ 


ſchwanz, Schnauje und eig — 
lange Borſten 


——— 
— 


| Siee Spies au ‚einen J— Gang, 






äumen, „welche ſie mit den Füßen 
ch Huͤlfe de8 Wickelſchwanzes erfteigen, 
* en fie ſich Hoͤhlen in die Erde. Sie 
— * von Früchten und andern Gewaͤchstheilen, 
„von. Pleineren Thieren. - Die Jungen find 
"ah der Geburt. fe unvollkommen gebildet, und 
AJ bleiben. He lange an der Mutter hängen bis fie ihs 
— Vollkommenheit erreicht, Haare bekommen 
‚haben, ſehen, und laufen koͤnnen. 


—* Aus amerika kommtdie Beutelratze, das Mar⸗ 
—— 2 die:geöfte Art von der Laͤnge eines Fußes, 
‚sin fanftes Thier, dasfeine Jungen beyjeder Gefahr 
lockt, und in feinem Beutel verbirgt; fich todt ftellt, 
wenn es gefangen wird, grunzt, wie eine Katze 
ſchnurrt, feines gleichen leckt, einen widrigen Ges 
ruch hat, ein zähes Leben befißt; Vogeleyer und 
— *— raubt, deſſen Fleiſch von den wilden 
geſpeiſt wird, und deſſen Haare man zu allerley 
Arbeiten verfpinnt; Die Buſchratte ? mit Mär 
geln an den Vorderfuͤßen ‚, welche ihre Jungen, 
bie mie Ferkel grungen, — ber Gefahr zuſam⸗ 


mens 
0) D. Marfipialis. L 
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mienlockt, ſich mit den Schwaͤnzen um den ihri⸗ 
gen ſchlingen laͤſt und fie ſo auf dem Ruͤcken mit 
ſich forttraͤgt; das kurzgeſchwaͤnzte Beutel 
thier, deſſen Junge ſich fogleich an feine Bruͤ⸗ 

ſte anhaͤngen, fo wie bey der Marmoſe; Nder 
Bayopollin, der ſeine Jungen auf Baͤumen 
zur Welt bringt; der Krabbenfreſſer der ſich 
in ſumpfigen Gegenden aufhaͤlt, fi von: Krab⸗ 

ben naͤhrt, grunzt, in Haͤuſern gehalten wird, 
fett iſt, und den Wilden zur Speiſe dient; nebft 
den Savas, ” welcher letztere, fo wie dag Mars 

ſupial, mit Ausfchluß der übrigen Arten, m 

mit einem Beufel verfehen, wohin auch no "das 
Opoffum, * gepört,, wenn man es nicht mic 


zu dem Marfupialvechnen will, . _ 


Aus Oftindien, ober von Amboina und den 
Molucken fommt der Ruskus, ” der mit dem. 
Kayopollin eine Aehnlichkeit hat. Der Kago⸗ 
pollin zeige fchon eine Abweichung, er hat oben 
nur fünf Backenzaͤhne; aber der Ruskus hat 

oben acht, unten zwey Vorderzähne, oben zwey 
Eleine und drey große, unten Drey große und eben 
fo viele kleine Backenzaͤhne. Eine verwandte Arc 
hat man auf Neubolland entdeckt Der Kuskus ſitzt 
auf den Hinderfuͤßen, und haͤlt ſeinen Fraß mit 
den vordern, er grunzt wie ein Eichhoͤrnchen, giebt 
fuͤr Furcht feinen uͤbelriechenden Harn von ſich oder 


MD. brevicaudata Are, nn mn 
9) D. murina Z, * | Er 
SD. Cayopollin. Schrebere _ 
#) D, Philander, , ° 
#) D. Opoflum, L. N 
*) D. orientalis u... 
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gun Bee u 
et, "und wird leicht, gefangen.” "Das 
en hat einen Beutel. | 
2) ae: oͤſtlich indianifchen Inf, aut Alten 

Weit, find fonderbare Thiere bekannt worden, 
die man nicht wohl anders, als unter —* Gat⸗ 











u; pe iſt g 
vorigen — fe Babe J ngichen, 
ſeht ſtarke einen im Verhaͤltniß kleinen 
a kurze nur am Leibe han⸗ 
Vorderfuͤßchen mit fünf, und ſtarke, ſehr 
verlängerte Hinterfuͤße mit drey Zehen. Der 
ns iſt Hark, mwohlptopottionirt, glatt, 
nicht gefhuppt. Von dieſen Gefchöpfen 
— man zw Arien „Der Silander, ” 
mit einem Längtichen Leibe, ‚fmapien Fußblät | 
tern, fleinern - ſpitzigen Ohren, "eine arzen - 
| N Schwanz, und einem wirklichen Beutel, wurde 
von le Brun zu Batavia geſehen,hatte die 
Gridße ‚eines Haaſen, und wohnte mit Kanin⸗ 
chen, unter der: Erde; er verbirgt die Jungen in 
—9* Dem: Beutel, “und macht im kaufen weite Spruͤn⸗ 
ge. Der Rengurub‘ =) bat einen facförmis 
‚gen unterwaͤrts dickern Leib, ftarfe Fußblätter, 
einen Schwanz der fo lang ift als. der Leib, und 
si — laͤngliche Ohren. Die Englaͤnder entdeck⸗ 
ten ihn auf Neu Suͤd⸗Wallis in Neuholland im 
Jahr 1770; es huͤpft beſtaͤndig auf den Hinter⸗ 
fben und druͤckt die vordern, die ihm mehr 
um Scharren und Graben dienen moͤgen, feſt 
an den Leib; an Größe fommt e8 einem Schaa: 
fe gleich, es iſt eßbar. In der obern Kinnlade 
ſiehen ſechs a wovon un groß, 
am mobi a a name Ri vor⸗ 
0 Brunüi Schreber.. RN 
x) D, gigantea, Schreber, ae 
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Gattung. Maus... 


Die linneiſche Gattung der Mäufe — | 


iqu mweitläuftig, und zu unbeſtimmt. Sie begreift 


viele der folgenden noch unter fih, ‚ die ich nach 
andern lieber‘ in Anſehung der Bildung des 


— . Schwanges getrennt habe, Die rattenartigen 


Thiere machen fuͤglich nur eine Gattung aus. 


| ‚Sie haben‘ in der untern Kinnlade zwey ſpitzige 
Vorderzaͤhne, in den Borderfüßen vier Zehen 


mit einem — Daum, an hin⸗ 


ern fuͤnf. st 
‘ N EN y 
# ) ’ 
* N * "Er: & 
\ 


” Dh. 
Betten und. mäufe m: 


| n Diefe Thiere find. nicht weſentlich/ ſondern ® 


der Größe nach verſchieden; doch will man bes 
—* haben, daß — mie einer genen 
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Urinoͤffnung verſehen waͤren, die den groͤſſeren 
Der ſchuppig geringelte nackete Schwanz 
he in hie ARE: F —— von bet: er⸗ 
ſten Art. 1 Ba Inning 
„3 Diefe Tiere ind A —— als die 
aus den folgenden Gattungen, die Farbe ihres 
Felles und den nackte Schwanz nebſt dem fpigigen 
ar yo und dem niedrigen, Eriechenden Körper ges 
„ben: ihnen. ein widriges Anſehen; manchen Pers 
„fonen: erregen fie Ohnmachten und Krämpfe, blog 
durch ihre Geſtalt. Sie find den Wohnungen, 
und ſelbſt ‚den Hausthieren gefaͤhrlich, ſie haben 
wilde, und zum Theil gefaͤhrliche Sicten Sie 
‚vermehren fi fid) ſtark, werfen: mebemapl, im Sabre 
“und. viele unge, auf einmal. 

h e) Zu den größern Arten gehören die’ —— 
ratte und die gewöhnliche Ratte. Sie le⸗ 
ben beyde, ſo wie die mehreſten Tibrigen Arten, 

beynahe in ganz Europa; find boshaft und kuͤhn, 
naͤhren fid) von Geldfrlichten. fowohl., ‚als von als 
lerley Nahrungsmitteln in den Haͤuſern, und von 
kleinen Hausthieren. "Die Waldratte kann 
ſchwimmen, lebt in Löchern unter der Erde, ziehe 
im Winter in die Scheunen „' wo fie Marten und 
Maͤuſe vertreibt; die gewöhnliche Ratte Hält 
ſich mehr in den Gebäuden auf, vertilgk Die 

Maͤuſe, und megen allzuftarker Vermehrung, 

oft ihre eigne Art, Beym Streit der Maͤnn⸗ 
chen follen zur Begattungszeit duch Verſchlin⸗ 
"gung der Schwänze die fogenannten Nattenkoͤni⸗ 
ge entſtehen. In der Harnblaſe haben die Rat⸗ 
ten 


2) M. norvegicus. Eræl. 
4) M. Rattus, L. 


Batſch Naturgeſch. P 
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226 Ein und zwanzigſtes Rapid 
ten jüweifen Bezoarſteine, umd in der Leber, wie 
die meiſten Thiere dieſer Gattung, den bandfoͤr⸗ 


migen Blaſenwu 


em. Die Natten werden don 


minder eckeln Voͤlkerſchaften gegeſſen. 


Haͤuſern, und naͤhrt no 
gend genießbar ift, fie d 





behend / und mehr 
als einem Feinde ausgeſetzt. Die Waldmaus 
"näher ih im Seide "unbeim 

in Höhlen, ſammelt Vorrath, und wird eben- 


4) Die Sunwfwaus wohnt in Sehweder in 
Gruben) deren Eingang ſuweilen unter dem Waß 
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Kl 1v, Gakın ackenmaug 39— ge Eu ; v ; a“ 

do’ ‚Die Beam RE der off dick und 
ausbackig z.bie. vordern Fuͤße haben vier Zehen 
| 5 miele Daumenwarze/ Al A Beben, 


s% XV, » ‚Oätking., "Reitmans.,?) EREREEN N — — 
„Die Yhrenfrhieni; ſind wie ———— And 
rdecktʒ die Augen find; wie am Maulmurfe, 
———— verſteckt; der Kopf fließt mit dem Koͤr⸗ 
per in einer Dicke aufaumen, } * a haben 
RL Beben, PER 


Mr 55 
— Br en er 35 * 5 
** Lu ar PER we 


KAXVL, Gattung. Halbpaafe.® RR 1 


Die Ohren ſind runduch Aue Wh Wake 
E did) ge Nee Die RB orderfüße haben u ‚er 
| * ‚vi iet,. 9 Hinterfuze dreh A ee 


—— Haafe: nu Bra 
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in David 0 wid ‚snigle Bomiel ( 
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„bie. Oberlippe-gefpalten. An den Vorderfüßen 
find fünf, an den Hinterfuͤßen vier Zehen. 
+ a een. S nn: 97. iu WU WI 
n Waden mauſe ñ 
7) Die Backenmaͤuſe koͤnnen wegen der großen 
Backentaſchen die die meiften führen, und wegen 
ber dickhaarigen Backen. überhaupt fuͤglich mie 
diefem Namen belegt werden; fie wohnen in uns 
gerirdifchen, oft ſehr fünftlihen Wohnungen, und 
legen dafelbfi, Magazine von Saͤmereyen an, bie 
fie in den Badfentafchen, oder auf noch fonders 
Aubarere Art hinein :fihleppen. Sie vermehren ſich 
;» Fark, und kommen; oft in ganzen Schwärmen 
„zum Vorſchein, die von 'mehrern Arten von 
Raubthieren, insbefondere von Füchfen bei Ins 
und aufgerieben werden. Gie find bos eu 
kuͤhn; fie freien oft. in einer fißenden Stellung. 
gm Winter fchlafen Diejenigen, welche mit Bas 
ckentaſchen verfehen find, der Lemming und ans 
dre, ohne dieſelben, erſtarren nie 


2) Binige dieſer Thiere find von der Größe der 
Kaninchen, und drüber, . haben seinen mehr zuges 
ſpitzten glatten. Kopf, zarte nackte Fuße und eis 
„nen bufchigern Schwanz. Sie leben von Früchs 
ten und Kräutern, werben fett. und ihr Fleiſch 
iſt genießbar. Dahin gehört das amerikanifche? 
aus Nordamerika und von den Bahamainfeln,. 
und Das gemeine Murmelthier ? von den Ges 
Biegen des nördlichen gemäßigten Erdſtrichs aus 
der alten Wele. Dieſes letztere mache Fünftliche 
; } 1. 00 Se BR" gabels 
3) Glis Monax. Erxl. Ba —74 
&) Marmota alpina, Blameubachh. Mus, Marme- 
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abelfdrmige, mit Moos und Heu ausgelegte 
hl en, die es im Winter verſchließt, läßt fich 


— 0 und abrichten, murrt wenn es gut ift, 


and pfeife im Zorn, gewöhnt fi) an allerley 
Speiſen, ‚wird feift, hat ein befonders riechen⸗ 
des Fleiſch, und ein oͤhlartiges Fett. 


5) Die andern Arten find kleiner, haben einen 


— 


mehr gedraͤngten, walzenfoͤrmigen Koͤrver, kurze 


ſtarke Fuͤße, und einen dicken Kopf von beißigem 


Ne boshaften Anfehen, mir geſtutzter Schnauße und 


— *— Zaͤhnen. In unſern Gegenden iſt 
der Hamſterd om bekannteſten. Er lebt von 
—*— an bis nach Sibirien durch Deutſchland, 


a und Rußland, thut bey feiner gewaltigen 


ermehrung dem Getreidebau zuweilen den bes 
traͤchtlichſten Schaden , und hat die ernftlichften 
Maasregeln zu feiner Vertilgung nothwendig ges 


macht. Er iſt ein unbänbig boshaftes Thier, gebe 
kleine Thiere an, widerſetzt ſich größeren und ſcheut 
ſich nicht, das Fleiſch ſeiner eignen Art zu verzeh⸗ 


ren. Seine Hoͤhlen ſind nach dem Geſchlechte 


verſchieden gebaut, und zu mehrern Arten von 


Sämereyen in Kammern abgerheilt. In einem 
gleichen Erdſtriche, aber mehr in fandigen Ges 
genden, wohnt bie Siefelratte *. die mit dem 
KHamfter fehr uͤbereinkommt, das Waſſer ſcheut, 
bey ſchoͤnen Tagen aus der HBoble geht, wie das 


Murmelthier, von Iltiſſen und Hermelinen ver⸗ 


olgt, und von den Kalmucken geſpeiſt wird, 
ee Lemming” welcher die nordeuropäifchen 


| —* bewohnt, — der ungeheuern, 
3 


ſchnur⸗ 


5 Glis — 5 Erxl. 
a) Glis Citellus, Er 


48) Mus Lemmus, Pal, 
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F geraden Züge beruhint, welche er in. großen 
| — — ‚ etwa, a am u bis, ‚twanzig © re 
unternimmt, von Gge gegen die, 
‚wandert, unternoe0 — er im ge oben Wege 
— ‚abweidet, aber mehrentheils, ehe IR 
Zug nod) das. Mieer erreiche, von H unger. 








und 
Verfolgern aufgerieben wird. Scharen yon 
Raubthieren folgen den Lemmings nat — und were , 
"den gefangen, Ein gleiches geſchieht bey den 
Wanderungen der Zugmänfe °> denen befonders 
“ die Füchfe nachziehen. Mehrere Arten telche mie 
"den eben genannten verwandt find, kan in. 
"den nordafl außen Ebenen, ‚un Bu Me 
“amerika, — 
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x Die Thiere haben ein — — 

find gleichſam unter ihren übrigen ellſch f: 
“ern, was die’ Maulwürfe unter Ben Igeln und 
Spitzmaͤuſen ſind. Sie haben auch Bench 
liche, rüſſelartige Naſe, auf —— 
wey Saͤugwarzen. Der große a iſt vo. ra | 
Ren „und wird. nur durch das‘ Naſenende von 
"dem übrigen Fellesansaezeichnet. Unten werden 
die Zähne nicht. von den tippen — Die 
Barborſten  fcheinen’ eben" fo wie dm den’ ie 
mauſen geſtellt zu ſeyn. JE * utau 


EB. giebt einige Arten der Beim * or⸗ 

ih. im Drache en, „und, am Kap; em 
a und P flanzen, graben’ fi J nge und 
en in 1 der Erde, in ‚denen fe ie an, My 0 
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er verborgen liegen. Einige Arten ſind gaͤnz⸗ 
ind. Sie riechen. zum Theil nach Ziberh, 
J beißig, geben kurze Toͤne von —. und, aber 
4 wegen die Biber ‚wie. die Mäufe. i; 


7 


on 


u 


. 


e- A kin = & de — 
———— 2 id hia aſ en. 


a ” Pen are bewohnen die warmen Geen⸗ 

in, ‚und, lieben die Wärme, wenn fie in fältere 

egenden kommen, wo fie ſich reichlich fort⸗ 
men. Ihre Stimme und ihr Aufenthalt 
ieben, fo wie ſelbſt der Bau ihres Koͤr⸗ 

k rel erhaupe kommen fie den Haaſen in mehr 

als in A Stuͤcke gleich; fi ſie ſind gut zu zaͤhmen, 

636 und zuchätig, reinlich, munter, fi itzen 
„ aumeilen auf den Hinterfüßen, koͤnnen eher 

6 Bi ‚als ——— Mfen — werden ſehr fett, 

J— 

2). ‚Der Paka 2 wohne. ‚an den Ufern der Suͤdame⸗ 

rikaniſchen Stüffe, befonders in —— und 

Guiana. Er unterſcheidet ſich von allen uͤbrigen 

dadurch, daß er fürfjehige Füße hat, wie die 
Reitmaͤuſe⸗ er graͤbt ſich Höhlen mit dieh Roͤh⸗ 
xen zum Entfliehen, und taucht im Fall der 
“Nur unters Waſſer. Gegen Kälte ift er wenis 
ger empfindlich. Er. kommt nur des Nachts 
zum Verſchein. 

» Das. Wafferfhwein ® aus den fumpfigen 
"Gegenden und von den Flußufern des abends 
lichen Suͤdamerika's, bat eben fo viel Klauen als 

Shen van der Gattung angezeigt wurden, aber - 


P4 — die 
9 c Paca. Erxl. 
g) C. Capybara. Nydrochgerus Gapybara Box: 


ar 
‚1 
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a Zehen find niche, wie, ben den folgenben, 
frey, ſondern durch eine Schwimmhaut verbun⸗ 
den. Sein Gang iſt langſam, aber es ſchwimmt 
deſto beſſer; ſogar eine lange Zeit unter dem 
Weſſer fort, wenn es verfolge wird. Des 
Nachts gehe es aus, um fich von Kräutern, 
Fruͤchten und Fiſchen zu naͤhren. Es ſchreyt 
wie ein Eſel, hat 12. Saͤugwarzen, und einen 
Abſcheidungsbeutel am Mabel, wiegt oft 100, 
Dfund, bat aber ein thraniges Fleiſch, bie: es 
wild gefangen wird. 
4) Noch wohnen in Suͤdamerika einige Alten 
mit unverbundnen Zehen, und gewöhnlichen. bien 
‚gen Klauen, als der Aperea ” der in Drafilien 
lebt, ſich in Höhlen vergräbt, und mie Hunden 
gejagt wird, das Serkelkanindben ? aus Sud⸗ 
‚amerifa und den Antillen, Das wie das vorige 
gehetzt wird, und, wie Das Meerſchweinchen 
aus Braſi lien, eine grunzende Stimme har. Das 
Ferkelkaninchen geht nur bey Mondſchein aus 
und ſammelt ſich Vorrath, es wohnt in Baͤumen 
oder Höhlen; wenn es zornig wird, ſtraͤubt es 
Die Ruͤcken haare in die Hoͤhe, und ſtampft mit 
den Fuͤßen auf die Erde. Das Meerſchwein⸗ 
chen wird auch in unfern Gegenden in den Haͤu⸗ 
ſern gehalten, ift ſehr froftig und zaͤrtlich, von 
. einem äufferft gutmüchigen Maturel, auffer sur 
Paarungszeit, wo ſich die Männchen zuwellen im 
Kampfe umbringen. Es leckt fein Getraͤnk in⸗ 


dem es die Zunge von oben nach unten einſchlaͤgt. 


Das Fleiſch iſt nicht ſo — als bey den 
vorigen. 


5) Am 
Pr C. Aperea. Erxl. m 
3) C, Auguti, Erxl. Mus Auguki ar = 
9 C. Porcellus Zrel. TER 
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9 Am Vorgebirge der guten Hofnung findet man 
‚eine, Art die fehr von den vorigen ‘abweicht und 
J den Haaſen nähert. Der Klippdachs * 
* an "dem kurzen, am zuſammengezognen Koͤr⸗ 
per ſelbſt etwas dicken Fuͤßen, Menſchennaͤgel, 
* * Klauen; keinen Schwanz, einen run⸗ 
den Haaſenkopf, große Augen, und im Unter⸗ 
Liefer vier Vorderzaͤhne. Die ganze Statur iſt 
Dachs und zu... Er bat die Sitten der 
übrigen,“ wohnt in Felſen 
er gereitzt wird, und giebt einen Enurrenden Laut 
von ſich. Wenn man ihn lockt, iſt feine Stim⸗ 
me pfeifend. Beym Saufen ſteckt er die Naſe 
nd Waſſer. Er fpringe behutſam und hoch, 
wie die Kahen, klettert aber nicht. Sein Ba 
RR d segeln 
vn KH | J 100° 
nz Fr sefen 
5) "Die eigentlichen Haafen haben eine ſehr Äbers 
- einftimmende Bildung, . auch find fie in ihren 
Sitten nicht mehr, als etwa wie Abänderungen, 
verſchieden, fo daß es ſcheint, als gehörten fie 
ſaͤmmtlich zu einer Art. Wenigſtens find fie 
nicht einmahl fo ſehr als die Hunde in ihrer Bil⸗ 
drung verſchieden. Sie haben einen ſchoͤn gebaus 
‚ten Koͤrper, der bis zu den Zehen dicht behaart 
ift; die Sinterfüße find etwas länger, als die 
„ wordern, ber Schwanz ift furz und zurückges 
I kruͤmmt, der Kopf iſt laͤnglich ‚ etwas ſtumpf, 
mit einer gebognen Mafe, einer aufgeworfnen 
und gefpaltnen Oberlippe, langen Bartborfien, 
und großen Augen mit einem ftarken Ausdruck 
Ps von 
#) C. capenſis Zrxl, £. 17: 


holen, ift beißig wenn 


/ 
\ 
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von Gutmuͤthigkeit und, Furcht, Die Ohren ſie 
— ‚weiter hinter den, Augen, und 
e 


ym Scheitel zuſammen en — faſt fo. vr Ye 


„ber Kopf und liegen in rt. 

gt ‚oben Sianinpe „eben bi ao — e⸗ 
zah are 

—* —— find * —— Thlere die 


fi nicht vertheidigen, fondern zum Fliehen ge⸗ 


macht ſind; fie geben ſelten einen Lauf von ſich, 
leben von Kräutern, Fruͤchten, Wurzeln/ und 
Baumrinden, vermehren ſich ſtark, liegen in ei⸗ 
genen Höhlen und Lagern, werden von Katzen, 
Hunden und Stinkthieren, ſo wie von Falken und 
Eulen verfolgt, find zum Theil den Mäufen feind, 


und verändern ihr Fell nach der Jahreszeit und 


dem Erdſtrich. Aogeg LT. 
2) Der gemeine Selöhgafe Rlebt in der often und 
neuen Welt; in ganz Alten, Europa und Mords 
afrifa der erftern, und im nördlichen Theile der 
letztern. Er ändert ſich nach dem) verfchiedenen 
Boden ab, daher die Berg geld: Holz⸗ Sand⸗ 


„und Steinhaaſen. Ersift beſtaͤndig wachſam 


und ſcheu, fein Laufen gleicht einem Gallop. Man 
will: Haaſen mit hirſchartigen Geweihen angetrof⸗ 
fen ‚haben. Die Haaſenjagd wird nicht nur 
des Vergnuͤgens wegen ſondern ſowohl um: bie 


WVertilgung dieſes, durch feine Menge ſchaͤdli⸗ 


“then Thieres, als auch wegen feines Fleiſches, 
Balges und wegen der Haare unternommen, 
welche letztere zu mancherley Weberarbeit und 


2 * Huͤthen gebraucht werden, Der Tapeti 
aus: — * nn in feinem: "Botekiakr Eu 
ih 94 Ihr ; Kirn HL ir at es 


t L. timidus Ni: af * 
w) L. braſilienſis L. vr 2 Ani ala) * 


— —1 
— 
ee eig 


2 


inchena —E— 285, 


s€ Er ungen, in, Sranfrei h,aber in. den 
Däufern gehalten, weil er Die Räufe vertilgt. 
Beyde — Arten leben im ‚Felde und im 
ehölje, wo fie, ſich eigne ‚Sager Bahr: aber 
icht im 


ya iR i 
5) Diefes thun hingegen die ——— . 
kleiner find als die vorigen. Das gemeine 
* chen ? hat roͤthliche Augen, lebt in der 
alten Welt, und zwar in dem gemaͤßigten Erd— 
ſtrich, laͤßt ſich zaͤhmen, kann in eignen Kanin⸗ 
chenbergen gezogen werden, und hat, ſowohl 
uͤherhaupt durch die Kultur, eine Verſchiedenheit 
vom wilden Zuſtande , als auſſerdem noch ver⸗ 
fehiedene Abänderungen erlangt, wie z. B. das 
/ angorifche und das reiche Raninchen. Es 
lebe in Donogamie, und bauf kurz vor der Satz⸗ 
zeit feine Grube. , Die Feinde der, Ka inchen 
‚find insbeſondere die Wieſel, Iltiſſe, rette, 
Dachſe ind Falken. Man hat Benfpiefe daß fie 
ganzen Laͤndern gefährlich wurden. Die Kanin: 
hen haben mehr einen hüpfenden Gang, in’der 
en kommen fie, mie den. Haafen uͤberein 
er Tolai ”, vom Baikalſee, und der kapiſche 
Saaſe 2 vom Vorgebirge der guten Hofinung 
* ohnen ebenfalls in Gruben. 


8 Einige Thiere die man zu den Haaſen gerechnet 
und in Mordafien entdeckt bat, haben ein ganz 
verfchiedenes Verhaͤltniß, und koͤnnen dem aͤuſſern 
mnach gar nicht mit ihnen verglichen werden. Sie 
haben einen runden gedraͤngten Körper, mit äufs 
ferft. * en 

* t 









x) L, Cuniculus Z, 
4) L. dauricus Zral, 
2) L, capensis L. 
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nicht merklichen Schwanze, und einen fiarken; 

ſtumpfſpitzigen * mit kleinen Augen ‚und 

"runden Ohren. Dahin gehört der fogenannre | 
Bergbanfe, ? der ſo groß ift als ein Meer: 
fhweinden, und der Zwerghaaſe gr einer 
Ratte an * een aeg ! 


I — 
Drey und smansigfee Kapitel, 
— der nad chere 


eg, — 
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— Gattungen. | 
xxvm. PR Springhaafe. ? an 


Die Fußblätter der Hinterfuͤhe find ſehr Hers 
längert, bie Borderfüße fi u lurz, und gar nn 
zum Laufen geſchickt. OA 

XXXIX. Gattung. Zertmang, © —J— 


Die Füge find einander faft gleich, weder die 
Fußblaͤtter noch die Zehen find verlaͤngert, der 
Schwanz ift rund herum mit gleichen dae 
beſetzt. or 
XL, Gatfung. Eichhorn 


Die Fußblaͤtter der Hinterfuͤße ſind etwas ver⸗ | 
längere und ſtark, fo mie die —— 


der 
9 L. alpinus Ariel, 


5) L. pufillus Erxl. 


#) Sciurus aaa 5 (& 


\ 
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Schwangiſt mit langen Haaren bedeckt, die 
ae, ar zu fallen 1 7 rue 

Re. sin 9 I, 30 BUN 9* a a 

el N Inh al, J 'nt 9 $ ‚102, —* 


— Springhaafen 





Ba ıpz 7,5 IE 70 SE Na BE: Bit 3 
DIESES EREH ES EEE PEN TEEN 0, 


| Mr "Einige: Arten dieſer Gattung haben zarte unb 


— 


enmadte'Ginterfüiße, einen erſt am Ende mit lan⸗ 


gen Haaren beſetzten, ſehr verlängerten Schwanz, 
— ſtumpfen Kopf, und große laͤngliche Opren. 
Man. finder fie fo wie: die übrigen Arten nicht in 
Europa, fondern in Afien und andern füdlichere 
Gegenden der alten Welt. Der Tarfier ? def 
fen Baterland man eigentlich nicht kennt, nähere 
fid) den Beutelthieren durd) die verlängerten 
Daumen, er bat überall fünf Zehen und etwas 
Naͤngere Vorderfüße, als die Jerboas 3 oder 
Neigentlichen Springmäufe an denen fie, wie bey 
einigen Beutelthieren, nur an der Bruſt hängen. 
N Sein Körper und feine Dickbeine find ſchmahl. 
"Die Jerboas find Hinten fehr Di, die Dickbeine 
J ebenfalls, die Hinterfuͤße haben drey, Die vors 
dern vier, merkliche Zehen... Sie fißen auf den 
Hinterfuͤßen, ſpringen ungemein ſchnell, wohnen 
in Hoͤhlen unter der Erde, wohin fie ihre Nah⸗ 
“mg zu ſchleppen pflegen. Das Waſſer ſchoͤpfen 
fe mie den Borderfügen, kommen nur des Nachts 
Ba find gutmüthig ‚ und geben ein Bene 
eiſch. 


Eine andre Are 9 hat beynahe die Geſlalt vom 


Kenguruh nur it ber ganze a aa ſtarkbe⸗ 
haart, 
er Didelphys macröterlod, 


) D. Iaculus, D. Sagitta, Iaculus orientalis Erxl, 
) D. cafer Forfter, £. 18, | 


2 Diey und gwomnigſtes 7 0 
Ha Und gegen Hast Ende Ie der 
‚Kopf iſt fort zer; bie höenden ; abe et⸗ 

was laͤngern Vorderfuhe haben fünf lange, die 
 Hinterfüße, welche Weniger unaͤhnlich ſi nd, has 
ben vier ſtarke Klauen. 

3) Noch andte Arten 9 fd deh Mauſen aͤhnlicher, 

dr Fünnen auf die Vorderfuͤße auftreten haben 
ogrobe sftuinpifpißige Köpfe, kleine Ohren, ſund 

nduͤnne, lange; nicht ſtark behaarte Schwänze: Die 
Hinterfuͤße find nicht: zart, aber die "Diekbeine 

m richt aufgefchwollen, wie bey den vorigen. Vorn 

Degen vier, binten fünf Ben EN N 04182, 






1387 SD 93 CR 3.5 ag: PR] 
‚an Narr dal | he 1030. or ET 
am — ——— nd DR 


ai) an. "hat lg Tiere zu den PER 
rechnet, „aber, Die angegebnen ‚Kennzeichen, unfer- 
deiden, je; ie; ſehr ungezwungen, Der Bopf if 
“ Aud ch mehr ſplhig, der Schwanz ift mehrentheils 
egen das Ende verdickt, wie ben den vorigen. 
2 wohnen in ‚dem gernäßigten Europ. ‚am 
inter erflarren fie. ui no 
) Der Siebenfchläfer, hy iſt gm gehflan,, ‚and 
* den ſtaͤrkſten Schwanßz. 3 Er.ift wild, en 
und beihig Er iebt zwar —— nnbastigen BANeh 
„en, raubt an auch £leine Boͤgel, und wird fen 
von wilden datzen und Mardern verfolgt... 
Aager hat er in hohlen Baumftämmen , von: 
nen er felten auf die Erde fommf, des Na 
fuche er feine Nahrung. Man ißt das 
Tode deswegen die Siebenfchläfer. gegen 
Herbſt mit Bucheckern an gewiſſe Die, 4 und 





’ 


a D. meridiahus, tamriinus Pal, ‘ 
x) Sciurus ‚Glis L, 4— ‘ —* —* 
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pn fie, wenn ſie ſich haufenweis verſaminelt 
und erſtabrt fi ſind. Auch der Peg wird 
ge er Die Zafelimans ? Hat —* 
Schwanz wohnt ebenfalls in hohlen Baͤu⸗ 
mien der Waͤl ji} wie der Siebenſchlaͤfer/ aber 
Auch in Gärten, wie die größe Haſelmaus ”) 
an die ſich and) in Mauerloͤchern aufhäte — * ſchoͤn⸗ 
ſten Baumfruͤchte verzehte, ſich Vorrath in die 
Erde vergraͤbt, und nr am Ende bes Shvane 
ie einen * — traͤgt. | 
But) ni dr Bi birse 39 
Eau ai 6 10% “Se re 
gs a au er 0 — 
h je Bir Echberuchen haben eine ausgezeichnete, And 
B Fehr Abereinftimmende Bildung. Sie leben wie 
die Fettmaͤuſe auf den: Bäumen, und naͤhren ſich 
—— von Nuͤſſen. Sie ſind aungemein be⸗ 
* die mehreſten laſſen ſich zaͤhmen, einige 
wohnen ſchaarenweis beyſammen. Beym Freſ⸗ 
“= pflegen fie auf den Hinterfuͤßen zu fißen, Sie 
‚find unter ‚mehrere Himmelsftriche vertheilt. 


9 eſtreifte Eichbotn aus Rordoſten 
ve a merifa. hat einen furzen | | Schwanz, 

und höhere fi) den Feldmaͤuſen. Es lebt unter 
der, Erde, kommt felten auf die Bäume, ‚legt ſi ich 
Magane an, und wird nicht gezaͤhmt. 


Andte haben große, langhaarige, wedelfoͤrmige 
‚Schwänze, von der Laͤnge des Körpers und drüber. 
Sie lafjen fih zähmen, und liefern ſowohl ein 
Immingbaftes Fleiſch, als ein ae * Dh ge⸗ 


„meine 
D) Sc, Avellanarius L. 


m) Sc, quereinus Zr . _ BEN — ‚ne (a 
") * Ariatus L. 07 
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me ah 


‚meine; Bichhorn. 1” lebt in. Europa und den 
gleichen Strichen vom, Aſien und Amerika. Es 
wohne für. immer auf. den‘ Bäumen, hat auf.dens 
ſelben ein fauberes Lager, legt in ihnen. ſeine 
i Wintervorraͤthe ein, klettert ſelbſt auf den glaͤt⸗ 
teſten Aeſten herum, und ſpringt von einem 


Baume zum andern. Seine Munterkeit und 
artigen Geberden haben es ſelbſt in. ‚die menſchli⸗ 


— 


Rn & 


BE x 


che Geſeliſchaft gebracht, ; Es artet ſowohl unter 
den Himmelsſtrichen aus — wodurch ‚ber Pelz 


eine verſchiedne Guͤte erhaͤlt als auch in weiße, 
rothäugige Kakerlaken, ‚dergleichen aud) unter 
Kaninchen und Mäufen gefunden werben. Die 
Schwanzhaare werden zu Pinfeln gebraucht, und 


das Grauwerk der nordiſchen Ei chhoͤrnchen, 
wird geſchaͤtzt. Das gemeine Eichhorn hat 
Haarbuͤſchel an den Ohren, wodurch es ſich von 


allen uͤbrigen unterſcheidet . In Nordamerika 


wohnt· das ſchwarze, ” und: das aſchgraue 


Eichhorn, *.; welches letztere ſchaarenweis zieht, 
und auf Baumrinden uͤber Fluͤſſe ſetzt; in Süds 


_ Eichhorn, ? das menfchenäßnliche aa traͤgt⸗ 
ie 


amerika das firrinamifihe, ? und das gelbe 


in Oftindien und Afrika aber finden fie ma⸗ 


\ Tabarifche, oder gelbbäuchige Kichhorn ? und 


- 


wen über den Rüden geftreifte Arten, Das afri⸗ 
—* AR. ” und der PAR on 


anal; „na 2) Ends 
4 Se. ee 1 dar Ye 
DVS iger. A an mehr DR I. J 
86. cinereus L. Sera a 0 P 
pr) Se aeftuans Bst | 
‚s)'Sc, flavus L, | sr 
5) Sc, Getulus L. a A arena ME 


m Sc, Palmarum Erxl. x tere 


Gun Eisbomartgen = ey 


EN EN 






hen. Bwichen ben Seen ent iin 
hen ſie auf jeder (ng vorn 
am breifeften ift, fi F nter Den Haͤnden anfuͤgt, 
in einen winkelfoͤrmigen Lappen hery t, 
m fich gan; fchmah! an die Dicfbeis 
ne anlegt. Der Schwangiſt mehr gleichförmig 
behaart, der Kopf iſt ſehr ſtumpf. Sie leben 
auf Baͤumen, ziehen oft gefellig herum, laſſen ſich 
zum Theil zaͤhmen, und fliegen mie Die Sledermäufe, 
wenn fie fich von einer Höhe herabftürgen, iniels 
d — unterwaͤrts, aber nicht aufs 
warcz ie kommen des Nachts zum? orfchein, 
und | Bi en am ae In der alten elt wohnt 
in Norden das ruffiſche fliegende Kichhorn “> 
und in ber heiſſen Gegend das javaniſche; in 


| ika bemerfi den. Polatoyche, 
Ki rs m v fo den, Game, 2) 
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"Vier und swanzigftes Bapie. 
ame der Biberartigen Shin. 





u 3.8 1ö5 Br er 
ei —* — REN. u NEE SR 

f —— — em 
au Gartung Stachelthier ,; I men 


Der Körper ift zwifchen den Haaren ı ie Sta⸗ 
‚sh bedeckt. Die — ” nd made, Wi nd Mens 
© fhenäßnlich geh 


zum. Gattung. Biber.’ ». re en 


"Der Körper ift bloß Haatig. Du fr ſu 
Semi, verſteckt und ** —* af 


$. 106. 
Stachelthiere, oder Siacheiſchweine. AR 

s) Die Stachelſchweine bewohnen faft nur. die in 
meren Erdſtriche, und leben mehrentheils des 
Tages in unterirbifchen Höhlen, ‚kommen des 
Nachts zum Vorſchein, Haben eine grunzende 
Stimme, ſcheuen das Waffer, find zum Theil 
den gröften Raubthieren unbepmwinglich, und 
ſchuͤtteln ihre Stacheln im Zorn. Sie ſind eßbar, 
und in ihren Eingeweiden erzeugen ſich Steine. 


2) Das langſchwaͤnzige Stachelſchwein ? aus N 
den vftindifchen Wäldern, iſt durch den langen 
Schwanz, 

4) Hyfirix. | 


6) Caftor, | 
6) H, macroura, Eu RE 





N 
ner 2 
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Schwanz, und den Buͤſchel Feulenförmiger Sta- 
cheln, die an feinem Ende befindlich find, Bin- 


glidy von allen andern verfchieden, aber, jeis 
£ Gefdichte nad) nicht genau befannt. 6 


* Das, gebaubte Stachelſchwein . ‚as Sir 


4, 
* 
ar 
N 


I 


‚europa, Afrifa und Oftindien , iſt auf. dem gans 


zen Rücken ‚wie ein Sgel, mit: Stacheln befeßt, 


‚and bat auf dem Kopfe einen großen Haarbüͤ⸗ 


— ‚Die Nägel find klein, die Zehen groß. 
rolle fi wie der gel zufammen, in feinem 


. Magen bilder fi) der Schweinftein, -Piedra:del 


74 


2 
7 


. Poreo.. Das verlarvre Stachelfehwein: ? aus 
dem noͤrdlichen Amerika, lebt von Fruͤchten, Knoſ⸗ 
pen und Rinden, wohnt unter großen Baum⸗ 


+ würzen, ſteigt auf die Bäume, und. friße- im 


2 — 


Winter Schnee, wenn es ihm an Waſſer fehlt. 


Es hat große Klauen, wie der Kuandu, und 


unmerkliche Zehen; aber, wie das gehaubte 
Sahaſchwein, einen kurzen Schwanz, vierze⸗ 


hige Vorberfüße ‚und fünfzebige Hinterfuͤße. 


* Der Kuandu DD aus dem ſuͤdlichen Amerika, 


hat einen langen Wickelſchwanz, und durchaus 


m Süße. Er lebt nicht nur von Früchten, 
ſondern aud) von Vögeln , klettert langſam auf 
die Bäyme, und: liefert einen Gallenſtein, der 


©) H. prehenfilis. L. 


ei — — 


dem malackſſchen gleich gehalten wird. Eine an⸗ 
dre Art, die aber ‚lange Zehen und he Moe 
| Bat, * 2 wi — einen Scwamn 


Wr 
— 
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a Hoheit Ins I Br or m PER —E 
Bi se dr C un or Ka mans? u BG mia. 
1 —5 — — 
—9 Die Biber, Gaben, Sn orderzaͤhne 
ter dem groͤbern ein feines — Si 
an Gewaͤſſern noͤrdlicher Geg — Und mähren 
ſich nicht nur von Wurzeln und Kraͤutern, ſon⸗ 
dern auch von Rinden, "Fifchen, Krebſen und 
Gewuͤrmen. Sie ſchwimmen vortreflich In * | 
Theil leben fie in —— 
machen den Bau ihrer Wohnun ne ge⸗ 
meinſchaftlichen Arbeit, Auch p beyde Be 
ſchlechter in der Gegend der Geburtsgieder ein 
ſchmieriges Weſen abzuſondern welches vorzůg · 
ich zur Paarungszeit/ einen N. Die Bund 
ruch hat, und erannpfſtilend 9— eiſch 


wird gegeffen. —2 — 
ter * nl‘ Dr, 073 B Tod 8 


D ‚Dar gemeine: Biber: # unterfeheidet bh durch 
den wagerechten, ‚breiten;;is platten ſchuppigen 
Manz. Er lebt in den gemaͤhigten und mit⸗ 
ternaͤchtlichen Gegenden der alten und zen 
Weit, in der erſtorn finder man ihn /einfain, RR 
| >. bloßen Gruben, deren Ausgang unter dem Waſ | 
fer iſt; in Nordamerika hingegen macht er geſeli⸗ 
ſchaftlich die berühmten Baue; rammt Baum⸗ 
fſtamme/ die er ſeloͤſt gefälte Hat, ı in die Stroͤme, 
fuͤhrt von ihnen Daͤmme auf, und baut ſich an 
dieſelben eigne Haͤuſer von etlichen Stockwerken, 
die gut ausgemauert, mit einem weiche Moos: 
—J EN einem dichten gemölbten Dache, und zwey 
ngen, nach bem Waſſer ſowohl als nach 
der Erde, verſehen ſind. In * de 


nen mehrere Biber auf. 1o — ft⸗ 
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N Bey einander, und die groͤſten Gefelifchaften 
beſtehen aus 20-—25 Häufern. Sie legen Wa: 
gazine an, ruhen des Tags über, wobey ſie die 
Schwänze ins Waſſer hangen, und arbeiten des 
Mache. Wird ein Bau durch Menfchen zers 

ſtoͤrt, fo werden ſie verdruͤslich erneuern ihn 
Nieht/ und graben ſich in die Erde. Geſchieht es 
— 5 ee. fo fielen fie ign 
"wieder her. An ruhigen Seen führen fie feinen 
2 Sie werden auf verſchiedne Art gefan⸗ 







"bad fehrvächere Biberrdig iſt arzaeyiſch, das 
= Sfeifehtoied in ten Faften für Fiſch aegeffen, 


td der Schwanz iſt ein vorzigtiches Gericht, 
Das Fell dient zum Pelfiverf, die Haare wers 
deſn zu Hüten, die Zähne zum Poliren gebrauchk.: 
Der Biber har fünfzehige Füße, wovon die Hin: 
tern Schwimmtüße find. | 


3) Der Ondara d Hat ebenfalls fuͤnfzehige Fuͤße, 
| ber feine Schwimmhaut, fein Schwanz iſt lang, 
Ss A ‚Seiten —A— Er 

lebt geſellſchaftlich in Nordamerika, an Gewaͤſſern, 
und baut ſich alljährlich gegen ven Winter ges 
woͤlbte Häufer aus durcheinander gefchlagenem 
Gras und Lehm. Die Ondatras laffen fich dar⸗ 
inne verfchneien ‚werden durch Aufreiffung ihrer 
Wohnungen plößlidy geblender, und ſo gefangen. 
Man fängt fie auch durch Nachahmung ihrer äche 
"genden Stimme. Sie werden zahm und.arrig, 
“haben aber einen heftigen Geruch wegen der Bis 
fambläshen, die ebenfalls zum Arzneygebrauch 
dienen koͤnnen. Gie fanmeln feinen Borrath, 
kommen oft ans Sand, gehen langfam, und ſchwim⸗ 

a Tarif) > ann men 


di? % 
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men nicht fo gut als die Biber. Ihr Fleiſch if 


von gutem Br. und ide ge * 
eſih | 


4) Der Kopf, die Ohren, —F die Zähne — 
die Waſſerratte ® näher. zu den Bibern, al 
zu den Ratten und Maͤuſen. Sie lebt in Eur 
‚pa und Nordamerika, haufenweis in, fumpfgen 
Thaͤlern und an den Ufern der Zlüffe, niemals im 
Trocknen. Sie naͤhrt fih mehr von Waſſerthie⸗ 
ren, als.von. Gemwächfen, kann gut ſchwimmen 
und untertauchen, und. wird wie der Biber, jur 
Faſten ſpeiſe benutzt. Das Weibchen hat zur Be⸗ 
gattungszeit ‚einen Biſamgeruch. Die Waffen 
ratte ift ven Dämmen und Gärten ſchaͤdlich · 
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GSGattun gem. | 
xm. Gattung. Robbe? . 


Die Zaͤhne ragen nicht hervor. Die * — 
fuͤße find nicht verwachſen. Der Körper iſt be⸗ 
Gurt... Am Ropfe * NO ” 


>. 
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hanten, herab, find aber hinterwärts gefrumme. 
Die Hinterfüße, die Haut, und die Barthor⸗ 
fen find wie bey der Robbe. Die Sthe * 
| % ebenfalls fünmelich fuͤnf Zehen. 


XLV. Gattung. Manati. ” 


Border und Hauzähne fehlen ; bie Sinterfige | 
- find in. eine BE He ölefle mwalen. 
die Haut iſt nackt. J 


| $. 109: ie 5 
| BT Xobbem 

5 Die Robben haben in beyden Rinntaden v vier 
oder ſechs Vorderzaͤhne, von einem etwas un⸗ 
gleichen Stande. Die ſtarken, etwas gekruͤmm⸗ 
ten, einzelnen, aber verdeckten Hauzaͤhne ſtehen 
oben naͤher an den Backzaͤhnen, unten naͤher an 
den vordern. Die Backenzaͤhne find zackig, es 
ſtehen ihrer fünf bis ſechs bey einander. Das 
aͤuſſere Ohr ift nicht vorhanden, fondern nur eis 
ne Eleine Defnung, welche fo, wie die mehrentheils 
mondfoͤrmigen Naſenloͤcher, mit einer Klappe 
bverſchloſſen werden kann. Die Zunge iſt vorn 
eingekerbt. Unter dem groben Haare iſt ein fei⸗ 

neres Wollhaar. 
Die Robben haben einen ſtinkenden Geruch, 
und werfen, wenn fie fliehen und verfolge wers 
den, einen ftinfenden Unrath von fih. Sie laf- 
ſen ſich gewiſſe are False und durch fels 
ige 


PN ERS 
») Trichecus, 
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bige locken. Jedes Maͤnnchen hat mehrere Weihe 


en, die es beſchü t, und fur welc ees fü chter⸗ 
— Si bar erahnen Sn 


nichaft vergiepen 
J— ——— dem Kodfe fah 
"fie auerft ins Waſſer, mit den 'SHingei 
fie ſich Die alten — ei — 
ieriſch. Der Schlaf der Robbe | ch 
werden ſie leicht geweckt. Die Salben ehe 
„aid allein an den fern des. Weltmeers 
ueftüffen großer Ströme, fondern au 
RT großen falzigen Seen, Die weit vo 
* ſind. Sie haben ein n bes ‚ben. | 
Blur ift Elebrig. | 
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Fuͤr den Men che —* ſie durch die 


„sowohl, als dur h das eifch ,. und Di tige 
—2 ihres Feites ingemein nl — an 


; — gegen Norden finden in hnen und den 


Pt. Garningen Faft alle Bedürfniffe beftie⸗ 
F igt. 


>) Der. Seebaͤr 0 ‚hat noch die ——— 
mit den andern ‚vierfugigen Thieren, „in Der. 
„stehenden Schnauße, den Dicken, 9 im 
—— die zum rar eingerichtet 

4* as gan weniger fiſchfoͤrmig, 
en den — ——— us lebt, an den —*— fee 





Infeln, im Winter am feften Lande. Die See: 
baͤren ſchwimmen ſchnell und mit großer Kraft, 
‚aber auf dem flachen Sande ſelbſt find fie behend 
genug und Kohlen ihren Verfolger ein, wenn er 
ſich nicht auf einer? höhe retten kann, Im 
"Ei machen ſie i iin kick eine Schlanger ei 


in 
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Riten des ftillen Meeres, im. Sommer an en. 
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Ei md annlicher Seebaͤr hat oft bis an funfzig 
deibchen für. ſich, und ſeine ganze Familie be⸗ 
a oft gegen zweyhundert. Die Seebaͤre die⸗ 
hen zwiſchen dem funfzigſten Grad und den nörds 
Aichen Gegenden herum, gehen im Fruͤhjahr nach 
Morden, im Herbſt nach Suͤden. Wo ſie ei⸗ 











ah genslid) überwintern: iſt ungewiß. Die Bewe⸗ 


gungen der Seebaͤre in und auſſer dem Waſſer 
ae nd mannigfaltig und munter. © Sie ſchuͤtteln 


ſich, wenn fie aus dem Waſſer kommen, wackeln 


mit den Hinterfuͤßen, und haben noch mehrere 
Geberden wie die Hunde. Die: Stimme iſt 
— den Leidenſchaften verfchienen. Im Som; 
mer ſind ſie hoͤchſt faul, und nehmen ‚ab; Uns 
tereinander kaͤmpfen ſie mit einer oft etwas dum⸗ 
men Wuth, gemeiniglich auf Leben und Tod, 
und in ganzen Partheyen. Sie koͤnnen das 
Pfeifen nicht. vertragen, leiden keine Seehunde 
# gerotfern unter fich, wohl aber die See⸗ 
„Re. dor welchen fie ſich fürchten. Das Fett 
a ‚ als von den ‚folgenden, bey den alten 
Thi J Thmede es wie weiſſe Niefewürz, und 
„ma t Erbrechen. rg | 


2 Die gewöhnlichern Kobbeharten ind meh 
fFiſchfoͤrmig, nach hinten langſam verſchmaͤhlert, 
und am Ende mit zwey ausgeſteckte n, nahe bey⸗ 
ſammenſtehenden Fuͤßen, wie mit einer doppelten 

SFloſſe verſehen. Dahin gehört: der. gemeine 
Seehund, ®: der Eleine geöbrte, 2 beyde von 

ſehr ähnlicher Bildung, der Neitſeck ” weicher 
— — und noch viele —— deren ei⸗ 

'Q5 i Y ap 
* — *— 
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gentlicher Unterſchied noch) wenig mit Zuverlaͤßig 
keit beſtimmt iſt. Der gemeine Seehund iſt 
faſt an allen Kuͤſten des atlantiſchen Meers und 
ſeiner kleinern Theile zwiſchen der alten und neuen 
Welt, ſelbſt bey Neuſeeland. Im Indianiſchen 
und ſtillen Meere wird er übrigens nicht bemerkt. 
Er fuͤhrt, wie der Seebaͤr, ein faules Leben, haͤlt 
" fi) des Sommers aber mehr auf Dem Sande, 
des Winters im Meere auf; er ziehe den Herin⸗ 
gen nah, und ſoll ſich am Gewitter vergnügen. 
Der fchwarsfeitige Seehund ?. trägt "ein 
ſchwarzes Schild auf dem Rücken,’ ziehe im Fruͤh⸗ 
jahr nordwaͤrts durch die Davisftrage nach: Is⸗ 
land und Grönland, und im Herbſt wieder zus 
gli, wobey der ganze Zug einen Anführer 
hat. Diefe Seehunde find unter ben Robben 
‚arten am nußbarfien. .. 


4) Die Seelöwen unterfheiden ſich, wenn Ft 
die merklich fchlechten Abbildungen niche gaͤnglich 
zu verwerfen ſind, offenbar von den‘ vorigen. 

» Der Körper ift filchformig, aͤuſſerſt ſtark und 
plump, die Füße am Hinterende ſtellen eine viels 
lappige und gefraufte Floffe vor, und die Vor⸗ 

derfuͤße find nicht fomohl zum Rudern, als viek | 
mehr zum Auftresen gebilder.  Leberdem ift der 
Kopf nicht, wie ben den Geebären und See⸗ 
> Hunden, vom Körper unterfchieden, er ift Eloiner, 
und nur gleichfam fein Borderende, der: Rachen 
‚und die Augen find groß und widrig; das männ- 
liche Geſchlecht hat große Unterfchiede von dem 
weiblichen. Der zottige Seelöwe ? aus ben 
nördlichen Gegenden des ftillen Mens, von 
am 
9) Ph. eroenlandica Erxls | Be, J— 
8) Ph, jubata L. — EN — 
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Kamtſchatka bis gegen die Inſel Matney, und 
* ** an den Falklandsinſeln, und der 
ſte von Patagonien, zeigt bey dem männs 
sachen) Geſchlechte einen Hals und "Macken mit 
TURNERR Haaren; der glatte Seelöwe der nur 
in den leßtern Gegenden , und nicht in Norden 
 angertoffen wird, zeige auf: der Nafe des Männs 
hen eine blafenartige Haut, mie einen Hahns 
kamm, welche ſich zuweilen erhebt und wieder 
bentt. Am Neitſerſoak der Groͤnlaͤnder wird 
etwas ähnliches bemerkt. Der zottige Seeld- 
we iſt auf 25. Fuß lang, frißt Meerkälber, 
 Meerottern, Vögel und Fifche, und iſt ein graus 
ſames Thier, Wenn er aufgeweckt wird, er⸗ 
* ſchrickt ſeufzt, und zittert er. Er hat nur eini⸗ 
ge Weibchen zur Geſellſchaft. Der glatte See⸗ 
lowe wird gegen 20. Fuß lang, im Sommer, 
ae Zeit der Paarung und Fortpflanzung, wählt 
‘er. füch die Inſel Juan Fernandez zum Aufent⸗ 
Ga: ‚Er lebt dafelbft, wie andre. Arten dieſer 
= Gattung, in Trägheit, ohne Nahrung, und wird 
vabgepehe. Nur die Kämpfe um Die Weiber bes 
° schäftigen ihn. Die Seelöwen werden: um fo 
nutzbarer, da ihre Größe betraͤchtlicher iſt, als 
der uͤbrigen. Auch darinn A, ſie ſich den 
folgenden zu naͤhern. 





$. xxo. 
wallroſſe. 


9 Das ı gemeine Wallroß ” hat bie Geſtalt ei⸗ 
nes Seehundes, nur iſt es ſtaͤrler und fuͤrchter⸗ 
licher 
—3* Ph. leonina L. Dr | 
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AUcher gebildet. Der dicke Kopf zeichnen ſich ſo⸗ 
gleich durch die großen Hauzaͤhne und Bartbor⸗ 
ſten aus: Es wohne am den Nordpol herum, 
van großen Heerden, theils auf dem Eiſe ‚des 
Meeres, theils auf der. Hüfte, ‚wenn das Cis auf 
derſelben geſchmolzen iſt. Aus den mondfoͤrmi⸗ 
gen Naſenloͤchern blaͤßt es Waſſer, wie die Wal⸗ 
fiſche:Die großen, faſt zwey Fuß langen, und 
mehrere Pfunde wiegenden Hauzaͤhne dienen ihm 
zum Gehen, Klettern, und zur Vertheidigung. 
Die Wallroſſe kaͤmpfen noch fuͤrchterlicher als 
die Robben, vermittelſt dieſer Zähne, auch Helfen 
ſie alle, wenn, eines von ihnen verwundet Wird. 
Bey dem Kampfe bruͤllen fie erſchrecklich, fie 
fuͤrchten ſich vor keinem Raubthiere, und laum 
vor dent Menſchen, der ſie aber doch endlich zer⸗ 
ſtreut zu haben ſcheint. Sie machen graͤßliche 
R Geberden, wenn man ſie anfällt, ſie werden 
jaͤhrlich auf Spitzbergen wegen der Zaͤhne, die 
das Elfenbein übertreffen, wegen der ſtarken und 
geſchmeidigen Haut, auch wohl mit es 
* Thrans. der aber beſchwerlicher zu gewinnen iſt, 
2 gejagt 31 Dası Wallroß Hat, nach Schrebers 
——— in der obern Kinnlade wirklich zwey 
Ki; ‚Kleine Borberzähne, * —— ſieht aus wie 
Pferdeaͤpfel. en a een 


2) Der Dugong iſt ein wenig befanntes Thier, 
aus dem indianiſchen Ocean, in der Gegend des 
Kap's und der Philippinen, auch wohl höher 
hinauf gegen Aſien. Die vorragenden Hauzaͤh⸗ 
ne etwa fpanneitlang feyn, und die Größe 

| ‚des ganzen Dhieres iſt 6. Ellen — 
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"Die, Manaits nähern; ic) Fchetich. den Wals 
EM " filchen, im der Madiheit „dem platten Floſſen⸗ 
ſcwanze, dem Mangel der, Zaͤhne, in den uf 
erſt kleinen Augen, und der ſproͤden aus ſenkrech⸗ 
aeg zufammiengefeßten Haut. Doch wei⸗ 
re" fie. auch von. ‚ihnen ab, durch Die, nicht vollig 
— Bildung. des Kopfes, und: Schwan⸗ 
undes. den’ Borſten an.der Oberlippe, ‚und in den 
BR Etigeweiden die mit denen im Pferde uͤberein⸗ 
—— mean Die ‚Manatis. ‚gehen; zwar niemals 
Land, hatten fich doch aber immer an feichten 
. * gelten in, der Naͤhe deſſelben auf, ‚nähen ſich 
er von ‚Seegrafe, find ſanftmuͤthig, und leben in 
treuer monagamiſcher Verbindung: ; Sie wers 
den uͤngemein fett, und ‚long eine, gewaltige 
TE Ai na) only a dns 206 
2) Det Manati aus dem atlaneifehen Ocean, 
Hdon den weſtafrikaniſchen und fubamerifäriifchen 
Kuͤſten/ hat einen’ Fegelförmigen Ochſenkopf/ an 
vden Boꝛderfuͤßen vier unmerkliche Finger mit 
rothbraunen glaͤnzenden Nägeln ‚And "auf dem 
wrKörpst fehr zerſtreute, borftenförmige Haare, als 
ſo mehr Verwandſchaft mir dem’ vorigen. Er 
"sid 8-17. Fuß lang}, "und 548600 Pfunde 
ſchweer⸗ gehe ſelbſt in große Ströme auf erli he 
hundert Meilen in das fand, fieht fehlecht, höre 
defto fehärfer, und fol fi ch Bee und locken 
Kane Er bruͤllt. 
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9 Der Manati im Norden des ſtillen meeres 
weicht merklich von dem beſchriebnen ab, und iſt 
den Walfiſchen naͤher verwandt. Er hat einen 
viereckigen Kopf, an den Vorderfuͤßen feine 
Spur von Zehen und Fingerknochen, ſondern 
am Rande derſelben ſteife Borſten; er har keine 

Haare auf dem Leibe die Backem ahne ben 

eine andre Bildung, Die Aehnlichkeit der Einges 
weide mit, denen. im Pferde, und die oben ange⸗ 
fuͤhrte Walfiſchartige Haut iſt an ihm bemerkt 
worden. Auch iſt die Groͤße von 23. Fuß, und 
das Gewicht, das bis zu 8000, ruſſiſchen Pfun⸗ 
den hinaufſteigt, zu betraͤchtlich verſchieden. Die 

Stimme dieſes Thieres iſt eim Aechzen und 

Schnauben. Es iſt zwar guehmüchig, aber in 

Geſfahr ſteht es einem andern, beſonders ſeinem 

Gatten, aus allen Kräften bey. Es f 

angſamen Fortſchreiten in einen weg, "und Gebe 

"nur zu Zeiten ben Kopf in die Höhe, um Luft zu 

ſchoͤpfen und’ etwas Waſſer auszublaſenz abe: 

ragt der Mücken nur etwas aus dem | 
hervor, und Seevögel ſetzen fic darauf, umdie 
Affen abzufuchen, mit denen das Thier befäfti 
wird. . Sind die Manati’s ſatt, fo legen ſie ſich, 
wie. die Weibchen infonderheif. bey der Begartung 
thun, auf den Rüden, doch gehen fie etwas tie⸗ 
fer. ins Meer, um bey der Ebbe.niche zu firan- 

den. Mehrentheils ift: Mann, Weib und zwey 

Junge von verfchiednem. Alter, wovon eins noch 

geſaͤugt wird, beyſammen. Wo ſi ſie heerdenweis 

of ** * * * Jungen in EAN * 
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Bear, — ie ne ähm, und 
| era aus den Sennen Fäden und Stride, aus 
den Knochen allerley Hausrath, aus den Daͤrmen 
Fenſter und Seegel; das Blut diene ihnen als Arge 
mieny das Fleiſch zur Speife, das Fett ſtatt der 
Butter und des Brennoͤhls. Einige Knoͤchelchen 
des Manati haben die Europaͤer fuͤr arzneyiſch ge⸗ 
halten, ſonſt aber werden mehrere Arten von ihnen 
beſonders wegen des Felles, des Fettes und der 
Zaͤhne gejagt, weiches * ſehe a ar 
gerdie * 
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ae Gattung Delphin, ⸗ ee 
| Die: Zähne £ ind una, Rechen aber: in bepben | 


) De — it 20. bis 60. Fuß lang und 


— * 12. Fuß breit, hat einen laͤnglichen, glat⸗ 


ten, ein nfoͤrmi en en an dem der Kopf dur 3 
nichts. al Hund, die Augen, —— — 


wovon der andre mehrentheils Fehlt, und durch 
die einfache andre we ehe 
bet. Die Sahne find ————— - 10. 


Fuß lang, und am Grunde ſo dick h "ein er: — 
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Zwey Streifen machen die — By 


einigen find die Zähne glatt, welches das Ge⸗ 
fchlecht, eine Abänderufg, oder eine Art zum 


Grunde haben mag. '; 22 übere Seite des Koͤr⸗ 


pers iſt geſchickt. Des 
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2) Er lebt im nördlichen Meere zwifchen der alten 
und neuen Welt, zieht ſchaarenweiß, if ein Vor; 
+ bote der Walfifche, und verwirrt ſich oft mit 

den Zähnen, welche ihm zur Wehre, zum Zer⸗ 
ſioßen des Eiſes, und zum Aufwuͤhlen zu dienen 
ſcheinen. Ehemals hielt man ſie fuͤr das noch 
immer fabelhafte Einhorn, fie werden ſtatt El⸗ 
fenbein verarbeitet, und von den Groͤnlaͤndern 
zu Bekfpaeven gebraucht. 


9. 115. 
Oo werstfoe 


1) Die Zähne der. Walfiſche ſind hoͤrnerne Plat⸗ 
ten, mit einem inwendig ſcharfen, nach auſſen 
> aber dicken und ſtumpfen Rande. So ſtehen 
im gemeinen Walfifche gegen 1000. kammfoͤrmig 
neben einander, und ſind am Rande und der 
Spitze mit Borſten gefranzt. Auch die Lippen 
‚werden mit borftigen Franzen eingefaßt. Auf 
dem Kopfe find zwey Slafelöcher. Der Rücken 
iſt bey den mehreſten ohne Sinne, 
2) Einige Arten Ddiefer Gattung haben große. | 
laͤngliche Röpfe mit ungeheuern etwas geboges 
nen, und nahe unter den fehr Heinen Augen weg⸗ 
gehenden Rachen; und auf der Stirn eine Er- 
hoͤhung fuͤr die Blaſeloͤcher, von welcher der Kopf 
bis gegen das Vorderende eine ſchiefliegende Flaͤ⸗ 
che bildet. Der gemeine oder groͤnlaͤndiſche 
Woalfiſch © Hat einen Kopf von ungeheuerm 


Verhaͤltniß, fo daß er den dritten Theil der gans ⸗ 


zen Laͤnge beträgt. Der Walfiich wird 70. Fuß - 
lang, und ehedem fand man Bene von 100. 

Batſch raue R | Süßen; 
5) B, Myficetus Z. Br Ne 


— 
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Füßen; ; die Baarten oder Zähne findig = 20, 
Fuß lang. Die Zunge ift ein weiches: Steifch, 
‚das allein 8. Tonnen Thran giebt, Die Augen 
ſind aber fo groß wie Ochſenaugen, und ihr Kry⸗ 
ſtallkoͤrper nicht groͤßer als eine Erbſe. Die Bla⸗ 
ſeloͤcher ſind gekruͤmmt; die Farbe des Koͤrpers 
iſt verſchieden; die Oberhaut, an der man ges 
gen das Sicht die, Schweislöcher ſehen kann, ift 
wie Pergament; die darunter liegende fingersbice 
Schwarte bedeckt den Speck, der gelb, zwulf 
Zoll ftark ift, und das magere hochrothe Fleiſch 
umgiebt. Neben dem Zeugungstheile ſitzen by 
dem Weibchen die Bruͤſſe. Der gemeine Wal: 
fiſch lebt in großen Haufen in der Gegend des 
Nordpols, und mache einige, aber unbeträdhtlis 
che Züge, er ſchwimmt ſchnell; und mit entfeß: 
licher Gewalt, doch ift er furchtfam, und rettet 
fid) vor den Schwerd und Saͤgefiſchen unter 
dem Eiſe, daß er wenn es duͤnn iſt zerſchlaͤgt, 
‚oder aber verläßt, um freye Luft zu ſchöpfen. 
Benyn dem ſchwaͤchſten Geraͤuſch ſenkt er fich unters 
Waſſer. Er naͤhrt ſich von dem ſogenannten 
Walfiſchaas, oder von kleinen weichen Gewuͤr⸗ 
men, ſchluckt fie mit dem Waffer.ein, giebt aber 
leßteres durch die Blaſeloͤcher wieder von ſich, 
wodurch ein ſtuͤrmendes Brauſen entſteht, das 
den Walfiſch auf eine Meile weit verkuͤndigt, und 
‚eine Wafferfäule, die von fern dem auffteigenden 
Dampfe einer Feuermauer ähnlich iſt. Der 
Schlund iſt faum, für. eine Menfchenhand weit 
genug, und blos zum Verſchlucken Eleiner Würs 
mier, Schnecken, und Fiſche geſchickt. Der Aus: 
wurf fol Zinnoberroth ausſehen. Die Art der 
Begattung iſt nicht aber die Sorge dee 


ut⸗ 
ER EN 
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— 
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© Murtr it rn zaͤrtlich als bey den robbenartigen 


Die Europaͤer, vorzuͤglich Holländer, 


"Engländer, und Deutſche, gehen jährlich in das 
Eismeer, um die Walfiſche wegen des Thranes 
md der Baarten zu fangen; aber die armen 
a — der noͤrdlichen Kuͤſten benutzen auch 
das Fleiſch, die Haut, die Knochen und die Ges 
daͤrme. Der Fang ift überhaupt ſich fehr aͤhn⸗ 
lich, und wird durch Harpune, oder Wurfpfeile, 
die an langen abzurollenden Striden befeſtigt 
find, bewirkt. So oft er Luft fehöpft, wird er 
"verfolge, bis er mit aufwärts gefehreem Bauche 
"ode in die Höhe kommt. Man’ befteigt ihn, 
haut ihm die Baarten aus den Kopfe, und nad) 
und nad), von einer Geite zur. andern, den 
 Sped vom teibe, worauf man ihn‘ unter dem 
Jubeln des Volkes unterfinken läßt. Wenn er 
faule, kommt er wieder in Die Höhe, und ift eine 


+ 


Beute der Eisbären und der Seevoͤgel. Der 


Eiswalfiſch oder Nordkaper, ” wird fuͤr eine 


"Abänderung gehalten, iſt kleiner raſcher und ge⸗ 
ſchruher, wohnt nicht allein in den nordlichen 


Gewaͤſſern, ſondern auch bey Afrika und den An⸗ 
tillen/ und verfolge mehrere Arten von Fiſchen, 
ale fliegende Fiſche, Schellfifche, Kabliaus, Dors 
ſce! vorzüglich Heringe; woben er oftmahls 
fand und gefangen wird, Die Islaͤnder jas 
Ir ‚gen ihn mit ausgegoßnem Blut, aud) mit Ges 

ſchrey und Steinen ans tand. Der Sinnfifch ? 


unterſcheidet ſich durch die Rücenfinne, auch iſt 


er weit fhmäbler. Er wohnt im europäifchen 


e ’ iſt ſo lang wie der 


a Wal⸗ 
er 3 

e) B. glacialis Klein, 2 

* * Phyfalus L. 
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Walfiſch, komme aber erſt nach demſelben zum * 
Vorſchein; wehrt ſich grimmig und ausdauernd, 
‚tobt gewaltig im Waſſer, und nähre fid) von an⸗ 
dern Fifchen. Der Pfiockfiſch, von den neu⸗ 

englaͤndiſchen Kuͤſten, traͤgt ſtatt der Ruͤckenfinne 

einen pflockfoͤrmigen Hoͤcker. Der Gibbar hat 

einen ſpitzigen Kopf, und einen runzlichen Bauch, 

wohnt im: nördlichen Meere,. pfeift beym Waſſer⸗ 
blaſen faſt wie ein Menſch, ſchreit wie ein 

Schwein, wenn er gefangen wird, und verfolgt 

ſelbſt die Fahrzeuge. Auf ihm ſetzen ſich haͤufig 

Seeeicheln an, wenn er alt wird. Der Knoten⸗ 

fifch aus derfelbigen Gegend, hat ſtatt der Sinne 
ſechs Knoten. Keine von diefen und den folgens 
den Arten liefert ein Fiſchbein, das 1 gut waͤre, 
als das von der erſten. 

2 Andre Walfiſche haben einen runderhabnen 
Kopf, mit einer ploͤtzlich verduͤnnten 
Schnautze, in welcher allein die Rachenoͤffnuung 

beefindlich iſt. Die: Augen ſtehen hinter der 

Schnautze an der Seite des Kopfes, und mehr 
gegen den Scheitel. Hierher gehört das Breit⸗ 
maul, 2 ein Walfiſch aus dem fehottländifchen 

.: Meere, von der Größe des grönländifchen, der 

an dem Bauche verſchiedne Runzeln Hat, auf 

: dem Rücken eine Fertfloffe trägt, und ſich von 
— Heringen naͤhrt; nebſt dem kleinſten — — 

der hoͤchſtens 15. Ellen in der Laͤnge erreicht, 

- © bey Island gefunden wird, oft aus Unvorſichti 
keit ſtrandet, und unter allen ein. auferft Durch “ 

Ä — feines Set — a 
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* B. Novae Anglieh Briffen, 
f) B. Baops L. 


g) B. Musculus. Z. / a srl 
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—— a ‚BRafgelor' s 


1) ‚Die Zähne im Unterkiefer paffen * den Ka⸗ 
 febefoeren in die Vertiefungen des Oberliefers. 
Das Blaͤſeloch iſt nie einfach, und hat einen 
verſchiedenen Stand. : Die Augen fieben über 
den Winkel des Mundes, aber etwas höher hin⸗ 
auf an den Seiten des Kopfes. Der Rücken 
iſt glatt/ oder mit einer Sinne, auch wohl mit 
einemn Knoten URN. , ‚wie bey ber * 
"Gattung, 


2). Die mehreſten Safihelete haben —— 
to e und unförmliche Köpfe, die vorn abs 
j ser fü nd. Am. merkwuͤrdigſten iſt Darunter 
der Dottfilh ® von so bis 100. Schuhen 
se ofen Kopfhoͤhle und Ruͤckgrat das Wall 
rath ‚liefert, und in weldyem der Ambra in einem 
‚eignen, ‚mit den Nieren und der Ruthe zufam: 
menhaͤngenden Beutel, der wohl nichts als die 
Urinbfafe feyn kann, in einer noch ftärfer riechen: 
den Feuchtigkeit ſchwimmend, einigen Nachrichs 
ten zufolge, gefunden wird. Er wohnt im euros 
päifchen Ocean und im Fismeere, bey der Davis; 
ſtraße und Meuengland, er ift fchnell, wehrt 
fi, wenn. er verwundet worden, mit dem Maul, 
und ift im Stande einen fechsellenlangen Hay: 
fiſch zu verſchlingen. Das Fett iſt ſehr zart, und, 
wie das Fleiſch, mit Wallrath durchſetzt. Auf 
h dem Ruͤcken des Pottfiſches ſteht ein Buckel 
ſtatt der Floſſe, fo wie beym ſpitzzaͤhnigen Ras 
ſchelot, ‚der ebenfalls Hayfiſche frißt, und dem 
R 3 neu⸗ 


ler D Ph. ERROR L. 


ar 
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neuengländifiben. ‚Der Weisfiſch DE aus 
dem Noromeere, der hoͤchſtens 24. Fuß lang 
wird, wurde vor dee Beten ung des Wallfiſch⸗ 


fangs am meiſten gefucht,, und. hat-Beine. ‚Stoffe. 


Lange und zugefpißte: Floſſen auf dem Ruͤcken 


ſindet man beym kleinaͤugigen Raſchelot, 
der auch Wallrath giebt, und ein Verfolger der 
Braunfiiche iſt, und beym Maſtfiſch defien 
Ruͤckenfloſſe einem aufeechtfiehenden Maftbaume 


aͤhnlich ift. Beyde wohnen im Norbmeere, und 
haben das DBlafelody auf der Stirne, Das bey 


den vorigen auf der Naſe ſaß. 


— IE 


3) Noch eine Art von Kafchelot, aus ber Davies 


ſtraße und Bisfobay wird ebenfalls Weisfiſch 


” genannt, wird 16. Fuß lang, hat ein Blaſe⸗ 
loc) auf dem Nacken, und einen leinen Ropt, 
mit einem Bucel, aber auf dem Rüden feine 


Stoffe. Er ifi meis, und auf der Haut runzlich, 


man hält ihn für einen Vorboten der Walfifche, 
macht aber auf ihn felbft wenig Jagd, da fein 
Speck fehr weich iſt, und die rien 2 
ausreiſſen. 
| we 117: 
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v 
kW 


aD) Die Delphine haben vie Zähne, bie ober 
nicht bey allen von gleicher Bildung find. Das 


a 


Blaſeloch auf dem Kopfe ift, mie bey den Ka- 
ſchelotten, einfach, der Kopf ift mehr oder mes, 


niger a ‚ und der Buͤcken mit ei 
ner 


A) Ph. Catodon, Z, 


2) Ph. microps L, 


'#)Ph, Turfio L. Pl ——— 
5) Ph. albicans Briſſ. — 


| + Bu 
ner Floſſe verſehen. Sie find ſaͤmmtlich Raub⸗ 
fie, und leben im Nord und Eismeer. \ 
2) Der Braunfiſch oder das Meerſchwein, 7 
der auch in der Oft und Mordfee häufig vors 
komme, ſchwimmt aͤuſſerſt fehnell, und thut 
* Sprünge ‚iu der, See. Er ſtrandet zuweilen, 
und wird au) wohl zugleich mit den Heringen 
gefangen, die er verfolge. Im Sommer wird 
er gemwiffermaßen blind, und auch das erleichtert 
feinen Fang. Das Fleifch wird gefpeift, und 
der Speck ſoll vorzuͤglich ſeyn. Der Tummler 
oder eigentliche Delphin kommt dem vorigen 
in der Geſelligkeit, dem Schwimmen und Sprin⸗ 
gen gleich, welches letztere beyde vorzüglich bey 
‚bevorftehendem Sturme zu thun pflegen. ' Das 
in einfache Blaſeloch ift, mie beym Meerfchmwein, 
mondfoͤrmig, und ſteht auf der Stine. Der 
Dunkopf ® bar das Blaſeloch im Naden, iſt 
5. Buß lang, alfo größer als die vorigen, 
I u Fr als der folgende. Er treibt 
un a Durch eine Bewegung feines 
Schwanzes Tonnenmweis in feinen Rachen, wird 
aber felbft wenn er jung ift, von den Norwegern 
zum Ötranden gezwungen, und getödte. Der 
Schwerd oder Sägeöelphin ” der vom Sär 
x6 und vom Schwerdfiſch ganz verſchieden 
iſt, hat eine ‚große, fpißige, aber weiche Sinne 
„auf dem Rüden, und fälle nicht mit ‚diefer, 
ſondern mit dem Gebiß den Walfiſch an, ber, 
fe an er en gewahr wird, aͤngſtuch vor ſeinem 
J 9 | R 4 arg 
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 ddgefagteften Feinde flieht, der nicht ihn allein, 
‚fondern ‚auch andre Seethiere, als. Seehunde, 
und große Schollen, umbeinge....... 
RUE RE RR Dreh 
RENT $. 11 8: x wars! le, 
Benutzung der walfifige 
Schon oben wurde beym grönländifchen Wals 
fiſch die vielfache Benugung derfelben angeführt; 
aber der vorzüglichfte Mugen befteht im Thran, . 
den elfenbeinernen, fowohl, als den hornartigen 
Zähnen. Auch ift der Amber, der in den warmen 
Gegenden: auch aus dem Meere gefifche wird, ein 
merlwuͤrdiges Produkt, das auf dieſe Familie Be⸗ 


/ 


ziehung hat. 


—— 3 


4 





Sieben und zwanzʒigſtes Kapitel 
1 Slafle, dir Big ne 





ng, ne 
Aenfierliche Eigenſchaften J voͤgel. K 


3) Der Kopf der Vögel hat zwey nackte, hornarti⸗ 
ge mit einer glatten Haut bedeckte Kinnladen, 
ohne wahre Zähne, welche den Schnabel bilden. 
An den Seiten der obern Kinnlade liegen die Nas 
fenlöcher, mehr gegen den Grund des Schnabels. 
Die Augenlieder find weniger mit Federn bedeckt, 
haben gewöhnlicd) Feine Wimpern, aber öfter 
nn, —— Waͤrz⸗ 


* 


„ern Elaffe' der Voͤgel. 268 
Waͤrzchen am Rande. Das aͤuſſere Ohr fehlt, 
der aͤuſſere Gehörgang iſt mit beſondern, meht 

borſtenartigen Federn bedeckt. Die Zunge iſt ſehr 
verſchieden, bey: den sie iſt ſie keit, = Dev 
lich / ſcharf und ſpitzig. 


3) Der Rumpf iſt hf hat Horn eine eiefförs | 
mige Aal {ft zu benden Seiten fleifchig, auf 
dem Rüden bie" und knochig nach unten vers 
ſchmaͤhlert. Oben hat er eine Vertiefung, aus 
welcher fi) der fehr verlängerte Hals hervor bes 

giebt, unten ſteht ſtatt des Schwanzes ein herz⸗ 

foͤrmiger, druͤſig talgartiger Koͤrper. Aeuſſerlich 
| ir —* man nur den N, abet Feine: Gefchlechtes 


9 Die Arme ob Vorberfüge der Vogel Haben 
feine Klauen, hängen blos am Körper, und find 
0m untern oder hintern Nande mit fehr verlän- 
gerten Federn bebrämt, fo wie ber ebenermähns 
en te Sertförper am Ende des Rumpfes. Die eigene: 
ee oder die Hinterfuͤße haben fehr fleifchige 
. Schenkel und Schienbeine, wovon bie erftern 
in den Rumpf zurlickgezogen find. Der Fußfnos 
| den, den man gewöhnlich das Schienbein zu 
niennen pflegt, und die von ihm abgehenden Ze⸗ 
hen ſind, wie der Schnabel, nackt, und mit ei⸗ 
ner hornigen, ſchuppigen oder warzigen Haut be⸗ 
deckt. Die Zehen ſind auf der Hinter ſeite mit erha⸗ 
benen Baͤllchen beſetzt und warzig. Am Ende jeder 

Zehe ſteht eine ſpitzige Klaue. Die Vertheilung und 

der Zuſammenhang der Zehen laͤßt einige Haupt⸗ 
verſchiedenheiten in der Bildung der Vogelfuͤße be⸗ 
merken. Die meiſten haben getheilte Zehen, bey an⸗ 

Yin SUR, 5 dern 


49) Uropygium. 
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dern ſin d ſie entweder ganz durch eine Haut verbun 
“oben, d oderfo, daß das Ende der Zehe frey ſteht, “ 
„oder die Zehen werden nur blos durch einen haͤutigen 
NRand eingefaßt. Wenn ſie ganz frey ſtehen, 
fo find gemeiniglich vier Zehen vorhanden, wo⸗ 
. von, eine nach hinten gebt. ” Zumeilen iſt von 
den vordern die mittlere an die aͤuſſere angew * hs 
ſen Ben einigen. ſtehen zwey Zehen vo 
„und, zwey ‚andre hinten, N oder die Vie ih K | 
und, vorn fiehen nur dreh. 


® Die aͤuſſern Bedeckungen der Vögel beſtehen aus. 
hornartigen am Grunde hohlen, mit haͤutigen 
Baͤlgen angefuͤllten, pfriemenfoͤrmigen, und an 
dem ſchwammigen Ende auf zwey Seiten kamm⸗ 
foͤrmig zertheilten Federn. Zweyerley Verſchie⸗ 
denheiten derſelben fallen in die Augen. Die Deck⸗ 
federn N welche den untern Fluͤgelrand, und das 
Schwanjende ausgenommen, den ganzen uͤbri⸗ 
gen beſiederten Körper bedecken, find weich und 
rundlich. Diejenigen von ihnen, welche man 
aͤuſſerlich ſieht, find flaͤcher und ſteifer. Sie ſte⸗ 
hen in Quincuncen auf dem Körper verthei ilt, und 
ſind nach den verſchiedenen Stellen deſſelben, auf 
denen ſie fiehen, in ihrer N verſchieden. 
Zwiſchen ihnen ſiehen die weichen, ufchigen, und 
rigen Faumſedern⸗ % und Deaen; unter nen 
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8) Pedes palmati. 

) Semipalmatis 
v) lobati. 

w)ambulatoris, _ 
ae 5 grefforii. 7— | * 

ſcanſorii. 

J x curforii. 9 | 
4) Pennae tectrices, 

5) Plumae, | 
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auf der Haut. Die verlaͤngerten * RR 
‚au ‚Sluge dienenden Federn auf dem Hinter⸗ 
rande der Flügel, heiffen Schwungfedern, ° und 
„Ale am: Schwanze, Schwanzfedern Nur wes 
nigen Vögeln fehlen ; die langen Sedern am 





* Schwanze oder an den Fluͤgeln und einige has 


ben kahle Stellen, vorzuͤglich am Kopf. Man⸗ 


che Federn haben eine ausgezeichnete Geſtalt, und 


zuweilen ftehen an gewifien Theilen, ‚anftatt der 


“ Federn, fteife und unzertheilte Borſten. Die 


Faͤrbung der Federn iſt ſehr mannigfaltig, ſcheint 
ſich aber gleichwohl nach gewiſſen Regeln zu rich⸗ 


ten, und mit Familie, Gattung, Geſchlecht, 


Clima, Krankheit, und gewiſſen nothwendigen 
phyſiologiſchen . Auer » 
Pipe u 120, | 
Rnohendau der Voͤgel. 


» Das ar kelett bes Vogels, zeigt uns einen 
„Unterkiefer, welcher mit einem kuͤrzern, und eis 
nem andern ſtabfoͤmigen Knochen an dem Sche⸗ 

bei befeſtigt iſt, aber übrigens, wie bey dem 

Saͤugthiere, aus einem einzigen Bogen beſteht. 


Der Schedel ruht auf der Ruͤckenſaͤule mit einer 


einfachen Hervorragung, weldye unter feiner groſ—⸗ 


fen Hinteröfnung beſindlich ift. Das Gemölbe 
des Schedels ift in der Mitte vertieft, auf bey⸗ 


den Seiten erhaben, und bat feine Nath. Am 
| Behoͤrwerkʒzeuge fehlt die Schnecke, und die Ge⸗ 
boͤrknoͤchelchen fü ſind verwachſen. 


2) Der Enöcherne Rumpf ift fehr merflic; von 


dem im ‚Saugeölere verſchieden. Die Wirbels 
beine 
9 “a remiges, 
| — rectrices. 


— N 
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er beine find an der obern Abſtutzung in die Queere 
ausgehoͤhlt, an der untern in die Dueere'erhaben. 
Die Halswirbelbeine haben dornförmige abwärts: / 
gehende Fortfäße an der’ vordern Seite. Die 
Bruſt wird gebildet von "etlichen Rippen; wor 
von jede mit einem ſchief nach Hinten gehenden 
ſtabfoͤrmigen Fortſatze auf der untern liegt, und 
von einem großen Bruſtbein, das der Laͤnge 
nach mit einer ſenkrechten Platte verſehen if ‚Das 
Becken ift vorn nicht gefchloffen, feine Seitens - 
knochen gehen weit auseinander, und am Bor⸗ 
derrande ſteht ein ſehr verlaͤngerter duͤnner Fort⸗ 
ſalz. Die Wirbelbeine des Halſes find ſehr bes 
weglich, aber die, welche den Rumpf bilden, find 


bey aͤltern Voͤgeln verwachlen. Das kurze 


Schwanzbein ift zwar am Rumpfe beweglich, 
aber es befteht aus einigen. verwachsnen Wirbels 
knochen, von denen. der letzte BR: lag und zus 

ſammengedruckt iſt. 


2) Das Stögelfkelett ige ein — eh, 
nes Schulterblatt, und ein doppelte Schlüffes 
bein, wovon das eine dünner ift, einen gabelfoͤr⸗ 


migen Bogen macht, und beyde Flügel befeflige, 


das andre aber nur jedem insbeſondre zukommt, 
breit gedruͤckt, und ſtark iſt. Am Unterarmkno⸗ 
chen haͤngen ſtatt der Finger mehrere Knochen in 
einer NE wovon der größere durdb: ochen 


iſt. 
Die aße haben We am Ende ——— Zehen, ! 
aber alle Knochen find doch wegen der fo ſehr ver ⸗ 
fhiednen Muskeln, in ihrem Baue.von denen im 


Saͤugthiere verfchieden. Ueberhaupt find bie Rn 


‚hen der Vögel * und ſproͤder, auch — 
| miehr 


* 
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wiehr ausgehoͤhlt, erg Sri ſchwammiges 


vos 
“# * * 
BR ER TEE - Dr 


N 1 | — iin 98; 12T. Ne 
em — Eingewetde der voͤgen 


“>. . 
x 


4 Das Her liegt in der Bruſthoͤhle, ift: rundlich 


im Durchſchnitt, kegelfoͤrmig, hat zwey Faͤcher 
and zwey Vorkammern, an dem Urſprunge der 
Blutader fteht eine Heifchige Klappe, der Bogen 
der geohen Pulsader iſt ungetheilt. 


2 Die Jungen fiegen in der Brufthöhle > ‚find 


ſchwammig und weich; ſie liegen flach an den 
Rippen an, mit welchen ſie verwachſen ſind, und 
‚empfangen das Blut aus dem Herzen durch. eigne 

fäße; die Suftröhre fräge am Ende einen zuge⸗ 
ſpitzten Schildknorpel, und oͤffnet ſich mit einer 
unbedeckten Spalte. 


Die Bruſthoͤhle ieh“ blos durch eine Gäutige 


Queerwand von der Bauchhöhfe unterfchieden. 


| a) Der Magen der Vögel ift nach der verfchiebnen 


Nahrung ben den Fleiſchfreſſenden häutig, bey 
„ben Saamenfreffenden fleifchig, und oft von uns 
gemeiner Staͤrke. Am Eingange der Speiſeroͤh⸗ 
ve iſt er drüfig. - Die Magendruͤſe ſeibſt liege 
wiſchen einer Beugung des aus dem Dingen ent⸗ 

| ne dünnen Darmes. Der Darmka⸗ 

nal ift gegen fein Ende bey den meiften mit zwey 
Blinddsrmen verfehen, der Maſtdarm ift 
efwas von dem übrigen Darmkanal unterfchieden, 
und in feiner Höhle öffnen ſich die zwey Saamen⸗ 
ginge, ober der Eyergang. 


s) Die 


Id 
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5) Diefer Eyergang iſt einfach, ‚ und ſteht nurvuf 
einer Seite des Körpers, an feinem Ende befin- 
det ſich ein eben fo einfacher Eyerſtock. 

6), Die männlichen ren beftehen aus 
zwey Hoden, welche hoͤ er hinauf im Unterleibe 
verborgen liegen, und feine Nebdenhoden fi en; 
ſie endigen fich mit einem‘ ——— 

fuͤhrungsgange in der Hoͤhle des Maſtdarmes 
7) Die Mieren liegen nahe bey einander, ſind laͤng⸗ 
lich, beynahe zweylappig, oben breiter, und hin⸗ 
ten, wie die Lungen an die Rippen feſt gewachſen; 
der Uringang entfpringt am untern Theile jeber 
Niere , und öffnet fic) ohne Gemeinfchaft mit 
dem andern, und ohne einen Urinbehälter, für. 
ſich in dem Maſtdarme. 

9) Das Gebirn befteht äufferlich aus einer hellern, 
inwendig aus einer dunklern Maſſe, ſein Ver⸗ 
haͤltniß gegen den Kopf iſt kleiner, als im Saͤug⸗ 
thier. Weder der fchmielige Körper, noch die 

Zirbeldruͤſe, noch die gepaarten Erhöhungen 

. werden angetroffen. Die Urfprünge der Seehe— 
nerven find vom Gehirn unterfchieden, und hohl. _ 
Auch die übrigen Theile des Gehirns When, von. 
ähnlichen im Säugthiere ab, | 

9) Die Augen find kugelich, und. etwas uſam⸗ 
mengedrückt, die weiſſe Haut iſt von betraͤchtli⸗ 
cher Härte, die Hornhaut bilder an der vordern 


Seite eine deutlich unterfchiedene Fa ‚und 


‚bie Kroftallinfe iſt zuſammengedrückt. Fri Behr 
| DR 9 


Lebens art der Dögel. 


3) Dis. Nahrung der Voͤgel iſt nicht ai 


er Die Raubvoͤgel leben von andern Thies 


ven, 


x 
er a en — 


k 
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4 ‚ga die fie uͤberwaͤltigen, oder veiſchüugen, 


wobey ſowohl die Art der Thiere, welche fie vers 
 filgen, "als des Raubes, und. der Mittel die fie 
dezu anwenden, fehr mannigfaltig iſt. Andre 

x naͤhren ſich von Früchten und Saamen, und eis 

nige fogar blos vom Honigfafte der Blumen. 
Wie bey den Säugthieren, fo ift auch hier bey 
— Arten die Nahrung gemiſcht, und bes 
ſteht ſowohl aus Gewächfen, als. aus thieriſchen 
Koͤrpern. 


2). Die Speife wird von den Vögeln: nicht Jer⸗ 
malmt, ſondern niedergeſchluckt. Die Saas 
men werden mehrentheils in der Speiſeroͤhre ers 
weiche, ebe fie in den Magen fommen, und die 
Zermalmung -derfelben wird oft Durch) niederges 
ſchluckte Steindyen erleichtert. Ganz unverdaulis 
‚he Ueberbleibfel werden von — ausge⸗ 
ſpieen. 


3) Die mehreften Vögel leben in Monogamie, 
bey einigen findet Polygamie ſtatt. Gemeinig⸗ 
lich im Fruͤhling und nach vielen Lockungen bes 
gatten fie fich, woben der Saame in den Eyer⸗ 
ſchlauch ausgegoffen wird. Sie pflegen das Zeu⸗ 
gungsgeſchaͤft mehrentheils ſchnell zu vollenden. 
Das weiche, oͤhlige Eychen wird in der Mut⸗ 

ter befruchtet, geht los, und erhält im Fortgans 
ge eine harte kalkartige Schaale , die innere 
 Stüffigfeit ſcheidet ſich in das gallerige Eyweis, 
und die oͤhlige in ihm hangende und ſchwimmen⸗ 
de Dotter. Das von der Mutter gelegte Ey 
wird von ihr gewoͤhnlich in einem eignen Neſte 
erwaͤrmt, und ſo nach und nad) zur Vollkommen⸗ 
rg gebracht. | An der Seite der Dotter ur 
113 
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kelt ſich der Anfang des jungen Vogels. Vor 
ſeiner deutlichern Erſcheinung, zeigt ſich ein weiſ⸗ 


fer Fleck, oder die Narbe, bey demſelben weißli⸗ 


che Ringe, und ein glängendes Haͤutchen nahe beh 
der Narbe, wo der junge Vogel entftehen: soll, 
welches alles aber in der Folge verſchwindet. Mac) 


- etlichen Tagen ſieht man den jungen Vogel wie 


einen geſchwaͤnzten Frofch, geftveckt, in einer eig⸗ 


nen Blaſe liegen. Hierauf erfcheint der Blut⸗ 


fleck des Herzens, und einen halben Tag nachher: 
fängt er an zu fehlagen, Auch die Augen zeigen 


fih, im Berhältniß von ungeheurer Größe, An 


vierten Tage fängt: der Vogel an, ſich zu früme 
men, man ſieht die Eingeweide deutlicyer, und 
eine Blaſe, die an dem Körper des Vogels ans 
hänge, und vortreflich in der Folge geadert ift. 


Vom fünften Tage an, wo die lungen bs _ 
» merkt werden, wächft der Vogel im Eye lang _ 


fam, behält noch den ungeheuern Kopf, und bes 
wege fih; am vierzehnten kommen Die Federn 
hervor, die Eingeweide find vollfommen gebildet, 


uͤnd er kann fchon von feiner $unge Gebraud) mas 


nen Arten der Vögel 


chen. " Am neungehnten ift er reif, und bricht am 


ſiumpfen Ende der Schaale durch. Die Eher 


"bezeichnen ebenfalls nur nicht mit eben fo volls 
kommner Deutlichfeit als andre Theile, die einzels 
) Die Neſter, in denen die Eyer ausgebrüfer 
werden, find aus ſehr verfchiednen Materialien, 
nad) dem Beduͤrfniß grob oder fein gearbeitet, 
auch wohl inwendig mit einem weichem Futter 
verfehen. Wegen der Sicherheit, oder derbe 
- fern und bequemern Nahrung werden fie an aus⸗ 


gewählte Derter gebaut, auf Höhen, an verſteck⸗ 
a | en \ 


A 
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N ten Stellen angelegt, oder mit Fleiß auf eine eig⸗ 

ne Weiſe gebilder. In einem Neſte liegen ein 

bis fünfjig Ener beyfammen, bey den Raubroͤ⸗ 
geln weniger als bey andern. . a: 


wi "Die meiften Vögel brtiten ihre Eyer fer aus, 

wobeh das Maͤnnchen ihnen Huͤlfe leiſtet, wirk⸗ 

fi im Briten abwechſelt, oder Speiſe zutraͤgt. 
"Andre uͤberlaſſen nur des Tages uber der Sonne 
"die Erwärmung ihrer Ener, oder endlich legen eis 
nige die Eyer Voͤgeln andrer Art in ihre Reſter, 
um ſich der Mühe des Bruͤtens zu überheben. 
Die ausgefrochenen Jungen werden im Anfang 
von ber Mutter forgfälrig gefüttert, und wenn fie 

nur etwas) erwachfen find, vor ihr zu eignem 
Aufſuchen der Nahrung 1J und zu ihrer Fünfeigen 
Lebensart angefuͤhrt. | 


3) Die Bewegungen ber Vögel heſchehen chells 
mit den Flügeln, theils mit den. Füßen. , Der 
Flug iſt ſchon oben im allgemeinen betrachtet wor⸗ 
‚den, fo wie faſt jede Gattung und Art verfchiedes 
ne Flügel beſitzt, und eigne Bedürfniffe hat, fo 
ift auch die Art des Fluges charakteriftifch verfchie- 
den. Er ift fchwebend, hüpfend, drehend, ſchieſ⸗ 
ſend, fallend u. ſ. w. Zugleich haben die uͤbri⸗ 
gen Theile Des Körpers während des Fluges, und 
feinen ungleichen Abſi chten, beſondre Stellungen. 
Mit den Süßen koͤnnen bie Vögel auf der Erde 
oder auf einer Faͤche, fchreiten, büpfen, laufen, 
an Bäumen in die Höhe flertern, oder im Waſ⸗ 
fer rudern. Dos Schwimmen wird durd) die - 


Fertigkeit der Federn erleichtert, fo wie der Sug 


durch die Gröfe der Flügel und Stärke der Brufts 
musfeln, die Ki ifige Kleinheit der Koͤr⸗ 
Burg —— * 
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pers, und) durch feine, beſonders ſo man⸗ 
cher hohlen Luftbehaͤlter Ir mu min 
Seine Söelligtei, RR: Dauer iR ‚aumeilen be⸗ 
j yundersmitrdig. _ ie. 
9, Die meiften Bögel — auf de Sande, auf 
"Seen, Mäuern und Bäumen, im * > 
zwiſchen den Saatfeldern; andre water. in 
. Sümpfen herum, viele ſchwim auf Gewäl 
‚in der Nähe des Landes, und einige —— * 
auf der offenbaren Se. 


* Wegen ihrer vortreflichen Stimme. find die 8 
‚gel, und zwar ausfchließlich einige derfelben, läng- 
r ſiens beruͤhmt. Keine andre Thierklaſſe laͤſt ſich 
hierinn, mit ihnen vergleichen. Doch geben vie⸗ 
le Voͤgel wenige, oder ſehr einfoͤrmige und unan⸗ 
genehme Laute von ſich. Selbſt die Leidenſchaft 
bringt Veraͤnderung in ihre Stimme, und die 
Nachahmung nicht weniger. 
9 Oefterer noch als bey den Säugthieren, benikre Ä 
‚man Wanderungen und Suge bey den Bis 
geln. Die Vögel der nordlichen Halbkugel, wel⸗ 
che kleinern Thieren nachſtellen, oder auch von 
Beeren leben, pflegen zur Zeit des Winters für- 
lich zuziehen, und fid) der heiflen Zone zu nähern. 
„Dies thun fie im Herbſt in ganzen georbneten 3 
gen, fehren aber im Fruͤhjahr einzeln oder paar⸗ 
"weis zurück, um fi, nicht felten an ſchon ges 
wohnten und genau beſtimmten Plaͤtzen zu be⸗ 
A und daſelbſt * Jungen auszubrüen. | 
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9— Je ————— der Körperbau der Vögel if um 

5. forfchmeerer laͤßt fich ein narürliches Syſtem ihrer 
Gattungen aufftellen, oder in vielen Fällen eine 
Beſtimmung der einzelnen Arten liefern. Die 
kuͤnſtlichen Anordnungen haben hier eben ſo, wie 
überall, den Nachtheil, daß fie auffallende Aehn⸗ 
‚lichkeiten trennen, und einzelne Theile find. zumeis 
len zur Bezeichnung der Familien, ihrer Unbe⸗ 
ftändigfeit wegen, gar nicht geſchickt. Man ſieht 
ſich geuethigt auf alle Theile zugleich zu fehen, um 
dem Syſteme einige Ueberzeugung zu verfchaffen. 
So find bey einer Familie die Füße, bey der ans 
dern die Schnäbel beftimmend, und alles dieſes 
erhält durch mehrere Nebenbinge in HEiMBeReN Faͤl⸗ 
len eine Gewißheit. | 


9 Io Überrede mich nicht alle Schwieigketten 

uͤͤberwunden zu haben, doch glaube ich, daß fol⸗ 
gende, , auf. fremde und eigne Beobachtung ges 
‚gründete Ordnung fi) der Natur ziemlich — 
Die Voͤgel haben A 


S 2 | 4 Gen; 


pi a — Ze 


ben, und mit, Federn Be | 
den 3.. 9 


deckte Schenkel, 
woͤhnlich nackten Fuß oder 


Schienbeinknochen ausge⸗ 
| VL a 1 Waffe 


8) Halb nachte Schenkel, 


nommen. 


— 


De 


— 


wo nur der Oberthen be 


deckt iſt. 


4) und glatte meiſt zarte 


b) und rauhe, ſlarte giße 
©) unverbundne Zehen 


va. Sam. Sumpk 


vögel ? 
VII. Sam. Lauf 
vögel. © — 


und bedeckte Schenkel. 


4) lange und zarte Schmäßel 
b) lange, prismatifche gerade 


Schnaͤbel 


| c) kurze, ſtarke, oder acben⸗ 


ne Schnaͤbel 
ca) an den Zehen ſtarke 
und Bw Klauen 


e) Anferes f. 28. 
...f) Grallae £.29. 
£) Struthiones f, 30. 
) Tenuiroftres, f, 25. 
| h Cuneiroftres. f, 24 
Gallinae 9 zu. 


IV. — Fiir 
ſchnaͤbel. RN 


II. Sa Reit, 
nn * 


IX. Fa. — * 
ob) an 


— 


Ah Familien der Sigel. ».897 


o an den Zehen flache, 
große, —— Klau 
Er; Ku | 1 Fam. Baubvoͤ⸗ 
BR Ä gel, 2 
% “) bünnere Klauen | 


D ſehr große und ſtarke Baus 
Schnaͤbel II, Sam, Groß 
* ſchnaͤbel. 

9) kleinere meht propor⸗ 

tionirte, von ſehr vure⸗ | 

ſchiedner Geſtalt. V. Sam. Kraͤhen 

— | und Sperlings⸗ 
arten. " 


5 Ucherfaupt iſ noch zu merken, daß der ohnehin 
nur in zufälligen Dingen beſtehende Uebergang 
der Thierklaffen m einander, bey den Vögel beys 
nahe gar nicht zu finden ift, daß fie. mit feiner 
‚einzigen. Klaffe nur in irgend-einer nähern Aehn⸗ 
lichkeit zuſammenhaͤngen, und faſt auf dieſe Art 
den — jener Ringe beweiſen. 


| $. 124. 
3 Samilie der Raubvögel, 


Der Schnabel hat im Oberkiefer aufjeber Sei⸗ 
ce am Rande eine zahnförmige Hervorragung, 
die durch zwey Einbiegungen hervorgebracht wird. 

Die Krümmung des Schnabels ſelbſt iſt ſehr vers 
| ſchieden; ; an feinem Grunde befindet ſich mehren⸗ 


ER eine weiche WPachsbaut, und die Nafenlös 


®3 her | 

n Accipitres £. 20. | 
m) Leviroftres f. 23. 

a) Coraces et Paflenes, £, 6.2. 


wv 
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cher ſtehen weit offen, Der Koͤrper iſt unrein, ſtin⸗ 


er 


fend, und aashaft, der. Hals und Kopf ift nebft den 


Füßen mustulös und fiarf, wie es die Deftims 
mung diefer Raubthiere mit fich bringe. Die Se: 


bern find nicht fo ſchoͤn, wie bey den übrigen, und 


von einer Dunflern Färbung. Das Weibchen 
pflege, gerade umgekehrt, wie bey andern, ſchoͤner 


voͤgel leben theils vom Aas, theils von andern 


Thieren, die mit ihrer Kraft im Verhaͤltniß ſtehen; 
fie lauern ihnen auf, verfolgen fie in der Luft, oder 
schießen auf fie herunter, toͤdten fie mit den fichels 


formigen Waffen des Schnabels und der Klauen, 
erfchlagen ſie mit den Flügeln, oder ſtuͤrzen fie von 
Höhen herab. Auch fie zeigen, wie die fäugenden 


Graufamfeit, und eben wie bey jenen, find ihre Kaͤm⸗ 


und größer ‚zu feyn, als das Männchen; bie Raub: 


Raubthiere, einen fehr verſchiednen Ausdruck ihrer 


pfe nicht immer für fie vom glüclichften Erfolg... 


Sie leben einfam und unfreundlich, in verſteckten 
Höhlen, oder auf Hohen Felfen, zur Sicherheit fo 


wohl, als ‚zur Ausbreitung ihres Geſichtskreiſes. 


Dort niften fie auch, legen aber nur ohngefehr vier 


Gyer, und find monogamifch. Ihre rcremens 


te find flüffig,, bie unverdaulichen Ueberbleibfel, als 
Haare, Knochen, Haͤute, und Schuppen, fpeys 
en fie sufammengeballt, wieder aus. Zu: 


() 


be: 
ben find fie nicht eingerichtet, und ihre —5 reite⸗ 


ten Füße dienen mehr zur Unterſtuͤtzung benm Ste⸗ 


- ben, und zum Faffen des Raubes, den fie im fürs 


zenden Fuge ergreifen. So wie bie reiſſenden 


Saͤugthiere, werden fie zur Jagd gebraucht. 


— 


N $. 124. 
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ne “ Es 12%. 
r — u. Samilie der Sroßſchnaͤbel, 
Dieſe Voͤgel wohnen ausſchließlich in den 
armen Gegenden zwiſchen den Wendekreiſen, und 
% ganzer Bau und ihre Färbung hat den Ausdruck 


des Sonderbaten, das Die Geſchdpfe der heiſſen Zone 


von denen auszeichnet, die uns gewöhnlich find. 


Der Schnabel fließtmit dem Kopfe zufommen, und 


hat am Grunde faſt die nemliche Staͤrke, bey den 
meiſten iſt er gewaltig groß, und dennoch ſehr leicht 
und hohl Die Naſenlocher ſtehen mehr hinter 
dem Grande des Schnabels. Die Süße find vers 


ſchieden, fo wie das Verhaͤltniß des Körpers, doch 


iſt der Koͤrper hier ſo betraͤchtlich groß, als er zuwei⸗ 
len bey den Raubvoͤgeln gefunden wird; Die Nah⸗ 


rung beſteht meprenußeilg. aus Früchten, In aus 
SEN ae I 


— 125. | | 
| ur, Familie‘ ‘der Reilfänäben, 


Dir Schnabel unterfcheider diefe Voͤgel offen⸗ 


bar von den übrigen, er iſt lang, fteif, gerade und 
‚yon edigem Durchſchnitt. Die. Naſenloͤcher fies 

hen, wie bey den Großfchnäbeln, mehr nad) dem 

befiederten Kopfe zu, die ganze Bildung des Koͤr⸗ 
pers, des Halfes, und zum Theil auch der Füße ver- 
raͤth eine Kraft, und hat ein fteifes Anſehen. 
Die Zehen find faſt mie dem Foßknochen von gleis 
‚her ange. Der Schwanz ift bey den mehreflen 


kurz Im äuffern haben fie manches von den naͤchſt⸗ 


vorhergehenden. Sie ſich von klelnern 
all BA‘, 


Sk Ä 1%. 
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. Pr © 
IV. Samitie ber Dünnfpnäbel, 


Auch dieſe haben Schnäbel von befondrer 
Bildung, die länger als der Kopf, zart, pfriemens 
artig, und öfters bogenfürmig gekruͤmmt find. We⸗ 
nige haben gerade, oder aufwärts gebogne Schnäs 
bel. Die meiften wohnen in wärmern Gegenden, 
und haben prächtige Karben, unter ihnen finder 
man Vögel von ungewöhnlicher Zartheit. Sie le 
ben von Inſekten oder von Blumenfaft. Ihre Süße 
haben drey Vorderzehen, und eine hintere. - 


. a RAT s | 
V. Samilie der Rrähen und Sperlingsarten, 
Eine weitlaͤufige Familie, die fih, meiner 
Empfindung nad, . gleichwohl eben fo wenig zets 
ftüden, als mit den vorigen verbinden läßt. Von 
den Huͤhnern unterfcheiden ſich diefe Vögel 
durch die dünneren Füße: und längern, mehr ver# 
dlnnten Klauen, und eben dadurch werden fie auch 
‚von den Raubvögeln getrennt. Von den drey 
vorhergehenden Familien unferfcheiden fie die 
Schnäbel. Aber unter fid) felbft. zeigen fie eine 
große Verſchiedenheit, die fie in natürliche Ab» 
fheilungen zu trennen ſcheint. Doch fieht man bey 
genauer Bemerkung, daß alle Verſchiedenheiten 
durch Uebergaͤnge verbunden werden, und fh 
nicht füglic) eine gewiſſe Grenze beftimmen laßt. 
Wir wirden fie in der Folge blos ale Unterorinuns 
gen betrachten, die ung Gelegenheit geben, Die 
Gattungen beffer einzufehen, aber keine fo fehr ab⸗ 
weichenden Gefelfchaften, als die Familien En 
—— n f 
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find, ee können, ob fie ‚gleich, manches 
Unterfejeidenbe und Eigenthümliche i in ihrer Geſtalt 
und in der Lebensart zeigen. Man theilte fie ehes 
dem in Sangvögel oder Sperlingsarten, und in 
Specht oder Eifterartige ab, welche leßtere mit den 
vorigen verbunden wurden, aber es ſchien der Mas 





tur Gewalt angerhan zu feyn. Alle, die ich bier 


vereinige, haben eine nähere Beziehung unter fi, 
als au, die andern Samilien. | 


y 


6. 128. | 
VI. Samilie der Waffervögel. 


Die Schwimmfuͤße unterſcheiden die Waſ⸗ 
| fernöget von den übrigen, und die bedecften Schens 
kel von den Sumpfvögeln mit verbundnen Zehen. 
Sonſt ſind ihre Fuͤße von einem Verhaͤltniß, daß 
im allgemeinen nicht beſtimmt werden kann, und 
ſo geht es auch mit dem Schnabel, der mit einer 
weichen Haut bedeckt, und bey einigen am Rande 
fägeförmig gezähnt, und inwendig rauch, ſtachelig 
if. Die Sarbe des Schnabels und der Süße 
iſt oft gelb oder mennigroth, die ſaubern glatten 
Deckfedern, welche uͤber den weichſten und wollig⸗ 
ſten —— liegen, find weniger gefärbt, als bey 
. andern... Die Särbung ift mehr einfoͤrmig, 
fchmwarz,. ‚braun, bläulich, weiß, ‚oder afchgrau, und _ 
die Flecken fiehen mehr einzeln, und find von bes 
frächtlicher Große. Der Körper felbft iſt fett und 
thranig, die Haut iſt zaͤh Die Waſſervoͤgel leben 
groͤſtentheils im Waſſer, und ruhen nur auf 
Ufern und Klippen, oder fie werden für. immer im 
den groͤſten Entfernungen vom feften ande auf dem 
Weltmeere angetroffen. Sie leben von den Chie⸗ 
lee, 5 RE 
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ten und Pflanzen der Gewaͤſſer. Zam Ba 
ſind ſie wenig, und einige derſelben gar nicht geſchi 





AUm fo vortrofilicher Fonmen fie fehwimmen und 
untertauchen. Ihr eheliches Verhaͤltniß iſt bey den 


meiſten polygamiſch, und ebenfalls ſehr fruchtbar, 
wie bey den Huͤhnern. Aber die Mutter bringe den 
Jungen die Nahrung nicht, ſondern führe ſie zur 
Aufficchung an, und bie männlichen A pilegen 
nicht ea die Jungen zu tee J 


$ 129. 
| er Samilie der Sumpfoägel. | 


vo Die halbbedeckten Schenkel anterſcheihen 
fie von den andern Familien; die glatten, oder Ku 
- immer zarten Süße von den nächfifolgenden. J— 
Zehen ihrer Fuͤße ſind frey, mit einer Haut —* | 


faßt oder gelappt, halb oder ganz verbunden. Der 


Schnabel giebr gar fein allgemeines Kennzeichen, 
iſt bey vielen ſehr verlängert, und Überhaupt hoͤchſt 
verfchieden. Die Füße find off gefärbt wie pi 
ben Waffervögeln, und felbft die Federn, doch 
der man einige prächtig, befonders hochroth gefärb- 


te Voͤgel unter ihnen, Der Körper ift zufammen- 


gedruckt, hat ein fehr zartes Fell, und wohlſchme⸗ 
ckendes Fleiſch, er wird im Gange aufrecht oder 
waſſerrecht getragen. Der Hals iſt mehrentheils 
“long. Der Schwanz ift kurz, und die Fluͤgel ſind 
kaum laͤnger als der Leib. Dieſe Voͤgel leben in 
ſumpfigen Gegenden und an Ufern, und na ⸗ 
ren ſich von den kleinen Woſſerthieren, die fie das 
ſelbſi antreffen. Ihr eheliches Verhaltniß iſt un⸗ 

gleich, fie niſten auf dem Sande, auf der Erde, auf 
Baͤumen, Rn und ſelbſt in den Suͤmpfen. 
$. 130. 
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va, — * der Lauſvoͤgel. 
7; ON # 


— Zu den Sumpfoögeln koͤnnen biefe nö give 
hetiwerden, fie haben nur die halbnackten Schenkel 
mit ihnen gemein. In Anfehung des Halſes und 
der Süße, haben bie meiften eine entfernte Achnlihe 
keit mie den: Kameelen. Die Süße find ſtark und 
rauh, wie bey den Hühnern, denen fie aud) im 
- Schnabel näher fommen. Beny beyden ift derfelbe 
oben gewölbt, ungezähnt, und mit halbverfchloßnen 
Nafenlöchern verſehen. Die untre Kinnlade wird 
vom Rande der obern bedeckt. Die Laufvögel has 
ben die Sitten der Hühner, und fonnen eben fo 
! benutzt werden. Ihre Schwansfedern find vers 
küuͤrzt, die Slügel find fo fury, daß fie mehr lau— 
fen, und in: Abfägen ſchwingen, ‚als wirklich fliegen 
koͤnnen. Die meiften laufen febr ſchnell mit ihren 
flarfen verlätgerten Füßen, die durd) feine Hintere 
zebe vom fchnellen Sortfchreiten abgehalten werden. 
Sie leben im Trocknen, und naͤhren fich von 
— Gewaͤchſen, doch auch — er! von Sr 


würmen. 
$. 131. 
IX, Samilie der Zühner. SEA \ 
Sie haben weder die halbnackten Schenkel, 


ned) die furzen Stügel der vorhergehenden, und 
von den übrigen, die gewölbte Schnäbel befißen, 


unnterſcheiden fie fich durch die ſtaͤrkern Süße, und 


Eurzen Klauen. Eine kurze Zehe fteht nad) bins 
ten, die drey vordern find nur am Grunde mit einer 
‚ Beinen Haut verbunden. Die Zeben find auf der 
RR RN WR untern 


l 
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unfern Seite fehr Pnotig und warzig. Der Rörper 
ift fauber, fleifchig und talgig. Der Hals ift mehrens 
teils am Linterende verdickt, und vorfiehend ges 


woͤlbt. Die Bildung des Schnabels ift fehr ber 


ſliimmt, der Blick der Augen, und der Anftand des: 
Ganzen ift für dieſe Familie bezeichnend, aber nicht 
mit wenigen Worten zu befchreiben. Die’ Särs 
bung ber Federn iſt bey den meiften ſchoͤn, marmo⸗ 
rirt, wellig oder geäugelt. Am Kopfe befinden‘ 


fich öfter, als bey andern Familien, kahle Slecke 


‚und beſondre Derzierungen. Die Männden 
haben eine fehr abweichende Bildung, ſind hitzig, 
fireitbar, und haben oft an der Hinterfeite des. Fuß: 
knochens Sporne. : Sie leben in Polygamie, Die 
Hennen legen viele Eyer in ein Funftlofes Neſt, 
fürtern die Jungen, und führen fiean. Die Hühe 
nerarten leben. blos von Saamen , die fie vorher 
im Halskropfe erweichen, und alsdenn in ihrem 

ſehr fleifhigen Magen verbauen. Gegen andre 

Familien ſind fie friedliche Ihiere, und der Menfch 
benuge fie am mehreſten. Nach ihrer Herkunft 
aus mitternaͤchtlichen oder heiſſen Erdſtrichen, ſchei⸗ 

nen fie verſchieden zu ſehn. J—— 


% gNeun urmeni, sus v Aaiße. ee⸗ | 





— und smansigfe avi, 
aaa vamite der Aaubrͤgel ‚ig 
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a) Nie einem vorfichenden ftarfen Schnabel, eis 
nem verlängerten Halfe, vorfiehenden Schenkeln 
| und längern Fluͤgeln. Raubvoͤgel am ae 


L. Gattung. Geyer. ® | nad 
Der Kopf iſt kahl, oder nur werig beeden 
EL Gattung, Falke, m 

Der Kopf ift befiedert, und (hä geßilben, 


8) Di einem kurzen, ganz gekruͤmmten Schna⸗ 
bel, mit einem faſt ohne Hals aufſitzenden Kopfe— 
‚und zuruͤckgezognen Schenkeln. 


LIL. Gattung, Eule, ® 


8. 133. 

Ba MR AU 0 

| ” DieGeyrr haben Sihnäbel welche * mit dem 
Kopfe zuſammenflieſſen, und mehr an der Spitze, 


als gleich von dem Grunde an gekruͤmmt ſind. 
Der Kopf, und bey vielen auch der Körper ‚ bat 


nicht das edle Bine der Adler und Falken, | 


ſon⸗ 
9) Vultur. 

) Falco, 
99)8tryx. 
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| fondern iſt widrig gebildet, * und: —E— 
mend mit der Lebensart. Die Augen liegen flach 
im Kopfe und ſehen wild: und grauſam. Die 
meiſten Geyer naͤhren ſich vom Aas, und ſelbſt 
vom Kothe der Thiere find gierig, und nieder⸗ 
trächtig, haben ein fräges Wefen, leben und raue. 
ben in Geſellſchaft. Fuͤr die warmen Laͤnder 
ſind fie ein großes Geſchenk, und fäubern die 
Gegend von den faulenden Yefern, und von un⸗ 
- geheuern Schaaren Kleiner fhädlicher Thiere. 3% 
- re Geftalt und Sebensart.ift übrigens feht vers 
ſchieden. Unter den Federn haben wollige 
Flaumen, und ihre Ba, one, au — — 
dienen. 


2) Der groͤſte Vogel nich dem Straus iſt der . 
Cuntur, oder Greifgeyer 7 aus den Wuͤſten 
und Gebirgen von Peru und Chili, mit einem 
Kamme auf dem Kopfe. Geine ausgebreiteten 
Fluͤgel meſſen eine Weite von 18. Fuß, ihr ſtuͤr⸗ 
miender Flug ift furchtbar und betaͤubend; die 
Schwungfedern find dritchalb Schub lang, Und 
die Kiele daumenftatk; mit dem Schnabel durch; 
bohrt er eine Ochfenhaut, im Fluge fann er eine 
Hirſchkuh aufheben, und, zwey Cunturs toͤdten 
eine Kuh. Er lebt nur vom lebendigen Raube 
‚größerer Saͤugthiere, ſeltner von Fiſchen; die 
Indianer fangen ihn mit einem Bilde eines Kin⸗ 
des aus weichem Thon, in melches er die Klauen 
einfchlägt, und aus dem er. nicht wieder. ‚betaus 


konmen fann, Es ift nicht gemiß ob er inder 


alten Welt van) und nad air aan ‚gekommen | 
ſey. 

N 3) Der 
e) V, Gryphus L. — 


— 
5 


PR 


ee 
x (Wöͤuſte Geyer iſt der Kuttengeyer oder 


eyerkoͤnig⸗/ mit einer ſchlaffen Halskrauſe, 
"in die er den Hals, und zum: Theil den Kopf zu⸗ 





somit ae EEE 


ä 5 ziehen. kann, Er lebt in Meri co, Neuſpa⸗ 


ien, ,‚ und Stöamerika, naͤhrt fid) von kleinern 
jieren, Schlangen, Mäufen, Eodechfen, und 


—— erope vom Kothe der Thiere, ſtiinkt, ift unflätig, 


meide die Kaͤlte, fliege hoch, und felbft im grüs _ 
f Sturme, ohne von ihm übermältigt zu wer⸗ 
n. &s giebt ned) mehrere aber minder ſchoͤne 


—* Ge wit fraufenförmigen Kroͤpfen. rt | 
De alten Aeghpter hielten "ben Egpptififen 


Sdgeyer den Aasgeyer oder den heiligen 
er 9 Für ein unverletzliches Thier, ſetzten ihm 

— Dentmäter, und verboten bey sebensflrafe ihn zu 
tödten; fo wie auf Terra firma ein ähnliches 

Verbot wegen des Urubu oder brafifianifchen 
 Geysrs ” gegeben ift. Beyde Vögel verzeh⸗ 
‚ren in Geſellſchaft der Hunde, mit denen fie 
> friedlich leben , alles Aas, deſſen Fäulniß in je 


„nen heiſſen Gegenden gefährlic) ‚werden koͤnnte. 


er Urubu aus dem warnen Amerika, fliege 
Bet und leicht, ift unerfchroden, folgt den Jaͤ⸗ 
gern nach, um bie entlederten Aefer zu befom: 
‚men, ftinke nach Menfchenkorh, und giebr einen 
no. ftinfendern Auswurf von ſich. Der Erd⸗ 
geyer wohnt auf den Sändern am mittelländis 


5 M Meere, auf den Alpen. und Pyrenaͤen, 


——— 


— V. Papa L. 


iegt niedrig, hat eine kreiſchen de Stimme, reibt 
in Palaͤſtina die Feldmaͤuſe, in Aegypten aber die 
one auf, die die Ueberſchwemmung des Nils 
zuruͤck⸗ 


e) V. Perenopterus L. 
») V. Aura L 
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zurucklaͤßt. Der Urubu wird von Bin Dia 
helilig verehrt, ber Aasgeyer aber zu Kairo durch 
fromme Stiftungen ‚gefüttert. nr N 
= Der Bartgeyer” Laͤmmer oder : Boldgeyer iſt 
der groͤſte europäifche Vogel, feine Sänge betraͤgt 
vier, die Weite der. aufgebreiteten Flugel acht 
Fuß. Er lebt auf den europäifchen Apen in Ty⸗ 
rol, und der Schweiß, und in Afrika. Auch i 
ſer naͤhrt ſich, wie der Cuntur, mit dem er ‚oft HH 
'perwechfelt wurde, nur von lebenden Thieren, 
und blos im Nothfall vom Ass, Selbſt Men. 
ſchen werben zuweilen von ihm, angefallen, Süuge 
thiere von mittlerer Größe, als Gemſen rZiegen, 
wilde Kaßen u. d. gl. find fein gemöhnlicher Naub. 
Koypf und Hals ift mit federartigen. Borften bes 
deckt, und die Kehle hat einen ftarfen Bart. ‚Er w 
; liegt einzelner, als die ara * RT 









{ * * FU ⸗ 
I sn m 
8 0 en. han 


8 Der Schnabel iſt bey dieſen Vbaein ſhon vom | 
Anfang gefrimmt, und hat eine Wachshaut, n a 
{chief in die Queere fliegenden oder rundlichen 
ſenloͤchern. Die Augen ſind kleiner, wie 6 
den Geyern, haben einen ſchoͤnern Ausdruck, und 
liegen tiefer im Kopfe, welcher mehr rundlich, 

"und merklich ſtaͤrker ift, als der Schnabel. Die 
Lebensart ift ganz von der bey den Genern Ders 
fchieden. Sie leben nur zur Paarungszeitin Ger 
felfchaft, übrigens einfam und zerſtreut; fie fal⸗ 

len einzeln ihren Raub an, und freſſen fein Aas. 
Die Thiere Die — ie a und die Art dieß zu 
* 

2)V. barbatus L. an 








ae —9— | 


on ‚find ſo verſchieden als ſie ſelbſt, ihre 
| und: B Bediifniffe:; Die Falken ſaufen fel⸗ 
i m Söafı, ſondern das Blut ihres Raubes 


Dies ebeiften. Anſtand haben unſtreitig die Ad⸗ 
Staͤrke und Gresmtuch, iſt in ter Bildung 
* un min Ruh Ihr großer enförimiger, 
N Be Körper wird von ftarfen behaa Ärg 
RR ‚Fügen ji tert deren Klauen faft ſo groͤß 
Mi wie ee. Dre? Sigel find breit, "der. in 
fur ſtark, der. as — ‚md. bie 
ut mit den Nafenldchern erhaben. | 
5 ff faſt fo ſart als der Sort 
9 ai igen Haaken gefrimmt. Diet 
—J nen Aug find, "ie? bey dem Hwen, du 
Ä "ind feirig; wol imajeftätifch en Grinirid gemein 
5 alte — die Abler groͤßere Thiere ey Sat 
uni ga uind berwaͤltigen fte’im Kampf, “Sie find 
’ maßig,, nnd" ertragen’ den Hunger ge Bir 
Jungen berforgen fie,’ bis fie felbft: 


Dr ae ‚fönnen; denn Ne eh bie 
u NERIN 


— 





























g fe, 


1 | 
—— oder ⸗ ‚if der. i | 
— rift die Ben an Majeftäk,, ‚Stine 


n Een ne feine Stels 
iſt fübn, er ab: en, — Stims 
9 en 

| * r 
an ein. —39 * —9— in den 
* Gegenden der al alten 


5 e i N ß u 1, „um 

We en t,. und. ehe wie er 
8 habter, vr af SERUM großes : id zu 
"jagen pflegt, die Jungen von fi 72 wenn ſie groß 


han genug 


m) F. Chryfaätos, L, age M — * 
or ee, N 
' Batſch Fiaturgefch Nor 4 6 AU ale FR due iR (» 
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r .audy andre Fleinere Thiere von denen 
erſt den Kopf u Rachen ſteckt. Er leitet 
* uͤngen, welche ſich auch zur Sad bri 
en.., Der norwegifche Bergadler 
rn Wild an fteile ‚Höhlen, d ( 
zig] u und hebt. Finder von een Sabo an, 
Der kleine Adler # der in ‚der —— 
Welt angeioffen ieh iſt gelehriger undzahmer, 
ker a giebt — J —— * 











en aber nicht auf andre Raul 5* =; ü 
ai — “en Sie us und abgerich 
.„ % aus } 


nic hehe na A er mie hewe 
—— ei * Er = De, 8 dem‘ 
0, ae 9— en 8* 
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2) F. Py gargu ——9 ru : em 


0) Mivas aus, hu Brunn gBRAEE 
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‚nur dann erſt, wenn er allein ift, und 
je den Kopf bis an die Augen ein, iſt nicht 
; aber auch nicht zuthaͤtig, lebt in bewohn⸗ 
——— at iſt den Landleuten wegen des 
Maubes der Hausvoͤgel bekannt und gefaͤhrlich. 
Der kleine Meeradler oder Balbuſard aus 
Europa und Afrika, und der Beinbrecher 2 mit 







ſfiarlbehaarten Schenkeln, aus dem Norden der 


Is alten und neuen Welt, leben ſowohl an den Ufern 
des Meeres, als der ſußen Gewaͤſſer, und fiſchen. 
Der Beinbrecher iſt faſt ſo groß wie der Steine 
adler, und raubt auch großes Wild, doch faͤngt 
er vorzůglich Fiſche. Er fliege langſam und nie⸗ 
an lege. im ganzen Safe nur zwey Eyer, und 

Fleiſch der Jungen if eßbar. ii ‚Der. £leinere 
‚al ZRILIRER MOON, die Fiſche erliche Fuß tief unter 
affer ervor, and riecht durch un durch 

ee Fiſch. r laͤßt fi ſich leicht abrichten, und 
+. hat ein gutes Naturel, Wegen des Sonderbas 
ren fl find die ausländifchen Arten, der Heyducken⸗ 
adier, der kleine amerik aniſche, und der ma⸗ 
labariſche merkwurdig. Der Heyduckenadler > 
lebti im ganzen waͤrmeren Schiche von Amerika, 
ge m füdlichen Afrika, Auf dem Kopfe Hat er, 
‚bie ei zwey Federbuͤſchel, die er leiden, 

chaf erheb en, und. niederlaffen kann. Der 
Bun ‚Adler von Dondychery? Wird 
von —* ——— goͤttlich verehrt, und der 








„‚amerifani he kleine Adler iſt der kleinſte von 
ON u eine SEHR Kehle. * F 

— GE IT A 2 35 
ee Lo > ia 


e) F, oflifragus, L. —— 
4) Vultur Harpya. L. unse 
e) Aquila Pondiceriana, Briff —— ie, 
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3) Die Weyben‘ oder ‚igenlichen "Balken 
— haben zwar die auſrechte Stellung, und den 


oe 
J 


* — 


= 
24 


würdigen Anftand. der Adler, aber: weit mes 
iger Kraft. - Ihr Körper ift länglich, und. 2 2 


ungetheilte Schwanz breiter, die Slügehfind vers 
laͤngert und ſpitzig, die Federn weicher und wolli⸗ | 






ger, und die Fuͤße zaͤrter. Der Schnabel ift 


gleich vom Anfang gekruͤmmt, und: Bleiner g en 


den Kopf, der einen mehr gerundeten: Scheitel 


. har, Die Augen find groß und hell. Die Wey⸗ 


— — 


hen ſind kleiner als die Adler, haben weniger 


Muth, find zahlreich, leben in bewohnten. Ges | 


Srgenden wo Thierheerden anzutreffen find, und 
J Fönnen zum Tpeil zur Jagd abgerichter werden. 


"Der Weyber? ift ein gemeiner, dummer und 


> fe Vogel, der viele Abänderungen zeigt, für 
- feine Jungen beforgt ift, auf Pleines Wild don - 


Höhen herabſchießt, und aus Noth auch wohl 
— Thiere, als Mäufe, Sehen. f. m. raubr. 


Der graumeiffe Beyer oder St. Martin lebe 


- von Eydedfen, der Wefpenfalt © ebenfalls, 
doch frißt Ießterer auch Sröfche, mancherley Sin: 


p ſecten und insbefondere Xespen. Er lauert: auf 
„Daumen feiner Beute auf, fliege nie hoch, und 
| „und ift im Winter fehr fert und, wohlſchmeckend. 


EG 


— "Der. Ringelfalk, % geht nach Bleinen Thieren 


und jungen Hausvoͤgeln, der afchfarbige Wey⸗ 
„be aus der Hudſonsbay, welcher mehr den d> 
Alern verwandt ift, jagt weiſſe ——— hner ti 
. ufkhgepet hat vorftehende Augendrannen, fins 


det ſich in — und Deusfchland, und vi 


F) F. Buteo. Z. 3 „oem | 
g) F. apivorus, L. | serial 
#) F. Pyrargus. . ul 


ee 
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J die Fiſche lebendig aus dem Waſſer hervor. Der 


Aoſtige Weyhe naͤhrt ſich von Fiſchen, und 
Waſſervoͤgeln, iſt gefraͤßig, fliegt ſchwer, verthei⸗ 
Digt ſich muthig gegen die Falken, verſcheucht die 






richten. Der Sperber *wohnt uͤberall in der 


Baum ⸗ und Kirchenfalken ſelbſt, und läßt ſich ab⸗ 


alten Welt, und zeige wie der. Taubengeyer, mit 


den Jahren eine veränderte Zeichnung ſeiner Fe⸗ 
dern iſt muthig, ſchnellfliegend, und heißhun⸗ 
grig; beyde Geſchlechter laſſen ſich zur Jagd der 
Rebhuͤner, Wachteln und Tauben abrichten. Der 


CTaubengeyer 2: fchießt nicht ſenkrecht, ſondern 


im ſchiefen Fluge auf ſeinen Raub, iſt hoͤchſt gie⸗ 
„zig und blutduͤrſtig, wild und ſcheu, macht ein hei⸗ 
ſeres am Ende durchdringendes Geſchrey, und läßt 

ſich zur Jagd gebrauchen. Der franzoͤſiſche 

WMuͤrger =? deflen Treue und Gelehrigkeit ches 
5: dem fehr gerühme wurde; und der in Frankreich 
„" häufig mar, ift jeßt, fo wie der brittiſche Falke, 
en Europa felten. Der Geyerfalte ? ift nad) 
dem Abler der ſtaͤrkſte und murhigfte Raubvogel, 
ſloͤßt auf die groͤſten Sumpfoögel; kommt aus 
dem Norden ber alten Welt, und wird weit in 
die ſuͤdlichen Gegenden zur Falknerey verfuͤhrt. 
Der eigentliche Falke hat verſchiedne Abaͤnde⸗ 
rungen nach den Gegenden die er bewohnt; der 
weiſſe Falke kommt aus dem kaͤltern Norden. 
Die Falken rauben in. * Freyheit beſonders gern 
use de Numc sd „nie 


ö) F. aeruginoſus. . 
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294 Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
die Faſanen, beunruhigen die Huͤnergeyer, toͤdten 
fie aber nicht, und ſchießßen ſenkrecht herab. «Ber 
ſtaͤudig haben ſie Luſt in die Hoͤhe zu ſteigen. 
Durch beſondre Künfte werden die Fallen abge⸗ 
richtet auf andre Voͤgel zu ſtoßen, und dienen al⸗ 
ſo zu einer eignen Jagd, bey welcher fie aber mehr 

Unbeſonnenheit und Dummheit; als Ueberlegung 
uund Geſchicklichkeit zeigen. Wanderfalken wer⸗ 
‚ »»benidiejenigen genennt, die nicht in Europa blei⸗ 

ben, ſondern nur voruͤberziehen; ſie ſcheinen in 

MNorden ſowohl, als in Afrika einheimiſch zu ſehn. 
Der Baumfalk © ift weniger beherzt, jagt nur 
. für ſich auf Lerchen und Wachteln, und haͤlt ſich 
bey Jaͤgern in der Naͤhe auf, um die verfehlten 
und aufgeſcheuchten Vögel zu hohlen. Er laͤßt 
ſich leicht abrichten, und wie der Falke, ans Fe⸗ 


berſpiel gewoͤhnen. Der Kirchfalke? wohnt 


in alten Mauern und Ruinen, ſchreyt heftig, iſt 
muthig und lebhaft, verfolgt ſeinen Raub dreiſt, 
and felbft bis in die bewohnten’ Käufer. Im 
Mothfall frißt er Heuſchrecken und Kaͤfer; wie 
‚andre Falken, rupft er die getoͤdteten Voͤgel, 
ſchluckt aber die Mäufeiganz hinter, und ſpeyt 
. nachher die unverdaulichen Weberbleibfel aus. Er 
lebt in Europa und Nordamerika, und wird leicht 
“zur. Lerchenjagd gezaͤhmt. Das Schmierlein 
oder der Schmerl? mit dem der: Ste 





um 


einfal 
uͤbereinzukommen ſcheint, ift mutig, fliegt nie⸗ 

drig, aber ſchnell und leicht. Beyde Gefchlechs 
‚ ter follen einerley Größe haben... .. 

- 4) Offenbar find diejenigen Falkenarten von den 
| vorigen verfchieden, welche in dem Leibe, a 
| a, ARTE 

4) F.Subbuteo L. a 
r) F. Tinnunculus. L ee 
' s) F, fparverius, Z, — ER 
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gain ein dieuneitele re 
md dem Schwanze, das verlängerte: Ver⸗ 
cH * Schwalben zeigen, und ——— 
gie un den ae waſſerrecht zu 
genoͤthigt ſind. Geſpaltne Schwaͤnze fi 
—— —6 und der‘ Sberbe 
ſc waibe ungetheut find fie hingegen beym 
" vatäre, beym Taubenhäbicht, und dem 
en Der Huͤhnergeyer ? lebt in *88 
| — seits‘ hat einen’ hohen, ſchnellen, ſchwim⸗ 
A Flug iſt aͤuſſerſt feig, wird von Falken, 
Sperbern und andern Voͤgeln gejagt, "und ſelbſt 
durch —* Geſchrey der Henne von den Kieel— 
*9 suche.‘ — Sperberſchwalbe 
J ie schwalbenfalke, findet fid im Som: 
mier in Carolina, und ſcheint mit einer peruani⸗ 
den Art ‚ganz übereiryufommen. Er fliegt: ſehr 
—— und haſcht im Fluge Inſekten, 
gewöhnlichen ' Schwalben. Der Kara 
“ — ober braſiliſche Sperber, iſt den Huͤh⸗ 
— nern gefäßrlich, der Taubenhabicht ” aus Cas 
raolina, iſi ein fehnellee muthiger KRaubvogel, der 
Zauben und ‚junge indianiſche Huͤhner weg⸗ 
fuͤhrt. Von allen vorigen unterſcheidet ſich der 
. Sifmeybe,durd ‚feine ablerartigen ftarfen Füße 
| — igen Klauen, die gegen die : übrige 
ſchwalbenfoͤrmige Bildung beſonders abfiechen. 
Ye rot eenae in — 12 sog 9 
EUROS 9 155. Ne —A 
| Eu Lem PER 
or Fr haben ‚einen ‚ganz —— vaa⸗ 
ee Schnabel, der — * 
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ur rn ee Augen 
—— an zwey geoßen Krei⸗ 
flachen Febern; welche bey tabe — 
—— — Due ſind in⸗ 
WVendig weit, ‚auffen.£önnen fie: du ech eine 
Kloppe wiltihrch geoͤffnet werden. 
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waͤrts ſch en uin war — Me: 
en Diefe nächtlichen" Raubwögel rauben nur in 


einem gemaͤßigten Achte bey —— — 


und im Mondſchein, ſehen bey Keen 


* nicht, und werden vom Tageslichte nicht ouf 
dieiche Weiſe geblendet · Den Ta Zug übe Fowerden 
ſie von kleinern Voͤgein die man —5 


verſpottet und een t, bey einbrechender 


Ihr Flug iſt ſchraͤg, 
waͤlzend, und ſtill. —2— en Er poßirli⸗ 


| 4 he, aber wibrige"Berdegungen: me 


iſt ſehr verſchieden, mit dem —— Schna⸗ 


| sr äbehlnadhen fie ein» knackendes ill Ihr 


Kopf iſt ſehr a und BZ —— 
NT er SER, 


#* 


* 


—* 


Er 










mp * — ‚Sie 
* mphibien, a [und Säugthiere, ins⸗ 
d.: —— * 46 freſen 


Ind 
er Ye 


— Fa Yd 2 len ya 

8) Einige Eulen haben, wie der 

weh bewegliche Federbinſel auf dem Kopfe, und 

werben deswegen Ohreulen, auch wegen der 
Stimme Schuhu's genennt. Die Federpinſel 
e n in der Naͤhe der Ohren oder des Schna⸗ 

er Uhu iſt in dieſer Gattung die 

groͤſte Art, und beynabe. dem Adler gleich, den 





N '$ er ſo mie. bie Meppen begwingen. folk, Er lebt in 


der alten und neuen Welt, zeigt verfehiehne Abs 
„ anderungen, unter andern eine ſchwarze, eine 
ige. uͤnd eine weiſſe ſchwarzgefleckte aus 





| — ‚Gegenden. Seine Wohnung iſt 
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in einſamen wuͤſten Oertern, auf Felſen und al⸗ 

‚sen met — jagt leicere ‚Thiete, vor; 8, 
Selich ‚aber. Kaninchen und junge. Haaſen. | 
Sicht fan er. mehr vertragen als andre, "Seine 

— iſt dunkel und fürchterlich „ ‚aueh die 
jen.Eulenarten geben eigne unterfcheidende, 
id beftimmte. Saute unter. gewiſſen Umftänden 
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Don, ſich. Man brauche. den Uhu um die Geyer 


is \unbesbenguloden, auch um die Krähen zu, verfame 
miein, und in der Nähe der Safanerien, denen 
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ae 3 jen — 
| ge ſich felten in T 
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locken Eleinerer Vögel gebrauch. Ban 
Ohren Hasınureine vorſtehende Feder —** 
ESeite des Kopfs, zeigt ſich in —— 
rungen, vertilgt geſeliſchaftlich die —S 
in Herbſte nach waͤrmern Sesendan· 3 
| 3) 2 übrig en Eulen haben keine F | 
. BlR, A Yrten Aefe en * an | 
1 nen mehr zu verſchieden zu feyn, 
97 wir bemerken | din — I 
RE eule ober roße weiſſe Eule aus Lapp⸗ 
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fe, hat. ſchwarze Augen, ‚wohnt in RB en, 
"jagt Haafen, und. fomme nur im NMorhfäll den 
v Wohnun en näher. Sie legt die Eyer nie bie 
mittlere Oprente in fremde. Nefter. Die graue 
g Eule ft, wie Die folgende ſchoͤn mar 
' zu 3 Xugen und eine lachende Stimm 
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Ren,” und ſcheit —ä———— 
perbrei ar Prof Die Perleule,, Schleyer 
oder Kirchen or bat ge gabe Mıgen a eine theilg 
kreiſchende, * ziſchende Stimme, und 
ſchnarcht. idrigen Töne n ichtli⸗ 
cher Flug ae e zum ominöfen odesvogel. 


Sie lebt in der alten und neuen Welt, in hohen 
‚Gebäuden, mitten in volkreichen Städten. Sie 

legt die Eyer nur. auf den Boden, ohne ein 
Neft zu bauen, die Jungen find in den erfien 
Boden nach dem — —— Die 
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den, und * — Im Sitzen bringe er andre 
Töne als im Fliegen, —* zwar menſchenaͤhnliche 


Yu, green ſehr gut, „und jage 

"ie Sin en, ob, er 1177 3 melche, fängt; 
| oͤgel gt er, und.die Mi ‚fe. werden. von 
ihm zerriffen, ehe er fie feige, da andre Eulen 
hingegen diefe Thiere ganz — Bon das Um 
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Der Schnabel ift wie beym vorigen/ aber’ 
an ber Stirn mit einer Erhabenheit verfehen. 
Drey Zehen find vorn, eine büuun. — — — 


LVI. Gattung. Madenfreſſer. — 28. | 


Der Schnabel if — die und oben erha⸗ 


ben. 


ERBE I are ——E— eg 137. % 


» Pfittacus. 


— £) Ramphaftos, EN Be n 


5) Buceros,. 3 





oa den ng 137 * Goran 
bindet ° ne als gi 
uch“ na? e Fi Daya a ⸗ ae ak Be #; 
I obere haakenfdrmige Rinnlade: iſt bew eg⸗ 
die dunge ift glatt, ſammtartig / fleiſchig, 
breit, und vorn abgerundet; die Fuͤße ſind, wie 
* bey den folgenden beyden Gattungen, kurz, die 
Klauen ſind fart gekruͤmmt. In der Bildung 
ie » and Beweglichkeit des: Schnabels, im Kopf und 
us hen Füßen iſt eine entfernte Aehnlichkeit mit der 
je vorigen Gattung: Am Grunde des Schnabels 
legen die Naſenlocher in einer“ Wachshaut. 
ns Dr runde: Kopf fißt in dem. kurzen walzenförr 
ss migen Halſe eingeſenkt, der: Körper iſt eyfoͤr⸗ 
—* mi min hub; ge und — * * 
| uns — bed Die? 
Et x! et, und no ben J 
— v4 Papageyen eben: June dem: m befen Zo⸗ 
mo up ‚neuen Welt — nicht, in zu 











nen fremd Nefter, ‚oder Batien eigne, Fund | 
ar erlangen ein Goes A Alter, Mit den Fugen klet⸗ 
on Rh M — Ba ann (A, * N 
—7— 4 abel 9 
2m Kun, AU, 
| * ek [indem a6 Kr uf "dem andern Ben 
enge hun fie den angebauten Fel⸗ 
* a Schaden. Ihre prächtigen dunten, 
brennend gefärbten Fldern dienen den Indianern 
zur Zierde; es iſt wahrſcheinlich, daß viele Ars 
‚sen, nur ——— der fie h 9* a meis 
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J "gar das Singen, 1,’ Lachen und Pfeiffen 
nach." "Die Kenntniß Der Papagenarten iflieben 
ſo dunkel, wie die der. Affen pr wir wollen nur die 

* Abtheilungen der Gattung Eh "al 


— 


werden Ara’s genennt, 
ne kleinen az us aus Se 2 Joh 


fi 









‘2 Die i 11 ansig 
2, Nach yufd erkm 
ſern nennt n£ man \akarı' 3, 





aa * im ß 7% r — de je 1,4939 Re — 
ıb sid 900 'Tukan’sı Ei: ar 


\ ». — “ a ae en der folge nben 


tiung, im Ken 





— F altig 
go 


D P. accipitrinus 4. 


| pr das erv ao ve Ar hat. 
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Pe mb: oft der Sänge deffelben gleich, fo 
wie eu an den ‚ausge a efwas ges 

n den Rändern fägefürmig ges 

"ift duͤnn, Hornartig,, und vorn 
derfoͤrmig. Der Anſtand hat 
—— in Anſehung des Kdtpers 
Kopfes * m kleinen dünnen‘ Dip ögtben 
n arciges, © Im Schr 











— — Federn. Br "Die Faͤrbune —* 


dunkel und einfaͤrbig, hingegen iſt der 


—R um ſo praͤchtiger mit abſtechenden Far⸗ 


ben gemahlt. Die Tukan's leben nur in der 
meuen · Welt, m rin: von Früchten, und 
— auch wohl von Fleiſch; und ni en in 


allen Bäumen, in. boͤchern die ſie ausgehackt has 


ben um ſich vor den Affen zu verbergen. Ih⸗ 
ae Zunge wird von den —— zur En 
gebraucht, die Federn dienen zum ( 7 
» NER ige" Tut m) 
He ſich von den Piſangfruͤchten unböder 







Pfeffervögel mit einem coth und ſchwatgen, 
BR; Pin, y glänzenden Schnabel, lebt ‚von Bee: 


eſondere vom Pfeffer, ſein Fleiſch iſt 
violet und geroürzhaft. Er niſtet ſelbſt unter 
den Haͤuſern. Fieiſchfreſſende Arten ſind der 
braſilianiſche Sifher, ) welcher Fifche fängt, 
und am Schnabel “einen Haaken hat, und der 
Momot, deffen, Schnabel; kleiner ift, aber ges 
Bun: Stärke befi ißt. r frißt — Fleiſch, 
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7) Der Hals hat den ſtarken Bau der vorigen 
“Gattungen, das übrige Anſehen weicht etwas 
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ab. Die Naſenloͤcher ſind groß und Offen, 
fie gehen von einer Seite zu der andern durch. 


2) Der afrikanifche Madenfreffer ») hat vorn 
“und hinten zwei) Zehen, lebt in Afrifa und Suͤd⸗ 
„ amerifa, nifter und bruͤtet gefellfchaftlich, fo, daß 
auf 50. Eyer in einem Mefte zu liegen fommen. 
Er nährt fi) von Inſekten, insbefondere von den 
Milben unter der Haut des Rindviehs, die fich 
felbiges willig von ihm aushacken läßt. Der 
fürinamfche Madenfreſſer ” hat vorn drey, 
hinten eine Zehe. 


5) Eben folche Fuße, wieder leßtre, hat auch der 
Ochſenhacker, ” ein fenegallifcher Vogel, mit 
einem geraden, beynah viereckigen, oben etwas 

erhabnen, unten eckigen, und aͤuſſerlich mit ver⸗ 
ſchiednen Erhoͤhungen beſetzten Schnabel. Er 
hackt ſo lange in die Haut des Rindviehes, bis 
Blut kommt, und er die Maden der Ochſen⸗ 
bremfen herausholen: Rap: von denen er ſ ch 
an arg | | 
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Ein und dreyßigſtes Bapite .. 
Familie der Keilſchnaͤbel. er 








Seriunsem EN 
Lvm. Gattung. Spedt. 9 


Der Schnabel iſt — die Dur —* 
vorn und hinten zwey Zehen. 


ILVMI. Gattung. Eispogel. * 


1... Der Schnabel iſt drehecig, wa Beten fiehen | 
vorn, e eine — 


Ay 
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* Die Zunge der Spechte iſt warmfsrmig, und 
aufferordentlic) lang, am Ende hat fie eine Spis 
Ge, und ift dafelbft mit rückwärts ‚gefehrren Bors 
fien, verfegen. Die Naſenloͤcher find mit ets 
was Iıbergebognen borfligen Federn bedeckt Der 

Roͤrper ift laͤnglich, und fteif, fo wie der zum 

Anftämmen eingerichtete Schwanz; bie Schen⸗ 
kel find etwas zuruͤckgezogen. Das Ende des 
Schnabels ift fpigig oder abgeflugt, er ferbft iſt 
mehrentheils ſchwarz, felfen weiß. Die Sarbe 

‚des Rörpers ift ſchwarz oder grün, oft mit 

| hochroth oder ſchwefelgelb vermiſcht. Die 9 

en 
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er BR und aus Sn A sent — 
rung erlangen. Mit dem igen ( er 
"pet hauen fie ſich die Deffnungen größer, und mie 
| (kn der unge hohlen. fie’ die. Kar op 
Ki ge ſich datinne aufholten — — zur 
Seiſe dienen! Auch Ameiſen werden SM ih⸗ 
nen verzehrt. Sie ſind eßbar. | 





2) Die 6 Spehte find’ am R Be To ih. 


in — Goldſpecht 7 har einen vöthtichen Hals, 
m er wohnt in Nordamerika, und klettert nicht wie 
die übrigen. ' "Die folk etiden ſind auf dein Köpfe 
& Rn; gefärbt. Der Hauben ſpecht aus 
J uf Nordamerika,” jat eine Foderhaube auf 
dem Kopfer Der roth koppfige Specht wohnt 
in Nordamerika," und tebt auſſer · den Getolirmen, 
—*2 von Fruͤchten und Soantten, Er ‚Halt ſich 
nahe bey Dörfern aufn "Europa! ide 
Schwarzfpehr, ? der, Gruͤnſpecht, 9 der 
"große Buntſpecht, ® und der kleine. Bunts 
fpecht. * ‚In ihrer Lebensart kommen fie ſehr 
wit einander überein. Sie hacken mit Gewalt 
* u de Bäume, ‚und, en fi in ee 
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78 Ein und dieyhigſtes Kapitel. 
a Machts und behm Megen, Ship" ch 
* ‚at und hacken dot dem’ Degen, fliegen i 
N Kpfägen, gehen den Ameiſen, und den Bienens 
£ Bi Ind, , und laffen ſich if Winter „puögilen | 
—— St sten und“ „Dörfern nieder. ber. 7.09 | 
2 et Sie Specht © — fi 
ß hinten nur eine Zehe an jedem Zu 
‚Er, wohnt in ganzem Mori eh 
" Brei Gebirgwäldern öftlich <bis,. nach 
Morde J ‚Das, Weibchen hat eine ſil⸗ 
—2 ns Mönnden hat, ‚eine gobgeie 
Platt e. 
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el, wovon einige Arten in Mord und Südames 

a: leben, ſcheint zwiſchen dieſer und, der, folgenden 

witten „Inne zu MOB ber ‚gerade, iangliche, 

i —9 Schnabel iſt etwas flachgedrndt, 

die Naſenloͤcher find. unbedeckt/ am. Grunde 

‚bes Schnabels ‚befinden, fi ch weit anseinanberftes 

a berflige Härchen. Hinten ſieht eine Zehe, 

| © ‚porn ftehen drey, wovon Die. äuffere mit, * 
lern faſt auf ein serie ee ag} 
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D Die Naſenlocher der Eisvögel fi find unbebeckt, 
laͤnglich, und offen, ‚Der Rachen ift groß, und 
geht hinter dem Schnabel noch weit in den Kopf. 
Der Körper ift ſtark. Die Schenkel ſtehen Frey, 
und eine von den Dordeizeben iſt beweglich, 
wie bey den Eulen, Die Mangel: naͤhren ſich 

356464 (hs von 
P. tridactylus L. 1 0 SR | 
— — Et, mA 


| | b⸗ 
bleibſel ſie, wie die ei in einem Ballen 
mwieber ı egſpeyen. FR, ie lebe einſam n den 
Gemäftern. Die Eisvoͤgel an ahsigen Sein find 


kleiner und. ſchlanker, als die welche die Ufer der 
fügen Wafler bewohnen, und mehr das rauhe 


und fteife Anſehen der Spechte haben. Ueber⸗ 
haupt find die Eisnögel nicht durchaus von gleis 
cher Bildung, und Farbe, 


3) Der gröfte Rönigsfifcher ? vom Vorgebirge 


der guten Hoffnung, ; und: der Haubeneis vogel 


9 aus.dem wärmern Amerifa,, und andre,haben 


N 


Federhauben. Der legte frißt ——8 


"Sifhen, Endechfen und Krabben. 


er gemeine 


‚Kisdogel ? aus Europa und Aflen, ift grünlich, 
mit blau vermiſcht, und . ein prächtiger. Vogel 


unſrer Gegenden, ber. feine Stelle nicht leicht 


veraͤndert, ſondern vielmehr mit, feinem Weib⸗ 
chen einen Theil bes Fluſſes behaupte, beym 


Fang erft über dem Waſſer ſchwebt, und hierauf 


ploͤtzlich nach dem Raube herunter ſchießt. Sein 


— 1* 


Neſt baut er am Ufer, und bruͤtet in der Mitte 
des Winters, oder zu Anfang des Srübjaßes. 
In den warmen Ländern Ieben noch mehrere Eis⸗ 
vögel, deren Sitten insbefondere wenig bekannt 
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LIX: "Gattung. "Bienenfreffen., mo Au Yo 


Die drey vordern — Ai nd mie den erhten 
© lenken verwachfen, der Schnabel ft Me 
Ra und ‚oben und unten ſchatf | 


LUX; Gattung. Wiedehopf Pullis wald he 


„Die Zehen find frech; ii Shnibet| iſt etwas 
— die Zun tige, iſt anf HPRRT 


ne h 


* ‚Gattung. Baum aufer Pt 
> Die’ Zepen find fren, oder die — 
Bere mit der mittlern verwoͤchſen; ——— 
Bi etwas dreyeckig⸗ die Zunge kr Migia 0 


mM nr) 
x. ‚Sattung. ‚Kolibri, ®, REN ER 
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Die Zehen find frey; der Hberfiefer umgiebt 
mie feinem Rande den untern röhrenförmigen 


wie eine Scheide; die Zunge iſt ſuuichtorna ‚wie 


En und da | Naeh 
\ PN bigik , A 
De‘ Be 
2») Merops. 
») Upupa. 


0) Certhia, —1J— 
) rrochilus. 
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Mi in Bienenfreffen,. 


t 
sun 1 


90 Die Bienenfreſſer leben in der alten und neuen 
Welt, Doch mehr in heiſſen Gegenden, und die 

meiſten find prächtig gefärbt, von einem gruͤ⸗ 

nien Goldglanze. Ihre Naſenloͤcher find eyrund, 
und ſtehen nahe am Kopfe. Die Zunge iſt am 
Ende gezaſert. Sie leben von Inſekten, A 
fondere ftellen fie den Bienen nad). 


2) In Südeuropa lebe der gelbkoͤpfige — — 


wolf; ? ebendafelbft, und in Aſien der gemeine, 
© welcher heerdenweis fliegt, und die Bienen in 
der Luft wegfängt, in tiefen Erbhöhlen niſtet, 
eine flarfe Stimme haf, und mit Angeln, woran 
Heuſchrecken befeſtigt ſind, gefangen wird. Er 
hat zwey laͤngere Schwanzfedern, ſo wie der 
gruͤne Bienenfreſſer ” aus Oſtindien. Aus 
dem heiſſen Erdſtrich von Aſten, Afrika und 
Amerika — noch mehrere Arten. 


146. | 
RER wiedensnfe. ; 


2) Der Schnabel der. Wiedehopfe fen wie ben IP 
meiſten Voͤgeln dieſer Familie, abwaͤrts bogen⸗ 
foͤrmig gekruͤmmt. Die Zunge iſt dreyeckig, kurz, 
abgeſtutzt, und wie bey den Baumlaͤufern, am 
Ende ungetheilt. Auf dem Kopfe oder Halſe 
befinden ſich laͤngere Federn. Die Wiedehopfe 
leben von Inſekten, die ſie mit ihrem langen Schna⸗ 
. bet aus den Ritzen und Loͤchern hervorziehen. 
F U 4 2) In 


—— 


9 M. congener L, 
r) M. Apiafter Z, 
s) M. viridis L. 
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2) Sin Europa lebt der «gemeine YViedehbopf ” 
und der Alpenrabe oder Eremit, ” welcher 
weit natürlicher hier, als unter den Raben aufges 
‚ ftelle wird. Der Wiedehopf ift ſchwaͤrzlich ge⸗ 
fleckt und hat einen Federbuſch, wohnt in Waͤl⸗ 
dern, iſt leicht und hurtig, laͤuft mit niederhaͤn⸗ 
genden Slügeln , letter, und fliegt ohne Ger 
raͤuſch. Er naͤhrt fich auch auffer andern In⸗ 
ſekten von ftinfenden Miftkäfern und Todtengräs 

. bern, die er aus den Ererementen heraushohlt, 
und, wovon er einen häßlichen Geſtank befommt, 
Auch Mäufe fällt er an. Er kann gezaͤhmt 
werden, und fowohl zum Vergnügen, als zum 
Wegfangen beſchwerlicher Inſekten dienen, auch 
wird er in Italien geſpeiſt. Sein Neſt iſt ebens 
© ‚falls hoͤchſt unflätig, indem er es aus Kothe aufs 
baut, und den Koth feiner Jungen nicht heraus⸗ 

5 fhafl. Mehrentheils legt er es in Baumhoͤhlen 
an einſamen Oertern an. Der Alpenrabe ift 
dunkel gefärbt, und hat auf dem Nacken eine 
Federmaͤhne, lebt auf den Schweißergebirgen, 
einfam, und vorzüglich auf Ruinen. Er naͤhrt 
ich auffer den Inſekten auch von kleinen Fiſchen 
und Froͤſchen. Die Jungen laſſen ſich wie Tau⸗ 
ben zahm halten, und geben eine wohlſchmeckende 
Speiſe. Der Alpenrabe zieht — im 
in waͤrmere Gegenden. | 


9). In den heiſen Laͤndern ber alten Welt kommen 
Arten vor, welche einige laͤngere — — 
haben, wie die —— | 


% 147% 


N) U, Epops L. | — 
.%) Corvus Eremita L. J—— 
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147 
4 ET ar I“ 
) * — der mehreſten Bauimläufer naͤ⸗ 
‚here fi ſich in der pfriemenformigen Bildung, und 
der nadelähnlichen Feinheit, ‚ dem Schnabel der 
Kolibri's. Die Naſenloͤcher find fpaleförmig, 
und oben mit einer Schuppe bedeckt. Der Koͤr⸗ 
: 3 ift kurz, enfürmig, fauber, und bat einen 
Schmanz, der nicht länger ift, als der Fußkno⸗ 
den. Die Sarbenmifchung ift ſchoͤn und leb⸗ 
haft. Die zahlreichen Arten dieſer kleinen, zars 
ten und ſaubern Voͤgel leben in mehren Weltge 
genden = laufen fchnell, Elettern wie der Blau⸗ 
ſpecht, und ſuchen dee Nahrung, wie die vor⸗ 
hergehenden. Saab 
2) Die Wiauerklette ? wohnt in alten Mauern, 
"und feldft in den Hirnfchaalen der Beinhaͤuſer und 
Richtplaͤtze; die Baumklette NRaber in hohlen 
Bäumen und Baumtißen, beyde machen fi an 
dieſen Orten weiche Reſter, fie leben in Europa. 
Unter mehreren indianifchen Arten iſt der Zuk⸗ 
kervogel oder kapiſche Rolibri merkwuͤrdig, 
der zwey laͤngere Ruderfedern har und gruͤngol⸗ 
den gefaͤrbt iſt. Er lebt am Kap, und wird daſelbſt 
ſeiner Schoͤnheit wegen in Kaͤfigen von Strauſ⸗ 
feneyern a /ja auch an andre. Derter vers 
ſchickt. 
18. 
torte 
9 Der Schnabel der Kolibri’s ift — und — 
menfoͤrmig, und nicht bey allen gebogen. Die 
| Us NVaſen⸗ 
v) c. muraria. L. u I | 


w) C. — Lö‘ 
2%) C. famofa, L. 
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Naſenloͤcher find ſtrickfoͤrmig und ſtehen nahe 
am Kopf. Die Schnabelöffaung geht noch weit 
hinter feinem — Süße ſind ſehr 
aart und kurz. Die Kolibris leben in dem Indi⸗ 
en der alten, oder vorzüglich der neuen Welt, man 
kennt viele Arten don ihnen, Sie gehören zu 
. den merkwuͤrdigen Bögeln, nicht nur wegen der 
‚äufferften Pracht ihrer gofdfarbigen Federn,. fons 
„bern auch. wegen ber Kleinheit, und der Nahrung, 
wodurch fie. den Inſekten auf eine’ entfernik Kr 
aͤhnlich werben. Aus diefer. Gattung fommen 
unſtreitig Die kleinſten aller befannten Vögel, Dee 
ren ungewöhnliche Zartheit ſich in allem auszeich? 
net, was. zu ihnen umd ihrer Lebensart gehört. 
Die Kolibri’s nähren fich von dem Honigfafte der 
. Blumen, ſchweben mit einem fummenden Fluge 
in der. $uft, «wie Hummeln und Abendvögel, und 
ſaugen mit, den langen Schnäbeln, oder mit der 
noch längern Zunge den; Saft aus der Tiefe der 
Blumenroͤhren. Sie, find, in ben Wäldern fehr 
‚häufig, man, ſchießt fie, mie Waſſerſpritzen oder 
fängt ‚fie mit Seimftangen ; das feinfte Schroot 
‘oder Sand ‚würde fie zerflüden. Die großen 
Buſchſpinnen bringen die Kolibris in ihren Ne⸗ 
ſtern um, , Diefe find fehe Elein, fo groß wie die 
Eyer mittelmäßiger Vögel, ibre Ener fo ge 
wie Erbfen, und ihre Jungen wie Stubenfliee _ 
gen. Die indianifchen Frauenzimmer tragen Pleir 
ne Kolibris ftatt der Obrenringe, die Malabaren 
erweifen ihnen göttliche Ehre Ihre Federn die _ 
"nen zur Züfammenfeßung artiger Bilder, und zum 
WVerzieren der Goldftoffe,. Tapeten und Kleider. 
2) Unter den. Prummfchnäbligen Arten, iſt wegen 
des Schwanzes zu bemerken der gabelſchwaͤnzi⸗ 
a .Jdom Dinge 


& 


Drey —0 ein 3 | 


Yin de Bolibri⸗ Hund der Paradieskolibri, ¶ wel⸗ 

—— seßter 6, wie SA aha re age 
 Schwanzfedern böfge,-adsp Ma 380 nn 56 

DD Meine Kolibri," oder Stienentälibri i ges 
‚ hört zu den aeradfchnäbligen‘, iſt nut seinen Zoll 
lang, wiegt hoͤchſtens dreyßig Gran, und haut ein 


Neſt von der ‚Groß einer Bann, aus Baum⸗ 
39 N 
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* — * mie fatfen, endlichen, Arie 
verlängerten, fpißigen. Schnaͤbeln. an 


LXHL, Gattung. Wendehals. 6 i * * | 


Born und hinten, — an em Su wen 


LXIV. Gattung. Graufpecht.- 2 oO IE 
ae fiehen drey Zehen, Hinten eine. 


a — — 
PEN jr # x 
N N EP Z a 


0 


B. Dot 
| „ 7 forficatus, +. ‚eluost 
«) T. paradifeus, Z, a — 
T. minimus, Z. Bei 
5) Iynx, 7 AN a CR 
c) Sitta. —6 


6. Dreh und Dre Rap. rc — 


B) Dohlenartige, mie mefferförmigen ober: — 
men gedruckten Schnaͤbeln Bee: obe Ra 
lade an der Spige gebogen ift. 


. mit Fuͤßen zum Klettern wie beym Wenbefals, 
Papagey, Specht u ſ. ww Hol 173 a) 
 ERV. Gattung. Rukkuk © ” BR — — 
— >" Raſenlocher Ha Händen. Bon * k 
b) mit einem am Grunde nicht befonders bedeck⸗ 
ten, und an der Spitze nicht gekerbten Schnabel, 
LXVL Gattung. Atzel.“ ut 
Die Zunge ift ungefpalten. ke 
LXVII:; Gattung: Gelbvogel. 7 mul 7 
Die Zunge ift gefpalten. Am Mundwinfel 
befinden fi ſi ch wenige oder keine Haͤrchen. 


LXVII. Gattung. Blaufrähe. 2 


Die Zunge ift gefpalten, an ber Wurzel des 
Schnabels ftehen ruckwaͤrts gehende Haͤrchen. 


e) mit einem am Grunde mei, be or 9— 


bel. 

LXIX. Gattung. "Rabe, an 
Die Nafenlöcher —* u) bor⸗ 
ſienartigen Federn bedeckt. 

- LXX. Gattung. Paradiesvogel. ® TE 

Der Grund des Schnabels iſt mie weichen 


wolligen Federn bedeckt. u. 
d) mit 


—— —D— ias 


9 Cueulus. - 

e) Gracula, | | Sen TE 
f) Oriolus. J SE a 

g) Coracias. Asien SE 

5) Corvus- | uryVce 
3) Paradifaea. a 


ZamiiederMeäßenu.Cperlingdatten. 3x7 
qy mie einem an der Sigeigeferbten (ober gezaͤhn⸗ 


— 


ten Schnabel .·. mut J Wr 


LXKI. Gattung. Wuͤrger // (0 
| Der Schnabel hat in der obern Kinnlave: nahe 
an der Spitze auf jeder Seite — ray | 

Zahn. ‚Die Zunge | gefralten. 2 | 
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LXKII. Gattung. ‚Seidenfömwan;. ). J 
Der Oberkiefer hat auf jeder aut ben der 
na Einferbung., ne Auge Me ge⸗ 
LXXIII. Gattung. Droſſel. er. 
Der Oberkiefer wie bey der vorigen Satıng | 
Die Zunge. ift. am, Rande gelerbt. 

Ö mit einer‘ ee Klone der Di 
fern Jehee „ni, rn ey 
LRKIY. Gattung, She? 0. 

Die Zunge ift gefpalten. 
erlinge, mit keget — kurzen und 
En Enibein.? aeg 
nes Gattung. Ammer.“ | 
Der Schnabel if etwas eckig, unten Sreitu und 
oben verengert. „Die Kinnladen klaffen am 
Grunde. rk 
! LRXVI. Gattung. Kernbeiſer » 
,, Der Schnabel ift rundlich, die und erhaben. 
ILXXVII. 


— 


a 
u} 


B Lanius, 
D Ampelis. 
m) Turdus, 
n) Alauda. 
o) Emberiza, 
p) Loxia, 
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LXXVI. Gattung Fink id no mnnn i 
Der Schnabel a rundlich und zugeſpitzt. 


D) Meifenartige, mie? "engeren eingefißten 
ad Schnãbel n. — 9 —VVV———— Di Bus) NE 


vn — Stan.” DD: 230 mb 
Der Schnabel iX eig, der Sn 
niedergedruckt u Eure. BEA, BAR} 


al: hl 
—— Wartung. Map? J—— 


Der Schnabel hat am Geunde ae 
LXXX. Gattung. Bachſtelze⸗ ‚An ne 
on Der Schnabekift,am, Stunde frey. 


9 Schwalbenartige, mit kurzen, platten, sinn 
ten Schnäbeln, und großen Radens 


LXXXI. Gattung. Schwalbe. 306 * 
Am Grunde des Schnabels Begonnen 


LXXXII. Gattung, Geismelker. nn: lin 
Der Rand des — a * zorſten bi 
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Der Wendehals kommt in Anſehu 
Süße und der, Zunge den ——— nahe; en 
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ebenfalls wurmfoͤrmig, und kann vermoͤge einer aͤhn⸗ 
lichen Einrichtung, und zu dem nehmlichen Enzweck 
eben ſo ſehr verlaͤngert werden. Der Schnabel iſt 
mehr rundlich und zugeſpitzt. Die Naſenlocher find 

| Der Wendehals if marmoritt,, und mit ei 
1er Sederhaube verfehen, et lebt in Europa in Wal⸗ 
jun en „und, Feldern klettert nicht viel, dreht den 
Kopf mit einer, eigenen, Fertigkeit, breitet i im Sigen 
die Schwanzfedern von einander, “lebe wie der 
Specht, von Inſektenlarven und Ameifen niſtet 
Baͤume, und zieht im Herbſte fort. Er wird 
he Teicht zaheı. . Er ſoll durch einen eignen Ton 
‚andre Vögel von ber Raͤhe der Raubvoͤgel benach⸗ 


—3 und u Si Toll einen — mas 
baben. 


* ER a ee scan sa hmme) 
ven ‚mon ‚6 r ⸗ wifipie Biken; in) Hr 
Der gemeine europaiſche Grauſpecht Plet⸗ 
ort und ernährt ſich wie die Spechte, iſt aber in Dem 
"Anfehen, und in andern heilen hinlänglich ver⸗ 
Thieden, Er frißt auch MNußkerne. Der Oberkie⸗ 
fer iſt etwas laͤnger, als der untere, und an der Spi⸗ 
tze zuſammengedruͤckt. Die Naſenloͤcher find mit 
borſtigen Haͤrchen bedeckt, die Zunge iſt gekerbt. 
Nur im Fruͤhling und Herbſt wird er laut. Er ni⸗ 
ſtet in Baͤumen, und giebt dem Eingange zu ſeinem 
Neſte eine gehbrige Größe. Su —— Bone 
noch eine Art dieſer Baftung... 2) 
a era allen au: 
nn. Kurture I 
2) Der Schnabel der Kufkufe ift etwas rundlich, 
die Zunge pfeilfoͤrmig, Na und ——— 
ie 


4 


x) $, eurapaea L, 
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Die Naſenloͤcher haben einen erhobnen Rand. 


Die Fuͤße ſind kurz, und die Klauen etwas ge⸗ 


kruͤmmt. Die Kukkuke halten ſich nahe an der 


# 


Erde, "und leben einſam. 


3) Der gemeine Mukkut ® ff wegen her Sit 


s ſekten, hat. den Magen eines Maubvogels, worin 
oft Haarballen gefunden werden, iſt fehr geftabig, 


me bekannt, von der er den Namen bat. Er 
lebt in ganz Europa, in Gebüfthen und kleinern 
Gehoͤlzen, fliege nicht hoch, nähre fi) don In— 







fol zuweilen Pleine Voͤgel anfallen und die juns 


"gen Hühnchen rauben. . Er ift fcheu; es.ift nicht 


gewiß, ob er über Winter bfeibe,. oder in wärs 


mere Gegenden ziehe. Im Herbft ift er fett 
und kann gefpeift werden. Bey der Maufe bes 
kommt er andere Farben, ohne fich, wie man ers 
zähle hat, inseinen Habicht zu verwandeln, feine 


Ehyer bruͤtet er nie felbft aus, ſondern legt fie in 


fremde Neſter, und ‚zwar ‚blog der verſchiednen 
Arten von Bachſtelzen, läßt fie von ihnen aus- 
brüten, und die Jungen, erziehen ,; ohne daß Die 


Urſache dieſes ſonderbaren Betragens bekannt 
WÄR she ER 


5) Unter den auslaͤndiſchen zahlreichen und fchönen 


jrt5 


INC canorus! Zi 
25 C. Perfa L. 


Arten find merkwuͤrdig der gehaubte Kukkuk, 
oder der quineiſche KRronenvogel ? aus Gui⸗ 
nea und Mexied, und der Honigkukkuk vom 
Kap. Der erſtere zeichnet ſich durch den praͤchti⸗ 
gen, vorzuͤglich grün und blau gefärbten Körper, 
und durch den Federbuſch des Kopfes aus, wel⸗ 
chen letztern er aufheben und nieberlaflen kann; 
i Yun: 5 > Zu } a I 3%. went 
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wenn er feine unangenehme Stimme hören laͤßt, 
breitet er den Schwanz von einander, und blaͤſt 
den Hals auf. Der Honigweiſer geht des 
„Abends und Morgens nad) dem Honige der wil⸗ 
„ben Bienen, und Die. ‚Hottentotten, welche ihn 
„mit. einer. Pfeife an ſich gewoͤhnen, und ihm nur 
eine kleine Portion des verrathnen Gutes zum 
Lohne geben, bedienen ſich ſeiner zur Einſamm⸗ 
lung des wilden Honigs. Sie achten ihn ſehr, 
und geſtatten nicht gern, daß man ihn fange oder 
beleidige. Die Gattung der Baumhacker ” uns 
| terſcheidet fi fi) von den Kukkuken durd) die bis an 
die Zehen befie derten Füße, und —* ahu 
un Dee der Kinnladen. I Gm 
| 6. 1134, 
e Sharan pen "0 
* Dieſe und die folgenden benden Gattungen ſind, 
wie mehrere aus dieſer Familie, unter ſich nicht 
ſehr verſchleden, aber ich führe fie für dieſe Zeit 
an, wie fie beftimme find. _ Die Ageln haben 
 fleifchige zugeſpitzte Zungen. Der Schnabel ift 
wie bey der vorigen Gattung, von ve 
Länge. 


2) Von den Atzeln, deren Arten nut in warmen 
Gegenden der alten und neuen Welt vorkommen, 
iſt der Mino oder Plapperer ? merkwuͤrdig, ein 
 fhöngefärbter Sangvogel, melcher die menfchli- 
he timme leichtlich nachahmt, alsdenn beſtaͤn⸗ 
ni ig plappert, und deswegen, wie ben ung der 
Staat ‚und die DREHEN, gehalten wird, Ya 


}% Trogon. Z, 
ei. G. religiofa. L. 


Batſch Naturgeſch. 8 
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„gebt. in Oſtindien, und bar am Kopfe kahle Br 
“len, wie nod) andre, ebenfalls indianiſche Arten. 


3) Die Elſter von Tamaita” Hat Linnẽ zu dieſer 


Gattung gerechnet. Sie iſt mit der gemeinen 
Elſter ſehr verwandt, niſtet an einſamen Gegen⸗ 


den, zieht im Herbſt ſchaarenweis gegen die be— 
— Derter, * hat kein Ben urn 


Sleiſch 


J— 154. ; sit 
‚Gelbvögel, Treupiele * 


* Die zwey Spitzen der Zunge ſi ſind ſcharf. Die 


Naſenloͤcher find klein, und unbedeckt. „Der 
Schnabel ſt groß, gerade, und nur an der Spi⸗ 
tze ein wenig gebogen. Die meiften dieſer Bor 
gel haben mehr oder ‚weniger eine gelbe Sarbe, 


„und. flamınen aus Weſtindien, ‚felfner aus Der 
alten Welt. Sie hängen ihre Mefter , welche 


kuͤnſtlich gebaut find, an die äufferfien Baumzwei⸗ 


..ge. Man bag fie in mehrere Ge] ellſchaften als 
Trupiale, "Cafıken, Kanthorne und Pirole 

abgetheilt, deren ſubtile Unterſchiede wir A Mae 
‚geben, 

2). Der einzige inländifche, Vogel dieſer Ben 


iſt der Pyrol, P Pfingſtvogel, Weyhrauch u. Be 


9 


9 Er lebt in der älten Welt als ein. Zugvogel, 


2 bi uns kommt er im May, und sehe in im Auguft 
‚fort, um in Afrika zu überwintern. Männchen 

und Weibchen find in der Färbung. en 
. Seine Nahrung find Inſekten und Früchte 

| Stimme ift 3. 3. beym us — — 


ſeine 
* ug 


d) G. Quisquala. L 
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ind durchdringend, er Ft ſich durch 
ichahmung locken. Sein Neſt, das ei— 

em. Rorbe. mit zwey Handhaben gleicht, legt er 

zwi chen HI an, ficht es auſſen und 
„innen aus Halmen ‚und füttert Die Zwiſchenlage 

mie Moos. Die Jungen vertheidigt er nach: 
drickuch, ſelbſt gegen Menfchen. Er laͤßt ſich 
ſchweer zaͤhmen, und ſchweer in der Gefangenſchaft 
‚erhalten... Er wird fett und eßbar. 

3) Unter den auslaͤndiſchen find folgende merkwur⸗ 
dig. Der. Trupial huͤpft wie eine Elſter, naͤhrt 
ſich von Inſekten, und wird gebraucht die Haͤuſer 
von ihnen zu reinigen: Er lebe und niſtet in 
Geſeliſchaft, fo vereinigt fällt er ſelbſt größere Voͤ⸗ 
gel, und fogar Menfchen an. Doc fann man 
‚ihn zähtmen. Der Baltimorevogel® aus dem | 
"nördlichen Amerifa, hat in der Farbe und dem 
Neſte viel Aehnlichkeit mie dem Pyrol, und baur- 
das leßtere zwifchen Gabelzweige des Zulpendaums 
"Der kleine Gelbſteis von Cayenneſchreyt 
wie der Pyrol, und ſoll im Neſte Abtheilungen 
machen. Der Piſangvogel macht fein Neſt 
unter einem Piſangblatte, ſo daß ihm dieſes zum 
Dache und zu Seitenwaͤnden dient, das Übrige 
des Neftes aber aus Faſern der Piſangblaͤtter vers 
fertige wird. "Der fupniuba, 7 der mit dem 
braſilianiſchen Tapır!? febr verwande iſt, ‚oder 

dieſer Teßtere baue fich ein kuͤnſtliches Neſt aus 
"@rasblätfern und — EA — 

er 
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der Geſtalt eines engen Koͤlbchens mit einem 
Helm.Dieſe Voͤgel niſten in Geſellſchaft, To 
daß auf einem Baume "450 Neſter vorkommen, 
und uͤberdies brüten ſie jaͤhrlich dreymal. Der 
Kommandeurtroupial * welcher im; heiſſen 
und kaͤltern Amerika —— zahlreichen Sche 

ren, iſt dreiſt, und verwuͤſtet das Getreide. Man 






fängt dleſe Vögel mit Netzen, nur ui fie zu ders 
tilgen, nicht um fie zu ſpeiſen. Sie freſſen auch 
Inſekten. Ihre Neſter bauen fie kuͤnſtlich zwiſchen 
Schilfſpitzen. Man kann fie zaͤhmen, und ihnen 
das Sprechen lehren, fie find in der Gefangenſchaft 
eben fo luftig und fingen, wie in der Freyheit 





— 


N Blaufräben KRacker 
Ein praͤchtiger inländifcher Vogel, von der 
Schoͤnheit eines Papageyes, iſt die Mandelkraͤhe, 
oder. der europaͤiſche Racker. Seine vorzuͤgli⸗ 
che Farben find gruͤn und blau. Er zieht ‚in einem 
ſchmahlen Landſtriche herum) ohngefehr von Scho⸗ 
nen und Smaland, durch das mittlere Europa nach 
Italien und Afrika. Er fliege hoch, auf die Art der 
Tauben, iſt wild, ſcheu, ſehweer zu ſchieſſen, zu fan⸗ 
gen, und zu zaͤhmen. Doch, hat man ihn zum Plau⸗ 
dern abgerichtet. Seine Nahrung ſind Inſekten, 
Froͤſche, Beeren und Saamen, und er beſucht vor⸗ 
züglich haufenweis die Felder, wenn das geſchnittne 
Getreyde in Garben oder Mandeln ſteht, ſo wie er 
auch die friſchgepfluͤgten Aecker beſucht. Im Win⸗ 
ter iſt er fett und eßbar. Er niſtet auf Baͤumen, 
oder wie in Maltha, auf der Erde. Die Jungen 
ſind ſehr unflaͤtig, und erſt im zweyten Jahr bekom⸗ 

er KERUCH 4 men 
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men ſie ihre ſchoͤne Farbe. Die Stimme des Vo⸗ 


gels iſt wie beym Laubfroſch. Man kennt noch vies 
e auslaͤndiſche Blaukraͤhen oder — — ger 
nach der Farbe als Lebensart. 1) 
nz © einge 
' | Naben’ 
n Das —— — der adult die 
Schnabelborſten, ift ſchon angezeigt worden; 
man ſieht, daß fie dadurch theils mit dem’ vorigen” 
Gattungen, theils mit den Maiſen, Fliegenfaͤn⸗ 
gern und Geismelkern zuſammenhaͤngen. Ihre 
Farbung iſt ſehr verſchieden, doch nur bey we⸗ 
nigen praͤchtig. Bey mehrern findet man Fe⸗ 
derhauben, und zuweilen lange Ruderfedern. In 
ihren Sitten zeigen die Arten viel Aehnlichkeit, 
obſchon keine voͤllige Gleichheit. Sie naͤhren ſich 
von Saamen, Nuͤſſen, Aeſern, Gewuͤrmen, ſelbſt 
von kleinen Thieren und Voͤgeln, von Vogeleyern, 
und zubereiteten Speifen. Sie folgen dem Pfluͤ⸗ 
ger, um die ausgepfluͤgten Larven zu freſſen, 
fangen die ſchaͤdlichen Inſekten weg, und frefs 
fen hierauf am ihrer Stelle die Städte. 
Männchen und Weibchen mechfele im Briten, 
fie find überhaupt fehr dreiſt, beſonders fcheuen 
ſie bey der Vertheidigung der Jungen oft weder 
die Raubvoͤgel⸗ noch die Menſchen. Sie wehren 
ſich kuͤhn und hartnaͤckig. Des Sommers leben 
bie Familien einſam und eiferfüichtig gegentandre, 
im Winter nähern fie fich den Wohnungen in Ges 
ſellſchaft, fehlen und fammeln nicht nur geniess 
bare, fondern-auch andre, vorzuͤglich glänzende 
Dinge, Sie lernen menſchliche und andre Stims 
men nachmachen. Es finden ſich befonders im Nors 
ben, zuweilen Ausartungen von weiſſer darbe. 
&3 2) Das 


aga6 Pe und Se ar 


° 2) Das kapiſche Großmaul ” fcheint nahe an bie 

Raben zu grenzen, unterſcheidet fich aber durch 

die Fuͤße, welche zwen Zehen * und ——— 
hinten haben. 

3) Der gemeine ober; Gölsbäher » hat prächtig 
blaue Deckfedern auf den Fluͤgeln, und eine Fe⸗ 
derhaube auf dem Kopfe. Maͤnnchen und W 
chen find in der Sarbe verfchieben, Die blauen Fe⸗ 
dern erſcheinen erſt im zweyten Jahre, und ſelbſt 

bey weiſſen Ausartungen verändern. ſich diefe 
nicht. Die Holzhaͤher Ieben in europäifchen S Waͤl⸗ 
dern, niſten auf Baͤumen aber mit weniger Vor⸗ 
ſicht als die Elſtern, haben eine unangenehme 
° Stimme, find muthwillig und ungeftum, . und 
vertragen die. Gefangenfchaft nicht... Wie andre 
= Rabenarten find fie Diebifch, lernen reden, fuchen 
Voͤgel aus den Schlingen, woben fie ſich oft ſelbſt 
erhaͤngen, freſſen Fruͤchte und Saamen, und ver⸗ 
fcharren fie ſich. Vorzüglich gern freffen fie Nel⸗ 
fenfamen. Ihr Fleiſch iſt eßbar, aber. nicht, vor= 
treſlich. Der blaue nordamerikanifche Haͤher ? 
iſt ebenfalls behaubt, und ſchoͤn blau gefaͤrbt. Der 
Mußhaͤher ” zeichnet ſich durch weiſſe dreyeckige 
Flecken aus. Er lebt in Europa, beſonders auf 
Tannenbaͤumen, deren Saamen er aus den Za⸗ 
pfen heraushohlt, übe rhaupt in gebirgigen Ge⸗ 
genden von wo er zuweilen in die Ebenen herab⸗ 
kommt, ohne deswegen weiter zu ziehen. Nur 
nach mehrern Jahren geſchehen ſolche große Zuͤ⸗ 
ge aus einer Gegend in die andere. Er macht 
die Nuͤſſe geſchickt mit dem — bu 2 in 
ans 





a 
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ſammelt ſich ſelbige im Votrath. Inſekten ſcheint 


er nur aus Noth zu freſſen. Seine Schwanzfe⸗ j 


dern. find‘ abgenuße wie beym Spechte , und: wie 

dieſer, durchbohrt er die Bäume, und niftet in ih⸗ 

men. » Er wird leicht gefangen, ‚fein er ift 
+... wie ben der Elſter. 


* Die Elſter unterſcheidet fi ch durch ben langen 
Schwanz. Sie lebt in ganz Europa, vorzuͤglich 
gern bey bewohnten Gegenden, wo fie vielfache 
Mahrung findet, und felbft dem jungen Haus⸗ 
gefluͤgel gefährlich wird. Sie hat ein lebhaftes 
ſchelmiſches Naturel, ſtiehlt, verſteckt, lernt 
ſchwatzen und plaudeet gern; den Menſchen wird 
ſie bald gewohnt, und begegnet ihm dreiſt und 
feed); auch) an Kagen gewöhnt fie fich, und bes 
truͤgt fie. Ihr Alter erftreckt fih auf zwanzig 
Jahre; wenn fie fi) mauſert, fo fallen die Fe— 
dern des Leibes nach und nach), die Kopffedern 
aber auf einmal aus. Pan finder zumeilen weiſſe 
Elſtern. Die Elſtern hacken, wie die Dohlen, 
die Inſekten vom Ruͤcken der Schaafe und Schwei⸗ 
ne, doch ſcheinen letztere es lieber zu leiden als 


Neſt ſichern ſie oben mit einer dornigen Kuppel, 
laſſen nur ein einziges Led) an der Seite zum Ein⸗ 
gange, füttern es inwendig weich, brüten bar: 

inne wechfelsweis und nur einmal im Jahr. Das 
Fleiſch ift eßbarer als von den Kraͤhen. 


A s) Die glatzige Dohle hat Feine Schnebelßaare, 
“und einen nackten Vorkopf; der Colnud oder 
Bahlhals aber hat ungemein dünne Federn an 


die eriten. . Ihr auf hohen Bäumen erbautes 


f 


feinem Halſe. Beyde Vögel find yon Cayenne. 


a s) Die 


s) C. Pica. 2. 
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9 Die Bartdoble? bat im Gegentheil: Bi 
‚eine Art von Mähne, und Schnabelhaare,  wels 


che noch einmal ſo lang find, als der Schnabel 
> feisf, Sie kommt vom’ Kap: 


7) Die Dohle lebt in Europa, ind geht im Win- 
ger nur zum Theil in wärmere Gegenden, Wenn 
es ſchneyt, fliegen die Dohlen in großen Schaa⸗ 
ren umher. Sie werden zahm, lernen ſprechen, 
und ſtehlen wie die Raben, ja ſie rauben ſich ſo⸗ 
gar untereinander die Materialien zum Bau der 

MNeſter. Sie brüten zweymal im Jahr. Fleiſch 

freſſen ſie ſeltner. Man bat die graue und die 

ſchwarze Dohle, in Norden kommen weiſſe vor. 

Die Steindohle ? wohnt auf den: Spigen der 

bhoͤchſten Gebirge, und kommt ſelten ins ebene 

Land, auch laͤßt fie ſich nicht auf allen Alpen ohne 
Unterſchied nieder, und baut ſich nicht auf jeder 
Seite derſelben an. Sie frißt Inſekten und Saa⸗ 
men, freut ſich uͤber alles Schimmernde, iſt leb⸗ 
haft, laͤßt ſi ch aber zaͤhmen, und ſchreyt ſehr un⸗ 
angenehm. Im Herbſt zieht ſie * Aegnpten, 
um dafelbft zu überwintern, 

8) Der gemeine Rabe ” iſt unter allen der groͤ⸗ 
fie, und einem Kapaunen an Größe gleich. An⸗ 
ſehen, Geſchrey und Geruch empfehlen ihn nicht, 
eben fo wenig feine Sitten, da er Papiere zerreißt, 

alles Glaͤnzende ftiehle, und, — aus eben 
der Urſache nach den Augen hackt Er lebt faſt 
uͤberall in der alten und neuen Welt; des Som⸗ 
mers leben bie — fuͤr ſich, im Winter 

kommt 
2) C. hottentottus. L. 
#) C. Monedula. L. 
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kommt er von den Gebirgen:in Die) Ebenen und 
in die Naͤhe bewohnter Oerter. Nach dem Aaſe 
J er zu jeder Zeit, und wittert es in weiter 
» Entfernung, doch ſcheint er ihm mehr wegen der 
darin lebenden Würmer nachzugehen, als um 
8 ſelbſt zu freſſen; auch wenn er ſeines Gleichen, 
die ungen, oder die Eyer frißt, ſcheint es nur 
aus Moth zu geſchehen. Er veraͤndert feinen 
Wohnort nicht fehr, und. vertheidigt ſich oft ges 
ſellſchaftlich. Die unverdaulichen Ueberbleibſel 
ſeiner Nahrung ſpeyt er aus. Er lebt monoga⸗ 
miſch, begattet ſich aber heimlich, wohl mehr aus 
Furcht, als aus: Schaam; für die Jungen, wel⸗ 
che erſt nach und nad) ſchwarz werden, forget er 
‚rohen Männchen: und. Weibchen "brüten, im 
Meſte und im Winterquartier werden feine Frem⸗ 
den gelitten. Sm Norden kommen zuweilen meiffe 
Haben vor, Die Alten deuteten das Rabenge⸗ 
su ſchtey, und die Islaͤnder achten die Raben wegen 
eines ‚großen Verſtandes; in einigen Laͤndern 
wird er geſchuͤtzt, in andern vertilgt, man kann 
ihn zur Jagd abrichten; mit den Federn ſchreibt 
man und bekielt die Clavecins, aber ſein Feiſch 
moͤgen ſelbſt die Wilden nicht. 


Die Rabenkraͤhe, » oder ſchwarze Krahe, 
ſcheint eben ſo weit verbreitet zu ſeyn als der 
Rabe, dem fie fich auch in ihren Sitten nähert. 
a Im Norden iſt fie ſeltner. Sie lebe geſellig mit 
"andern Naben und Kraͤhen, im Frühjahr trennt 
fi ie fih. Sie frißt Saamen, Fruͤchte, Inſekten, 
Fiſche, junge Vögel, und Vogeleyer, insbeſon⸗ 
dere raubt ſie die ebhůhnerener fuͤr ihre eignen 
Jungen, die ſie grimmig vertheidigt. Man hat 

X5 weiſſe 
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weiſſe und bunte Abänderungen. "Die graue 
Kraͤhe ?: oder Mebelkraͤhe frißt ae vor⸗ 
ah: Saamen. Sie verzehrt auch Nüffe, 
Muſcheln, und Schnecken. "Das Aas frißt fie 
“gern, ihr Fleiſch iſt eckel, und die beſten Hunde 
gehen ſie nicht an. Sie folge dem Pfluge nach, 
wenn bie Esdwürmer durch ihn aufgeackert wer⸗ 
den, ſie ſtellt ſich wegen ihren. lockern Federn im⸗ 
ie gegen den Wind, und zeige feine Richtung 
ai, In den Wäldern nifter fie, gegen: den 
Ser siehe fie in mwärmere Gegenden von Euros 
pa, oder. begiebt fidy nach den Wohnungen, ' um 
daſelbſt zu überwintern, Sie fliegt ſchaarenweis, 
es giebt weiffe und bunte, "Die Saatkrähe ” 
. hat am Schnabelgrunde eine nackte Haut, und 
die Federborften fcheinen Dafelbft zum Aufwühlen 

. der Erde abgefchliffen zu feyn. Die Saatkraͤhen 
ſuchen Würmer zwifchen Erde und Steinen, wels 
che fie. mit Gewalt aufwerfen. Sie freffen un: 
ter andern auch die auffeimenden Saamen, und 
folgen dem Pflüget wie die ‚vorige, Da ſich die 
Saatkraͤhe ſowohl von Würmern als Saamen 
naͤhrt, fo hat man ſie den Fruchtfeldern fuͤr ſchaͤd⸗ 
lich und für nuͤtzlich erklaͤrt. Doch ſcheinen fie 


die Maden und Jnuſfekten den Saamen vorzuzie⸗ 


.. ben. Sie niſtet bey bewohnten Oertern auf ho⸗ 
hen, aber unten glatten, und aſtloſen Baͤumen. 
Oft ſind auf zwanzig Neſter an einem Baume. 
Maͤnnchen und Weibchen brüren. Raub ‚und 
Bewalthaͤtigkeit vertreibt ſie nicht, wohl aber 
die Geſellſchaft der, Raben; fie fürchten ſich nicht 
vor — ‚aber. ung“. ſich, 
it‘; wenn 
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wenn eine von ihnen aufgehaͤngt wird. Sie 


ziehen in; gewaltigen. Schaaren im Herbſt nach 
waͤrmern Gegenden. Junge und alte Rinb 


DA * 
paradiesvoͤsgßel. 


7) Die Paradiesvoͤgel unterfcheiden ſich faft alle 


duch den fammtartigen Schnabelgrund, 
aufferdem aber noch Burch einen verlängerten 
Buͤſchel der unter dem Flügel befindlichen 
Batichfedern, und durch einige lange Sedern 


am Halfe und im Schwarze Die Benfpiele 


werden zeigen, daß dieß nicht bey allen, und nicht 


auf einerley Weife vorhanden ifl.: Die Paras 


diesvoͤgel wohnen nur auf dem oftaftatifchen Ge⸗ 


wüurzinſeln, fel6ft nich auf dem: feften Sande, und 


tragen das Gepräge ihres Erdſtrichs in den abs 


ſtechenden prächtigen, und golden ſchimmernden 
Farben hrer weichen Federn. Sie freffen Früchs 
te, insbeſondere Gewürze, auch Ieben fie von Sins 


ſekten, und fallen felbft Eleine Vögel an. Sie 


wohnen bey einander in den Wäldern, fliegen 


* 


im September und October ſchaarenweis, und 


mauſern ſich in der Regenzeit. Ihr Flug iſt 
wie bey den Schwalben, ſie moͤgen ſich wegen 
der aufgetriebnen Bauchfedern wohl laͤnger in 


der ſtillen Luft, aber weniger gegen die Stuͤrme 


erhalten koͤnnen. Die Männchen find größer, 


WVon den Indianern werben fie Gottesvogel ges 
„nennt, ihre Federn dienten ehemals felbft in Eus 


‚ropa zum Schmuck. Verſtuͤmmelt, mehrentheils 
ihrer Fuͤße, auch wohl der minderpraͤchtigen Fe⸗ 
dern beraubt, und mit fremden verputzt, werden 


& 
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fe e von den Indianern verkauft, und in der vori⸗ 
gen Zeit wurden ſie wegen des: Mangels, der 


| un be— als Vögel bewundert‘, die blos in der Luft 


lebten, immer floͤgen, vom Thaue ernaͤhrt wuͤr⸗ 
den, und nur erſt nach dem Tode auf die Erde 
herabkaͤmen. A 


2) Bey einigen DaraBiesbögefn find feine nadten 


oder verlaͤngerten Federn im Schwanz, ‚und uns 


ter dem Slügeln zu. bemerken. Nur am Halſe 
„find bie Federn laͤnger und. etwas herabhaͤn⸗ 


Ki gend. So ift es beym Paradiesracker 


welcher ſchoͤn orangefarb, unten * mit ſchwarz 
gemiſcht, und an der Kehle: wie. auch an einem 
Theile des Kopfs mit ſammtartigen Federn verſe⸗ 
hen iſt; und beym ſtahlfarbigen Paradiesvo⸗ 
gel, der. am Kopfe - blaugrün, ‚am. ‚Körper 
— gefärbt Mn und ins mengrhne 


3) Die Bauchfedern unter gtögeln f find | 
bey andern" groß 'und'hervorfichend, wenn gleich 
die Rudetfedern nichts befonderes zeigen. Der 
fehsfadige Paradiesvogel hat an jeder Seite 
Des Kopfs drey gerade, nackte, fabenförmige Kies 


fe, die bis auf ein Viertel der Schwanzlaͤnge 


ſich erſtrecken, und erſt am Ende einen gefieders 
‚ten Dinfel ragen. Die Bauchfedern haben’ eine 
verfchiedene Richtung. Oben ift der Körper 


- "Dunkel metallifch, gruͤn und violet, unten topase 
gelb, mit gruͤnlichem, mannigfaltigem Schiller. 


| Die’ Federn des Schnabels ſtehen in die Höhe. 


Der violetkehlige Paradiesvogel iſt ſchwarz, 
ſammtartig, violet, und: — Auf * Naſe 


DR einen Federbuſch· 


Oriolus aureus L, 


ap Dee 
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Der praͤchtige Paradiesvogel hat am Halſe 
— — Grunde am Backen, einen: —* 
bigen Sederbufdy. Im Schwanze ſtehen 
zweh ſehr lange fadenförmige, in ihrer ganzen 
Laͤnge, aber hoͤchſt ſchmahlbefiederte Kie le Der 
Vögel iſt dunkel metalliſch, die Buͤſche aber find 
gelb. "Der Sammt auf der Nafe fehler : 
5) Beyh andern Arfen find die zwey aus dem 
Schwanze bervorgehenden Sebern nadt, 
„und, nur am Ende gefiedert. Der große Das 
radiesvogelꝰ hat einen großen ſchwanzfoͤrmigen 
Buſch —— weicher noch einmapl 
„Jo ,kang ift, als ‚er. ge ſelbſt. Noch länger 
„Kind, die, zwey aus dem Schwanze hervorgehenden 
"Federn, ‚deren befiedertes Ende eine gerade Richs 
„tung, dat. Eingerollt und von prächtiger Sma⸗ 
ragdfarbe findet man cs beym Koͤnigsparadies⸗ 
vogel,ꝰ welcher. feinen Namen einer Zabel zu 
„banken hat, nach. welcher er von den uͤbrigen Pa⸗ 
radiesvoͤgein als ihr. König, verehrt würde. Die 
Bauchfedern unter den Flügeln find kuͤrzer, fer 
ſter, aber gleichwohl beſonders gebildet. Der 
Vogel iſt braͤunlich purpur, oder carminfarb, 
unten weißlich, mit einer gruͤngoldnen Bruſtbin⸗ 
Be, und fo groß wie ee Mmfe. "> 
+ SAN: Ge 158. 
RETTEN wuͤrger. a rind 
2) Die Würger haben in, ihrem. ganzen Anſehen 
den Ausdrud der gegenwärtigen: Samilte; des 
ſtarken Sahnes im Schnabel, und ihrer Sitten 
wegen hat man. fie zu den ———— 
| iS 
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Dir ganze Körper iſt nebſt den Fuͤßen und Klaus, 


en, raben und fperlingsartig, felbft der Schnabel 
iſt bey ‚den folgenden beyden Gattungen nicht ge⸗ 
xradrandig, und mit dem Seidenſchwanz ftehen 
die Wuͤrger in merklicher Verwandſchaft. Vor⸗ 
zuͤglich unterſcheidet fie ‚der: Muth, mit dem fie 
nicht allein ihren Raub, ſondern ſelbſt große 
Maubvoͤgel anfallen. Er ſteht in keinem Ders 
haͤltniß mit. der Kleinheit dieſer Vogel. Sie‘ 
jagen Infekten, kleine Voͤgel, welche fie off Durch. 
eine nachgeahmte Stimme locken, ‚junge Rebhuͤh⸗ 


eine nach 


F 


te mit Örimm, und rupfen fie, ehe fie felbige 
freffen. Sie feheuen ſich nicht vor größern Raub⸗ 
ppoͤgeln und jagen, von ihnen gefuͤrchtet, in ih⸗ 
"rer Gefeftfchaft,. oder ſie fügen ihnen wüthend 
und fehrenend entgegen, fobald fie fie Bemerken, 
kaͤmpfen mit diefen, Nebenräubern, und, uͤberwin⸗ 
den fie.oft, Sie morden aus Luft, und fparen 
„Ach, zumeifen die getöbteten Tiere auf. . 
2) Der. aſchfarbige Würger ® lebe im Som: 
mer im Walde, und nähere fih im Winfer den 
Wohnungen.Ex hat einen ſchwankenden Flug, 
wippt mit dem Schwanze wie bie Eiftern, und 
ſcheint fich nach dem Elima abzuaͤndern. — — 
ganz weiſſe, und rothbaͤuchige, das Weibchen iſt 
eben fo groß als dag Männchen, aber heller von 
Farbe. Er nifter auf den hoͤchſten Daumen 
und baut wie die folgende Ark, ein feße’teineg: 
“und Eunftoolles Neſt. Männchen und Weib⸗ 
“hen nehmen ſich ſehr ihrer Jungen an ſelbſt 
dann noch, wenn fie ſchon erwachfen find. 2’ Die 
—— | ganze. 
ML excubitor . — —— 


rn 
: —J ri 4 Rn 


Amſeln und Droſſeln. Sie ———— 
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+ ganze Familie trennt fish nicht eher, als zur Zeit, 
der neuen Paarung. © Der afchgrane Würger 
„wird, zahm, bringt, Habichte herbey, welche man 
‚zur. Beige abrichten ‚will, kundſchaftet Falken 
aus, ‚und warnt andre Voͤgel durch einen ‚bes 
fondern Laut wenn er mächtige Raubvoͤgel zu 
Geſicht bekommt. Der rothkoͤpfige Wuͤrger 
©) kommt in feinen Sitten mit dem aſchgrauen 
ſehr uͤberein, nur lebt er des Sommers im Felde, 
"fliege nur von einem Baume zum andern, und 
wenn er weggezogen ift, Fomme der vorige erft in 
die Ebene herunter. Er lebt auffer den Inſekten 
‘> auch von Finfen, und von Mäufen wie der afchs 
" graue. Die Käfer ſpießt er auf Dornhecken auf, 
die Finken haͤlt er mit der einen Kralfe in die 
Höhe, und hack ihnen zuerft das Gehirn aus. 
Er ſoll allein zum Eſſen taugen. ' Der kleine 
bunte Würger, oder Dorntreter ift nur eine Abs 
"änderung, und ziehf ebenfalls, mie der rothkoͤpfi⸗ 
"ge im September fort, wenn die Jungen annod) 
ungemauſtert find. Alle diefe wohnen in Eu⸗ 
ropa. | —3 III BUNT AS I ö “4 ı Ban 


N 
Y 


3) Es giebt mehrere ausländifhe Würger, Deren 
Sitten nicht befannt find, einige tragen Federhau⸗ 
"ben. Der tyrannıfche Wuͤrger # bringt Fruͤh⸗ 

" ling und Sommer in Karolina und Birginien zu, 
und ſcheut den Adler nicht, fondern aͤngſtigt * 
Das Maͤnnchen vertheidigt das Neſt, worinn 
das Weibchen brůtee. 


⸗ — 
„u f F 

“ — ug“ . 3 \ ————— — EU RT J 4) Der 
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DE Der bengalifche blaue Wuͤrger a) und 
der Waytehoe” aus Dfindien, ſcheinen wegen 
“der. Stätur)) "wegen des gerpeilten‘ Schwanges | 
"unddergroßen Schnäbelborften , ſehr w verwandt 
—* uber ‚gar — zu g en." 
Jun8 1399 dr —* 
—————— u —* 
») * — hat eine ſhone Gare 
miſchung, traͤgt eine Federhaube, und unter⸗ 
ſcheidet ſich vorzüglich durch, ‚die fü iegelladfartigen, 
„platten, ud, uubefiederten Enden einiger Schwung⸗ 
federn. Sie beſtehen aus einer eigenen. rothen 
Maſſe, find nicht, be allen in gleicher Anzahl vor⸗ 
„handen, und zuweilen getheilt. Man hat an eis 
‚nem indianifhen Hahn, an den Federn des Hals 
ſes ähnliche;; knorpliche, rothlichgelbe Fortfaͤtze 
bemerkt, und ſi ſie fogleich. mit. Denen im. Seiden⸗ 
ſchwanz verglichen, ...BeydeRinnladen find ge— 
zahnt. Der Schnabel iſt laͤnger als ben, ham Drofs 
feln, und hat ebenfalls feine Borften. Der, ‚Seis 
denſchwanz ift reinlich, gefellig, etwas dumm und 
„leicht zu fangen, Er fliegt fchaarenmeis, einer 
et den andern, ohne Ruͤckſicht des Geſchlechts 
Er: lebt, im Sommer; von Inſekten, uͤbrigens 
Mc Srüchten,, ; insbefondre von, Wein 
5 zacholderbeeren, welche letztere er.:halbvers 
daut a us, ſeinem eign nen Kothe herausfrißt. Er 
ii heishungrig, die ———— kann er nicht 
immer lange ertragen. Sein Fleiſch ſchmeckt 
wie Droſſelfleich, feine Federn dienen zum — 
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Er niſtet in Felſenhoͤhlen der nördlichen Laͤnder, 
umd ziehe, doch nur bey der ſtrengſten ‚Kälte, und 
nicht allemal, im Winter nach Süden. Zuwei⸗ 
"fen mögen die Zuge beträchtlich feyn, auch wer⸗ 
den ſie vielleicht nicht blos wegen der Kaͤlte unters 
nommen. In Nordamerika finder man ihn eben⸗ 
ne er ſcheint daſelbſt von dem unfeigen‘ ‚gar 
nicht verſchieden zu ſeym. 
> Einige ſuͤdamerikaniſche fogenannte Cotinge- 
Voͤgel * aid hie au dieſer — ge 
We 


' — af ci 
Dreofeim 


* le an den Mundwinkeln befindet * ſefe 

Borflen. Die Naſenloͤcher find halb mit einer 
N Haut von oben bedeckt. Inwendig ift der Schnas 
bel gelb, Die äufferfte Zehe ift mit der mittlern 
am Grunde verwachſen. Die Bruſt iſt gewoͤlbt, 
Männchen und Weibchen Haben gleiche Groͤße und 
“ Färbung: Die Droſſeln leben nicht von Saamen, 
ſondern von Beeren, welche fie im Winter aus 
Noth Freffen, und worunter fie die Wachholder, 
Sperber, Tar and Miftelbeeren am begierigſten 
“ fuden)&ewig ift eginicht, aber immer wahr⸗ 
ie ſcheinlich, daß ſie die Saamen unverdaut von ſich 
“geben, und ſo dieſelben ausſtreuen. m Som⸗ 
"mer nähren fie fid) von Inſekten und Würmern, 
2 "die fie ſelbſt aus der Erde aufſcharren. Sie find 
traurige, ſchweermüthige, freyheitliebende Vögel, 
"werden häufig in Schlingen gefarigen, fißen für 

gurcht oft unbeweglich, und retten ſich nur dürch 

“einen ungleichen, fehlängelnden Flug. Jede Art 

bat ein eignes Geſchrey, man — * e en 
‚ng PERSON, ] ei u 


zum Sprechen abgerichtet. Shre Neſter bauen 
ie auf Bäumen, und befleiden fie inwendig mit 
‚einer Lehmwand. Sie leben im Norden, aber 
nicht in den. Polargegenden, im Winter ziehen 
... fie in: waͤrmere, welches aber nicht yon allen, und 
nicht auf. gleiche ‚Weiße geſchieht. Sie ruhen 
waͤhrend des Zuges auf Inſeln. Ihr Fleiſch ift 
ſeht ſchmackhaft, man faͤngt fie deswegen, ‚und 
„„biele de ehedem in eignen Vogelhaͤuſern. 


2) Einige Arten diefer Gattung nennt man auch 
überhaupt Krammets oder Krammsnögel, 
fie Haben auf dem Rüden eine unanfehnliche Faͤr⸗ 
dung , unten find fie hellee und mit Dunkeln Ser. 
derpinfeln- gefleckt; ihr Körper iſt ſtark. Die 

Weißddroſſel Wein oder Befangdrofiel lebt 

einſam, und. kommt nur zufaͤllig in Geſellſchaft, 

* ein ſcharfes Geſicht, iſt aber nicht liſtig. Zur 

Zeit der Weinleſe zieht fie in bie waͤrmern Gegen⸗ 

den, fribt Weinbeeren, wovon ſie oft berauſcht 
+. wird, und zieht. beym Froſte weiter. Doch blei⸗ 
ben einige in den Gegenden durch welche ſie zie⸗ 
hen, und niſten daſelbſi. Sie paaren ſich gegen 
das Ende des Winters, machen ein Neft ohne 
„. weiche Fütterung , ſie bruͤten zwey bis, dreymal. 
Der Gefang der Sangvögel ift angenehm, und 
der Vogel läßt. ſich Ioden, wenn man ihn nach⸗ 
macht. Die guianifche und Earolinifche Drofe 
ſel hält Buffon für Abänderungen, ‚in. Norden 
‚findet man weiſſe. Die Miſteldroſſel? iſt 
wißtrauiſch, und ſchweer zu fangen. ‚Sie frißt, 
Miſtelbeeren, Stechpalm und Taxbeeren ſehr be⸗ 
-.gierig, die erſtern ſollen durch fie ausgeſtreut wer⸗ 

* —J N RO in mDisifiii bden. 

n | » T, mufieus, C. tor a inmnig ME! 10 } 

4) Te vifeivorus, & nn 


Bamie der Rripenit:pertingeätten. a9 


DE! —7* ICE ift mit Mods gepolſtert/ und die 

jurigen werben auch wohl mit Schnecken ernaͤhrt, 
deren Schaalen die Alten‘ vorher zerbrochen ha⸗ 
open. "Sie leben nur paarweis/ im —5 ſin⸗ 
rigen fie chen.” De Stemere oder eigentliche 

Krammsvogel har eine" gelblichen Schna⸗ 
on bel 55 — * — 






Ha einem —D— die uf ei em ein 
= : ausme,. Sie. ER die Korn: 


a 2 ein — a: 


* 


Be Denke A ER n 
„und. fängt fie. in großer Menge. > - Ms, Nhändes 
hi "rn te man einen gefleckten be und, einen weiß⸗ 


n% der Art na von den beine KEN en. 
Die Rot le Sl Sippelebt lo fan, es 
. en und Gedüfchen, 
Alten, fingti Am, tige 
, ER en fm en den Weinbergen ‚größen 
| Sc siehe nad) der Weihdroffel, kommt 
"vor ii "Bienen, und bar hmacyaftes steif), 
fen Otte abet, wie den andern — in 





m) . pilatis, L. — he 
o) T. iliacus,L. — ae 7: * 
#) T. arundinaceus, £, N 


H N 
\ { 


440 Drey und dreyßigſtes Kapitel. 6» 


je ften davon abzuſuchen. ‚Die R pre nis 
en. zwifchen etlichen. zuſammen gehefteten Mohr» 
2, ngeln, ‚während. das eg cc 6. finge 
das Männchen faſt unaufhoͤr ingen 
\„bemegen fie-fich; lebhaft z fie ige — uud 
.fehlage en dabey mit den Flügeln. | 
*. Verſchiedne auslandiſche — 
rn Eroftrihen find * gefärbt, and - Teil 
"ehenfalls Strichvögel, — F 


V Die Spottdroſſeln bin ein BE ir 
2 Bildung, das, a den vorige Fig * 
"Die franzoͤſiſche Sportöroffel ? hg = 
ginien. und Canada lebt, obne fortzugi 
wie die folgende, eben. nicht Gefonders gefä 
u “und. ‚mit, einem etwas abmwechfelnden, al 
ſchi chiedenem Geſange ‚begabt, fie naͤhtt * 
Art fehtwaryer Kieichen. . , Die, eig, ntliche 
Spottdroſſel 2 aus Karolina. ‚Neufpanien, 
jamaika,. und, dem heiſſen Amerito, iſt ein, ans 
une ala Sargvogel der neuen Melt, ſowohl 
durch ihren eignen Geſang, als durch die Nach⸗ 
* -ahmung fremder‘ Stimmen, ‚welches fie. auf! eine 
— chmackvolle Art, und unter harmoniren den 
amd ſchoͤnen Bewegungen ihres Körpers ausführt, | 
Sie nifter auf Ebenhoibaͤumen uͤnd naͤhit fü ch 
von kirſchenartigen Fruͤchten. Sie iſt zutraulich 
; und zuthätig, verträgt aber bie Gefangenſchaft fels 
ten. bi il, noch mehrere Atten von — 
fen geb 3 A a 
5) Die Amp, ober. — Droſſel, 2. re n 
ſcheidet ſich durch ibre ſchwarze Farbe, an am 


Py T. rufus. J. — J 
9) T. polyglottus L. 2 im 
5 T. Merula. Z. er une 
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Mannchen/ welches" allein finge, ſtaͤrker iſt, ais 
beym Weibchen. Die Amſeln ſind ſcheu, und 
haben ein ſcharfes Geficht, doch laſſen fie ſich weit 
leichter zaͤhmen als die Droſſeln welche geſelli⸗ 
ger leben. Untereinander find fie hoͤchſt unruhig, 
“und vertragen ſich nicht. Ihr —— 
nicht beſonders fie verbeſſern ihn durch Nech⸗ 
ahmung, und fingen im Sommer länger als an⸗ 
dre Vögel, Sie baden ſich gern. Ihre Paa⸗ 
rung geſchieht einigemal des Jahrs; das Neft 
wird ausgefüttert, rein gehalten, und Maͤnnchen 
"und Weibchen wechfeln im Brüten ab. Sietöbs 
ten zuweilen ihre eignen ungen, fo wie ſie auſſer 
In ſekten und Beeren,’ felbft auf Meine Singod—⸗ 
gel losgehen. Sie ziehen einzeln, jedoch niche 
gänzlich, fort; die mehreften von den zurücbleis 
*benden, find Männchen. Im Winter halten fie 
ſich mehr nahe an der Erde und nicht auf Baus 
‚men duf, oder ſie ſuchen die immer grünenden 
Schwarzwaͤlder· Es giebt weisgefleckte und felbft 
"eiffe Amfeln, ben einer‘ don den Ieftern bes 
 "merfte man, daß der Augenting mehr roth als 
“geib'war. " Die Berg oder Ringelamfel 2 RE 











einen Fragenförmigen weiffen Fleck auf der Br 
„aber. auch) , eine ſchwaͤrzliche Grundfarbe, . Sie 


- Üft ein Zugbogel, der dem Striche der Gebirge auf 


„feinem Zuge zu folgen fcheint, - Er brütet im 
R Herten uni hoben kalten Gebirgen der gemäfe 
figten Sänder, niftet nahe an der Erbe, ſingt ans 
genehm, frißt Inſekten, Kirfchen, Beeren, und 
‚zieht unter biefen die Wein und Epheubeeren ale 
len andern vor, Die rofenfarbige Amfeh? wohnt 

Wu nee 
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— * den ‚europäifchen; Alpen, und wird in;:den 
„übrigen : ‚Gegenden „nur im Zuge geſehen. Auf 


„denn Kopf iſt eine Ho * ne 5* if, —5* 
ben, oder blutroth · 





— an 1 4: in 


6) Noch mehrere Ymfeln Er ia fee ar, 
Die Steihamſel Nebt unter frey en Ge el ‚auf 
dden Gebirgen, und, befucht nur. die. Dirfe er. Sie 
„Alt ſehr ſcheu und vorſi chtig niſtet in ‚o orgne 
Selfentlüfte, vertheidigt die ‚ungen mutt ig, und. 
„gebt, auf das Käußchen los, Sie fi inge ehr. guf, 
ar zwar Morgens, und, kenne ee int auch 
Die Geſange andrer Vogel nach. "Die? lauam⸗ 
fel Nebt in Südeuropa, ſingt 44 und 
wird mit Lebensgefahr von den be en, Gemſen⸗ 
klippen aus dem Neſte gehohlt. Jie ‚einfame 
"Aımfel lebt. -in der Paarung Bruͤtezeit 
mit dem Weibchen in Staͤdten und Dörfern, aber 
gleichwohl auf abgefonderten — Glok⸗ 
„tenthürmen u, fm, um daſelbſt zu wiſten Ihr 
Geſang iſt floͤtend, ſanft und traurig. Die ger 
‚meinen Leute ‚achten fie in, ‚manchen, ( jegenden (0 
ſehr, daß ſie nicht sachen, * man Shin Bien. 

gel beleidige nt 


) Viele auslaͤndi che Amſeln * e Abt⸗ | 

7 Reden, Die Kahn dar — 
Lortreflich, iſt ſcheu, hält ſich an den Ufern 

ft Fluſſe auf, im Stieg en. Nein 
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a) Die beyden Kinnladen der Serchen Hoffen etwas 
am Grunde. Die Statur und Färbung des 
Körpers bat viel Uebereinſtimmung mit der vor⸗ 
hergehenden Gattung. ‚Die Lerchen haben einen 
„eignen Slug, fie fteigen beym Geſange hoch ems 
por, und ſchweben; fie, fallen, wenn Nie ihre 
Weibchen oder Raubvoͤgel erblicken, wie ein 
- Pfeilzur Erde. Zum Theil find fie Zugnögel. 
3) Die mebreften Lerchen haben einen ſchoönen Ge⸗ 
fang. Die Rieſenlerche. 2 aus. ‚Nordamerika, 
hat die Größe einer Droffel, und einem: fragen» 
foͤrmigen Fleck auf dee Bruſt. Gie macht mit 
dem Schwanze fehnelle Bewegungen, naͤhrt ſich 
von Saamenkoͤrnern, und hat ein wohlſchmeckendes 
— 5* Die Berg oder Winterlerche ? wohne 
den Winter über in Karolina, zieht im Frühjahr 
fort, kommt aud) in Mordeuropa vor, und hat 
den Gefang der folgenden. Die Saat, Acer 
‚ober Sanglerche ” ift ſowohl wegen des froͤhli⸗ 
chen Gefanges, den fie. hoch in den Lüften ſchwe⸗ 
bend hören läßt, als wegen ihres vorsreflichen 
Fleiſches bekannt. Männchen und Weibchen fins 
gen gut, und verfündigen den Fruͤhling. Im 
Sommer leben ſie paarweis, bruͤten auf Aecker 
oder Wieſenfeld dreymal des Jahres, bauen das 
Neſt in der Erde, fuͤttern ihre Jungen mit In⸗ 
ſekten, und freffen feldft noch auffer den Sämes 
zogen, Inſekten und Ameifeneger, Am Herbft 
kommen fie in gewaltigen Bin es zuſammen, 
PA und 
y) A. magna, E, - ji 
2) A. alpeſtris. L. — —— 
4) A, arvenſis L. — RE NN 
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und werden auf vielfache Weife gefangen, doch 
feinen fie eigentlich. feine Zugvögel zu feyn. Kung 
find fie gelehrig, fie — gern im Sande, 
wegen des Ungesiefers. Die Guͤte ihres Flei⸗ 
ſches hängt von der Nahrung, alfo auch von ges 
wiſſen Gegenden ab, der wilde Knoblauch foll 
vornehmlic) den Wohlſchmack, und die kältere 
neblige Witterung das Anfegen des Fettes ver- 
urfahen. Die Wald, Baum, oder Heide⸗ 
lerche ꝰ lebt immer in Gefellfchaft, auf Hügeln, 
Bergen und Bäumen. Männchen und Weib: 
chen fingen. ' Das erftere ſingt, wie bey der fols 
genden Art, in den heitern Frühlings und Som⸗ 
mernächten, : wenn das Weibchen brüter; ſteigt 
fingend vom Baume in die Höhe, und kommt 
fingend wieder herab. Sie nifter unter Büfchen 
und Raſen, die Federn des Kopfes kann fie keis 
denſchaftlich emporfträuben. Die Haubenler⸗ 
“che 2 Has eine wirkliche Federhaube, niſtet uns 
ter vertrockneten Gebüfchen, lebt ungefellig in 
Vorhoͤlzern und Büfchen, kommt zumeilen im 
Winter mit Sperlingen und Goldammern, auf 
Landſtraßen und in die Dörfer, und’ verfräge die 
Gefangenfchaft nicht: wohl. Ben. 
3) die Seldlerche ® Iebt in Heidefeldern, und auf 
frifchgepflügten Aeckern. Die Wiefenlerche * 
, weldje auf Wiefen und Bäumen wohnt, und im 
Herbſt auf den Fahrwegen erfcheint, ſchreyt mehr, 
als daß fie fänge, und die Piplerche? Die auf 
ne Ba Anne ot EEE 


’ 
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40) A. eriftata. L. f 

- d) A. campeflris. Z, A 
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Ebenen und Heiden wohnt, hat eine ziſchende, 
pipende Stimme u 6 


Ammern u 


1). Der Dberfehnabel der Ammern hat einen edis 
gen. Rand, und weicht, mehr ‚von dem. Unters 
„Schnabel ab, als bey den ‚folgenden Gattungen, 
Die dunge ift bey, mehrern Arten in dünne Far 
ſern zertheilt. Die Ammern freſſen auch Inſek⸗ 
ten, die Saamen enthuͤlſen ſie. Viele werden 


2) Der Ortolan ® lebt im mittlern und füdlichen 
Europa, finge des Nachts faft wie der Goldams 
"mer ‚' kommt zur Zeit der Schwalben an, und 
ziehe vor den Wachteln weg. Er frißt Feine 
Weinbeere, fondern nur bie Inſekten an denfels 
ben. Die Ortolane werden gegen den Winter fo 
fett und ſchweer, daß man fie mit dem Stode 
Schlagen kann. Sie find ein aufjerordentlicher 
bLeckerbiſſen, und werben deswegen in einem bes 
Nändig dunkeln, nur mit einer Lampe erhellten 
Zimmer gefüttert, Sie koͤnnen fuͤr Fettigkeit 
"sterben, Man kann ſie fehr Teiche Fochen, ge⸗ 
woͤhnlich werden fie wie Sardellen eingemacht, 
‚und häufig, befonders von Cypern aus, vers 
ſchickt. Unter mehrern Abanderungen bar man 
auch eine weiffe, und eine gelbe mit rothen 
' Süßen. Der Robrammer, der Bohrſperling 
2 febe im Schilf und Roprgebüfche, komme aber 
zur Megenzeit auch auf Anhoͤhen. Er geht nicht 
“hoch von der Erde, lebt mehr einzeln, und im 
A ne Wins 
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Winter ziehen nur die Männchen fort: Er ſchlaͤgt 
mit dem Schwanze auf und nieder, ſingt, miſcht 
aber das Geſchrey des Sperlings mit ein, und 
ſoll das Wild von der Gegenwart der Jaͤger be⸗ 

nachrichtigen. Det, ——e— oder Kme _ 
merling bat wie die Ortolane, Sen, und 
WGimpet einen unbeweglichen Schnabel, ſchlucke 
daher die Saamen nicht ganz, fonderh’ enthält 
fie Er lebt des Sommers in Gehoͤtgzen und 
KWeinbergen, nie im Innern der Wälder, im 
1 MBinfer ziepen"einige'fore ," die andeen geben be 
ſellſchaftijich auf Stoppeläder," Scjeietn „und 
Miſihaufen. Im Sommer foll er die Kohlrau⸗⸗ 
pen vertilgen, er frißt am liebſten Hirſen und 
Hanf, auch wird er bey guter Fuͤtterung fett. 
Seins Geſang iſt einfoͤrmig. Das Maͤnnchen 
hat eine gelbere Farbe. Die Goldammern brüs 
en mehreremahl im Jahr, zuletzt im September; 
niſten nahe an der Erde, das Weibchen laͤßt ſich 
auf den Eyern ergreifen. Die Jungen werden 
mit Saamen und Inſekten gefuͤttert. Die groſ⸗ 
ſen Maife:: find Die Feinde der Goldammern, und 
hacken ihnen das Gehirn aus. Der graue 
> Ammer ? komme im Fruͤhjahr an, und zieht 
kuͤrz nach den Schwalben fort... Einige bleiben 
im Winter in der Nähe der Wohnungen. Er 
niſtet etwas. uͤber der Erde, auf Wiefen oder in 
der Saat, auf Buͤſchen, Pfählen, Diftelftaus 
den oder im bichten. Graſe· . Diefe Ammern nähr 
zen ſich auch von, Inſekten, leben ſchaarenweis 
«auf. den Saaffeldern; ‚beym Auffliegen laſſen fie 
die Züge: Hängen. Sie ſetzen ſich auf bie vr | 


er . 
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leſie, und yredigen von, denſelben gleichſam 
„ohne Aufhoͤren herunter, der Gelang iſt nicht 
angenehm ni —————— il, 
3) Sübeubopäifhe Arten find * Caus oder ztzi, 
der ſich mehr an der Erde aufhaͤlt/ in derfel- 
| bem graͤb⸗ und artig ſingt, ſo wie der Zipam⸗ 
mer der in einſamen Gegenden und Gebirgen 
Bir eh ud: in allen — ge⸗ 
— —* * af kahlen Ge⸗ 
— Fu im äufferften Norden, wird im Winter 
An den meiften Stellen des Körpers weiß, behält 
"aber in der warmen Stube die gelöbfaune Soms 
a Die Schneeammern werben von ber 
Bin ferung fo fert, daß fie ie erſticken. Sie 
TUE ander Erde und in Sebürgen auf, 
anrenmeis vorwärts, und hüpfen wie 
be op Des Nachts fehtafen fie nie. ‘Das 
Männchen finge vortreflich,, zumeilen haben ſie 
ein Haͤhergeſchrey. Sie kommen und gehen bey 
uns mit dem Schnee; bis nad) —8 ge⸗ 
langen ſie nicht. my 
D) ‚Der Reisammer —— — aus den 
üblichen Amerika in Karolina an, gehe nördlich, - 
und friße den Reis zum gröften Schaden der Be⸗ 
fitzer ab. Die Reisammern werden: in wenigen 
Tagen ſo fett, daß fie oft, wenn fie: geſchoſſen 
worden, im, Herunterfallen auf der Erde zer⸗ 
laehzen auch koͤnnen fie fuͤr Fett kaum fliegen. 
i ie Shige jeden 8, lauter ag beſteben. 
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6) Die ſogen annten Wittwen/ oder beffer- wid⸗ 
havoͤgel hat Linnẽ hierher geredhinet, Sie woh⸗ 
nen in Oſtindien, beſonders in Afrika), “find richt 
ſcheu, ‚und koͤnnen harten Kette ſerbrechen Die 
Männchen haben fehr verlängerte Federn über, 
unter ober dod) nahe beym Schwanze und wer- 
ließren fie. in jedem Jahre zweymal bey, dem 
Maufern zugleich mit der angenehmen Stimme. 
Die Weibchen werden dabey meniger verändert. 
‚Die. Männchen, ‚bewegen immer dieſe Sedern, 
welche nad) den verfchiedenen Arten. ‚gerade. oder 
‚gebogen, am Ende ftärfer — nd, Mi MR Ä 
daſelbſt in-einen kahlen Faden ausl —5 
Wittwen koͤnnen gleichſam zwiſchen d e mm 
und Finken mitten ‚inne ſtehen; brayne 
Sänfling, der wahrſcheinlich aus Kl Bi 6, 


hat ähnliche Federn, auch der Mohr iſ⸗ 
‚fer, der ee dafelbft zu —— wi * | 
4 on Err MA 
$. 163. _ JoRLTe RAR 
—— reine. 


» Die  Kernbelfer zeigen in ihrer RR Cm 
me und Faͤhigkeit vieles Verſchiedene; uͤberhaupt 
find fie: ftärfer als die Ammern und Finken, ſie 
beiſſen harte Nuͤſſe, doch unter einigen Vorthei⸗ 
len, mit ihrem gewaltigen Rn * | 
freſſen den Kern. oa 200 TR BE 

2) Der gemeine Rernbeiffer © Iebt im fü m öfihen 
und gemäßigten Europa, zieht nur ben.der ſtreng⸗ 
ſten Kaͤlte; und zwar auf eine längere Zeit aus 
nördlichen, auf eine fürzere aus Bliss * 


) Loxia caffra Thunberg, uch 
2) L. Coscothraufles L. ie ke 
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ige bleihen immer zurück, „und. rägern 
nr — Haͤuſern. Dieſe Voͤgel leben ein⸗ 
h — ſchwaͤchere Voͤgel ohne Geraͤuſch, 
wenn ſie mit ihnen eingeſperrt find, hoͤren ‚nicht 
—— — ſtill und „geben ſelten einen Laut von 
hc der nicht; befonders angenehm iſt. Das 
gel dh,hingegen ſchmeckt ſehr gut. niften 
.. zwiichen, Baumäften und naͤhren ſich auch von 
Inſekten Man hat unter, andern eine faſt ganz 

— 53— eine die faſt ganz. ſchwarz 
nie. Der Dompfaft,, Gimpel oder Blutfink 
— — Vogel, der aber Sieber pfeifen 
ni pi und eine ‚heile. Stimme, hat. Er :brütet 
Bangen — Wäldern; aber ebenfalls 

* de 5 liebt beſonders die, Beeren des Vo⸗ 
eerhaums, Ferſtreut dieſelben / thut den 
aumknospen im Winter Schaden, ‚und zeigt 
zu —2 — der Größe. fowopl als der. Färbung 
* des Geſchlechtes einige Verſchiedenheiten. Der 
F N nalen. Kernbeiſſer ° ift ſchoͤn roth ‚oder 
* ‚gelb ‚und, findet. ſich auch im äufferften Morden 
der alten Welt. er lebt, den Winter über an der 
Hudfonsbay, da doc) fonft die.nordifchen Vögel 
* mehr au und von einer weiſſen, graus 
"en, "ober braunen, Sarbe zu. ſeyn pflegen. Er 
"ein. et roth⸗ ä— hierauf gelb, und zwar oh⸗ 
ne Wechſel ‚der Federn; fliege ‚Haufenweis 
und. iſt gar nicht ſcheu. Der DPadda ? frißt 
"in China die Neispülfen, und wird auf chiner 
— yet mo Bee 534 abge⸗ 
— —J..— 
— Ess d am tie — Er Der 
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Nunterſcheidet · ſich U | 


"Bauer zumeifen fo fehr," daß der Wägel daran | 
ch gerädfehhäblis 
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und in den gemäßigfen auf "Gebirgen, ziehen 


a hen werden, und’ durch eine r altſaine Urſe 
vertrieben zu ſeyn feheinen. ” Sie paaren ſich im 


"eg ſcheint, als ob der'große Krummſchnabel, 


4 Mit Sederhauben find berſehen ber Cardinal 
„mit dem Zopf, dei, bende Gefehlechter bes 


ſitzen, und, der Dominikanertardinal, Bey⸗ 


de ſund roth gefaͤrbt, ‚der, erſtere aus Dem nörblis 
chen Amerifa, ſingt ſchoͤn, der letztere, aus dem 
ae ride ls PER RR TIERIRE : 5 47" 
” een At 3 " Ihm ib BE an 
5) An die Spigen der Aeſte hängen ihre:Mefter 
ber das Wafler, der TCoucnam⸗Courvi, aus 
Ne Aſien 
4) L. curviro ſtra Z, Ä zoteslan . . 
v) L. Cardinalis Z, TERN u 
®) L, dominicana L. 
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Aſien und Afrika, welcher ein ſackfoͤrmiges Neſt 
— — 28 — deſſen Ausgang an der Seite, aber 
mit einer unterwaͤrts offnen, verſteckten Oeffnung 
derſehen iſt; — der. Baglafecht aus Abyſſinien, 
deſſen Neſt ſchiff kuttelfoͤr mig / — und der abyßi⸗ 
niſche Kernbeiſſer, deſſen Neſt poramden ir⸗ 
mig und zweykammrig · iſt. — * EI 1ER 9 





0 Der E uifſo⸗ Balito/ aus Afite: lebt eitfam; 
*fingenießt, und: Hat nur ren) Seen, od —* 


und eine Hinten. nl, sales Med 


2 Der. Glanfint ober. Sing jähere ft ſich 
meht den Finken, iftz Hm und u erley, Kuͤn⸗ 
ſten ge hrig. ‚Den 904 andrer oͤ gel faßt 
er langſe m, ——— ihn aber gut... „ Auffer on fofe 
‚ten und, andern Saamen liebt er befonders, ‚Hanfs 
—3 Wachholderbeeren, und im Winter die 
- Baumknofpen, ja er feige. felbft die Saamen des 
. Seidelbafts. Dos Männchen leiftet dem Weib⸗ 
den im Brüten Huͤlfe und Geſellſchoftſt fliegt in 
Krxeiſen um ‚das Reſt, giebt eine, 5 Ba aber 
nicht ſchoͤne Stimme von fi N Rt und ah La 


“ron 


‚mit he, Stügeln. en 


u OH # f & 14 


. 9 Unter 5 — Geige Arten * en 
. Des Öefanges merfivliedig der eigentliche Gruͤn⸗ 
fink, © *. der Canarienvogel. ? Die Cana⸗ 
rienvoͤgel Wohnen, theils auf ben canarifchen. Ju⸗ 
‚fen, theils (deinen der aan ie Cini und.der 
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2, isalienifche Venturone nur Abänderung zu 4 


Sie lieben das Waſſer, und niſten im frehen⸗ an 


kleinen Waſſergraͤben, ſind zärtlich und feurig in 
der Liebe, aber die M ſind es weniger bey 
Erziehung der Jungen Sie werden ſehr zahm, 






lernen Befänge, Töne und Worte, und merken 


fie gut. Ihr eigner: ſtarler Geſang oder Schlag, 
„den. fie zu.allen Jahreszeiten hören laffen,. und 
durch welchen fie. berühme find, ift ein Kunſtwerk; 
auf den canarifchen Inſein fingen fie nur wie 
Heidelerchen und Nachtigallen, oder gar „nicht. 
" Sie werden forgfälcig. erzogen und erhalcen; und 
dieſe Bünftliche Er ziehung läßt an ihnen eine große 
Mannigfaltigkeit von Sitten, Bedlrfriffen 
und, Krankheiten warnehmen, zu welchen leiern 
insbeſondere der Btuch, Krebs, Pips, Taumel, 
"Schlag, Schweiß, die Kräße, Schwerrmurh, 
...gahmbeit, die fallende Sucht und das Ung zie⸗ 
fer gehören. Durch zuviele Sorgfalt, Webers 
fluß oder Vernachlaͤßigung werden ſie "aufge rie⸗ 
ben. Die urfprünglicye Farbe ſcheint bie Faue 
zu ſeyn. Es giebt noch mehrere zahme — 
rungen, auch rothaͤugige, die mehr ins weißliche 
fallen, und eine ungeheure Menge Baftarde. Der 
Graufink komme nur im Zuge, und einzeln 
nad) Deutfchland ‚: lebt: mehr im ſuͤdlichen Euro⸗ 
ra,iſt vorſichtig, lebt im Herbſt und Winter in 
großen Haufen kl , und 4 eh 
.. Gen, Schaden, BR ' —J— 


# Der Zausfperli 2 bier immer — 
ten Oertern, An wirb nur. in der Gefangens 
Schafe vertraulicher, und if im Winter und 

"ip 
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Fruͤhling mehr in Geſellſchaft. Die Haus ſper⸗ 
linge find dreuſt, zudringlich und gefraͤßig, man 
„ bat ſich von dem Schaden den fie anrichten, hohe 
„ Begriffe gemacht, und fie in manchen, Sändern zu 
dertilgen geſucht. Es giebt verſchiedne Arten fie 
zu fangen und zu vertreiben. Sie naͤhren ſich 
nicht allein von Sämereyen, welche frey liegen, 
fondern picken au) jungen Tauben die Kroͤpfe 
‚auf, ‚und freffen die Bienen. Den Krämpfen 
ſind ſie unterworfen. . Sie brüten dreymal des 
Jahrs, find fehr hitzig in: der Siebe, und eifrig im 
Bau des Neſtes, das ſie entweder ſelbſt verferti⸗ 
gen, oder ſich eines ‚oben bedeckten Neſtes der 
Fenſtetſchwalbe bedienen. Sie ſcheinen unter 
verſchiednen Zonen einheimiſch, aber daſelbſt ver⸗ 
aͤndert zu ſeyn. Man hat unter andern weiſſe, 
auch ſchwarze. Der Feloſperling ꝰ vermiſcht 
ſi ch nie mit dem vorigen, iſt ſeltner Den MWohnuns 
‚gen, fondern im Felde und in freyen Ebnen, 
fchneller als der Hausfperling, weniger gefräßig, 
boshaft und dreuft, ob er gieich den Menichen 
‚ nicht fürchtet. . Seine. Stimme ift anders, und 
feine. Gelehrigkeit geringer, er ift aber eben fo 
durch mehrere Climate verbreitet, frißt Inſekten 
und Körner, und bleibt den Winter über Sal 
ſchaftlich mit andern. zufammen. . | 


3) Der Biutbaͤnfling 4. empfiehlt fi * u 
° Stimme, Gelehrigkeit, Zutrauen, und Färbung, 
verliebte aber leßtere nach und nad). in der Gefan⸗ 
genſchaft. Eigentlich find aber nur die jung aus 
"dem ‚tefte genommenen Männchen gelehrig, und 

lernen 





OB montana Z, 
d) F. cannabina Z, 


Batſch Naturgeſch. 8. 7 
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Sternen Melodien und Mörtet. ) Die Blirhänf, 


"finge naͤhren ſich von mehrern Samen,‘ eitt- 
huͤlſen manche nußartige, und freſſen insbefondre 
“gern Linſaamen Gie leben, nachdem bie Sun» 
„gen vollfontmen find, in Gefellihafe, baden fich 
gern, fonohl im Sande als im Waſſer fliegen 
und ſetzen fich in En 
“por Dem Schnee. Sie niften in’ Weinberge, 
"Sttäuher, "und Ckbifche;. beitch “iepmahl, 
“und. die Mutter fürtere Die Jungen aus dem 
" Kropfe, Man hat eine weiſſe Abänderung. Der 
. Stiettlig 2 sder Diftelfine ift fein Zügdogel, 
"und flegt nicht Holy; Das Männchen befomint 
im zwenten Jahre um den Schnabel herum praͤch⸗ 
‚tige karmoiſinrothe Federn, ‚und auth eine größes 
‘re Schwärze in den. dunfeln Federn; er finge 
"fehe angenepin, "und feibft Den Winter Uber im 
Zimmer, wenn es warm iſt. Die Stiegliße 
‘find febe gefchäftig, wollen inter etrddS zu ttar 
“gen und zu zupfen haben, laßſen ſich Teicht zu 
" Künften abrichten, lieben’ die Gefelichaft don 
©ißreg gleichen, find aber In der Siebe’ felbft hiche 
 febr feurig., ‘Sie gehen vorziglich dem’ Mohn, 
Diſtel und Cichorien Saamen nach, koͤnnen auf 
zwangig Jahr alt werden, und bekommen leicht 
die fallende Sucht. Man hat mehrere Abande⸗ 
rungen, unter andern eine, wo das meiſte auſſer 
chem Rothen, eine,/ wo alles weiß war, was ſonſt 
Nauf dem Kopfe roth oder ſchwarz iſt, eine 
ſchwarze u. fi wi ⸗ (Das Siefcherlein; oder der 
WMeerzeiſig klettert an den Baͤumen, und 
haͤngt ſich an die Spitzen der Aeſte, wie der Zei⸗ 
fig, und die Maiſen. Die Maͤnnchen ſind am 


FINE Schei⸗ 
e) F.CarduelisZ, 7 Sogar Die 
f) F. Linaria L. —6 
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Scheitel und der Bruſt roth· Er kommt nur in 
kalten Wintern aus Norden, und wird zum 
Speiſen ſehr fett. Der Zeiſig ſingt weniger 
ſchoͤn als der Stiegliß, iſt ein Zugvogel, und 
thut. zur Streichzeit im Herbſt dem Hopfen, und 
im Fruͤhſahr den Apfelbluͤthen Schaden. In 
harten Wintern gehn die Zeiſige noch füdlicher. 
Sie leben vorzüglich. von Erlenfaamen, die: fie 
zerftreuen, niften auf Erlen, "Tannen, und Fichs 
‘ten, faufen viel, baden. fi) aber wenig, und 
ſcheinen freundſchaftliche Triebe zu empfinden. 
Sm Schnabel, der Zahmheit, dem muntern 
— und der Gelehrigkeit kommen ſie mit den 
Stialitzen uͤberein. Der Papſt, oder blau⸗ 
koͤpfige Diſtelfink aus Louiſiane, hat auch, 
ſo wie die vorigen, eine dunkle, und zwar violette 
Kappe auf dem Kopfe. 


Der Buchfink » flieht vor dem Schnee, und 
hält fi) im Winter in der Mahe der Wohnungen 
auf. Diefes thun vorzüglich die Männchen, wels 
che ſehr bißig find, und fich heftig und ftarf vers 
theidigen. Die Buchfinfen freffen aud) Inſek⸗ 
ten, befonders füttern fie die Jungen damit: Sie 
find fehr lebhaft und munter, Ihre eigne Stims 
me iſt von. einer beftimmten ‚aber großen Ver⸗ 
fdjiedenheit, die man auch bemerkt. bat. Sie 
fingen früher als bie Nachtigall, und hören mil 
dem länaften Tage auf, lernen VBogelgefang, 
aber feinen menfchlichen, und werden gebiender, 
damit fie fehöner und unermüderer fingen, und 
zu tockvögeln dienen. Es giebe weile Finken, 
AN; 32 Der 


2) F. Spinus Z, 
6) F, coelebs Z, 


356 Drey und dreyßigſtes Kapitel. 
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Der Bergfint * ift ein Zugvogel, der aus 
nordlichen Ländern in etwas gemäßigfe, aber doch 
nicht in heiſſe ziehe. Die Lieblingsnahrung der 
Bergfinken, find die Bucheckern, fie ſcheinen nicht 


mit diefen Zügen in Verbindung zu fiehen. Die 
Bergfinken leben und fliegen in Geſellſchaft, has 


ben ein fchlechtes Geſchrey, das fie aber durch 
Nachahmung verbeflern koͤnnen, geben leicht in 


die Schlingen, find. gute Lockvoͤgel, und koͤnnen 


aud) bey Nacht und Zadelfchein, in. Menge ges 
fchoffen werden. i : 


5) Ws fonderbare Arten unterfcheiden fid) der ges 


fpornte Sint *? durch die lange Kralle der Hins 
terzeh, und der langfchnäblige, deſſen Schna—⸗ 
bel der längfte von allen if. Jener wohnt im 
Morden, diefer am Senegal, 


6) Die in Afien, Afrika, und den groͤßern oftindifchen | 


Inſeln wohnenden Arten der fogenannten Ben⸗ 
gal’s und Senegali’s, verändern ihre Farben 
in der Maufterzeir, follen es aber in Europa 
niehe thun, mofelbft man fie fehr guf erhalten, 
ja felbft zum Bruͤten gebracht hat, ob fie gleich 
fonft ihre Gegend nicht leicht verlaflen. Sie 


ſind zurhätig, fanft, und, felbft beym Singen, 


gefellig, Haben Sperlings » Sitten, baben ſich, 
und fhun vielen Schaden, | | 


7) Die Tangara’s " fommen ebenfalls aus den 


\ 


Indien, aber aus beyden; find meift ſchoͤn ges 
färbt, und haben einen Schnabel, ber an der 
Wurzel etwas dreyeckig iſt. i Br 


5) F. Montifringilla L. 
k) F. lapponica L. 
D) Tanagrae, 


Familie | der Kraͤhen u. Sperlingsarten. 357 | 
RE 


Staare, 


1) Bey den Staaren ift der Rand der obern Kinn: 
lade etwas klaffend, die Zunge fpigig, und ein: 
gekerbt. 


2) Der gemeine Staar ” nähert ſich den Els 
ſtern und Raben, und geht mit leßteren zum 

Aaſe, wenn es ihm an Gewuͤrmen und Linges 
ziefer fehle, das er fonft ſowohl zum Vortheil der 
Sruchtfelder, als der Viehheerden auffucht. Sels 
tener geht er die Saamen an. Er ift munter, 
gelehrig, und ſchwatzt gern, lernt Lieder und 
Worte, gewohnt fih an den Menfhen, und 
wird zahm und dreufl. Sein Neſt legt er an 
fichere Derter, bezieht den gewählten Ort meh; 
tere Jahre, und brüter jährlich zweymal. Im 
Anfang folgen die Jungen den Alten, des Ta; 
ges an Sumpfe und Rohrbüfche, des Nachts in 
die Wälder, und fchreyen, ehe fie fehlafen. Die 
Staare baaden ſich gern. Sie werden vom 
Sommer bis gegen den KHerbft ben Lichte gefan- 
gen; fie ziehen fort, und follen in EN 
Übermintern. 


3) Der Waſſerſtaar, die Wafferamfel * wird 
von einigen zu den Bachſtelzen gerechner, hält 
fid) an Bächen auf die nicht zufrieren , fteife Ufer 
und Waſſerfaͤlle haben, taucht tief ins Waſſer, 
ſelbſt in ſtarke Ströme, um unter demſelben zu 
füchen, lebt einfam oder blos mit feinem Weib⸗ 
vo und nifter i in den Loͤchern fteiniger Ufer. 


33 4) Ned) 


m) S. vulgaris Z, 
* S. Cinclus Z, 
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M Noch auffer biefen Arten giebt es Staete * 
der alten und neuen Welt und in verſchiednen 
Strichen. 


Bu N 166. 

Mmaiſen. 
1) Die Maiſen haben eine abgeſtumpfte und in 
vier borftenartige Fafern ausgehende öunge, 
und lange Schwänze. Sie leben gröftentheils 
von Inſekten, vertilgen fie, und ſuchen ſie aus 
den Ritzen der Bäume, an denen fie, wie Spech⸗ 
te, hinaufklestern und baden. Sie find lebhaft 
und dDrollig, neugierig, zu Künften gefchict, 
_ ober nicht zum Ertragen einer gänzlichen Gefan— 
genfchaft gemacht. So wie mehrere aus Diefer 
Familie, gehen fie das Aas an, duch füdten fie 
Eleinere Vögel, und baden ihnen das’ ‚Gehirn aus 

dem Kopfe. Sie vermehren ſich ſtark. 


2) Wegen der Neſter find merkwuͤrdig die Beutel: 
maeifen, der Pendulin, oder Remitz ? und 
die Schwanzmaife. ? Der Pendulin wohne 
in Italien, Poblen und Ungarn, lebt von Waſ⸗ 
ſerinſekten, und ſingt niche befonders, Er niftee 
jaͤhrlich zweymahl. Das Neft iſt beutelformig 
mit einem engen 53 und einer noch engern, 
doppelten Oeffnung zum Ein und Ausfliegen. 
Es iſt aus weichen Saamenkronen verſchiedener 

Gegwaͤchſe, und andern groͤbern Materialien ſehr 
weckmabig gewebt, und an ſchlanken Weiden⸗ 
aͤſten, oder an Rohrſtengeln über dem Waſſer 
aufgehaͤngt. Man treibt einen Handel mit die⸗ 
ſen Neſtern, welche theils aberglaͤubiſch, theils 

ur 
0) P. pendalinus I — J Ch 
p) P. caudatus L. | sul 
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ee. Erwärmung der Süße gebraucht. werden. Die 
— ‚Schwansmaife, baut aug verſchiednen Materia⸗ 
lien/ ein Neſt von der Geſtalt eines Fichtenzapfens, 
"mit. einer. Kuppel, und. einem Eingang an der 
Seite, hängt es an Bäume, und bedeckt es mit 
„bemfelbigen Moos, was ſchon auf dem Baume 
waͤchſt, um es unkenntlich zu machen. | 


4) Die Haubenmaiſe D hat eine Federhaube auf 
dem Kopfe, bat eine angenehm abwechſelnde Stime 
me, ift ungelehrig, lebt einfam in Nadelhoͤlzern 
und Wachholderbuͤſchen niſtet in; allerley Hoͤh⸗ 
len, oder nimmt die Neſter der Enhdruchen in 
Beſitz. Die Plattenmaiſe hat auf dem Kos 
pfe gleichſam einen kappenfoͤrmigen ſchwarzen Fleck, 
wohnt in ſumpfigen Gegenden, und frißt nicht 
allein Inſekten, ſondern auch nüßlihe Saamen. 


4), Die Tannenmaife ? wohnt in Tannenwäldern ; 
in Wäldern und Girten aber die Blaumaife, ? 
‚welche ebenfalls. zärelich ift, Furz vor der folgenden 
Be und ihren Anzug verfündigt; und die 

oblmaife, * die, gröfte von allen, Die Inſekten 
und Saamen frißt, im Winter fi) den Wohs 
‚nungen nähert, Fleiſch freffen kann, und für Hun⸗ 
ger felbft ihres gleichen umbringe, 

“ D) Die Sliegenfänger » deren Name ihre Geſchick⸗ 
lichkeit anzeigt, und wovon der ſchwarze $. * 

h bes ung nn find den Maifen nahe vers 
Ä 134 wandt, 

p eriftatus. L. J 
#) P. paluftris, L. 

“s):P.ater, L 
sp. soeruleus. L : 

5 P. major. Z; 

v) Mufctcapee,;, 
») M, atricapilla, L. 


Ben und Brepfigftes apkeki 


— haben nur einen faſt drenedigen, geraͤn⸗ 

derten Schnabel, und rundliche, mit ſteifen ruck⸗ 

waͤrts gehenden Borffen befeßteNafenlöcher. Die 
obige Art bewegt im Stehen Schwanz und Flügel 
zugleich, auch) bat fie eine ſchmatzende Stimme, 
die ſie verraͤth. Sie 2 die Käufer von 
Fliegen. 


$. 167. 
Bachſtelzen. 


1) Die Bachſtelzen haben eine am Ende 
Zunge, und Fuͤße die nicht voͤllig bis an die 
Knie mit Federn bedeckt ſind. Sie naͤhren ſich 
von Inſekten wie alle Gattungen von LXXVII- 
LXXXII. und ziehen gegen den Winter nad) Suͤ⸗ 
den. Sie wohnen an Gemäffern, und niften nas 
be ber denfelben. Den — bewegen ſie 
immer hin und her. 


2) Einige Arten ſind vortrefliche Schahba Der 
vorzuͤglichſte unter ihnen iſt die Nachtigall, 
beruͤhmt durch ihren naͤchtlichen ‚ empfindungs: 
vollen, edeln Geſang, in der fchönften Zeit des 
Frühlings, in fchatfigen, einfamen Buͤſchen. So 


zärtlich als Die Liebe des Männchens fi) im Ges 


fange ausdrüdt, fo eiferfüchrig ift fie, es leider 

fein andres in der Nähe, und unternimmt deswe⸗ 

gen die hitzigſten Kämpfe, Jedes Paar behält 

ein eigenee Gebier. Die Erhaltung der Nachti⸗ 

galten ift verdrüßlich, aber ihr Fang ift, wegen 

ihrer Meugierde, leicht. Sehr verwandt mit 
ihr iſt die Baumnachtigall ” oder die braunges 
fleckte Grasmuͤcke, wer ſich leicht an den: Sa 

en 


®) M. Lufcinia, L. — 
) M. modularis. L. OR ii J 
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ſchen gewöhnt, einen vortreflichen, aber -fchwas 
chen Gefang hat; auch die Wafjernachtigall, 
oder.das Blaukehlchen, hat’ eine Stimme, die 
mit dem Geſange der Nachtigall Aehnlichkeie 
zeigt. : Sie fingt Abends und Morgens, und 
. weiter im Fruͤhjahr auch. des Nachts. Das Roth⸗ 
Eehlchen ? ahmt ebenfalls die Toͤne der Nach⸗ 
tigall nach, gewoͤhnt ſich an den Menſchen, ans 
Aus und Einfliegen, und faͤngt die Fliegen in den 
Zimmern weg; gegen Voͤgel iſt es beißig und un⸗ 
vertraͤglich, und mit ihnen eingefperrt, bringe es 
diefelben um. Das Schwarzfeblchen”? weis 
ches nahe bey Wohnungen niftet, finge laut und 
unermuͤdet. Auch die graue Grasmuͤcke 2 finge 
angenehm. 
3) Das Goldhaͤhnchen, ober der Sommerzauns 
koͤnig 4 ifi gleichſam der europaͤiſche Colibri, et⸗ 
was uͤber drey Zoll lang, und ſo ſchweer als ein 
Quentchen. Er kann nur mit Sand geſchoſſen 
werden. Er hat einen Federbuſch den er aufrich⸗ 
ten kann. In den Waͤldern wohnt er auf den 
Spitzen der Eichen und Tannenbaͤume, „er lege 
bafelbft in fein beutelfürmiges. Meft einige Ener 
von ber Größe der Erbſen. An den Bäumen 
klettert er wie die Maifen. Der Winterkönig‘? 
ift fehr lebhaft ,. hat einen kurzen Slug, wird 
ſchweer gefangen, ‚baut. ein eyförmiges Neft, in 
der Mitte mit einem Eingange, fingt angenehm, 
und fommt im Winter den Wopnungen näber. 
35... Ä Der 
2) M. fvecica T. As 
a) M. Rubecula, 
6b) M. Phoenicurus. 
ce) M. Curruca, Z. 
d) M. Regulus. L. 
») M, Trogledytes, &. 
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Der Zaunkoͤnig lebt in Wäldern, läuft fchneft, 
und hat einen ſchlechten Gefang. Beyde letztere 
ſind groͤßer als das Goldhaͤhnchen, aber, immer 
kleiner als die ͤbrigee. 
M Der Wind) pfeift hell, und das Pfaͤffchen 
oder Braunkehlchen % macht vieles Geſchrey; 
beyde wohnen in Büſchen. Das Weißkehl⸗ 
“chen ? hingegen Iebtauf freyen fteinigen Feldern, 
: uhd niſtet in verlaßne Kaninchenhoͤhlen. 
5) Die gelbe. Bachſtelze ) zieht im Winter nicht 
„fort, iſt aber: ſchweer zu fangen und zahm zu mas 
chen, fingt im Fruͤhjahr angenehm, und wohne 
‚in schattigen Gegenden an kleinen Gewäflern. 
Die any. & Bachftelze d Hält ſich auch an Ge⸗ 
wäffern auf, und naͤhrt fid) von Waſſerwuͤrmern, 
ſingt nicht befonders, ſchreyt beym Anblick eines 
Raubvogels, ift aͤuſſerſt lebhaft und kommt im 
Winter an bewohnte Oerter. Der Bohrſper⸗ 
Ting, oder Schilfſchmatzer m) lebt an Gemäß 
‚fern, in Weiden oder Schilfgebüfchen, hänge fein 
"Met an etliche Rohrftengel, leidet feines gleichen 
nicht in der Nähe, fängt Jaſekten, auf der Er⸗ 
de ſowohl, als im Fluge. — 
| §. 168. 
Be erben Te 
Die Schwalben und Geismelker find nahe 
mit einander verwandt; die Ztügel find bey er 
| DRINAoe 0 ne, BT De 


= f) M. Trochilus. Li 
g) M. atricapilla. L. 
b) M. Rubetta. L. 
5) M Oenanthe, L. 
k) M, flava. L. | 
») M, alba. L | 
) 2, falicaria, L. 
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den ſehr lang, zum anhaltenden und fchieffenden 
Fluge gemacht, indem ſie Inſekten fangen; die 


Füße kurz, mit ſcharfen Klauen verſehen; und 
der Schnabel ſo geformt, wie bereits oben erin⸗ 


Cl 


nert worden. Die Schwalben fliegen beym 
—4 Inſektenfange ruhen haͤngend oder fißend, ge= 


hen aber wenig. Sie halten ſich gern bey dem 
Waſſer auf, Sie haben gabelfoͤrmige Schwaͤnze. 


m Die Haus,‘ Senfter, oder Leimfchwalbe ” 


‚baut ihre Neft auffen an die Gebaͤude, unter die 
Dachraͤnder, Rinnen u. ſ. w. vorzuͤglich aus Lehm 


und Koth, mit untergemiſchtem Stroh, und ders 


gleichen. Sie giebt ihm eine runde Form, made 


die Deffnung nur an die Seite, und foll felbige 


verfleben, wenn das Neſt im Fruͤhjahr von Fin⸗ 


ken und Sperlingen in Beſitz genommen worden, 


"Auch baut fie das Neft auf hoben über das Meer 


num 


hangenden Selen. Die Rauchichwalbe hin⸗ 
gegen legt ihr Neſt felbft innerhalb der Haͤuſer 


an Balken, Gefimfe, und Rauchfänge an, wie 
auch an Bruͤcken. Sie macht die Grundlage von 
nafjer Erde, die Defnung bilder fie halbrund, und 
füstert e8 mit Moos, Federn u. few. aus. Ihr 


‚naher Flug über dem Waffer gilt für eine Anzei= 


ge ſtuͤrmiſchen Wetters. Diefe und die vorige 


ſind Zugvögel ; wenn die Nauchfchwalben zuruͤck⸗ 
kommen, verfammeln fie fich im Rohrgebuͤſch und 


‚auf Häufern, worauf fie ſich wieder zerſtreuen. 


Die Mauer oder Steinſchwalbe ? wohnt in 


Felſen, Steinrigen, und hohlen Bäumen; an 

den fteilften Wänden kann fie fich mit den ſchar⸗ 
| \ fen 

#) H. urbica, L, | 

0) H, ruftica, Z. 

p) H. Apus, L.. 
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= Klauen anhängen, da aber die Fuͤße fehr kurz 
find, ift fie nicht leicht vermögend, fich von der 
Erde zu erheben. Sie begattet fich mit großem 


Geichrey im Mefte felbft. ‚Sie bäle fü ſich * lan⸗ 
ge bey uns auf. 


3) Die Wiefenfehwalbe ® wohnt an füdeuropdis | 
fhen Ufern und mäßrigen MWiefen des mittlern 
Südeuropa's. Die Ufer oder Waſſerſchwal⸗ 
be” lebe nahe am Waſſer, befonders auf den 
Sandhuͤgeln der Meerufer , ſchwebt meiſt uͤber 
dem Wafler, ſteigt hoch in die Suft, und legt ihr 
Neſt in den Loͤchern am Ufer, und den Kanaͤlen 
der Waſſermaͤuſe an, die ſie ausfuͤttert. Sie iſt 
es, welche man erftactt in dem Waſſer und nahe 
bey demfelben, im Winter gefunden bat. Die 
chineſiſche Schwalbe ? wohnt an dem hinefi: 
ſchen und oftindifchen Küften, ift nur drey Zoll . 

„lang, und durch die eßbaren indianifchen Vogel: 
nefter berühmt, die fie an Felſen * gallerigen 
Seegewaͤchſen, und thieriſchen Thei un; anlegt. 
Sie haben etwas — u er 
zum oſtindiſchen Handel. 


$. 169. 
ı@eismelter, 


3) Die Geismelter ftehen neben‘ der Yule im 
naͤchtlichen Haube, der fehnurrenden und hohlen 
Stimme, der fheußlichen Bildung , der Schats 
tirung und Weichheit der Federn, in der Größe 
der Augen und des äuffern Ohres. Die Zunge, 
welche fpißig und ungefpalten ift, koͤnnen fie — 
er 
4) H. pratineola, L. 
r) H, riparia. L. 
s) H. efculenta, L, 
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hervorſtrecken. Die Naſenloͤcher ſtehen hervor; 
bie eine von den drey Vorderzehen iſt mit den in⸗ 
nern durch eine kleine Haut verbunden. 


Die Geismelker leben in Gehoͤlzen, oder auch, 
wegen ber Inſekten, nahe bey Biehftällen, wo⸗ 
her der Name fommen mag; fo wie fie auch, fo 
‚que wie die Eulen, für Unglücfvögel gehalten wers 
den, wenn fie fich hören laſſen. Sie fangen im. 
Fluge, wie die Schwalben, erſcheinen aber mehr 
bey truͤbem regnerigen Wetter, und gegen die 
Nacht. Die Neſter bauen ſie blos aus Lehm in 
Hoͤhlen und Loͤchern. 


2) Der europaͤiſche Tagſchlaͤfer, Geismelker 
oder Nachtrabe N Hat gewellte und geſprenkel⸗ 
te Federn, und walzenformige Naſenloͤcher, der 
amerikaniſche ” iſt gefleckt, und bat koͤcherfoͤr⸗ 
mige Naſenloͤcher. 9 





vier und dreyßigſtes Rapitel. 
Familie der Waſſervoͤgel. 
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$. 170, 
Gattungen. 


A) Mit einem zugefpigten, nach vorn verbinnfen 
Schnabel. 


«) Eee pfeiemenfdrmig und — ſanft gebogen 
I ; 
» | | LXXXII. 


5) C. europaeus. L. 
#) C, americanus, Z, 
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LXXXU. Gattung. Phaeton A; — 
Der Schnabel iſt zuſammengedruͤckt, die Ah 
terfinnlade iſt kuͤrzer, und erſt am Ende 
ſchmaͤhler. | ! | 
LXXXI. Gattung. Waſſerſcheeret. — | 
Der Schnabel ift zuſammenget ruͤckt, die. Ober: 
kinnlade viel fürzer als die untere. F 
LXXXIV. Gattung. Meerſchwalbe. “ 


Der Schnabel iſt, wie bey den vorigen, aber 
keine Kinnlade iſt merklich laͤnger als die an⸗ 
dere. 


b) weicher. oben und. * gegen die Site se 
förmig abnimmt. 


LXXXV. Gattung. Taucher. ? 


B) Mit einem eyförmigen, oben und unfen ea 
nen, in die Queere geftreiften Schnabel. - 


LXXXVI. Gattung. IE, ” 


C.) Mit einem Schnabel, deſſen Oberkinnlade am 
Ende niedergedrüde und ftumpf iſt. 


a) mit röhrigen Naſenloͤchern. 


LXXXVIL Gattung. Sturmoogel, ? 


Die Nafenlöcher ftehen nahe bey einander 
am Grunde des Schnabels, und * koͤcher⸗ 
foͤrmig. LXXXVUL | 


v) Phaäton, 

mw) Rhynchops, 

x) Sterna. 
9 Colymbus, 

z) Alca, 

a) Procellaria, 
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LXXXVIH. Gattung. n Rinnenſchnabel. 
Die Glhfenlöcher, ſtehen an der Mh. und 


Ir 


#$ ind röptenförmig, — öl 
b), mit ofnen unbedeckten — a 


\ a Gattung. Ente Gans, Schwan. D) 


Die Nafenlöcher find — die am Mus 
Schnabelrandes blärteri tig. Ki 


bus Frhite! 32% 


xc. — ea 
Die Naſenloͤcher ſind eyfoͤrmig, die Bifee te 


‚1 Skhnahels, nn sbliön 

* Gatung Mölye, ® {6 
nd find — vorn etwas 
breiter. 

x) mit Rihförigen feat nmetlichen Naſenld⸗ 
ern. | 4333 

— Greung Pest. — BR (» 

— * — * 14 int sie $ a i “ f — | 


4 


Bee p v aeto > v8 rear ri 
» Sn A Young der Gattung ſelbſt iſt Ko zu be> 
ierken,. dag der. Rachen noch hinter dem Schna⸗ 
bel „verlängert. wird, die Naſenloͤcher nahe am 
Kop 9* ſiet en, annd ich, und hingen mit einer Hauf 
a bededt find, und, daß die Züge vier Zehen 
„.baben,,. ‚wovon die Aut sa vorn ‚a gelehrt 


« SET E . 
n u RUN on * Wen \ 

r £) Anas. : a A BR Hl, ) BEIREDE 
4) — I 
e) Larus. “E STRTORIUE 1 


F) Pelecanus, 
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ift. Die Bildung des: Körpers if fo verſchieden | 
wie bey, mehrern Öattungen der Wafjervögel, mo 
man ſchwalben und fperlingsarkige, ‚ entenför- 
mige, und Fettgaͤnſe antrifl. 


2) Der Tropikvogel e iſt mehr ſchwalbenformig, 
und hat zwey ungemein lange Schwanzfedern. 

Er lebt zwiſchen den Wendezirkeln, fliegt ſehr 
boch, ift dreuft, und begleitet die Schiffer, ı welchen 
er mie zum Zeichen Dient daß ſie — den Wen⸗ 
dekreis gekommen find. 


3) Der mittellaͤndiſche Pengvin AD ie —* — 
mittellaͤndiſchen Meere, hat ſchuppig gefiederte, 
zum Fluge unbrauchbare Flügel, die er, immer 
ausgebreitet, trägt, Er lebe wie di , 
oder nagellanifchen Gänfe, ee 





§. #78. vol hr 
wafferfcheerer. se 
ı) Der gerade Schnabel hat einen Obatiſen mi 


tinnenförmig ausgehoͤhltem Rande, mworein die 
Scyärfe des untern paßt; Die Nafenlöcher find 
etwas vom Kopfe entfernt, länglic) und offen; 
die hinterfte oder vierte Zehe ſteht frey. 
2) Es giebt einige Arten, die ſich im Meere um die 
neue Welt aufhalten. Sie haben die Lebensart 
‚ber. Moͤwen, denen fie: im ſchwalbenfoͤrmigen 
Baue ſo nahe kommen ; das eine iſt merfmürdig, 
daß fie im fchnellen. luge mit dein Unterkiefer 
‚die‘ äfferfläche durchfchneiden, und kleine Wafs 
ferthiere in die Hohe werfen, um fie mit dem 
Oberliefer zu faſſen und zu verſchlingen. ei 
h hl 173 
g) P. aethereus L. 
b) P, demerfus Z, 


Ha * mn: sa Velen er Bra e 


Meerfhwalben ar 8 4 
1) Der Schnabel der ——— iſt gerade, 
pfriemenfoͤrmig und äufferft fpißig, ihre Naſen⸗ 
looͤcher find laͤnglich; Name entſpricht ihrer 
N ent derer 
2) Die Brandvöhel,, oder die ſchwarze e Meer—⸗ 
ſchwalbe d wohnt auf Fluͤſſen und Fiſchteichen, 
"wien europäifche Meelſchwalbe Pi Wende 
en im Rohr, erftere legt Eyer die mit einer 
zog ndöegeichnee ſind. Die Teßtere legt ihre Ey⸗ 
vr mie groſſer Schnelligkeit, und brůtet zümeilen 
mit einer andern in einem Neſte, ſo wie ſie auch 
gleich den Moͤwen, in Geſellſchaft fliege. Schaa⸗ 
e vertheidigen ſie ihre® Jungen gegen alle 
Feinde, und werden alsdonn ſelbſt den Menſchen 
‚gefährlich, ' ob fie gleich eben dadurch auch den 
derbogel beſchuͤtzen Durch Fleiſch, Federn 
Ko Eyher werden fie nüglih. Sie ee Br 
töpfeinen Heringe, wenn fie mit. angelegten Fluͤ⸗ 
geln auf das ——— Kants in ve Sa 
ommer nod) mehr gegen Morden. ie 
J verraͤth fe durch ihr Geſchey und 
die kleine Swe”” Yon der Größe einer Haus⸗ 
a walbe lebt paarweis und hat ein eßbares 
SG z Ohne, ehranigen Geſchmack. 
ie klere Meerſchwalbe Dlebt in den Mee · 
ui, um * RO Bull fi 1 Me * 
tig, 
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fältig, und leicht zuhaſchen fe e bat eine Art von 
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DJ Du & Schnabel der Taucher * nicht dehnt, 


„aber mehr der Schlund. i 
— liegen am Ede des, BR 





sch meiften Arten. haben Eeinen Schwanz, und 


„Die Fuͤße, deren Schenkel flach und breit, deren 


Beben: verbunden oder gelappt, und. mit,, breiten 
Kung 


Klauen verſehen find; ſtehen zur Unter 
di te am Hintern, Die Hinterzehe iſt kurz, A 
‚glekhfam;: angehängt ;'; und. wegen: des (gan; 
ues, fönnen dieſe Vogel ech 
—* „Sie; tauchen: ‚aber vortreſiſch, ſchwim⸗ 
men unterm Waſſer lange fort;. rudern ſi 9 
* und. bewegen ſich ſchnei auf demfell 
Sie leben auf der. noͤrdlichen ‚Halbkugek, omohl 
Hin fügen Waflern, als im. Meere, und zwar vor⸗ 
wůglich im nordiſchen Dan. Sad. jun. mis 


2) Der Saubentauchet Sun nd der on rentau- 
her.” haben. F SEAN nr * 
Meeren und, Lan ſeen und. es 
wie die Polarente,; 2 im. 
taucher erhebt ein großes Ei ö 
* hen Säger erblickt, und entflieht HAAR 








 ertachen. Der Ihrentaucher giebt ein —— 4 


* gütes Pelzwert , und die Polarente wird au 
weiter füdlich, z. B. in he, — 


C. criſtatus L. 
p) ©. auritus L. 
9) €. arcticus L. 
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) Die groͤnlaͤndiſche Taube unterſcheidet ſich 
Be durch die bey ———————— 
— —— die ſie auf eine zaͤrtliche, gefellige 
— — gegen den Gatten zu aͤuſſern pflegt, 
und dadurch der Taube aͤhnlich wird. Sie lebt 
won Fiſchen und ihr Korb int purpürfärbig. "Die 
"June en laſſen ſich zwar leichtlich zaͤhmen und zu 
verſchiedner Koſt gewoͤhnen aber fiefterben denn 
man ſie nicht wieder in die See'bringe: ">Eyer 
und Fleiſch werden geſpeiſt, wegen des letztern 
werden Die, Zungen mit Haken aus den — 
uͤchern geheobit , worinn, bie Alten niſteten · 


* — die ——— im longen At tau⸗ 
he 1, wird der S% tscauher, Zur") eicher i in un ro⸗ 
* * yäfhen Gewdffern vorfomint,, und Der Sun ne, 
>) Ss e Taucher 9 aus noͤrdlichen Ge⸗ 
m ben merfwürdig. Der leßtere lebt paarweis, 
ſehr 84 a f dem‘ affer, und Eündige 
Durch fein: eſchrey die Veranderung des Wet⸗ 
ters an. Der Immer, oder Adventevögel® 
lebt im Eismeere, und wird kurz vor Weynach⸗ 
ten in Norwegen geſehen. Seine Jungen laſſen 
ſich mit einem Stuͤck weiſſer DE ans * 
— — 7 
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2) C. ſeptentrionalis L. na 
a) C, Immer L. — 
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he am Hintern, und. haben drey Zehen. Der 
Schnabel iſt am Grunde faſt ſo dick als der 
Ropfund fließt mit ihm zuſammen. Die Gluͤ⸗ 
Hgel ſind klein. Die Alben leben; wie die Taucher, 
mehr im Waſſer; wenn ſie gehen halten ſie den 
Moͤrper eben fo aufrecht, wie jene Sie ſind 
dummund Nruhen des Nachts in Höhlen der 
RFelſen, oder in ſolchen die ſie ſich in die Erde ge⸗ 
hackt haben. Jedes mal, wenn ſie bruͤten, legen 


2) Der nordiſche Penguin Hat eine Federkrau⸗ 





Schiffe geflogen, auf man deswegen auf 
yu 


die Nähe tes Landes ſchließt. Der erftere lebe 
‚ou monogamiſch, und vertheidigt feine Eher mit hef⸗ 
an tige,» gefähtlichenBeiffen; febe von Seoftebfen 
sg und Schneden, und weiß fie gefchick zu offen. 
' | A aliınd I CME 
) A,.impennis L. „2 u 
m») A. circhara Pak, —————— —* ER. 
x) A, criſtatella P, s zum) [R 
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Der Seepapagey —* zwiſchen oa 
und Nordamerika, ai wohnt im Frühling und 
Sommer auf dem Sa Sande in GH bie er finder, 
oder in Lochern, die er ſich aushaͤckt, und mit tier 
fen ummen Gaͤngen verſieht. er) Rrweiterk: 
eine Hoͤhle/ indem er auf dem Rücken ligh Mits 
Aren auf dem kanberhilftier fie) kriechend ;i:blog: * 
Eden Fluͤgeln fort ⸗ und weiß nicht wie ihm 
- Aasfchieht 3:46 kann er auch — —— —— 
pi Winde, und von einer Anhöhe Meher 
rund ee FR a dem 2 WA 
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) Die Fuͤße der Sturmvdgel ——— Hin⸗ 


Aterzehe/ nur eine Krallen Sie kommen r — * 


Yansoland, ſonbeen leben blos auf der See; 
vorſtehenden Klippen;o ſelbſt bey aSunm 
Were ſind ſie auf beim Waſſer⸗ über balches 
ep: aufen ſcheinen/ wenn fie fliegen. Nr} a; 
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aekönen. Ein“ Gänferich befruchtet mehrere 
SI Sin "hd" Füßefben‘ 'gahjen Ben enn fie mit 
Jungen auf dem Waſſer ſchwimmen. "Sie 
gedeihen Mr der Nähe des Waſfers beſſer, ats auf 
ckſerem Sande, und find weniger nachtheilig. 
rt —— hat man die canadiſche 
—— ahme A, die ar ‚ts — 


1 * 2 rn, 














Bine a er er "es — ausge | 
F e hat, "ud fuͤr die 

wichtig, daß Strafen darauf gefeßt find}! "wenn 
an ihn toͤdtet. Im Fruͤhjahr und Sommer le⸗ 
Henn ip ech die. Maͤnnchen kaͤm⸗ 
en heftig um die Welbchen, welche oft in der 
gef Menge Dicht neben einander u auch 
wohl in einem Neſte gemeinſchaftlich brůtan ¶ Die 
Muͤtter lehren die Jungen ſchwimmen, ‚und neh: 
men ſie auf dem Rücken ins IBaffer. Die Eye 
dervbgel tauchen: Jehr tief unter. Geoen andre 
Seevoͤgel ſind ſie friedlich, und geſellig. Die Du⸗ 
me ſind nach Den, Zeit und dem Dre; von:uns 
gleicher —— 8 fen uͤberhaupt erſt ;gereis 
per ſchmecken gut, das 
t Eine — Eydervoßel hält, uns 
| ur — Die e Batımgans fol. 
J 15 der Alten ans ber Enten, 
muſch an die io eben fo ‚häufig. anteift, 
efe Baumgans’, Iedt im Winter auf Suͤm⸗ 
fen und Sandfeen von Nordamerika, bey der 
u — und Hudfonebay; im Sommer breiter 
fie ſich oſtwaͤrts und weſtwaͤrts in den Meeren 
aus, die zwiſchen der * J neuen lite 
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pfeift; die Schnatterente, ? die beſtaͤndig 


ſchnattert/ und zum Herb 
ey ee Loͤffelente Vmit dem bau⸗ 


ten dien \ 
a chigen ſWhildfoemigen Schnabel/ die wie die dos 


igen, auf europaͤſchen / und auch auf amerilani⸗ 
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chen aufgeſchwollnen Slügel-fopeennifre Bewun⸗ 
—— ‚wenn er auf dem Waſſer langſam daher 
it. Durch ganz Europa; bis nach Gis 

ſen, haͤlt man ihn als ein nutzhares Gefluͤgel, 
Sand, zur Pracht... ‚Er kann mit groſſer Schnetigs 
keit aufen und ſchwimmen. Die wilden Schwaͤ⸗ 
mmihaben feine Hoͤcker auf dem Schnabel, ſie ge⸗ 
ben in, Be —— meiſt . 
Thauwetter, lintoͤne von ſich, wenn ſie hau⸗ 
‚fenmeissin toberumgiehern,Dunterjcheiden 
er ef men durch eine gebogne Luft⸗ 
une: ‚eine heiſere Stimme. Auf Island 
werden fie mit Pferden und Hunden gejagt, und 
auf vielfache Art benutzt. Der Schlangenvo⸗ 
gel aus Braſilien und Cayenne, hat noch die 
mehreſte Aehnlichk — den. Schwane, weicht 
aber in dem zug —— ger aden, —— 
abel, und darin u. gegenwãattiger Gat⸗ 
ou daß alle vier Zehen mis oben, 
—— Er ſchießt mit dem Schna⸗ 
En ee „Selma ———— vorher 
u aa ER LH gabat 


' ans/wel⸗ 

ST. — — — 
Bat mit doppelten Eingängen 

de, b um ea au;brüfen, und 
ung Heer, ‚bat einen: ocker auf dem 
| 1b eine 1 Künih ‚gebogne Luftroͤhre. 
2) Beefhjedene Bäg dieſer Gactung Hund zwar 
Sbeſonders die Maͤnnchen, haben umgekraͤuſelte 
or wie die genntne ae RWBder di 
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Vienund drehßigſtes Kahitel. 
wi auf dam Kopfen wie die Haubenente ® 
— ———— ne anfügen Waffen‘, lebteim 


——— — niſtet rt —* nn 


Buͤſche und giebt ein 
als die zahme. Dieſe (tere nich Pa der 
Gansals Hausgefluͤgel, aber "da ſie in ihre 
Futter micht eckel iſt, mit wenigern Umſtaͤnde 
üunterhalten. Auch find. die Enten ⸗ hafter, 
und legen mehrere Eyer, —* ſchlecht aa 
abruͤtenr a Sie leben in Pol 
fe. Die Haubenente wohnt Sees 
6. ftranden), das Maͤnnchen fol weg —— — 
on rend das Weibchen bruͤtet. a — ——— 
— ih, und Hl Sc: — Iup.. 
sid an 2nd enmun HiNnE zum. "len. 
3b; Iso INDECS Sn — —Vv——— faul 
warle: —J— PR), eis etauden,, | ed 38 * | 
2) Der Schnabel ifk walenrund, unbiamiEhbe 
„hafenförmig gefrummf, Die innere chef 
dran der jnwendigen Seite —— Haut 
sy De Seerachen oder" 7 
Hlangſchnaͤbliche 5 — 
Sagetuu nn ich verlän 
qherabh aãngen dengederbůſch nd Die 
often —— Fi ge & aber 
ÖrTauchbrgänfe leben in — a an Soetkuſten 
Flüſſenꝰ un -Moräften;;, ‚fie gegen ‘famittennpeis 
‚ auf den Faug, und jagen die Fiſche Fuifükimen 
„Dadurch werden fiesden Fiſchern ber 
‚ben Fiſchtelchen/ zumal in der Laichzeit⸗ gefaͤhr ⸗ 
—* Ki ESie zeigen — — . 
RATE sang, | 
») A. Ruli la L. 
3 M. — Lu ER 2u —* or R (% 
#) M. Serrator L. Ä — AR. 
n M. albellus Z, Aeg⸗ Ei Ada 
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3; die Jungen fleißig zu demſel⸗ 
a ee und. — ſind nutz⸗ 


Bar He gas‘ — — DE u ae 
arme 3 * — ai Se 1? ‚208 ch — —* *0— 7* 
— — NE 2“ Bo tnc a ee 
Gay € Fehl + ar A “ sa er 
6) 00 5 30 — w 9 A 2 1 
ar au ii 
2) freförmige, — het am Ende des 






6 9 eine hakenfoͤrmige Kruͤmmung, und 
7 in Spige ‚des Unterkiefers eine Hervorra⸗ 
4. gung... Zum Schwimmen find die Mömen mes 
iger: geſchickt, ſie laufen vielmehr, ſchweben über 
N Waſſer, uͤnd erhaſchen ihrem Rauh, den fie 
ni MB ‚fie geaͤngſtigt werden, wieder auss 
ſpehen⸗ Sie fliegen haufenweis, machen einiges 
iges eſchrey ‚find, dreuſt, grauſam, gefraͤſ⸗ 
ſg, und koͤnnen gezaͤhmt werden, Im erſten 
dahr ſind alle rten vor der Mauſterzeit grau. 
2) Der Strunt:oder Strandfsgerj®: der in dem 
nördlichen ganzen Meere aufferbalb des Wende— 
kreiſes gefunden wird, iſt felbft nicht im Stande 
unferzutauchen und Sifche zu — er jagt da⸗ 
her die und Meerfhmalben, d ‚fie. ihre 
"Bette fen‘ —* , und andre‘ Moͤ daß ſie 
—* Fiſch er ausſpehen. "Eric laͤg ö€ zumeilen 
au todt, wie die —— und 
Mes ſich mit emmpfinbiiähen Schlägen ſelbſt 
gegen Meniem: wieder geſtreifte Strand⸗ 
aͤger, 9 weicher die Reiſenden und ihre Hun⸗ 
de in den Sandwuͤſten von. Island heftig vers 
folgt, in Oſteland ſich aber ruhig — 


BR 
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riet ein Flind der Eydervoͤgel, und frißt ihre 
— —— pre 
ihrigen vertheidigt, wiewohl dies nicht ansallen 
Orten geſchieht. Dieſe wird durd) ihre häufigen 
Eyer nußbar, zum‘ Vergkügen Bann fie gezaͤhmt 
werden. Die Lachſe und.tumpe werden von ihr 
an feichten Stellen uigehehdit; Inbei fie ihnen 
Hiebe in den Bauch giebt, und die Sioßfederhän 
Sc per gerſchneiden. Sie frißt im Hunger "ganze 
Eher und junge Enten. - Shre Jungen fuͤttert 
ſie aus dem Kropfe Die Ser gsmorwe und 
die graue Moͤwe ” wohnen, wie die vorigen, 
an den Kuͤſten des Mordinieers ; befuchen aber 
auch die ſi hen Waſſer und legen ihre Eyer in 
Die Dühemund fandigen Meerufer. Die Win⸗ 
n termoͤwe e) lebt auf naffen' Wieſen, “ Suͤmpfen 
© Amd“ben Flüſſen, iſt gefraͤßig und‘ Werfchlingt 
ſpannenlange Knochen. "Sie hält die firengften 
Winter aus. aD de REITEN 
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3) Der Ropf der, Pelefane ift zum Theil unbefie⸗ 
dert, der Schnabel ‚hat. einen ‚Hafen‘, äft aber 
„ Äbrigeng, unbewehrt, oder gezaͤhnt. Alle vier de⸗ 


hen find;nach vorwärts gerichtet. 


2) Die Kropfasnfe haben ungezaͤhnelte Kiefern, 
einen haͤutigen Sack unter der Kehle, der ſich ſehr 
uſanmenziehen und erweiternlaͤ t / und in wel⸗ 
chem ſie die gefangnen Fiſche für ſich 0% 


uns 
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uch aufbernähten;" fie Haben eine grobe, blo— 
Fehde Seinime, find aͤuſſerſt gefräßig, und wer- 
ntpen zum Sifchfange abgerichtet. Der Rormos 
Aan ‚: oder" Seerabe ?? wird in China’ dazu ges 
braucht, wo ein Fiſcher oft mit hunderten derſel⸗ 
ben, wie der Jaͤger mit Hunden, ausfaͤhrt, und 
ſie faſt eben fo kommandirt. Durch angelegte 
Ringe verhindert man/ daß ſie den Raub nicht 

felbft verſchlucken. In England thut man etwas 
4 ähnliches, verlappt fie aber vor ‚dem Fange, wie 
„Balken, und läft.fie unter dem Waſſer die Fiſche 
heraufhohlen. Sie ſind ſo geſchickt und vorſich⸗ 
lg, daß ſie den am Schwanze gepackten Fiſch 







in die Höhe ſchleudern, und beym Kopfe faſſen, 


wo er beſſer verſchlungen werden kann... Sie 
Aſchreyen wie Kaͤlber, vorzuͤglich des, Nachts; fie 

‚ niften gefelifchaftlich in Selfenrigen, oder auf hohen 
Baͤumen. Die; jungen: fowohl, als die Eyer, 
die ſich aber nicht hart Fochen laffen, werben ges 


ſpeiſt. Der eigentliche Delekan, die. Kropf oder 


2, Deutelgans®. lebt in Amerika, Aſien, der Wol⸗ 


90, dem kaſpiſchen Meer, in Ungarn, und wird 


> yuweilen in der Schweiß und. in. Deutſchland bes 

„merkt. Er ſchreyt wie. ein Eſel. Die Art. wie 

er feine ungen, aus dem an die Bruſt angeleg> 

ten Kropfe fuͤttert, und, tränke ‚- brachte die Fabel 
vom Pelefan dev) Alten hervor. Er bruͤtet blos 
auf der flachen Erde ohne zu niften, in Indien 
wird er zum Fifchfang abgerichter, auch-zu Pelz . 
und Lederwerk, und zu Beuteln ke in 

3) Der Scegarevogel ? wohne auf den Inſeln 
des Oceans, nähre fich unter andern von den 


a an flie⸗ 
M) P. Carbo L. 

5 P* Onocrotalus L. 

B).P, Aquilus L. 


* 
vo 
Eh 
J v 
“ 
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‚fliegenden Fiſchen, und von der Bun 
J— weiſſen Pelekan abjagt; ; 
’ entſetzlicher Schnelligkeit i en wo er- A 
dem Auge entgeht, und ohne zu ruhen ; ſo folgt 
er den Schiffen, big ſie ans —* —* 
J 
kommt im Alter zwey fleiſchige rothe ‚sappe 
der Kehle. Die Slisel Reben mie, feinem: Br 
Am Ver he 
| 4) Gejäpnelte oder neteebte"Sepnäbe "Haben die 
ſchottiſche Gans?) ver —— weiſſz 
Pelekan, oder Fiſcher ? und der weiſſe Sifehjer ? 
Der letztere entferne fi ch oft weit von den aftika⸗ 
niſchen Kuͤſten, die er bewohnt ‚Der weiſſe Per 
lekan thut das nehmliche, an den Stranden von 
Europa und Afien; iſt fo dumm, daß er ir 
"> fen, und den Raub’abjagen aͤſt dennoch iſt e 
ein geſchickter Fiſcher, Den die eh J 
Die ſchottiſche oder’baffanifche Gans lebe Hähfig 
bey Weftisland, und der Inſel Baſſa bey Edin⸗ 
burg, ſtuͤrzt ſchaarenweis, tie ein’ Pfeil ins Waſ⸗ 
ſer, fiſcht und frißt unter demſelben daß ſie nach 
einigen Minuten ganz ſchweer und unbehuͤlflich 
wieder hervorkommt wobey ſie denn leichtlich ges 
fangen wird." Auch treiben ganze aufen ſchla⸗ 
fend auf der See herum. Die See Nnd beſ⸗ 
ner au: ‚brauchen als das Sf an Zu 
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‘ 182. en 
Gattungen OR, 
A) Mi einem breiten TI ‚ und ganz vers - 
bundnen Zehen. a 
XI. Gattung. Slamant. ao — 
Der Schnabel iſt langlich, More, 
und gezähnelt, Ä | 
XCIV. Gattung. Loffelreiher. N : 
Dee Schnabel ift von oben plattgedruckt, ‚am 
Ende erweitert, oder fpathelförmig, N 


> * Mit einem verlaͤngerten, oder doch immer von 
ae Wurzel gegen die pe verbünnfen Schna⸗ 








ie 


| xcv. — — hi 
Der Schnabel iſt aufwaͤrts gefchmmt. 


‚Key "Gattung. Sichelreiher. 
Der Schnabel. iſt abwaͤrts ———— 


Er Phoenicopterus. 
n) Platalea. 

o) Recurviroftra, 
p) Tantalus, 


Batſch Naturgeſch. Bb 


b) wel⸗ 


/ 


— 


386 — und drsfioes er fi Anl 
by welcher mehr gerade iſt. — vr . 
XCVII. Gattung. Reihen. an Ge Targa, 


- Der Schnabel ift zuſammengedruͤckt, die Fi 
haben vier Zehen, vorn drey, wovon alle, od 


nur Die zwey ae am Grunde Brehmıben | 


find. J—— 
le Gattung. Kalle. n De 


„ Der Schnabel ift —J——— ale | 


" Zopen find frey. 

Xcix. Gattung. Auſternfreſſer J 
Der Schnabel iſt A——— die Füße 
haben drey Borderzehen, Feine hintere . * 


©. Gattung. Waſſerhuhn J)ꝰc 
Der Schnabel iſt eundiich (nicht. immer ver/ 
laͤngert) die Fuße haben vier iz der * 

iſt beym Schnabelgrunde kahl. 
9 Ar ey 


CI. ‚Gattung. Schnepfe. * ker — Er BE 


“ 9 


— 


Wie bey voriger Gattung, nur iſt der Kopf | 


ganz befiedert, wie bey den folgenden, ı und den 


übrigen. Die Sintergebe beſteht aus mehrern 

Gelenken. Br J va Mr 
CH, Gattung. Strandläufer Ma; DR 

“Wie bey voriger. Die — 


> einem einzigen Gliede, und — 554 die 


andern Zehen auf die ‚Erde, 


d) Ardea. Rlere — ‚IN. 
'r) Rallus. N 9 

s) Haematopus. J ee Fir 

3) Fulica, Ä nen 
:9) Scolopax. 3m an a a 
+) Tringa. 4 er * 


\ I 
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CI "Gattung. Regenpfeifer. v) * 


a Schnabel iſt rundlich, die Süße * nur 
drey Vherderiehem⸗ en | 


BR ch 
Slam ant, Flammenreiher. 


Der Flamingo oder Flammenvogel wohnt 
in Afrika und Amerika, ;, und kommt zuweilen nach 
Süuͤdeuropa. Er hat ein ſonderbares Verhaͤltniß; 
Hals und Fuͤße ſtehen aufrecht, und ſind gegen den 
"Körper gewaltig verlängert, der Schnabel iſt ges 
‘gen den Kopf fehr groß und ungeftalte. Mit den 
Jahren verändert ſich die Farbe der Federn ſowohl, 


als der nackten Füße, aus dem wirklichen ins rofen- 


rothe, und in die Scharlachfarbe. Er lebt von allen 
Arten Fleingr Waſſerthiere, ſteckt bey ihrem Fange 
den Schnabel ins Waſſer und bewegt ihn durch be⸗ 
ſtaͤndiges Drehen des s Halſes. Wegen der kurzen 
Fluͤgel kann er nicht anhaltend fliegen, und beym 
Bruͤten laͤßt er die langen Fuͤße zum Neſte heraus⸗ 
haͤngen, das er nur aus Schlamm und Erde, auf 
Felſen uͤber dem Waſſer, erbaut. Er iſt ſcheu und 
ſchweer zu bekommen, die Indianer beleidigen ihn 
"nicht, aber zäßmen und erhalten die Jungen. Das 
ſchwarze Fleiſch iſt gut zu ſpeiſen, die große fette 
Zunge war ein Leckerbiſſen der Alten, die Federn die⸗ 
nen zum Schmuck, und zu Betten, 


6.184 
Sösffelreihben 


55 Die Loffelteiher Loͤfler, oder Loffelganſe 
haben eine Hinterzehe, un drey vordere, wie Der 
B 


lamin⸗ 
m) Chatadrius, En 
4) Ph, rnber Z, 


J———— 
— 
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Flamingo, aber ſi ſie ſind nicht ſo ganz Sehen | 
nun, jur Hälfte mit einer Schwimmhaut verbun⸗ 
gen: Der Korperbau Hält ein ſchoͤnes Mittel 2 
zwifchen den plumpen — und ſtelzfußigen 
Sumpfvoͤgeln. 4 


2) Der rorbe brafilianifche Loͤfler, > aus Braſi⸗ 

lien und Guiana, iſt grau und weiß, hat einen faſt 
kahlen Kopf, roſenrothe Schwungfedern, und 
ſcharlachfarbene im Schwanze. Der. weiſſe Loß 
felreiherꝰ hat Schnabel und Füße von dunkler 

Farbe, lebe im. öfllichen und ſuͤdlichen Europa, 
von Pleinen Wafferihieren, auch von Amphibien, 
m an Hille auf hohen. Baumfpigen. . Ä we: 


. 185. | | 

| en 

* ‚Die Füße des Wafferfäblers; a). N PR 
‚Zehen, ‚die mit einer Schwimmhaut verbunden find. 
‚Die Spiße des Schnabels -ift biegfam. ; Er lebt an 
den. Küften von Schweden, der. Oftfee, von, Oeland 
und Holland ; zieht gegen den Winter nad). Eng: 
Sand, und nad) Stalien, und näher fid) an Moräften, 
‚von kleinen Waſſerthieren und Sandinfeften. Seine 
‚Stimme ift wie beym Wiefenfnarrer, und das gan⸗ 


z3e Verhaͤſtniß ift wie bey den ———— und a | 


ſſchnaͤbligen Schnepfen. 


6. 188. 
Sihkelreiher.. * 
) Die Voͤgel dieſer Gattung haben eine ſehr aus⸗ k 
gezeichnete ——— A und ‚Süße find vers 
karl: —9*— a | 
9) Pi Alaia L 
2) Ph. Leucorodia L. 
at, N R. Avofetta . ” 
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längert, wie beym Flamingo, die: febtern über I 


aus ein Kumpfe ferner, ‚undılößtiden 
angen taten Schnabel vor ſich Herabhängen. 
„Der Sthhabel fließt am Grunde mit dem Kopfe 
zuſammen/ welcher hinter dem Schnabel kahl iſt, 
J und unten eine facformige Kehle traͤgt. Die Na⸗ 





> fenlöcher find eyfoͤrmig, und ſtehen nahe am Köpf. 





‚Die Abe. AN nahe am Hintern, find, ee 
ei 9 und, die drey Vorderzeben find am 
mit einer, Haut verbunden. Die Sichelreſh 
raͤßig, und reiben. eine Menge von Fi 
hl, als won fhaplichen Amphibien Äh. 
>) Durch dieſe Eigen! aft erwarb ſich der Ibis 
ober: aͤgyptiſche Bra gel⸗ Rin Aegypten ein 





goͤttliches Anſehen, indem er die Ueberſchwem⸗ 


mungen: des Nils zum Theil, ihrer ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen beraubte. Er iſt won roͤthlich weiſſer Farbe. 
Man ſagt von ihm/ daß er ſich mit ſeinem Schna⸗ 


bel klyſtire, und su dieſer Operation die erſte Ans _ 
leitung gegeben ‚babe... Bunter :gefärbe iſt der. 


"Sichelfehnabeb” der * oͤſterreichiſchen unditas 
lieniſchen Suͤmpfen wohnt, und der: NMimmer⸗ 
ſatt/ oder Aarpunreiber ? aus Karolina und 


8 —— Amerika, der an Groͤße einer 


Gans gleicht, und * Rep: auf Baͤumen an⸗ 

AD nr " 2? 4894 “N 2 sau nsc - 
ß EM $ 187 us sing 
— ei Yen 008 113 


1) De — koͤnnen nad) obigen als eine eigne 
„sag betrachtet, der "A ven. re 
DR bie. | Es 

e) T._Falcinellus Z, Ar 9 | 
AT, Loculator L. A ass „A 8 


IN 


E> Fuͤnf und drehhigſtes Kapitel. 


Orbnungen in mehrere getrennt ——— | 
Kopf ift mehr oder:meniger kahl. Die Pafenlös 
” DE, verfehmäßlers, und von ihnen entſteht eine 
Furche, die der Laͤnge nach auf dem Schnabel hin⸗ 
AaͤuftDie meiſten haben in ihrer Bildung ein 
ſchoͤnes Verhaͤltniß,/ und in der tellung des Hal⸗ 
ſes und Nah ‚Süße, einen. Ausbruch von edelm 
Stolp e MN au DS IN 4 49 J— 


Die Kae e) neben 
durch den gefurchten Schnabel, die lange But 
"und -flahe Zunge, den langen ln Hals, die 
* klizeren Füße, und” langen, — * r 
Wwovon die mittelſte der vordern am inne 
side, gezaͤhnelt ft.’ "Einige Haben RR 
Der graue oder gemeine Reiber N lebt an den 
fern der füßen Waſſer, und thuk'den Fifchteis 
chem, die er in der Nacht beraubt, "beträchtlichen 
Schaden. Man Eartnfeine Stimmehören,oßne ihn. 
in feinem hohen: Fluge, welcher Stunmverfündige, 
mit den Augen zu erreichen. Er niſtet geſellſchaft⸗ 
Nich auf hohen Baͤumen. Sein Fleiſch ſchmeckt 
woͤrtreflich, und feine Federn find nutzbar; er wird 
mit Falken, die er auf dem Rüden fiegenb, erwer⸗ 
tet, gejagt, auch wurde er fonft in eignen Härten, 
naheſam Waſſer, gehalten. Der Rohrdommel⸗⸗ 
findet ſich⸗ wie der vorige, in den meiſten Gegen: 
den von Europa, und zwar im Schilf. Er giebt 
ſeine rauhe Stimme von ſich, indem er zugleich 
den Schnabel in den Moraſt ſteckt, woraus ein 
trommelndes —52 — en “Er Fi Date orzüglih 
| des Nachts boͤten u hůpft vor) ben oe | 


| > Ardeae. f a ye N — et 
M) A. cinerea L. J J vg 
2) A, Stellaris L. & osalenot DAR 





ö T i M' 
any 
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ſchwebt in. ſpiralen Kreiſen in der uuft, 

—9 nabel vertheidigt er ſich heftig/ auch 
60 ihn nach vorher eingepognem Halle, auf 
ſeine Beute ab. In dem Magen findet. Ban 
 Mäufehaare, Knochen, und, dergleichen. „, Er 





niſtet auf fumpfiger Erde. Die, lange: joe 


2 ER ‚tertlaue, ig zu Zahnſiochern eingefaßt. 


1 


jagt in, mic Falken... Der, Eleine Kobız 
‚„ dommel® lebe auf. den Schweißeralpen, ‚und 


ai das m die Größe einer -Amfel. Andre. Arten 


RR vom Kopfe haͤngende Sedern, wie 

e; Durpurreiber.?. aus dem. Örient,. un® 
er, Schildreiher, 9 der. in Südeuropa wohnt, 
‚und des. Nachts fein wibriges Gefchrey von. ſich 





1 : giebt. ‚Der Pfauenreiher D) Yon den afrifanis 


ſchen Küften, bat einen Kopf mit kahlen Seiten, 


und einen aufgerichteten, pfayenarfigen, —* 
den Federbuſch auf demſelben. 


2 Die Stoͤrche ”. unterſcheiden ſich — den 


4 Pag größern Schnabel, die kleine fleis 


fig? ‚Zunge, den kuͤrzern dickern Hals, die lans 


gen Fuͤße, die kurzen, ſtumpfllauigen Zehen, 


wovon die vordern drey am Grunde durch eine 
Haut vereinigt ſind. Die europaͤiſchen Störche 


iehen fort und ‚überwintern in Afrika, body fine 


det man auch welche zugleich mit den Schwalben 


* erſtarrt, in dem Schlamme der andſeen. Der 


* A. — * 


weiſſes torch N lebt überall in der alten Welt, 
Ra ni cn IeDeI 3 Hanke, niftee auf 


Ba... Daum 


D) A. pürpurea L 
BA. Nyeticorax L. 
IP) A. pavonia L. 
m) Ciconiae, 


») A.Ciconia L. 


30 Fünf und dreyßigſtes Kaßitel.. 
Beumſammen Über gewoͤhnlich auf den hoch⸗ 
ften Stellen der — und Gebäude, 
flicht fein Neft aus Rei rn, ſucht es — 

don neuem auf,‘ he es Ser 80 

in ‚gutem Zuſtande. Er be inf 








ober wenn er zum Ai 
higt, ‚Ober von den‘ — 
triebnen Jungen beſucht wird, Ela 
dem Schnabel, ' Unter den Waſſerth 
Amphibien, die er ek folf er die Kroͤte 
ſſcheuen. Die gezaͤ —* Storche e ſollen 
wilden verfolgt wer Der ſchwar; 
9 nähere ſich dieſem der febensarg, ei 
"aber die einfamen Wälder und Schil 
Preuſſen, Polen und Utthauen. Der b 
niſche Storch 9 ift auch zu Sfr Abielung Ä 
zu rechnen. eu 
3) Die Kraniche © haben etwas  gefurchfe € Schnär 
‚bel, etwas mehr beftederte Köpfe, fleifehige Huͤh⸗ 
nerzungen, lange Fuße, mit ſpitzigen Klauen, 
und mittelmäßigen Zehen, wovon die hinterſte 
nicht auf die Erde tritt, und die zwei aͤuſſern 
Borderzehen am Grunde zuſammenhaͤngen Der 
| gemeine Kranich ? hat einen warzigen Hinter⸗ 
kopf, mit fparfamen Hoarförmigen Federn. . Er 
„lebt in der alten Welt, doc mehr in Südeuropa, 
und den gleichliegenden Strichen und zieht we⸗ 
. nigſtens nicht gaͤnzlich fort. Die Zuͤge haben 
eine Triangelform, und die Anführer wechſeln. 
Er fliege unglaublich hoch in der "ee und —* 


4) 4. nigra L. | 
p) Mycteria americana bi 2 far 
4) Grues, Te 


r) A. Grus L 


afilia= ei 
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derſelben durch ab erichtete ‚Falten Bi 
Seine Me * eftehe nicht rät aus kleinen 
Thie en’, fonde n auch * Saͤmereße ee 
et Shaben juflt: 2 Sci Bar ſthaft, 
Zn er Rufe fteht € er r off’ Auf “einen? Fuße, er 
hat, wirfe — in Die Luft, und ſucht es zu 
tigen, laͤuft mie abet tum die Wzecte wotkbeflr 
achſam ge alten ae eine gebogne mit dem 
Bruſiknochen verwac eLuftroͤhre und eine fuͤrch⸗ 
terlich bohle Stimme, Die Jungen koͤnnen ge⸗ 
aͤhint und gemaͤſtet werden. Die numidiſche 
oder der Bauckler ? zeige ihr Va⸗ 
terlande und: ihre gewandten Bewegungen⸗ Die 
ſelbſt die menſchlichen zuweilen a follen, 
hm ihrer: Benennung... Das Knarrhuhn, oder 
der Tromperenogel N aus Shdamerifa,. hat 
eine fonderbare: Stunmie ; ruft etliche. mal mit ei- 
ner rauhen Stimme, und antwortet fich hierauf 
vermittelſt eingeſchloßner Luft mit dem Ton einer 
bruͤnſtigen Taube, der auf eine taͤuſchende Are 
gleichſam aus dem Unterleibe und dem Hintern 



















zu kommen ſcheint. Er ‚wird von den Indianern | 


geſchmuͤckt, und als ein Hausvogel gehalten. 
— Sitten re vieles „vom — 


deze > a 9 ui „ 


Rx J 
Da 133) Add + i > 
ne ee —— hi 

— a at 
000 RT 4 28 “ 


/ . 
Ne 12 : 5 7 4 


“ne — nn. 


» ‚Der. ug iſt am‘ ‚Ende ſpihig N und der 
Körper auf den Seiten zuſammengedruͤckt. Die 
Rallen haben einen langſamen Flug, und bruͤten 


auf der Erde. 

B— 2) Die 
s) A -Viine L. —— He 
#») Grus Pfophia Pab. — rlananes 


394 Fuͤnf und — 


2)Der MWachtelköni ‚ste Wink j 
ebt in Europa. — | 5 I ü ie 














>: amd im Rietgraſe, wo er. ſelbſt zwiſchen den 

hen Halmen durchläuft, und ſchweer zu far 
iſt. Er behauptet daſelbſt mit ei en m A + 
einen eigenen Platz von einer halben Stunt 
wewe er keinen andern leidet; iſt häni 
giebt Abends und Nachts — Tone 
ſich, wird fuͤr den Anführer.der. Wachteln geh 

oft WR fett, und hat einen ‚gufen. Geſchm 
Das en wir auf RR ‚Erde aus Heibeftan 
— ° sonne ee 


9 Die größe Woapfertatle üben das — 


) und die kleine Woaſſerralle Nwohnen in 


"Europa, letztere befonders im füdlichen, an Ufern 


1 'und Suͤmpfen. Die erſtere laͤuft ſchnell über 
den Blaͤttern der Waſſerpflanzen auf den Suͤm⸗ 
pfen fort. Die Ringelralle von den Phi⸗ 
lippinen, hat auf der Bruſt eine Faftanienfarbige 


Binde. N wa nn 
nn Ä J —J * a 
ai en ns 2. DIE de meh Up... 
—A Sri... 
— Küßerntreften, u an / 


Der Aufternfreffer hat einen Schnabel. der 


an der Spige feilförmig ift, mit länglichen Nafens 


löchern, woſelbſt er etwas verengert ifl. Der 
Schnabel und die Fuͤße ſind roͤthlich. Der Auſtern⸗ 


freſſer wohnt an den Kuͤſten der gemaͤßigten und 


etwas kaͤltern Meere uͤber dem noͤrdlichen Wende⸗ 4 


kreis, bey — uns —— Une eig 
‚ —* Bin 99 Dice See⸗ 
2) R. ie L — 4 
WER, aquaticus L. — 
9 R. Porzana L. 0 
3) R. torquatus A, Er ae 





KFamilie der Sumpfooͤgel. 395 
Seethierchen, y Bee zur) Nahrung dienen, liebe 





er die Mufcheln, und insbeſondre die Auſtern, die 


eſchickt zu öffnen weiß. Er zieht nicht an allen 
en fort, zeigt aber beym Wiederkommen den 
Fruhling an, ſchwimmt ſelten, giebt bey der Abend 





und Morgenfluth fröhliche Toͤne von fi; „und h 





| macht beym Andlick eines Feindes ein Geſchre 


een, 
bey welchem die Gaͤnſe die) Flucht ‚ergreifen. Er— 


Br unruhig, werner. fürchtet um feine 
Eyer zu kommen, und fliegt um den Menſchen 
herum, der von weiten in die Gegend des Neſtes 
kommi, er ſchreyt erbaͤrmlich, wenn ſie i I geraubt 
find. ‚Man Bann ihn ſpeiſen. Des Krebsfreſ⸗ 
— age — 





en RT & 


17 ae eigentlichen Waſſerhuͤhner haben i 
— "Schnabel ſowohl als im ganzen Anftande, er 
hes aͤhnliche mit den Hühnern, und ſtehen gleich⸗ 
ſam zwiſchen beyden Familien in der Mitte. Sie 
ieben auch von Pflanzen, und Saamen, halten 
A aber bey Suͤmpfen und Teichen auf, wo fie 
im Rohre niften. Der Meerreufel*: weder 
am europaͤiſchen Seeufer «wohnt, ‚aber auch an 
füßen. Waſſern feine Nahrung fucht, hat lap⸗ 
pige3 chen, fo mie das ‚(hwarze Waſſerhuhn, 
oder lashuhn =) weiches in Suͤdeuropa übers 
. \ Mine, Das purpurfarbue, Waſſerhuhn 
sr ” aus den beyden Indien, hat frehe Zehen. 
2358 | | >) Die 
) F. aterrima L. m 
2) F. atra L. 
#) F. Porphytio Z. 


\ 


396 glut und Brei alte, 


2). DierSpornflügel: gehören ‚eigentlich: de 
ſer Öattung, und unterſcheiden fich nun. durch die 
"Lappen, in welche der Fable —— ge Stirn⸗ 
fleck ausgebreitet iſt, den Dorn, der auf jedem 
© Flügel am vordern Gelenke r wird, und 
durch die langen geraden jenen, dry fen 
Gange und audyızur eidigung dienen. 
——— Folgende; Poͤgel der n 
unbe ihres waͤrmeren Gröfieihs. Unter 
rern iſt wegen der Groͤße, zw ‚einem; 
> getonumg, * des — 
* er een nfluͤgel am merfrourdigfien, 
ie — übeigensiandihen Safe, n n 
— von Kraͤutern hat moollige, bey der Beruͤh⸗ 
rung raſchelnde Federn, ſchwimmt leicht, und 
fliegt eben ſo gut, geht aber ungeſchickt, wenn 
er nicht die Fluͤgel zugleich anwendet. Dieſe 
breitet er aus, wenn er den Feind mit den 
ESpornen derfelben anfällt, „u Seßtere, fi d-reinen 
halben Zell Hang, und zmen bis drey ol dich, 
er faͤltt Raubvoͤgel damit an, verjagt ſogar Ben 
»Menbı) und iſt im: Stande. feinen Gegner zu toͤde | 
sen, Man jaͤhmt ihn daher/ und Brandt here als 
einen treuen Fuͤhrer BER —— — 
gefluͤgeless.. IN 
3) Der Anhima ae er da beifftäni- 
ſche Rıanic, * © verbieng hier wegen” der ſpitzi⸗ ü 
gen doppelten Sporen ai ‚jedem Ziügelgelerike,'ere 
waͤhnt zu. iverden Er hat Übrigens - weder im 


u Verpältik des Körpers, welches m Be u 


artig ausfaͤllt, noch imstonfe, m weicher 
dert, 








2) Pitraa) a nitate IR 
e) P. Chavaria L. —— 
4) mn cornuta — A Geh 
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dert, und. Mr einem —— Horne verſe⸗ 
‚ben iſt, eine Aehnlichkeit mit den Spornfluͤgeln, 
nd Wafferhühnern... Er iſt ſo ſtark am Leibe 
—9 s ein Schwan, Im füblichen. Amerika wird er, 
% F —— immer ſelten, gefunden. Er kann nicht 

iegen, und wird wie ein Landwilpret wegen ſei⸗ 
nes ſchmackhaften Fleiſches gejagt. Das Maͤnn⸗ 
hen, welches noch einmahl fogroß ift, foll mit dem 
Weibchen in der freuften Mionogamie leben, das 

‚Meft wird aus Lehm. geknetet. ‚Die Keime 
f sah ſeypp — ran, 


egnehren.,. 


v ) Die änepfinäe: ten find jahfreich, und mans 
nigfaltig abmwechfelnd, doch bleiben die Farben 
der Füße nod) am beftändigften, Sie halten fi) 

an offnen Gewaͤſſern oder in buſchigen Moräs 

ſten und Sümpfen auf, Ihr Sei i eßbar 

und wohlſchmeckend. a 


. 2) Einige Schnepfen fi nd wegen ibrer Sitten merk⸗ 
wuͤrdig. Die meiſten verkriechen ſich, aber die 
Strandfchnepfe ? läuft an den ſandigen See⸗ 
ufern, aufgerichrer wie eine Möwe, Das Waſ⸗ 
a ſerhuͤhnchen, die Bohrſchnepfe,“ welche auf 
Suͤmpfen und Bruͤchen wohnt, liege hingegen 
zwiſchen dem Schilf verborgen, fliege nur des 
Machts hervor, und wenn es geftoßen, oder mit 
Hunden herausgejagt wird. Die Zeer oder 
| Sumpfiänepfe © wohnt auf fehilfigen, buſchi⸗ 









gen 
D) S. Totanns L; R ia 
7) 8. Gallinula Z, N 
g) S. Gallinago L. » NN 
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gen Stunpfen, naͤhrt ſich auch von Saamen, Ins: 
beſondere vom Hafer, hat eine Ziegenftimme, und. 
vas Männdyen fliege mit folcher ae 
berab zu dem Weibchen, daß man den Flug 
wohl hören, aber nicht fehen fann. Der Res 
genvogel ” "verfündige den Regen durch ein 
befondres Gefchrey, Oh ber er fich in die Luft 
erhebt. Der Wettervogel ift einer der groͤ⸗ 
ſten, fo groß wie ein Haushahn. Er fliegt ges 
ſellſchaftlich und fehr fchnelk Die Waldſchne⸗ 
pfe D bruͤtet im Sommer auf bergigen Gegen; 
den, kommt im Herbft herab in die Sumpfges 
büfche, ziehe im Winter nad) Süden, fogar bis 
nach Afrika‘, doch überwintern einige auch in ges 
mäßigen, Laͤndern. Am Tage liegen fie in ben 
Woaͤldern, Abends und Morgens gehen fie an 
- den, Seiten derfelben, und des Nachts fuchen fie 
ihre Nahrung im Schilf. Sie nehmen dabey 
inmmer einerley Weg, und werben Daher leicht 
gefangen. Sie fliegen fo ungefchiskt, daß fie fich 


oft in der Luft überwerfen. 


u eh 
ms Gerendianlei 
3) Die Strandläufer find, mie die Schnepfen, 
zartgebaute Sumpfoögel, leben nahe an Gemäfs 
fern, und laufen fehnell. Ihr Fleiſch hat einen 
Fiſchgeruch, und iſt niche fo ſchmackhaft als von 


den Schnepfen. 


b) S. Phaeopus L. IA 
09-8. arquata L. J — 
H S. ruſticola u une 
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— 2 und die Meerlerche m) 
| —*8 der punktirte Strandläu: 
f Be lebt einfam, und fliege nur zur 
* Dan armagejeie mit dein Weibchen. Der Sand» 
er feifer giebt des Nachts Mägliche Töne bon 
“fi, Der Seurmfegier, ? welcher lappige Zes 
aa hat, ift bey ee Witterung auf den Suͤm⸗ 
pfen zerſtreut, beym Sturm ſchwimmt er fchaas 
renweis aufdem Waſſer; der geftreift: Ribig ? 
* am Meerſtrande alles zu benutzen, was die 
anſpielenden Wellen hinterlaſſen haben, und ent⸗ 
fe ſich jedesmal, ehe eine neue Welle herans 
kommt, Der gemeine Ribig macht im Flu⸗ 
ge, und ben feinen. Eyern ein Geſchrey, wodurch 
„et, ſich verrraͤth. Er iſt ſcheu, auſſer beym Bruͤ⸗ 
ten, wo das Maͤnnchen gewaltig lermt, wenn 
das Neſt in Gefahr iſt, und das Weibchen hart⸗ 
naͤckig über den Eyern bleibt. Ben truͤben Wet⸗ 
ch gebt er auf die Felder. Eyer und Fleiſch were 
den als wohlſchmeckend geſpeiſt. Er lebr auch in 
Nordafrika, und es fcheint, als wenn er nicht 
von ung wegzoͤge. Die Kampf haͤhne, oder 
— 2 find aber Zugvögel, ‚und hur 

- in dem. nördlichen Europa einheimifch. Das 
Geſicht iſt bey ihnen mit fleifchigen Waͤrgchen be⸗ 
dedt, und das Maͤnnchen hat eine große Feder⸗ 
ae ui es im li A ‚ wenn es 
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mit ſeines gleichen zur Paarungszeit kaͤnwft/ mes 

ches ſehr bitzig , und. aufs Blur gel | ehr | 

See brngen einander um wenn man ſie zuſam⸗ 

men ſperrt, auch * ie —— me 

‚. ‚pfesleichtlich. fangen. In der Luft fllegen jie ger 
erden. in Dune Stäßs 





fellig und friedlich. Sie werde 
len gemäftet, „und denn werfpeille. . .... 


1 — 19 Bush j 


AS — 

* — ie 4 neo * N "| 7 3*8 
\ 1 ein, “ ae aa 

* 93. ö ’ 
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een here aa 


1) De 


re 


Name: diefer Gattung zeige die Lebensart 
ga, indem ſich dieſe Voͤgel gerne im Geraͤuſch des 
fueßenden Waſſers/ und des Regens aufhalten, 
und ein großes Geſchtey machen. 

2) Der Schreyer, * der es unter den übrigen Ar» - 
"ten im vorzuglichen Grade ift, lebt in Nordamer 
Nea dafelbft-und in Nordeuropa, lebt der gold⸗ 
gruͤne Bege npfeifer, oder Ackervogelꝰ und 
der Strandpfeifer, oder die Uferlerche Der 
— 
 &ümpfen, und Häle fi übrigens auf Dirten, ofe 
nen Feldern und Aechen aufs der (etere baut 
fein Reſt aus Gras, Blaͤttern und Stengeln, am 

° Senufer, „und. halt ih am Tage in den_ kleinen 
Höhlen des Ufers verborgen. , Der, Wiorinell” 
gebt Im Sräbjahr und gegen br Herdf, ausden 
. Moräften in Die Gebirge, aud) beſucht er dDieges 
pfluͤgten Aecker und Weinberge. Da er neugierig, 
dreuft und gefellig ift, fo wird er von den Jaͤgern 
eiche in Menge gefangen, indem er it 
BUN“ A “ WON a as 


$)'Ch. vociferus LT rn “ 

#) Ch. apricarius L. k aircdal FC 
'%) Ch. hiaticula Z. I ae > 

#») Ch. Morinellus LE... | er Fk (*% 
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ſtalten zuſteht. So kommen auch ganpe Schaa⸗ 

ren herbey, wenn Einer geſchoſſen worden. Er 

hat Affenſitten, und macht die Bewegungen der 

| Menfchen und Thiere poffirtich nach. Sein Fleiſch 

wird geſpeiſt, wie porn, Grillvogel, oder gruͤ⸗ 

nen Regenpfeifer, und vom graͤuen Der 

Steinwaͤlzer ꝰ hat das beſondre, daß er nicht 

nur bey Tagesanbruch den hervorkommenden In⸗ 

ſekten auflauert, ſondern auch Steine umwaͤzt, 
unter denen ſich Gewuͤrme befinden. 


3) Der Dornfluͤgel od lebt in Indien, am Sene⸗ 
J und in Aegypten. Die Schultern Oder vors 
dern ‚Slügelgelenfe haben Dornen wie bey den 
er Auf dem Kopf ſteht ein Feder⸗ 

bu 

4) Die Gattung. der Sohlfehnäbel, ober Krebs 
freffer,? feheine die Füße ohne Hinrerzehe,mie dem - 
Regenpfeifer gemein zu haben, und mir dem Aus 
> flernfreffer, dem fie noch naͤher verwandt ift. 
- Der Schnabel hat die Geſtalt eines umgefehrten 
Kahnes. Die vier Zehen liegen vorwärts, und 
die Vögel haben eine kurze, ungefchicte, niedri⸗ 
ge, und ſeltſame Bildung. Sie find fehr. gefraͤß 

88, leben meift von — und Er, ſich in 
. Südamerika. 


x) Ch, pluvialis L, 
9) Ch. Calidris Z. 
z) Ch. Oedicnemus, L. 
4) Ch, fpinofus. L. 
Be Sanıpina. L. , 
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eu 
G a t t u n 8 e n. | 


av. Gattung, Trappe. 2, 
Die Schwungfedern fi And, wie got ver⸗ | 
Aaͤngert und fiel. 


CV. Gattung. Strauß.” | 
Die. Schwungfebern find verklirge, flaumen ⸗ J 
artig und zum Fluge ganz ungeſchickt. Die 
Hinterzehe fehlt, wie bey voriger Gattung, 
der Schnabel iſt PEPRDREIRUNNGE und a ver⸗ 
ſchmaͤhlert. 

9— Gattung. Dronte. 

Die Schwungfedern, wie bey den vorhergehenr 
den. Die Füße haben eine Hinterzehe mit eis 
ner Klaug,der Schnabel ift groß, ge⸗ 
ſtaltet. | 


Fr J 
a * a4 


$. 195. 
Ä Treppe n. N 
2) Die Trappen haben Fegelförmige, — 


Schnäbel, und an den Dane blos dren nö | 
ehen. 


EM 
k A / 

, 

— 


c) Otis. 
d) Struthio. . UT nA 
®) Didus, | u KIRRARL TEE 
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zehen. Die: Fuͤße nd: weniger ſtark, als bey 
den folgenden, und das ganze bat mehr die ges 


woͤhnliche Vogelgeſtalt. Im Anftande;' der Faͤr⸗ 
bung der Federn, und den Verzierungen der Männ- 
hen nähern fie ſich den Waldhuͤhnern. Sie Find 
hitzig, leben in Polygamie, wohnen auf ebenen, 
trocknen und rauhen Feldern, naͤhren ſich von Saͤ⸗ 


mereyen und Inſekten, und halten ſich von be⸗ 


— Gegenden entfernt. Sie 5 ra 
mit Befchmwerlichkeit. © 


2) Die europaͤiſchen Trappen * Zugedgen die 
ſich im Herbſt heerdenweis verfammeln, “und: oft 
den Feldern vielen Schaden chun. Wegen ihres 


| Fleiſches, das aber, zumal bey Alten, ſchwarz iſt, 


werden fie mit Raubvoͤgeln gejagt, mit ausgeftopfs 


ten Thieren gelockt, und ſonſt noch auf andre Ars 
ten gefangen. * "Sie find ſcheu und mißtrauiſch. 


Der gemeine Trappe !” wiege gegen dreißig 
Pfund, hat eine etwas ungeſchickte Stellung, und 


beym Hahne finder man einen Federbaart unter 
dem Kinne. Sein Reſt beſteht blos aus einem in 
bie Erde, nahe ben reifem Getreide | 
che, in einigen Ländern, wo er in ſumpfigen Ge | 
"genden wohnt, nifter er im Schiff. Er friße Ferbft 
x Heinere Saͤugthiere und Vögel, ſchluckt Stelne 


und Metall herunter, und geht im Winter die 


Baumtinden an. Zur Paarungszeit kaͤmpfen die 


eo 


— Haͤhne mit einander, und machen ſtolze und drol⸗ 
Aige Geberden. Beym Bruͤten bezeigen fich die 


Xpappen herghaft. Sie koͤnnen meilenweit ohne 


zu ruhen, fortlaufen, wobey fie ſich zugleich 1h> 


rer füge! bedienen. Man jagt fie mit ſchnellen 
Hunden, gegen welche € ie daher eine gres Ba 


(2 . 
Pd. Tarda L, 2 a 
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aͤuſſern, auch. laffen fie fich mit ausgeftopften 
Trappen, oder: Pferdehäuten locken. Sie gehen 
ganz nahe an lebendige Pferde, und fürdhs 
en fie nicht. Die Federn koͤnnen zum fchreis 
ben, und ben den Fifcherangeln gebraucht wer⸗ 
den. Der Trappenzwerg oder kleine Trap⸗ 
pe e iſt nur fo. groß wie ein Faſan, hat eis 
ne artige Bildung, und ben feinem Gefchleche 
am Kopf eine Verzierung. Er wohnt in Franke _ 
' reich, aber in einigen Gegenden häufiger. Zur 
Paarungszeit fhreyen die Trappenzwerge des 
Nachts ge — auch kaͤmpfen die Haͤhne eben⸗ 
falls. Dieſe legtern werden durch ausgeſtopfte 
Hennen ‚oder Durch das nachgemachte Geſchrey 
— gelockt. Ihre Flucht faͤngt mit Fliegen 
„an, und endigt ſich, nachdem fie bereits viel vor⸗ 
aus haben, mit Lauffen. Das Fleiſch fo ſchoͤ⸗ 
ner ſchmecken, als das von Birlhuhnern. | 


9 Auch in Afre findet man einige Arten, Der 
Bohong” aus Arabien, und der ‚aebiopifche 
Trappeꝰ haben Ohren oder Federbüfche; in der 
Barbaren und andern afrifanifchen Gegenden, lebe 
der Soubaara, ein Trappe mit langen Federn 
am Halſe, die fich wie eine Halskrauſe aufblähen, 
‚wenn der Vogel in Zorn geräth. ; Die erftern 

beyden ſind von der Groͤße des gemeinen Trap⸗ 

pen, der letztere von der Groͤße eines Kapauns; 

dieſe ausländifchen Voͤgel ſcheinen ſich ſowohl im 

WVaterlande, als der Höhe ihrer Sa“ mehr 
dem Strauße zu — * 

| * 156. 


8 0: Tetrax. Z, | 
ei & arabs. L. ed Se a d 
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Be 2 — DEE SA 5 
1) Die. Strauße find durch ihre hohen und ſtarken 
De fo. wie, durch. die feltnen und fonderbaren 
‚Federn, das halbnakte Anſehen, und den langen 
h Don von. allen Übrigen. Vögeln unterfchieben. 
Sie leben in ben warmen. fändern, und zwar 
ſcheint jeder große Welttheil der in der heißen. Zos 
ne liegt, eine eigne Ark zu enthalten. Ihr Aufent⸗ 
halt ift in Wüftenegen, mo fie vor den. Anfällen 
der Menfchen und Thiere ficherer find. Durch 
‚Ausfchlagen mit den Füßen koͤnnen fie. ich noch 
‚am beften vertheidigen. ‚Sie find gefräßig, ‚und 
- > verfchlingen noch auffer ihrer vegetabilifchen Nah⸗ 
rung , Steine und harte Dinge, um fi den Mas 
gen zu füllen. Sie laufen fo ſchneil und anhal⸗ 
‚tend, daß die flüchtigften Pferde und Hunde nur 
„im Stande find, fie nad) und nach zu, ermüden. 
Ihre Eyer, deren Schaale wegen ber Feſtigkeit 
und Größe zu_Gefchirren dienen kann, laſſen fie 
„in heifien Gegenden am Tage blos von der Son⸗ 


ne erwärmen, | 
2) Der gemeine Strauß, oder Rameelftraug® 
lebe in Afrika, auf den naheliegenden Inſeln und 
der Grenze von Aſien. Er ift der gröfte Vogel 
von 9 Fuß Höhe, und go Pfunden am Gewicht. 
Bon der folgenden ift er fogleich durch zwenzehige - 
‚Füße, mit nagelförmigen Klauen unterfchieden, 
aber er wird auch durch mehrere Kennzeichen 
getrennt. Die Oberſchenkel find blaßroͤthlich, und 
ſehr fleiſchig, die Schwanzfedern bilden einen runs 
den ſchlaffen Bufch, der Körper ift mie ähnlichen, 
— 6— flaumen⸗ 
"&) S. Camelus, L. 
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flaumenartigen, doppelt gefiederten Federn, der groͤ⸗ 
ſte Theil des Halſes aber it nebſt dem Kopfe, aufder 
„Hläulichen Haut, mit wolligen Haaren bedeckt. „Die 

f ES ii weiß, gran, oder ſchwar Ser 
"dor Sigel Hat zei hökırartige Spotte: Der Kopf 

if einemt Ganfefopfg, das Xuge, Bert menfihlichen, 
Ahnlich; die Bruff hat eine Schrbiele, zi Dem nehm⸗ 
„‚Lhen. Endzeit wie beym Kameel. Die Zehen 
ſind drengfiedrig, von ungleicher'Fähge, Und Durch 





B ID al . „Er läuft mit ausge⸗ 
breiteten Slügeln und Schwanzfebern ” flieht lies 





‚gärten. , Aus, den Eyern, deren inneres eßbar 
ift, koͤnnen Gefäße gemacht werden, ba Die ar 
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+1 Se ſehr hart wird. Das derbe Self, und Das Fett 
— von allen aber ſchaͤtzt man die 
Federn, die den Alten und Neuen zum Schmuck 

Ü von ſeher fo unentbehrlich waren. Um ſie nicht zu 
verderben/ wird der arme Vogel, nachdem. er 
| tagelang von Pferden und Hunden gehezt worden, 
mit Prügeln erſchlagen· Die, ſo dem lebendi⸗ 
sagen; Sodel ausgerupft werven, ſind beſſer 


3) y Der Räfsar ? oder Eme / wohnt in Oftäffen, | 
'und auf denen daſelbſt liegenden großen Inſeln. 
SLR &* ai Zehen an jedem Fuße, wie der fol⸗ 
ge de, ſi chatfe Klauen, einen kahlen Hals und 
etztern mit einem ſtumpfen kegeifoͤrmigen 
— mit blaurdihlichen, wellenfötmis | 
gen Falten." Die Flügel beftehen aus wenigen 
fpigigen Kielen, ohne Bärte, und die meiften. 
übrigen Federn, welche den Rumpf und die Obers 
ſchenkel, ohne Spur von Slügel oder Schwanz, 
gleichförmig bedecken, "find meift doppelfielig und: 
> einfachen Sofern beſeht welche grob und bor⸗ 
| J find, ſo daß der Vogel mehr wie mit Baͤr⸗ 
aren, ais mit Federn bedeckt zu ſeyn ſcheint 
ie Bruſtſchwiele iſt noch vorſtehender, als 
. bepın vorigen der Vogel ſelbſt aber iſt nur. halb 
ſo groß. Auch er ſchlaͤgt hinten aus, ſein Gang 
„hat das Anſehen, als od er zugleich vorwaͤrts 
ſpraͤnge und: hinten ‚ausfchlüge. Er fälle feine: 
Feinde, und was ihm fonft zuwider. ift, feitwärts 
an. Die marmorirten, knotigen, und länglichen 
Eder ſind ea 


| n Der ameritanifche — Streußkoſuar 
“ober! Seraußbaſtard — zwar im Man⸗ 
— 9 
"np s! ———— — 
m) 8. Rhea L. 


She des —— und in den ã Fuͤſ⸗ 
>. fen mit dem Kaſuar überein, doch unterſcheidet 
er ih Durch: die ſtumpfen Nägel, ieinen:runden 
ſchwieigen Knorren ſtatt der Hinterzeh, und 
durch Fluͤgel, mit denen er ſich das Saufen erleich⸗ 
tern kann. Er lebtau der Oſtkuiſte von Suͤdame⸗ 
| ika, bis herunter zur Magellansſtraße. Das 
Fleiſch der Jungen, welche ſehr einfaͤltig ſind, 
ph heran folgen; iſt eßbar, ‚bie Alten-find 
ſcheu, und nur durch Lift. zu fangen, Da, man, fie 
nicht ermuͤden kann. Im Saufen, heben fei im 
34 einen oder den andern Fluͤgel auf ie Fe⸗ 
„been. follen unbrauchbar. ſeyn. Der, Vog t 
in der Größe, bie; Mitte, zwiſchen Bee 
ah na nn ee) — 
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va Die: — dieſer viga iſt noch etwas 
verwirrt; man rechnet brehetleh Voͤgel zu dieſer 
—— den eigentlichen Dronte, den man noch 
at? erſten kennt, den YTasgrvögel, und den Ein⸗ 
| ‚fiedler. Sie Teben ſaͤnmtlich "auf den oſtafrikani⸗ 
fchen kleinern Snfeln, Bourbon, Feankreih, Nas 








nz a," Nodeigo u. f. io. hicht aber auf den feften dan— 


de, und es ift wahrſcheinlich, daß fie‘ hoͤchſtens nur 
AIba änderungen einer Ark ausmachen." Der Bins 
fieöler von Rodrigo‘ ſoll fchöner gebaut ſeyn als 
die folgenden, feinen Schwanz, aber am'Flügel ei- 
. nen: tunden Knopf haben; mic dem- er ſich vertheidin 
gen, und den Flügel auf dreyßigmal im Kreiſe her⸗ 
umdrehen kann. Die Federn der Schenkel follen 
| ſchneckenartig gerounden ſeyn * und ⸗ an der ee 
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des Weibchens ſollen zwey weiſſe Federbuͤſche ſte⸗ 


ben. Er ſoll in den entfernteſten Gegenden ein⸗ 
fam leben, fi) ein Neſt von Palmblärtern bauen, 
fchüchtern jedoch leicht zu fangen, "aber in der Ges 
fangenfchaft ‚nicht lange lebendig zu erhalten ſeyn, 
fett werden, und ein Fleiſch von gutem Geſchmacke 
geben. Der Nazarvogel, und der Dronte ha⸗ 
ben beyde buͤſchelfoͤrmige Schwänze wie der Strauß, 
‚ auch. haben fie beyde ein ekles Fleiſch. Doc) uns 
terfcheidee fi der KTazarvonel vom Dronte, und 
Einfiedler durch) dreyzehige Fuͤße, ohne Hinterzehe, 
da jene drey Vorderzehen, und eine hintere haben, 
Dr Bröhte Endlich ſcheint eine Misgebure zu ſeyn, 
‚wenn man ihn zum erfienmal zu ſehen "bekomme. 
Sein höchftplumper, viereckig eyfoͤrmiger Rumpf. 
wird von kurzen Fuͤßen kuͤmmerlich unterſtuͤtzt, ohne 
Kraft Hängen ein Paar lappige Flügel’ an. den Geis 
ten, und hinten ſteht ein Eleines Federbüfchel faft 
auf dem Mücken. Der: fropffürmige Hals iſt kurz, 
| —— traͤgt einen dicken Kopf, deſſen grös 
fter Theil aus einem ungeſtalten, faſt eben fo ſtar⸗ 
fen, verlängerten, vorn nadenformig gebognen, 
und mit einem ungeheuern Rachen gefpaltnem 
86 beſteht. Das Ganze traͤgt den hoͤchſten 
Ausdruck von unbehülflicher, und niedertraͤchtiger 
Schwäche... Der. Dronse ift langfam, dumm, und 
gefraͤbig. Die Steine, die man im Magen diefee 
drey Vögel gefunden haben will, und für Bezoars 
fteine ausgegeben hat, fcheinen vielmehr verfchlucke 
worden zul ſeyn/ und zu verrathen, daß ſich diefel- 
hen von Koͤrnern zu naͤhren pflegen. Der Dronte 
ůͤbertrift an Größe den Schwan, der Einſiedler 
wird gegen so, Pfund fehweerr. a ca 
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CVIIL Gattung. Teuchnhm 2 seh ad fen 
Der nackte Kopf ind’ die unbefiehärge Lehle 
haben kleine warzige ne ny Y 
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auf den Kopfe ſteht ein fehwieliget Ko per, 
zu beyden Seiten des Kinnbackens | 
warjzige Fleiſchlappen. h Bi 
ne Iynaek 35 
cx Gattung. Fafan. ® De as ' 
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Hahne ein Federbuſch oder ein fleiſchiger 


Kamm, EISEN 
ler ne 
CRl: Dattung. Bußhbuhn. "9, ann 
an Der Schnabel ift am Grunde: mis einer nack⸗ 
bs den Wachshaut umgeben, auf dem Scheitel 


an /iftehen vorwärts 'gebogne Federn. 
BJ Mit einem, wie gewößnlich ganz befiederten 


a opfe. 
ID: 05 Yin * In 1 Wirte 

CXII. Gattung. Pfau? = ae 
“Die Federn des Scheitels find vorwaͤrts ge⸗ 
"rollt, die im Schwan; find fehlaff, verlängert, 
“und am Ende mit Augen begeichne. 


Il Eg SITPRRSE — or 
CXIII. ‚Gattung. Taube. * RR m 


am gie Federn ‚des Kopfs und Schwanzes find 
owie gewoͤhnlich. 
U 2) rd BP TER 4 er 


 ilpikron DEE WET 
Ban waldhuͤhner. 


») Die Geſtalt und die Lebensart dieſer Voͤgel iſt 
ſehr verſchieden, fie gehen aber fo Durch Mittels 
grade zu einander über, daß fie nicht füglich zu 
trennen find, Man bemerfe nur bald zwey 
große Verſchiedenheiten; einige haben nehmlich 
ranhe befiederee Füße und leben mehr in nördlis 
chen, andre haben glatte Süße, und leben mehr 
in gemäßigten und waͤrmern Laͤndern. Zu der 
erftern gehören die folgenden von 2 - 5, zu ben. 
letztern aber 6. und 7, | 
Se \ \ \ 
N) Crax. | m 
s) Pavo, 
5) Columba, 
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2) 


In Amerika wohnen zwey Arten, die wegen der 
Verzierung des’ Halfes mit einigen Trappenarten 
fehr übereinftimmen, der Kopf felbft hat bey bey⸗ 
den einen Federbuſch "Der Schneemerkur ⸗ 


‚bat hinten am Macken zwey Tange, gefiederte, und 


fluͤgelformige Federbuͤſche, die er waſſerrecht 
ausbreitet, wenn er beunruhigt wird; das Kra⸗ 
enhuhn aber hat zwey kragenfoͤrmige Bů⸗ 


ſche an den Seiten des Halfes. Dieſe erhebt der 
‚Hahn zur Paarungszeit, laͤſt zugleid) die Fluͤgel 


haͤngen, breitet den Schwanz radfoͤrmig aus, 
blaͤſt den Kropf aus, und kollert wie ein Trut⸗ 


} el Auch macht er ein trommelndes Klat⸗ 


chen mit den sliigeln, um fein Weibchen zu los 
den. Die Kragenhühner naͤhren fih unter ans 


dern auch von Epheubseren,. find ſcheu, - wild, 


» nicht zu zaͤhmen; das Weibdjen, welches zweymal 
im Jahre brüter, und auf der Erde an Baum⸗ 


ftämmen niftet, vertheidigt aber feine Eyer herz⸗ 
haft. Die Raubvögel gehen ihnen vorzüglich 
nad). j a Pag, 


1 a Br Su 


3) Ben andern-Arten bemerfen wir nur ben Buſch, 


oder Federfchopf auf. dem Kopfe der. Haͤhne. 
Der Auerbahn , ”? die. geöfte, Ars dieſer Gat⸗ 


‚tung, lebt einfam, haͤlt ſich nur zur Paarungs⸗ 


zeit beym Weibchen auf, und duldet feinen, ans 
dern in ber Naͤhe. Er beträgt. fich ſo wie der 


Kragenhahn, nur die Aufblähung des Kragens 
‚ausgenommen, und bie Stimme, welche mehr 


dem Laut einer geweßten Senfe gleich) kommt. 


Dieſe laͤßt er des Abends und Morgens auf eis 


! 
nem 
{ 


#) T. Cupido L. 
v) T. Umbellus L. IHN 
‘w) T. Urogallus L. — 


8 9 


Familie der’ Huͤhner. 413 
nem Baume hören, unter welchem ſich die gelock⸗ 
ten Hennen verſammeln; hierauf laͤßt er ſich her⸗ 
‚ab, um ſelbige zu befruchten. Die Jungen les 
ben mic’ der Mutter das ganze Jahr durch, bis 
ſie die Paarung trenne. Der Auerhahn wird in 
der Paarungszeit gefchoffen und gefangen, im 
erſtern "Fall verfihlufe er feine Zunge: Das 

Haſelhuhn ” bat einen Fürzern Hals, und ein 


meniger wildes Anſehen, ift aber gleichwohl 


ſchweer zu zaͤhmen. Die, ungen halten fich 
paarweis zufammen. Der Flug ift ſchweer, der 
gauf aber gefchwind. Beyde jetzt erwähnte Voͤ⸗ 
„gel leben im Dickigt der Wälder, und in Gebüs 
'fchen, im nördlicyen, und mitrleen Europa, und 
ram Fuße werfchiedener Alpen; werben von den 
Raubvoͤgeln befonders gefucht, leben in den 
Wäldern von den Saamen, Blättern und 
Knoſpen der Nadel und Käschenbäume, von 
Inſekten, Ameifeneyern, verſchlucken aud) Steis 
ne, freffen Getreide, Saamen, Heidelbeeren und 
Heidebluͤthen, und feharren die Erde auf; fie. 
haben: ein eßbares Fleifh, das vom Hafelhuhn 
iſt fehr zart, das vom Auerhahn aber Härtlich, 
und ohne eigne Zubereitung unverdaulih. Das 
vom rothen Haſelhuhn ift fo fehr der Verderb⸗ 
niß ausgefeßt, daß der gefchoßne Vogel fogleich 
ausgenommen, und mit Heidefrauf gefüllt wars 


den muß, Win en 
4) Der Schwanz ifi gabelförmig getheile, beym 
BSirkhuhn ? und beym Auerbirkhuhn, * 
welches ein Baſtard des erftern feyn fol; Mic 
ET ve — | zwey 


| 4) 7 Bonafia L. 
Win sa. Tettix' L, 
. 3) T. hybridus Z, - 
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zwey laͤngern Federn iſt er hingegen verſehen 
beym pyrenaͤiſchen Haſelhuhn, ” und beym 
ſenegalliſchen, welches nur fuͤr eine Abaͤnderung 


gehalten wird. Das Birkhuhn lebt in Nord- 


europa, naͤhrt fih, mie das Auer und Hafel- 


Huhn, fliegt truppweis, ſchweer, und weder hoch 


‚noch weit; er läßt fich auf Bäume nieder. Sm 


Sommer maufert er ſich, liegt im Winter ſchla⸗ 
fend unter. dem Schnee, und paart ſich zu Ende 


deſſelben. Die Hähne kämpfen unter ſich erſt, 


hierauf locken die, welche das Feld behielten, 
die Weibchen mit einem dumpfen Laute, und un⸗ 
ter Straͤuben und Ausbreiten der Federn. Sie 


— huͤpfen und ſpringen dabey, und locken, wie der 


Auerhahn, auf Baͤumen. Man faͤngt ſie mit 
einem ausgeftopften Birkhahn, oder auch auf ans 
dre Art, wegen des Fleifches, das aber zähe und _ 
nicht gut verdaulich iſ.. Das Auerbirkhuhn 
unterfeheidee fich auch durch die rülpfende Stim» 
me, die der Hahn fißend von fich giebt, wenn 
er die Hennen herbeylockt. Das pyrenäifce, 
Haſelhuhn hat einen fehnellen und leichten Flug, 
eine fehönere Bildung als das Birkhuhn, lebt 
auf den Pyrenden, in Syrien und Arabien, ims 


mer in wüften Gegenden, Die es nur zur heiſſe⸗ 
ſten Zeit truppweis verlaͤßt, um waͤſſrige Oerter 


zu ſuchen. Beym ſenegalliſchen Haſelhuhn find 
die benden langen Schwanzfedern breiter. Bey⸗ 
de haben Fuͤße, die nur an der vordern Seite et⸗ 
was behaart ſind. | J 


5) Mehrere Arten fo genannter Berg und 5 RR 


bübner aus Nordamerifa, und Die Schnees 
huͤhner mit befiedersen Zehen, aus dem Norden 


a) T. alchata L. Sie 
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der alten und neuen Welt, ‚haben nichts von den 
beſondern Kennzeichen der vorigen.’ Das euros 
paſche Schneebubn ſebt auch wohl in Süds 
Ri europa, aber auf defien Falten Gebirgfpißen. Es 
lebt sin Höhlen, die es -fich unter dem Schnee 
graͤbt, und nifter auch dafelbft. Sonſt hält es 
ſich in den Wäldern auf, ſchnattert, vorzüglich 
ar ah erfchrickt, ift einfältig, und wird leiche 
| ‚gefangen, da es beym Anblick eines Menfchen 
| toder auch wenn man ihm etwas hinwirft. 
1 Doch, läßt es fich nicht, wohl zaͤhmen. Es fliege 
truppweis · Im Winter hat es die weiſſe Farbe, 
Seine Nahrung iſt wie beym Auerhahn. Sein 
Fleiſch iſt etwas bitterlich, und verdirbt ſehr leicht, 
wird aber im Norden häufig geſpeiſt. Das 





ſich in den ſandartigen Schnee jener Gegend 
ebenfalls. ein, kommt fruͤh und Abends hervor, 
ſcheint die Sonne weniger, als das vorige, zu 
‚scheuen, und Das Männchen unterſcheidet fich 
‚im: Fruhjahr vorzuͤglich, durch die rothe Haut 
uͤber den Augen, die alsdenn lappenförmig bers 
voortritt. 


6) Unter den glattfuͤßigen Arten dieſer Gattung, 
find einige von einem ftärfern Baue der Füße 
und des teibes, aud) tragen fie einen deutlichern 

und mehr ausgebreiteten Schwanz. ie woh⸗ 

‚nen ſaͤmmtlich in mwärmern Gegenden. Der 
Stankolin ” lebt an den Küften des mittellän: 
diſchen Meers, ift ſchoͤn gezeichnet, und hat ein 
wohlſchmeckendes Fleiſch. Sein Schwanz ift 
ausgebreitet — und das Maͤnnchen hat an jedem 

Schien⸗ 
6) T. — 

c) T. Francolinus L. 


neebubn aus der Zudfonsbay, gräbt | 
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Schienbeine hinten, einen Sporn. Dee Dop⸗ 
pelſporn 9 aus Senegall har deren zwey fein 
+ Schwanz ift aber ſchmaͤhler/ wodurch er ſich vom 
rothen afrikaniſchen Rebhuhn, das eben fo 
viel Sporne haben ſoll, unterſcheidet. Es ſcheint 
als wenn noch andere ungeſpornte Arten hierher 
zu rechnen waͤren. Hal je n36 a; —R 
7) Die glattfuͤßigen Waldhuͤhner von ſperlingsar⸗ 
tigem Baue, einem kurzen ſpitzigen, und mit dem 
> glatten eyfoͤrmigen Rumpfe zuſammenflieſſenden 
Schwanze, kurzen Fluͤgeln, und niedrigen zarten 
Fuͤßen, werden Rebhuͤhner und Wachteln ge⸗ 
nennt. Sie ſind mit ſchoͤngeſprenkelten und ge⸗ 
fleckten Federn bekleidet, leben in flachen, "oder 
frenen Feldern, laufen ſchnell, waͤlzen ſich im 
Staube, vermehren ſich ſtark, die Haͤhne kaͤm⸗ 
pfen ſehr hitzig, und uͤberhaupt zeigen ſie in ihrer 
Lebensart viel iͤbereinſtimmendes. Von beyden 
kennt man viele auslaͤndiſche Arten, aber faſt 
nur dem Namen, dem Orte, und der Farbe 
nach; und unter letztern kommen dreyzehige vor. 
Das graue oder gemeine Rebhuhn ” wohne 
nur im gemäßigten Erdftrich, zieht geſellſchaft⸗ 
lic), und familienweis herum, und naͤhrt ſich von 
Inſekten, von der Saat und von Weinbeeren. 
Des Tags geht es ins Gebuͤſch, bleibt aber nicht 
des Nachts in demſelben, und laͤßt gegen den 
Abend feine Stimme hören. Die Rebhuͤhner 
leben, nach hitzigen Kämpfen der Männchen, in - 
einen treuen Monogamie. Sie haben ein gufes 
Naturel, und werden leicht gezaͤhmt. Das ro⸗ 
che, oder griechiſche Feldhuhn, das guf 
| / a den 
d) T. bicalcaratus Z. a 


‚e) T. Perdix L N 
‚f T. rufus Z, ee 
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— Inſeln, auf den Alpen, in Ita⸗ 


lien und an den Küften von Ceuta lebt, wird we⸗ 


‚gen der Hitze merkwuͤrdig, mie welcher die Männs 


chen, zumal in Gegenwart der Weibchen, Fams 
pfen, und weswegen man fie in Cypern zu öfs 
+ fentlichen Schaufpielen gebraucht hat. Die Wach⸗ 
tel iſt Pleiner als die Nebhühner, hat Hinter 

den Augen nur einen ſehr kleinen entblöften Fleck, 


weniger Liſt, und mehrere Wildheit, eine andre 


Stimme, ein kuͤrzeres Leben, und ſelbſt ihr 
Fleiſch bat einen andern Geſchmack. Die Wachs 


teln leben einfam, auffer zur Paarungszeit, und 
wenn. fie in wärmere, oder überhaupt der Maps 


* rung wegen, in andere Gegenden ziehen, welches 
vorzuͤglich des Nachts, und mit Beyhuͤlfe des Wins 


Des geſchieht. Am Tage ruhen ſie mit ausgeſtreck⸗ 
ten Süßen, zwiſchen dem Graſe, worin ſie 


ſich verbergen. Sie mauſern ſich zweymal im 


Jahr. Sie ſetzen ſich nicht auf Baͤume, und 


find daher mehr in Wieſen, Weinbergen, und 


Aeckern; die Männchen fämpfen auf den Tod, 


>. und man veranftalter mit ihnen zu Neapel, und 
"in Ehina, feyerliche Kämpfe. Sie trinken felten. 


Die mehreften Arten von Wachteln fheinen Abs 


änderungen zu ſeyn, welche diefer weit verbreitere 
Vogel in verfchiednen Climaten geliefert hat. 


$. 200, 
| , Truthübner. 


= Die vorigen Vögel hielten ſich großentheils auf | 


ber nördlichen HalbEugel, ja felbft in den Regio⸗ 
‚nen des Froftes auf; die folgenden a 

en 
g) Coturnix Z. 


Batſch Naturgeſch. >) : 
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» ben fat alle zwifchen den Wendezirkeln, Haben. 
ſich aber nicht. ſelten, und ſchon feit fangen Jah⸗ 
zen ohne den mindeſten Derluft, zu europäifchen 
ri Hausthieren machen laſſen. Die Pracht und 

Glaͤtte der Federn, "die Größe und Särbung ide 

rer nackten Theile, der Stolz und die. Güte ihres 
Ausdrucks, kurz die Verbindung des Sonderba⸗ 
„> zen, das die brennende Zone zu erzeugen gewohnt 
iſt, mit dem Gefälligen, welches wir fchäßen, 
hat fie neben dem großen Nutzen, den fie’ vers 
ſchaffen, mit Recht in die — des Men⸗ 
ſchen gebracht. | 


2) In Oſtindien lebt das — Tuchube, * 
das ſich durch die zwey ſchwieligen Hoͤrner am 
Hinterkopfe, und die Spornen an den Füßen 
unterſcheidet; aus dem warmen Amerika hinge⸗ 
gen kommt das brafilianifche Truchubn,” das 
unter der Kehle eine Fleiſchhaut, und auf dem 
Koopfe einen Federbuſch bat, nebſt dem gemeis 
„nen Puter, Truthuhn, oder kalekutſchen 
" .Subne,” welches durch das Fleifhhorn an. der 
Wurzel des Dderfchnabels bezeichnet wird, Die 
Geberden des Truthahns, wenn er zornig, oder 
| brünftig ift, flimmen mit denen beym Kragenhahn 
überein, nur kommt noch Das Auffchwellen und 
Verlaͤngern des alsdenn herabhängenden Naſen⸗ 
horns, die Farbenveranderung der nackten Theis 
le, und die foliernde Stimme hinzu. Auch die 
rraothe Farbe bringe ihm entfeßlic) auf, und mit 
ſeines gleichen kaͤmpft er mit Wuth, ift aber nichts 
— furchtſam: die zputpenne ift gar 
6 
DM. Bee 
i) M. criftata L. | 
k) M. Gallopavo 2.” ZENTREN 
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Pen und ſowohl gegen ihre Eyer, als ‚gegen 
fremde, eine zärsliche, forgfame Murter: Die 
Truthuͤhner gehen langſam, und fliegen onen, 

‚Apr Raturel ift ſchwaͤchlich und mache ihre Zucht 
"weniger vorteilhafte. Die wilden Purer haben 
ung härteres Fleiſch als die zahmen, welche letzte⸗ 

re, ſo wie die gehaubten, mit einem. Federbuſche, 

Abaͤnderungen ſeyn moͤgen. Auf der Bruſt der 

Truthaͤhne befindet ſich ein Model ftarrer, bors 

ſtenartiger Be 

ar 3 We 4 

eh N. 20T. 
Perihähnen 

Die Perlhuͤhner leben in den heiſſen Gegen: 
den der alten Welt. "Sie haben: ihren Namen von 
den geäugelten Flecken ihres Gefieders, welche uͤber⸗ 
haupt mehr als in irgend einer Vogelfamilie unter 
den indianiſchen Huͤhnern zu bemerken ſind. Das 
buſchige Perlhuhn I aus Oſtindien, bat auf der 

Stirn eine Federkrone, das gehaubte Perihuhn ” 
aus Guinea und Madagaskar, einen breitern und 
niebrigern Fleiſchhelm, alsdas gemeine Peribuhn,” 
das überhaupt in Afrika verbreitee ift, und, auſſer 
dem beutlich und befonders ergobnen Steifchhorne, 
nod) herunterhängende, große Kleifchlappen an den. 
Seiten. des Kopfes träge. Wild lebe es in ganzen 
Schaaren, ift lebhaft, unruhig und unverträglich, hat 
ein fcharfes durchdringendes Geſchrey, frißt Saa⸗ 
menkoͤrner und Inſekten, fliegt wenig, laͤuft ſehr 
ſchnell, ſcharrt in die Erde, um Fraß zu finden, oder 
ie ve in den, Sand ein, um dem Ungesiefer zur 

Dd 2 ent⸗ 
N. criftata Pal. | 


7) N. mitrata Pal, 
») N, Meleagris L. Galeata Pal, 


Des 'r 
j 


‚entgehen. Es wohnt gern am Waller. Im zah⸗ 

men Zuftande find die Perlhennen fruchtbarer, ‚brins 

gen zärsliche Junge, und bekümmern ſich wenig um ſie. 

Wegen des Fleifches und der Eyer, werden fiein Eu: 

ropa und Amerika, unter dem andern Hausgeflügel 

erzogen, bey welchem fie wegen ihres wilden Natu⸗ 
vels, in Anſehen fteben. nr pre 
.$.. 202. 


* a} 
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1) Einige Arten haben ein glattes und ſteifes Ges 
fieder, bunte Farben, zufammengedrüdte, und 
ben den Haͤhnen fichelförmige Schwänze. Der 
gemeine Jahn,” dießüberall einheimische Haus; 
thier, ftammt aus Oftindien. Beyde Geſchlech⸗ 
ter unterſcheiden ſich Durch eine luſtige Frechheit 
“ihres Naturels, und durch die Staͤrke und Zaͤrt⸗ 
lichkeit ihres Vermehrungstriebes; Die erſtere iſt 
vorzuͤglich am Hahne merklich, und hat ihn bey 
mehrern Voͤlkern unter die Claſſe der öffentlichen 
Kaͤnmpfer gebracht, die leßtere aber ift es, wodurch 
die Henne für den gröften Theil der bewohnten 
Welt, fo äufferft wohlchätig wird. Sie legt 
durchs ganze Jahr, oft und häufige Eyer, und pflege 
ſie und die Jungen, mit aͤuſſerſter Sorgfalt. Der 
Hahn, welcher für zehn und mehrere Hennen hin- 
reichend ift, Fämpft um ihren Befiß, und ift.ihnen 
mie Stolz, Eiferfucht und ſtuͤrmiſcher, aber theils 
nehmender Siebe ergeben. Die Stimme beyder 
Geſchlechter ift lauf, feharf, und voll Abſaͤtze, vor⸗ 


zuͤglich ift die Stimme des Hahnes etwas veräns 


derlich, und fehe mit der Witterung im Zufams 
menhang. Die alten a 
| Mah⸗ 


ee, 
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als weiſſagender Propheten. Die Kunft 
it Eyer ohne Kennen, in eignen Oefen ausgebrüs 
x die, Hühner verſchnitten um fie fetter zu mas 
y und überhaupt hat die Manniäfaltigkeie der 
'rGimmmelsftriche, und andrer Umſtaͤnde bey diefem 
CThiere, fo wie bey jedem Geſchoͤpf das der Menſch 
unter ſeine Pflege nahm, eine Menge Abaͤnderun⸗ 
gen erzeugt, die nicht weniger eben ſo, wie andre, 
eee, merkwuͤrdigen Eigenheiten behalten. Die 
Hauptverſchiedenheiten in der Geſtalt beruhen auf 
en Mangel oder das Daſeyn eines Federbufches, 
och einfachen oder doppelten Kamm, bie glatten 
oder befiederten Fuße, die Stärfe der Schwanz⸗ 
‚federn, die Länge oder. Beugung der Übrigen, auch 
wohl gar auf den Sarbe. Die Eyer haben den 
‚befannteften, ausgebreiteften Nutzen, auſſerdem 
iſt das junge Huͤnerfleich vorzüglich zur Speiſe 
dienlich, und ſelbſt die Federn werden gebraucht. 
Der chineſiſche Bolöfafan, ?? der ſich auch mit 
gemeinen Faſanenhennen paart, hat nicht, wie 
der gemeine Haushahn, große Fußſpornen, ſon⸗ 
dern nur kleine Anfaͤnge derſelben, einen Feder⸗ 
buſch, und eine prächtige, mit Goldglanz überlau- 
‚fene Färbung. 


9 Andre Arten Haben! Güde Federn — einer 
‚mehr marmorirten und geſprengten Schattirung; 
der Schwanz iſt flach, weich, und eben nicht fehr 
verlaͤngert. Der gemeine Safan ® der aus Ge⸗ 
orgien und Mingrelien abſtammt, wird häufig in. 

E 1, in Wäldern mit vieler Vorſicht unterhals 

en, "oder ift zum Theil ſelbſt wild, und inlaͤndiſch 

eworden. Er iſt von es ſcheuen, ungefels 


| d3 a 
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ligen Sitten, einfältig, leicht zu. fongenyz aber 
nicht zu zähmen, weniger. hitzig als der Haus 
und hat eine widrige Stimme. .. ‚Er überna * 
auf Baͤumen. Sein Fleiſch macht ihn ſchaͤtzbar. 
Seine Federn haben auch einen Goldglanz, und 
in Ruͤckſicht ihrer hat man einige Abaͤnderungen, 
die aber mehr Baſtarde ſind. Der ſchwarze, 
und weiſſe Faſan aus China, hat eine deutli⸗ 
chere, faſi ohrfoͤrmige Backenhaut, und einen 
kleinen haͤngenden ‚Schwanz und. purpurnen 
h Federbuſch Der gemeine Faſan hat uͤber den 
Ohren einige Seherbüfihe, „ * er * de Da 
rung erhebt. 


9» Verſchiedne ſadene eanſhe Pu ind: Be 
nod) zu. diefer Gattung‘ gerechnet worden." Sie 
unterſcheiden ſich, wenn ich nicht irre, gar ſehr 
dDurch die ſchlanken Haͤlſe und verlängerten Schwaͤn⸗ 
ze. Der ungeſpornte Hahn oder Ratrakas) 
iſt noch am ſtaͤrkſten gebaut, und hat keine ver⸗ 
| ae Federn am Kopfe. "Er wohnt auf 
Zerra fitma, und in Braflien, und hat ein’ fehr 
wohlſchmeckendes Fleiſch. Der Marail oder 
gruͤne cayenniſche Safan, wird wegen des Flei⸗ 
ſches gezogen, das noch vortreflicher ſeyn ſoll als 
das von Faſanen. Er hat einige hinten herab⸗ 
hangende, kurze Federbuͤſchel am Hinterkopf; der 
| Hoazin, oder gehaͤubte cayenniſche Faſan hin⸗ 
gegen hat einen praͤchtigen Buſch von etwas haͤn⸗ 
genden, aber doch vorwaͤrts gebogenen Federn. 
Er wird ebenfalls wie ein Hausvogel gehalten, Iebe 
wild, in den. großen: merifanifchen Wäldern, nahe 
on Woflern, auf Bäumen, wo er den Schlans 
en 

„) P. Nycthemerüs EN ante h 

#) P, Motmot kn ER * 9 - If 
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gen und andern kriechenden Thieren nachſtellt. 
Sein Anſehen hat etwas furchtbares, feine ſtar⸗ 
e Stimme iſt gräßlich. und: heulend, er gile den 
en Fan: einen Minglinätpsnpfüten. N 
\ VE 
eye —4 203. maß RC * 
J ee rn? | 
"Die Anen Bier Gattung eben ebenfall: | im 
Eitament, und die Wachshaͤut ift mehr oder we⸗ 
niger, in eine Hervorragung aufgetrieben. Go ift 
fie beym Hahn des quianifchen Hokko,N nur etwas 
‚erhoben, der kuraſſaoſche traͤgt einen Feder⸗ 
buſch wie jener, aber zugleich eine nackte, von der 
Wachshaut entſpringende Kugel, und beym mexi⸗ 
kaniſchen Hokko, oder dem Rusko, iſt gar kein 
Federbuſch, ſondern blos der nackte, birnfoͤrmige Hoͤl⸗ 
ker zu ſehen, in den ſich die Wachshaut erhebt. Bey⸗ 
de Geſchlechter des guianiſchen Hokko's ſind mit ei⸗ 
nem gefräufelten Federbuſche verſehen. Sie woh⸗ 
nen auf Bergen, haben einen fehweeren Flug, die 
Größe, den verwegenen und ftolgen Gang der Trut⸗ 
hüner, find aber. gleichwohl. bey anderm Hausgeflüs 
gel verträglich, und werden gegen den Menfchen fehr 
gefellig, Der mexikaniſche lebt in üben Gegenden, 
iſt zahm und einfaͤltig, lege feine, Eyer auf die Erde, 
er ya ungen, und fi fige gern auf — * 


che 20% 
An! 112 030: ip f a u. e N 


2) Wider die angenommnen Gattungen dieſer Fi Fa⸗ 

nmlie wäre manches zu erinnern, und die gegen⸗ 
NE Wr EAN waͤrti⸗ 

2) C. Alector L. | tr 
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-- wärtige des Pfauen, ſcheint mit dem Fafonen zu⸗ 
ſammenzuhaͤngen, und ſich auf eine Nebenſache, 
nemlich die geaͤugelten, und fchilleernden Federn zu 
gründen. Sonſt haben ſie uͤberhaupt das Schlan⸗ 

ke und Stolze der letzten Faſanenarten. | 


2) Der Argusfafan aus dem nördlichen China, 
und der Tatarey-, bat einen haͤngenden Feder- 
buſch, und auf den Flügeln und dem Schwanze, 
Augen, wie der. Pfauenfaſan, DAT enfalls 
‚aus China kommt, ‚einen doppelten, Sporn an je⸗ 
dem Fuße, und, wie die folgenden, AU sold, 
glänzende Färbung bat 


3) Andre Pfauen fragen auf dem Korfe Vuſche dan? 
fteifern, befonders gebildeten: Federn, dem fie ge⸗ 
rade aufrichten koͤnnen Der Hahn des ſapani⸗ 
ſchen Pfauen;? hat keinen Sporn, und ber Ser 
derbuſch ift ährenformig; der: gemeine Dfau 2 
welcher aus Oftindien abftamme, hat einen faͤcher⸗ 
fürmigen Buſch, und der. Hahn ift mit einem 
‚Sporne verfehen. Er hat eine’ unangenehme 
Stimme, "die er befonders vor dem Regenwetter 
"hören läßt, verdirbt die Daͤcher und Gärten, und 
ift herrifch gegen das uͤbrige Hausgeflügel. Een 
ift fehr geil, von Seiten beyder Gefchledhter, und » 
vermehrt fid), zumal in Indien fehr ſtark. Der 
Hahn iſt ein Feind der Eyer und Jungen, bis die 
leßtern einen Monat nad) dem Ausfriechen, unfer 
kraͤnklichen Anfällen, ven Federbuſch befommen has 
ben. Auch faͤllt der Schmanz bey den Erwachs⸗ 
nen jährlich aus, BO EHRE — ß ie. a bx rt | 


Fi 
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R — ſind. Sie find reinlich. Die Herr⸗ 
lichkeit des Pfauhahnes ‚wenn er mit ausgebreis 
‚seem Schwanze im Sonnenſchein, im Gefühl 
der Siebe und des Stolzes daher tritt, laͤßt ſich 
mit wenig Worten nicht bezeichnen, die Natur 
war nie im Großen ſo verſchwenderiſch mit einem 
Aufw and von blendender Pracht und inniger 
ESchoͤnheit. Bey mehrern Thieren wird die au⸗ 
nartige, oft aus vielfarbigen Kreiſen beſtehende 
bemerkt, aber mit der im Pfaue, darf 
e verglichen werden. Seine Federn dienen 
mit dem gröften Recht zu mannigfaltiger Zierde, 
die römifchen Schweiger fpeiften fein Gehirn, 
“und unſre prunkliebenden Vorfahren feten ihn 
mit den Federn, und vergolderen Füßen, bey den 
Tafeln zur Schau; fein Fleiſch iſt hart. Der 
bunte Pfau fol, wie der bunte Faſan, aus der 
Vermiſchung des gemeinen mit dem weiſſen Pfau 
—— feyn. Den letztern, der ganz weiß iſt, 
und ſelbſt weißſchattirte Spiegel auf dem Schwan⸗ 
ze traͤgt, halt ich nicht fuͤr ein Produkt des kal⸗ 
ten Kimmelsfteiches ſondern für einen Kaferlafen 
‚da: er in Norden: und Süden blos zahm 5 
* und im — die weilte darbe He 


.& 205. 
— 


Die Tauben. unterfcheiden ſich von den übrigen 
ühnerarten, in. der Geftalt und in den Sitten, 
\gepören aber gleichwohl keinesweges zu den Kraͤ⸗ 

n oder Sperlingsarten. Der Körper ift nebft 
‚den Flügeln verlängert, die Süße find, im Ver⸗ 
haͤltniß gegen die vorigen, verkuͤrzt. Der vers 
längerte Schnabel ift am Ende etwas verdickt, und 

f Dd5 nn hafens 


/ 
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a4 hakenfoͤrmig gebogen, jedes Naſenloch wird 
vben mit einer aufgetriebnen Haut bedeckt. Der 
Hals iſt Fury und ini * ſließt mit > ng 
© a Bruft zufammen. J 


Die Tauben leben paarwels & — gie⸗ 
"yon, ſchnaͤbeln ſich, bauen Neſter aus Reif 
und Halmen, legen vielmahl im — aber. je⸗ 
deemahl nur zwey weiſſe Eyer, fuͤttern die 
Jungen aus dem Kropfe. Sie ſind fauber und 
"Feintic, und haben ein zartes, wohlſchmeckendes 
Fleiſch. In manchen Arten laͤßt ſich die Flip 

‚N Wwandſchaft mit den vorigen erkennen, aber 
Arten und Abaͤnderungen ſind im Ganzen, no 
nicht mit Gewißheit unterſchieden. 





9 Sowohl durch. Die: Größe, . welche einem. Teuts ; 


„bahn, gleichkommt, als durch den großen, pfauen⸗ 
artigen Federbuſch, wird die Kronentaube 
oder der Kronenvogel von der Inſel Banda, 
und von Neruinea⸗ vor abe — — 

dig. 

* Bey mehren Yeten find bie Federn am un Bin 
opfe, in einen kurzen Zopf zufammengedrängt. 
Die Pfautaube, welche nicht gut fliegt, ‚breiter 
den Schwanz pfauenartig aus, und fehüttele das 
zu mit dem Kopfe, Die Perückentaube,? hat 
den Schopf nicht blos am. Hinterkopfe, ſondern 


er geht.wie ‚eine Kappe, bis an den Hals herun⸗ 


“ter... Sie hat-zumeilen, fo wie, die Mond oder 
 Wonarbotaube, 9 ka ie RR | 


#)C, cdront⸗ L. Nee Ds 
4) Co Iaticauda 7. — — 
⸗) C. cueullata . Re 
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und wie die. Lrommeltaube,”. Die eine 





ienbeine und Zehen. Begy der türkifchen 


aber DR de Cehkptne Ahr dar Die 


gern befonders groß, und bey ber Rropftanbe, © 


de ‚Stimme, von, fic giebt, befiederte 


iſt der ‚Kropf beftändig aufgeblafen, und fat fo 


„groß wie ber übrige Körper, daher fie nicht gerade 
| ‚vor ſich ſehen kann, und von den Raubvoͤgeln 
leicht gefangen wirdd. 

4 Am Hoalſe traͤgt die Möwentaube, ® welche 

klein iſt, ſich nicht Teiche mie andern Arten paart, 
„in der Farbe vielfach abaͤndert, und wenige Yun 
ge bringt, gekräufelte, die nicobarifche Taube? 


aber rund herum, verlän gerte Federn, 

5) Die Übrigen, minder ausgezeichneten Tauben find 
zur Theil mis kurzen Schwänzen verſehen. 
Die Feld oder Haustaube ® ſtheint eine Durch 
Kultur erneuerte Abänderung dee Bergtäube ? 
“zu fehn, "Die Haustaube iſt unfreitig unter dem 


vortheilhafteſte; fie ift gefellig, fanft und'reinlich; 
zugleich aber ift fie etwas einfäleig und furchtfarm, 
auch gegen widrige Luft, uͤbeln Geruch, und Ge⸗ 
n empfindlich, ° Sie Hermmehet fi flat, Die 
"ungen werden von Näffe und Kälte aufgerieben. 
Die Alten lieben den Regen, ſanften Sounen- 
ſchein, und eine heitere Luft. Sie leiden bon 
mehrern Ktanffeiten "und müffen wohlgehalten 


DE ER un sl Sa ni 
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> werben. “Die eigentlichen’ Haustauben verlaſſen — 


ihren Geburtsort nicht leicht, die fogenannten 
‘ Bez. — Shen auf —3 — und 


allein‘ he eine raue Digi Meikbr 
Die Bergtaube ift ein wilder Zugvo Be Bee 
Fruͤhſahr zu uns kommt/ in h ohlen um, in 
Mauerlöchern und Setfenfpafieh niſtet, und etli⸗ 


che mahl im Jahre legt Sie wohnt am liebſten 


‚auf erhabnen Gegenden, wie die Haustauber Die 
Lachtaube, w welche in Zimmern zahm gehalten 
werden kann, wenig fruchtbar iſt, und eine las 
chende Stimme beſitzt, hat eine ſchwarze, die 


Ringe ltaubeꝰ aber, eine weiſſe Halsbinde. Die 


Teßtere — in kalten, gemäßigten, und warnen 


"gändern, in Wäldern, , niftet auf Bäume bruͤtet 
zweymal ‚girtt, blos. bey:der Paarung, naͤhrt ſich 
‚von. a 





„fliegt gemeiniglich ſchaarenweis. | 
taube, der Tummler;- eine kleine Art, unter: 
ſcheidet ſich befonders durch, Den hohen und anhal⸗ 


tenden Flug, in welchem ‚Sie ſich um: ſich ſelbſt 


herumdreht und allerien uͤbereilte Bewegungen 
macht. Sie dient zu einer Locktaube. Die Tur⸗ 


eltaube * fliegt eb enfalls in Schaaren, und 


bleibt nur einige Sommermonathe bey uns, um 
‚zu niften. Die Turteltaube hat auch eine Art von 


Halsring, wird ſehr an den —— 


dfruͤchten, von der Saat, von Beeren, 
ſelbſt im Norhfall,; von. kleinen ER and 


‚ummel- 


— 


— 9 
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| inderung des Wetters einen ie 
Ton von f ch, und iſt nicht ſo keuſch und treu, als en 
r geglaubt bat: » Die» ‚Sperlin staube, 2 
—R von allen, lebt in dem füdlichen Ame⸗ 
* und hat die Groͤße und den Geſchmack der 
Ortolane. Eine Menge von auslaͤndiſchen Tau⸗ 
ben gehoͤren noch zu den kurzſchwaͤnzigen, und 
werden mehrentheils mit dem Namen der —— 
tauben belegt. —84 








6) Auch glebt es viele fremde Tauben mie verläns 
ten Schwänzen, in der alten und neuen 

— Melk. "Unter diefen find vorzüglich die Wan⸗ 
dertauben, r) merkwürdig. Sie kommen im 

z Winter aus Morden, nad) Karolina und Virgis 
nien in fo gewaltigen Schaaren, daß fie oft nicht 
“N beyeinander Platz Haben, einander auf den Rübs 
ken fißen, Die Baumaͤſie bis zum Zerbrechen be⸗ 
ſchweren, ihren Miſt mehrere Zolle hoc) anhaͤu⸗ 
fen, und ale —— in den Waͤldern 

verzehren. 


9C. — h.- 
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En und greifen Bapie, 
. Rue der t Amphibien. 





Be 206. ER 
| Aecuſſerliche Eigenſchaften der Amyhibien. PER 
m Am Kopf der Amphibien fiehen die: Raſenloͤcher 
vorn nahe beyeinander, der Mund und die Au⸗ 
gen haben keine Lippen, man ſieht kein aͤuſſeres 

| Ohr, und das Trommelfell iſt entweder, ohne ei⸗ 
„nen äuffern. Gebörgang, ganz frey zu feben, oder 
es liegt unter dem. Fleiſche verborgen. Die Zun⸗ 

ge iſt ſehr verfchieben,, ſo wie die Zaͤhne, welche 
nicht immer vorhanden, aber jederzeit ſpitzig 
ſind. Bey den ſchuppigen Arten, trägt der Kopf 
. nicht ſelten große. Schilder, und bey ben nahe, 
warzige Drüfen, | 


a) Der Rumpf ift von einer — veeſchiednen Ans 
fage, mit vier Füßen verfehen, und zwar ges 
ſchwaͤnzt oder ungeſchwaͤnzt, oder endlich ohne 
Fuͤße, blos verlaͤngert, und wurmfoͤrmig. Fuͤr 
die Geſchl echtstheile, und den After, ſieht man aͤuſ⸗ 
ſerlich nur eine einzige Oeffnung, auch wohl eine 
Spalte die zwey tippen der Sänge, oder nur eine 
Klappe der Dueere nach hat. Der: Hals ift fels 

ten ne vom Rumpfe zu unterfcheiden, 


3) Wie ſchon geſagt, ſo beſitzen einige Amphibien 
gar Feine Süße. Ben den übrigen find fie übers 
a kurz, * von einer krummen Stellung, 

uk mehrens 


\ 
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* eils haben fie fünf, ‚zuweilen: auch vier 
f Zehen. en haben einige» Zehen vorn, 
And einige hinten, die Anzahl der Zehen ift oft 
„an den Border und Hinterfüußen ungleich, die Ze⸗ 
i oben felbft find ganz getrennt , lappig gefäumf, mit 

einer Schwimmbaut verbunden, und ſogar bey 
„manchen, am Ende. befonders ern r ober mit 

Klauen verfehen.. 


P Unter den Bedeckungen dieſer Klaffe bemerkt 
man nie weder Haare, noch Federn. Ben ven 

+ nackten Arten zeigen fi) zufammengehäufte Hauts 
druͤſen, oder fchwielige Hoͤcker. Viele Amphibien 
hingegen find mit Schuppen, ziegeldachförmig 
"bedeckt, und nicht felten zugleich auf dem Baudhe 
ſowohl, als auf der innern Seite der Füße, und 
"oben auf dem Kopfe, mit: großen Schildern: belegt. 
Die Schildkroͤten haben eine Bedeckung von eig⸗ 
ner Art. Verſchiedne Amphibien tragen a 

> auf dem Rüden. 


—⸗ 


— 207. 
Bnochenbau der Amphibien, 


1) Am Bopf ſkelette beftehe nicht nur die Anbe, 
fondern auc) die obere Kinnlade aus einem ftabs 
foͤrmigen Knochen, und beyde werden durch eis 
onen dritten auf jeder Seife am NHintergrunde 
verbunden. Am $oche des: Hinterhaupts ſteht 
eine doppelte Erhöhung. m Gehoͤrwerkzeuge 
befindet ſich weder ein aͤuſſerer Gehoͤrgang, noch 
„eine Schnecke, ſondern blos die krummen Kanaͤle 
und Die Knöchelchen , doch fo, daß-be einigen, 

| entweder die Kanaͤle, "oder die Knoͤchelchen fehlen. 


2) Der 


432 Sieben und dreyßigſtes Kapitel. 
2) Der Rumpf hat Wirbelbeine, die unten kugel⸗ 
foͤrmig erhoben, und oben eben fo ausgehöple 
find. Die vierfüßigen Arten haben ein flaches 
Bruſtbein, bey den wurmförmigen iftder ganze 
U Rumpf mit Rippen befeße, die gegen das Hinter= 
© ende des Körpers immer Pürger werben. 
3) Die Füße Haben Gelenke, die an den Enden 
ftumpf find, und eben nicht genau ineinander 
20, Mine der ambhkin |" © 
1) Das Herz liegt in einem eignen Sacke über ven 
Lungen, und bey den meiften nahe unterm Kopfe, 
iſt von rundlichem Durchſchnitt, kegelfürmig, ein 
faͤchrig, und mif einer einfachen Vorkammer vers 
ſehen, welche das breite Ende umgürten Der 
Bogen der großen Schlagader iſt gefpalten. 
2) Die Lungen liegen unter dem Herzen, zur Geis 
- fe der Gedärme. Sie find von einer blafenarti- 
gen Durchfichtigfeit, mit großen, oder aud) wohl 
mit gar feinen Zellen verfehen, und ſackfoͤrmig. 
Sie haben ‚feine, Vertheilungen der Luftroͤhre, 
‚und feine eigene Gefaͤße. m, ao 
3) Die Bingeweide liegen fämmtlid) in Einer Hoͤh⸗ 
fe, ohne genauem Unterfchied zwifchen Bruſt und 
Bauch. a u 
4) Der Wagen ift haufig, man bemerft Peinen 
Blinddarm, der Maſtdarm ift ſehr ermeitert, 
nimmt die Gänge des Urins und der Gefcjlechts- 
i en die Leber har eine betraͤchtliche 


roͤße. 
5 Die 
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5) Die weiblichen Geſchlechtstheile beſtehen aus 
einer zweyfaͤchrigen unaͤchten Gebaͤhr mutter, mit 





doppelten © yergaͤngen, und Eyerſtoͤcken, oder 

aus einem ‚einfachen Cpergange und bansh lies 

genden Eyerfioc, — — 

6) Die männlichen Zeugungstbeile Saßen niert 
Hoden ohne Nebenhoden, welche in der Bauch⸗ 
boͤhle verſteckt ſind Bey den wenigſten findet 
"man Saamenblaͤsc yon. Die Ausführungsöfs 

6 ift doppelt, ober beyde Kanaͤle vereinigen 


+ 


2 Die Ga liegen habe bey sinahheR® 14 find 
länglid) , etwas verlängert, und knotig gekerbt. 
Nur ſelten endigen ſich ihre Gaͤnge in eine * 
pelte oder zweylappige Harnblaſe. 


wi ‚Die Augen * kugelfoͤrmig, die Srppallinf 
iſt platt. EN 


© $. 209: 
4 * Lebendart der Amphibien. 


PN Sie mäbren fich nur zuweilen von Pflanzen, 
fonft faft durchgängig von groͤſſern und kleinen 
Thieren, die fie erſchrecken, uͤberlaufen, durch den 
Sprung, und Die hervorſchieſſende Zunge erha⸗ 
ſchen, oder, wenn ſie groͤſſer ſind, erwürgen.) 


* Der Raub wird von ihnen nicht gekaut, ſon ⸗ 
bern ganz verſchluckt, wobey ihnen die Speilhel: 
 fechtigfeit und die Dehnbarkeit ihrer Kinnladen 
zu ſtatten kommt. Sie verdauen langfaın, und 
Fönhen fange hungern. | 

3) Gleichwohl ſcheint ihre Liebe fehr eifrig zu ſeyn, 

Wwenn fie auch keine heftigen Bewegungen hervor⸗ 

Batſch Naturgeſch. Ee bringt, 


4 4— 
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obringt, fo iſt fi e um ſo dringender, aremddige, 
und dauernder "Bey manchen wird ſie von eis 
"Öer Stimme begleitet. Die Befruchtung ift ders 
oil fehteden, ben einigen“g ſdiehr ne inne { b, "6er 
andern — der Mutter.“ on a 
4). Im lehtern Fall find, die  Eyer: 6 
werden auſſer der Mutter entwickelt, im erſtern 
geſchieht dieß bereits im Eyergange, umd die ledri⸗ 
1 pgen. Eyer werden auffer Der Mutter vollkommen 
reif, wie bey den Voͤgeln, nur wenige find leb * 
diggebaͤhrend. Bey mehrern ſi nd die Cu m 
ei saufen gelegt, oder ‚Minunf aneinan 
ger + 


3 Die Ambibien — fi 5 während ihres 
n Wachsthums, ‚auf, eine, mehr oder weniger aͤhn⸗ 
liche Art, wie die Inſekten, ſtreifen ihre. alte, 
noch vollkommen Fenntliche Hauf ab, oder ver: 
liehren fie in einzelnen Stuͤcken. Sie fränfeln 
dabey, und verfchiebene verändern bey den er- 
ſten Häutungen ihres gebens auch den Baur ihrer 
Eingeweide, umgelehrt, n wie die Sufeten * den 
} — ——— thun. —59 





ee 


nr 1 ni 


>) ‚Sie leben lang, und —— im m Verfältnig 
ſehr ſpaͤt zur Fortpflanzung geſchickt. Sie u 
‚men, lang in verbünnter,, und verdorbner 
„aber. nicht unterm Wafler-dauern., V eh im 
s haben einen Winterſchlaf. Ihre en £ 
‚groß, fie fterben langfam, wenn man, ‚fie, N 
erflict, und man hat gefunden, daß fie,. ‚obgleich & 
— unvollkommen, verlohrne Theile has er⸗ 
> ee | 





— 


— — 
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7) Wenig Amphibien wElderſetzen ſich den Fa 
je nicht uͤberwinden koͤnnen, fondern die mei- 
nee: wenn fie ſich vertheidigen, ſo ge⸗ 
ieht es vorzuͤglich mit den Zaͤhnen, deren ei⸗ 
8 groß und verwundend ſind, wo zu⸗ 
gleich ein giftiger Speidyel,' von ouferondentlie 
Wirfung, in die Wunde gegoffen wird. 


8) Der Ausdruck des aͤuſſern Anſcheus iſt -bey 
dieſer Claffe immer unterfceidend. Er enthaͤlt 
_ fapk immer etwas zurlickſcheuchendes wo nicht 

gar abſcheuliches, ſelbſt bey den ſchoͤnſten For⸗ 

men, Farben und Verzierungen bleibe etwas, 
unſichres, mistrauifches, trauriges, boshaftes und 
graufames, oder verworfnes in Den Geberden 
und Dliden. Farbe und Geruch find ſchon bey 
einigen hinreichend, um fie nad) gewöhnlichen 

Begriffen und Empfindungen aus der Reihe der 

ſchoͤnen und einladenden Geſchoͤpfe auszuſtrei⸗ 
chen. Verſchiedene ihrer Saͤfte ſind m gewifle 

Art, und. mehr oder weniger, giftig. ı 1 


9) Ihr Aufenthalt iſt ſehr verſchieden, und gehe 
von den heiffeflen und trockenſten Gegenden bis 

zu dem offenbaren Waſſer der Fluͤſſe, der ‚Seen, 

und des Meeres. Auf kleinen entfernfen. Inſeln, 

„und in der Pältern Zone, werden fie ſeltner gefun⸗ 

“den. Auf dem Lande leben ſie in Höhlen, oder 

auf Bäumen. Oft wechfeln fie, und begehen ſi h 
auf einige Zeit in das Feuchte. 


«0) Sie ſcheinen durch ihre Groͤße oder * hhre 
Menge, welche beyde in vielen Fällen gewaltig 
find, ſchaͤdlich zu werden. Sehr viele Thiere 
haben das Geſchaͤft, ſie auszurotten, ſie ſelbſt 
aber dienen zuweilen dem Menſchen zum Weg⸗ 

Ee 2 “fans 
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fangen beſchwehrlicher Inſekten. Die großen 
raͤuberiſchen Amphibien, und die giftigen, werden 
dem Menſchen und feinen Hausthieren gefaͤhrlich, 

andre aber find aͤuſſerſt nutzbar, durch Eyer und 
Fleiſch, durch ihre Schilde, Haute, und arzney⸗ 
iſchen Theile. Selbſt zum Vergnuͤgen hat man 
ſich ihrer bedient. LEE ER 


Neun und dreyßigftes Kapitel. 
Samitien der Amphibien. 








$. 210. 
Aauptabtheilungen, a 

Die Amppibien. find im ganzen noch wenig 
unferfucht, fo viele Arten man auch nad) Bildung 
und Farbe beftimme hat. Es wäre nöthig fie zu 
zergliedern, um ihre wahre Verwandſchaft zu ent; 
decken, ihre Lebensart zu beobachten, um ihre Ges 
ſchichte fruchtbar zu machen. Aber da die mehres 
ften und gröften Arten in den heiffen Laͤndern le en, 
fo häufen ſich die Schwierigkeiten, diefes zu bewirs 
fen. Ihre Eintheilung ift Daher auch noch nice voll- 
kommen berichtigt. Gewoͤhnlich hat man fie in 
kriechende Amphibien mit vier Füßen, und in-ohns 
füßige Schlangen, eingetheilt. Zu diefen feßte Sins 
ne nod) die fchwimmenden, oder die Knorpelfifche, 
welche zu der folgenden Claſſe gehören, und, die 
gehenden, welche ein raͤthſelhafter Körper ? befiim: ⸗ 
men follte, der wahrfcheinlich ein andres Thier im 
unvolllommnen Zuftande if. Die kriechenden wur; 
ua Ye 


5 Siren lacertina Z, 


— 
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den von andern, mit Weglaſſung der Schildkroͤten, 
die mir eine eigne Stelle zu verdienen ſcheinen, 
noch nach gewoͤhnlichen Begriffen in die ſpringenden 
Froſcharten, und in die ſchreitenden Eydechſen ab⸗ 
getheilt. Dieſer letztern Anordnung, welche uns 
zugleich mit mehr beſtimmten Gattungen bekannt 
gemacht hat, werden wir folgen, doch finden ſich 
Uebergaͤnge aus jeder dieſer Unterordnungen zu 
der andern. Es giebt nicht allein ſchuppige Eydechſen, 
‚und Schlangen, fondern auch nackte, wie Sröfche 
und Kroͤten, welche mit den gepanzerfen Eydechſen 

in Berwandfchaft ſtehen, und vielleicht hat die Nas 
tur in der Anlage des Ganzen und der Lebensart, mit 
mehrerer Beſtimmtheit auf diefe Verſchiedenheit, 
als auf die Bildung der Gliedmaaßen gefehen. | 
” Die Abtheilungen deren wir uns bedienen, 
waren al; nun .n. — 
‚A, Vierfuͤßige 

a) mit einem aus Schil⸗ 
dern zufammengefegten 

Harnifch, aus welchem 

nur der Kopf, die Fuße, 

‚und der Schwanz Hrs ⸗ 
vorſtehen 1, Fam, Schildkröten.” 
b ) ohne dergleichen Hars ⸗· 

niſch 


ba) ohne Schwan; II Fam. Srofcharten.” 
bb) mit einem deutlichen 3 


Schwanze III. Fam. Eydechſen. 
B. Ohnfüßige, wurmförs u | 
mige IV. Sam. Schlangen.” 


Ee 3 $. 211. 
e) Teftudines f. 32, gi 

#) Batrachi f, 33. 

v) Lacertae f. 34. 35. 

#) Serpentes f. 36, 


y 
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—J = a Samilie der Schildkrsten. in Mg en 


Dieieſe Geſchoͤpfe haben zwar in ihrem Bue 


“manches übereinftimmende mit ‚den Froſcharten, 


„weswegen fie am füglichften Bierhergeftelle werden, 


auch find ſie ihnen im Verhaͤltniſſe des. Körpers 
aͤhnlich, da ſie nur einen kurzen Schwanz, und eine 
kriechende, gedruckte Stellung zeigen, allein in meh⸗ 
rern Ruͤckſichten ſind ſie von ihnen und allen folgen⸗ 
den verſchieden. Der Leib wird oben und unten von 
einem großen Schilde bedeckt, welche beyde an den 
‚Seiten, in einen Harniſch verwachſen find, und eben 
fo oben die Knochen des; Ruͤckgrads, und der Rip⸗ 
pen, unten aber das, Bruſtbein mit ſich verbinden. 
Der Harniſch iſt oben mehr erhaben, vorn und 
hinten geoͤfnet, wo die oben genannten Theile ſich 
heraus begeben, aber zur Sicherheit auch eben ſo 
gut ſich zuruͤckziehen koͤnnen da die ——— ic) 
mehr im untern Schilde, befinden... Das, ‚obere 
Schild bedeckt das Ganze, und ift in mehrere, Schil⸗ 
der und Felder abgerheilt,, ‚fo daß zufanmen, drey⸗ 
zehn groͤſſere in drey Reihen, der Laͤnge nach, Die 
Mitte, und vier und zwanzig Pleinere den and eins 
nehmen. Der Kopf ift klein, und. mit ‚Shilbern 
und Schuppen bedeckt, wie der Schwanz und die 
Fuͤße, welche letztere mit Nägeln und Eleinen Klaus 


en verfehen find. Die Kinnbacken haben Feine. 


ne, die Zunge iſt kurz, dick, flach und ſtun wpf. 


Herz iſt in Zellen, aber nicht. in each Kane 
mern abgerbeilt, ‚und ‚die A bar, zwey 


Eyergaͤnge. 
Die Scintim Ieben mehr in den pimnern 


und heiſſen Gegenden. Sie li ni 


change 
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Iangfaine Thiere, im Wachsthum, der Bewegung, 
und Fortpflanzung; doch iſt Die letztere ſehr frucht⸗ 
bar, ſie legen eine Menge pergamentartig bekleldeter 
Eyer. Ob, und wie fie ſich haͤuten, iſt nicht ges 
wiß. Ihre Lebenskraft ift wie beym Seebaͤren, zur 
Verwunderung dauernd, ſie koͤnnen ſehr lange in 
feuchter Luft ohne Nahrung. leben, und ſterben erſt 
nach mehrern Tagen, wenn ihnen der Kopf abge⸗ 
hauen worden. Ihr Alter ſoll ſich zum Theil auf 
hundert Jahre erſtrecken, und ihr Wachsthums>in 
vielen Jahren nur um etwas zu bemerken ſeyn. Sie 
naͤhren ſich von Inſekten, kleinen Waſſerthieren, 
und von Gewaͤchſen. Da ſie eßbar ſind, werden 
fie durch alle ihre Theile, die harten Knochen, Füße, 
und einige Eingeweide ausgenommen, uͤberdem 
durch ihre Größe, und durch die Menge ihrer Ener, 
befonders den Seefahrern und. „Küftenbewohnern 
Außbar, das Horn ihrer Schilder. dient zu den 
fauberfien Arbeiten, und felbft roh werben die 
RR wegen HAN Sorm \ und Meope BeBKOUpOR ? 


Ri 
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II. Samilie der Srofiharten. 2 


Hier kommen ſchon mehr verſchiedene Bil 
gen yo die, im Gleichmaaß mie den übrigen, zwar 
eine Familie, : aber doch füglic, mehrere Gattungen 
vorſtellen. Sie find beſtaͤndig nackt, und hoͤchſtens 
nur mit Warzen und Drüfen befeßt, bey den mei⸗ 
ften find die Hinserfüße flärker, länger, und zum 
Sprunge eingerichtet, die Zehen ſind am Ende ſehr 
verſchieden gebildet, und ſelten mit Klauen verſe⸗ 
ben. Die Hinterfuͤße haben fünf; die vordern ges 
ns meiniglich vier, ſelten fat oderfechs Zehen, Die 


N as] Ee 4 Kinn⸗ 
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Kinnladen haben. feine Zähne, : die Zunge iſt vorn 
angebeftet, hinten aber frey ; der Rachen groß, der 
Kopf flachgedruct, und die Trommelhaut von anffed 
bemerkbar. Der After bat Feine’ tippen, fondern 
ift eine punftförmige Defnung, am Hinter s Ende 
bes Körpers zwifchen ‚den. Schenkeln, Innerhalb 
des Maftdarmes liege dag mwarzenförmige Zeugungss 
glied des Männchens. Das Weibchen bat eine 
jwenfächrige Gebährmurter mit zwey Röhren ,' und 
oben auf derfelben liegen die Eyerftode, > Fuͤr den 
Harn und den Saamen find eigne: Blafen vorhan⸗ 
den. Die tungen haben eine eyfoͤrmige Geſtalt, und 
zellige Faͤcher. ‘Die Bildung dieſer Thiere iſt niche 
ſelten in einem hohen Grade ſcheuslich und verwor⸗ 
fen, doch fehlt es nicht an bunten, ſeltſamen, und 
ſogar an gefaͤlligen Weſen in ihrer Fainilie. ut 


Die Froſcharten leben, vermöge ihrer nackten, 
beſtaͤndig feuchten, mit Druͤſen verſehenen Haut 
immer an feuchten Oertern, oder ſelbſt im Woͤſſer. 
Die Eyer werden nicht, wie bey den Schildkroͤten, 
innerhalb der Mutter befruchter, fondern erft nach» 
dem fie durch die Umarmung des Männchens von 
den Eyerſtoͤcken losgeriffen, auf eine bewunderns⸗ 
würdige Art durch die Möhren in die Gebährmutter 
gelangt, und aus diefer und dem Leibe der Mutter 
felbft herausgepreßt worden find. Sie haben ein 
galleriges Weſen, und der Dunkle darinnen fi ichtbare 
Kern: entwidele ſich im Waſſer, zuerſt in ein ohn⸗ 
fuͤßiges, geſchwaͤnztes, mit Zaͤhnen, Fiſchohren 
und ſpiralfoͤrmig gelegten Daͤrmen verſehenes Thier⸗ 
hen, das an Waffergewächfen nagt; und hierauf 
in einen Inſelten fangenden Froſch ohne Schwanz, 
Fiſchohren, und Zaͤhne, mit vier Fuͤßen, und Ge⸗ 
a die nur ag we y und nicht in: 7 

* n, 
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fen, —— ſind. Viele geben bey der 
Begattung eine Stimme von ſich, die fie Durch 
Aufblafen verfchiedener Stellen des Kopfes, verſtaͤr⸗ 
fen koͤnnen, und welche überhaupt beym Männchen 
lauter iſt. Die Nahrung erlangen fie im Sprung, 
womit fie nad) Inſekten *2 ‚die ſich bewegen, 
aber auch ohne Unterfchjied nach "teblofen Dingen 
ſchnoppen, die vor ihnen bewege werden. Ihre 
Lebenskraft und ihr Alter ift bey einigen enge als 
ſehr betraͤchtlich bemerkt worden. 


re RT | 
II, Samilie der Eydechſen. | 
Ueber diefe Familie läßt fid) weniger allgemei- 
nes fagen als über die vorige; Bildung und lebens» 
“art weichen bey den Gattungen zu ſehr von einan⸗ 
der ab; einige naͤhern ſich den vorigen, andre den 
Schildkroͤten und Schlangen. Sie ſind theils 
nackend, geben auch wohl verdaͤchtige Saͤfte aus 
den Hautdruͤſen von ſich, wie die vorigen, und ha⸗ 
ben am After eine der Laͤnge nach gehende Spalte; 
oder fie find fchuppig, und am After mit einer 
Dueerfpalte verfehen. Giftige Biffe bemerfe man 
eigentlich nicht, fondern vielmehr find einige fo em: 
pfindlich gegen das verſteckte Gift: anderer Thiere 
dieſer Claſſe, daß ſie ſterben, wenn ſie jene gebiſſen 
haben. Unter dieſer und der folgenden Familie 
kommen große, gezaͤhnte, fuͤrchterliche Raubthiere 
vor, aber auch Ausnahmen von — ‚ welde 
eßbar und nuͤtzlich ſind. | 


eh ' . 214. 
[ee u w. Familie der Schlangen. 
Auch dieſe ſind theils nackt, theils halb mif 
Nr und. halb mit Schildern, oder sen mit 
Ee 5 Schup⸗ 
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Schuppen bedeckt. Das Berhältniß ihres Koͤr⸗ 
pers und Kopfs- ift fehr verfchieden, fo wie die Ark 
der Bedeckung von beydens, Die Augen haben mehr 
rentheils einen fehärfern Ausdruc, als bey den uͤbri⸗ 
gen, und die, Köpfe, zeigen oft fehr edle Formen, 
wenn gleich viele andere: furchtbar, gefährlich, ‚oder 
gehaͤſſig ausſehen. Vom äuffern Ohre finder man 
Beine Spur, im innern Ohre aber Knoͤchelchen ohne 
Kanäle. Die Oefnung des Rachens kann unge⸗ 
mein erweitert werden, da die Kinnladen nur mit 
Baͤndern angehaͤngt ſind, und ſchickt ſich gut zu 
dem kropfartig ausgedehnten Schlunde der zur Auf: 


nahme eines zweymahl gröffern Thieres im Noth⸗ 


falle Plaß Haben’ ann. Die Zunge ift gefpalten, 
liege in einer-Scheide, und fann weit aus derfelben 
- bervorgeftrecft werden, wenn das Thier mit ihr 
fpiele. Die Ränder der Kinnladen find mit Zähnen 
befeßt, um die-gröflere Beute zu übermältigen;; zus, 
weilen find einige diefer Zähne gröffer, beweglicher, 
zum Verwunden geſchickter, hohl, und mit der 
Speicheldrüfe in Verbindung Die Lungen‘ find 
lang, fackförmig und ohne Zellen. Die Zeugungss 
theile find doppelt ,  fomohl die Eyergänge beym 
Weibchen, als die Ruthen beym Männchen, Das 
Skelett beftehr allerdings aus feften Knochen, “aber 
die Menge ver Wirbelbeine, und ber Kleinen dazwi⸗ 
fchen liegenden Muskeln verurſacht die gewaltige 
Kraft, die diefe Thiere bey allem Mangel äufferer 
Glieder ausüben fonnen, oT 

. Die Schlangen leben, wie alle Amphibien, 
im Waffer, oder an feuchten Dertern, fommen aber, 
jo wie die gefchuppten Eydechſen, ſehr gern in der 
Heiffen Sonne zum Vorſchein. Sie erlangen zwar 
zum Theil eine betraͤchtliche Groͤße, doch er 
üb Fu je 


2 


\ 
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die ungeheuern Serfihlangen ber. alten und neuen 
‚Zeiten, mit zu ‚den, Drachen ‚und. Baſilisken zu ges 
hoͤren. Die, Schlangen,haben: eine zifchende Stinw 
me, bewegen ſich mit winklig gebogenem ‚Körper, 
Durch viele, Krimmungen, auf dein flachen Boden 
fort, machen fehnellende Sprünge, oder fteigen mit 
dem Vordertheile in die Höhe, um einen Körper zu 
ergreifen; um den ſie ſich winden koͤnnen. Sie haͤu⸗ 
‚ten fi) unter den Amphibien am gewoͤhnlichſten, 
‚und legen; im Frühling die, Haut ab, welche aufs 
geuaueſte mit der. darunter liegenden uͤbereinſtimmt. 
In etwas mögen fid) die Farben wohl bey den vers 
fchiednen Häutungen verändern; aber ſo betraͤchtlich 
ſcheinen diefe Abweichungen nicht zu feyn, wie mar 
fie hier und in mehrein Fällen, wahrfcheintich mehr 
aus tiebe zur Bequemlichkeit, als zu Folge der 
Wahrheit gemacht hat. Noch aufferdem, daß. die 
Schlangen Eleinere Thiere erhafchen, erwürgen fie 
‚gröffere, ehe fie fie verſchlucken, ja einige follen fogar 
die Thiere aus einer unbefannten Urfache in einer 
Entfernung betäuben, daß fie ihnen in den Rachen 
fallen, Verſchiedne Schlangen find lebendig gebähe 
rend, die meiften legen pergamentartige, aneinander 
gefettefe Ener. Die Säfte diefer Thiere haben eis 
nen flinfenden, angreifenden Geruch, die Speichels 
drüfen derer, welche bewegliche Hauzähne führen, 
enthalten ein fehrecliches Gift. Es fliegt während 
dem Biß durch die hohlen Zähne, und ihre Oeffnun⸗ 
gen an den Spitzen, in die Wunden; bey den ges 
fährlichften Arten, toͤdtet es unter fücchterfichen Zus 
füllen in wenig. Minuten. Es greift die Nerven 
plöglicd an, wenn e8 in die Wunde kommt, ſelbſt 
Jahrelang nad) dem Tode des Thieres follen die Zaͤh⸗ 
ne Diefe Kraft geäuffert Haben, doch ift nur ber erfte 
| | r —— — Biß 


/ 
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Biß' unter vielen aufeinander folgenden gefährlich, 


und das Gift kann ohne allen Schaden in den Nah⸗ 
rungskanal gebracht werden, wenn er anders nir⸗ 


gend verletzt iſt · Selbſt manche Arten mir Giftzaͤh⸗ 


nen, haben ſelbige von ſo unbetraͤchtlicher Groͤße, 
daß fie nur kleinern Thieren gefährlich werden, und 
ihre Haut durchbohren Fonnen, und die giftigen 
haben nicht einerley Bosheit ihres Maturels, 
Gleichwohl dienen auch manche Schlangen zur Arz⸗ 
ney, zur Speiſe, zu Ueberzuͤgen wegen ihres Felle, 
und einige werden fogar ven ben ——— * 
lich verehrt. 
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demiten der Schildkroten und Geofch | 


arten. 
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einer angenommenen Gattung: 

cxiv. Gattung. Schildkröte.” 
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cxv. Gattung. Pipa.“ 


Die Zehen der Vorderfihe ſi nb ERBE, 
und an den Spißen in vier Laͤppchen zertheilt, 

2 * * Zehen der Hinterfüße werben durch eine 
Schwimmhaut verbunden, und Ds Klauen, 


cxvi Gattung. Kroͤte d. 


Die Zehen der Fuͤhe ſind — 7— be an 
den Spißen verſchmaͤhlert. Der Körper ift 
ın aufgetrieben, und warzig 


CXVIL. Gattung, Froſch. 


Die Zehen, wie bey der vorigen; der Kir 
per iſt glatt, und bet Bra: hat einen ar 
Buckel. 


cxvm Gattung Baunftoſch 9 


Die Zehen ſind an den Spitzen in einer — 
feſchige Platte erweitert. 


REN | $. 216. 
x, Shildfrsten 


1) Die Landſchildkroͤten find Fleiner als die f fo 
im Waſſer leben, haben keine Schwimmfuͤße, die 
‚ihnen unnötig feyn würden, fondern vorn fuͤnf, 

und Dinten vier, dicke, Fulbige Zehen zum Aufs 
‚treten, und einen hochgewoͤlbten, äufferft: feften 
Harniſch, mit einem ſtarken aufwärts gebognen 

Bruſtbeine, deflen fie mehr zu ihrer gaͤnzlichen 
Feddang im Nothfalle beduͤrfen. Schwerre 
| | Laſten 


Pipa. 
'z) Bufo. i 
#) Rana, 

b) Hyla. 


u 


ni —— * Be \ ö * PR 
446. in WBierzigftes: Kapitel. 37 nuilim”, 


J 


"Ausgang. BERKER. vs 
2) Die Schildkroͤten der ſuͤſſen Waſſer haben 


Saften koͤnnen fo über fie hingehen, ohne fie zw 


beſchaͤdigen. pre, Ener verbergen ſie in der 
‚Erde, „Die, Rüdenfhilder haben. bas.fchönfte 
Anſehen unter den übrigen, „da ihr Mittelfleck 
deutlich, unterſchieden, und bis an den Rand 
jedes bunten Schildes mit parallelen Furchen 


eingefaßt wird. Vorzuͤglich iſt in dieſer Ruck⸗ 


ſicht die geometriſche Schildkroͤte aus Aſien 
merkwuͤrdig, wo jedes Schild noch mit hellen 


ſtrahlenden Baͤndern verſehen iſt, die auf dem 


ganzen Harniſch das ſchoͤnſte Gitterwerk vor KR 


len. Sie fann in das Waffer gehen, und 


N 


Hinterfuͤße ſind etwas dazu eingerichtet. Die 
karoliniſche hat einige Aehnlichkeit mit ihr, 


aber gar keinen Schwanz, und der Kopf kann 
ſich in eine ſchlaffe Haut des Halſes zuruͤckziehen. 
Die Zwergſchildkroͤte ? aus der alten und neu= 


on Melk iſt noch nicht fo groß wie die Annere 


Handflähe, und dieimofaifche ? "aus Afrika, ift 
etwas größer als ein Gaͤnſeey, doch ftoßen die 


» Männchen fo heftig mit den Köpfen zufammen, 


Daß man es weit zu hören; im: Stande ift, und _ 


der After nimme in dem langen Schmwanze feinen 
IONITGRRISAICH KA 


\ 


Schwinmfüße mie einer Schwimmhauf, aber 


annoch deutlichen Zehen, auch Eünnen fie den 
Kopf und die Füße unter den Harnifch jürics 


sieben, aber Teßterer hat Feine fo glänzenden, har⸗ 


ten ünd erhabenen Schilder, fondern fie find 


flach, und mic einer Haut überzogen, er iſt ſelbſt 


| ehr 
e) T. geometrica L, ee 
d) T. carolina Z, u | 
€) T, pufilla L, $ — 
f) T, graeca L. De EN 
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"fegen’ bepdeiihre Eyer in den Sand, um ſie von 
ver Sonne ausbruten zu läffen. Die Warzen⸗ 
ſchildkroͤte e lebt in beyden Indien hat einen 
yfoͤrmigen Harniſch, und die gewöhnliche Ans 
erjaßf'der Zehen Gingegen findet mar’ben der ge 
woͤhnlichen Stußfasilöfröte” aus dem gemäßig- 
fen und ſuͤdſichen Europa, einen rundlichen Har- 
Nniſch, nur vier Zehen an jedem vordern, und 
zwey Zehen an jedem Hinterfuße Sie iſt etwa 
einen Fuß lang, und vier bis fuͤnfmal kleiner, als 
die vorige Sie hat eine dumpfe, ziſchende Stim⸗ 
"me, legt hartſchaalige Eyer, die fie indie Erde 
vergraͤbt, und liefert ein wohlſchmeckendes, aber 
etwas ſchweer zu verdauendes Fleilch. 
3) Das Meer und feine Kuͤſten ernähren die gröften 
Arten dieſer Gattung. Die Meerſchilokroͤten 
unterſcheiden ſich vorzüglich durch die floſſenfoͤr⸗ 
migen Fuͤße, deren Zehen gaͤnzlich in die Schwimm⸗ 
haut verwachſen find, und fie koͤnnen ſich nicht 
unter den Harniſch zuruͤckziehen. Die Rieſen— 
ſchllokrote wird wegen ihrer Größe und Staͤr⸗ 
ke/ die Karettſchildkroͤte, und die Schuppen⸗ 
ſchildkroe aber wegen ihrer Schilder merk⸗ 
würdig, die zu fo mancherlen ſchoͤnen DBerarbeis 
fungen, als die feinfte Art des Hornes gebrauche 
werden. Die Niefenfchilökröce hat. auf ihrem 
Harniſch für etwa ſieben fiehende Menfchen Platz, 
und kann ſie allenfalls forttragen. Sie wiegt auf 
ſieben bis achthundert Pfund, und iſt daher, — 
—— ie 


ee 7 * 
8) T, fcabra L, 
b) T. orbicularis L 
2) T. Midas Z, 
4)T. caretta L. 
I) T. imbricata Z, 
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fie — jaͤhrlich auf 1200 Eyer legt, fine 
Seefahrenden von aͤuſſerſter Wichtigkeit. Sie 
lebt in allen Meeren zwiſchen den Wendefreifen, 
aber in größerer: Menge auf: gewiſſen Küften und 
Inſeln. Man faͤngt fie mit, Harpunen, mit 
Netzen, oder uͤberraſcht ſie am ‚Lande „und legt 
ſie auf den Ruͤcken, da ſie denn uͤberwaͤltigt iſi. 
Die Harniſche dienen den Indianern zu Bedeckun⸗ 
gen der Haͤuſer und ihres Leibes, zu Kaͤhnen und 
Gefaͤßen. Das Fleiſch fol, wie Kalbfleiſch ſchmek⸗ 
ken. An jedem Vorderfuße bat fie zwey, an je⸗ 
dem Hinterfuße nur einen Nagel. Die Schup⸗ 
penſchildkroͤte, welche gar keine Naͤgel an den 
Fuͤßen hat, wohnt in Oſundien, die ihr ähnliche 
Rarertfchilöfröte-aber, mit zwey Nägeln an je: 
dem Zuße, lebt bey den weftindiihen Inſeln. 
Sie wird eben fo gefangen, wie die Riefenfchilds 
kroͤte, kann fi) aber, da ihr Harniſch ‚auf, dem 
Ruͤcken gefielt ift, leichter umwenden,, iſt unter 
allen Arten am fünften, fü ſieht wild. aus, und 
widerſetzt fih ‚mit Beiffen.. Es. giebt, noch. eine 
ziemliche Anzahl Schildfröten aus jeder Abthei⸗ 
‚ lung, die aber wenig unferfucht, und —* Ge⸗ 
ſchichte nach merkwuͤrdig ſind. 


§. 217. 
Dipa, Pipal, Tedo, ſurinamiſche Kroͤte m 


Dieſes in furinamifchen Suͤmpfen, und * 
Waͤldern wohnende Geſchoͤpf zeichnet ſich ſogleich 
von den uͤbrigen Froſch und Kroͤtenarten aus Sie 
hat zwar die ſcheußliche Geſtalt und warzige Ober— 
flaͤche der letztern, iſt aber flach gedruckt, und hat ei⸗ 
nen kurzen an der Seite eckigen Kopf mit einem 
: : abges 
m) Rana Pipa L. Pipa ameridana Lira nn: 


— 


— 


Familie d. Schildkroͤten u. Froſcharten. 449 
abgeſtutzten Ruͤſſel, und kleinen, weit auseinander 
ſtehenden Augen. An Groͤße uͤbertrift ſie die mei⸗ 
ſten Kroͤten und Froͤſche, ſie hat, wie jene; eine 
Art von Winterſchlaf, und liegt zur Regenzeit, ohne 
Bewegung, im Schlamme der Moraͤſte. Eine giftige 
Wirkung iſt nicht von ihr bekannt geworden, und 
das Fleiſch wird von den Wilden geſpeiſt. Die Ei— 
genſchaft, nach welcher ſie beynahe das einzige Thier 
ihrer Art zu nennen iſt, beſteht in der Pflege: der 
befruchteten Eyer. Das Maͤnnchen reibt nemlich 
die Ener auf dem mit hohlen Warzen befeßten Ruͤk⸗ 
fen des Weibchens ein, und befruchter fie. Es ges 
„ben auf zweyhundert Diefer ‚Ener auf einen Krötens 
rüuͤcken, fie wachfen auf Demfelben an; ohngefähr In 
drey Monathen Friechen die Sungen aus, ſchwim⸗ 
"men in dem Waffer herum, und leiden.die nemliche 
‚Verwandlung, wie die hbrigen Thiere diefer Familie. 
‚Doch ſcheint es mir ſon derbar, daß man an perfchies 
„Denen Krötenmeibchen, an einigen die, Eyer, an an; 
dern die geſchwaͤnzten Jungen, und an nod) andern, 
die bereits ausgebildeten, „ungefchmänzfen gefunden 
"Bat, ob fich gleich Die ungen nad) dem Auskriechen 
ganz von der Mutter entfernen follen. Auch fol ein 
———— mehr als ein einziges mahl fruchtbar 
eyn. 4 Ha * Aoezct — x 


ER EA EN w 


— * J % — * * Ri +2 A 
Daed.nns! m: $. 218. 
HF os u. : 


2) Die Kröten haben einen: geraden, ober runder⸗ 
habnen Ruͤcken, und aufgeblafene Seifen, einen 
„ ftumpfen rundlichen, oben ‚erhabenen Kopf, mit 
einer großen gepolfterten Drüfe auf den Schläfen, 
kurze dicke Füße, und eine härtliche, unreine Haut. 
So wie ihr Anfehen widrig iſt, zeige ſich auch ihre 
Batſch Naturgeſch. f ⸗A Lebens⸗ 
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Lebensart, ſie liegen mehrentheils am 
Ddunkeln Oetern verborgen, ziehen beym Lichte 
ihre: Pupille in eine Spalte, oder in ein Dreyeck 
we — gufammen, gehen des Nachts, mit kurgen Sprün: 
gen, auf ihren Raub aus, haben phosphoreſeiren⸗ 
de Augen, undgeben traurige Töne von fi), ohne 
eine Schallblaferam Kopfe hervorzusreiben, Die; 
ſe nächtlichen fchaudervollen Thiere haben nicht 

' ara einen eignen, ſchweeren, durchdringenden 
Geruch, ſcharfe Saͤfte auf der Haut, und ver⸗ 
S üipebigen fi fi durch Wegſpritzung ihres Harn. 
2, Shre Ener hängen ſchnurfoͤrmig aneinander. 


2) Es giebt viele auslaͤndiſche Kroͤten und Seöfche 
aus den folgenden Gattungen, deren Geſchichte 

wenig bekannt iſt. Unter dieſen iſt die gehoͤrnte 
Rıöte” am auffaltendften, ‚gebildet, welche mit 

der Pipa in Surinam lebt, am Kopfe zwey horn⸗ 

foͤrmige, koniſche Erhöhungen trägt, deren jede‘ in 
der Mitte ihrer känge, das Auge enthält, Die 
Jungen fi find ohne Stacheln, ‚aber bey den Alten, 
if. durchaus der ‚ganze Körper auf eine ‚grähtiche 
"At damit befegt. 


—* Mehrere bey uns lebende Krdten ———— oben 
ängegebne Kennzeichen. Die gemeine vöte”? 
fcheint gar Fein Gift, oder Feine äßenden Säfte 
bey fich zu haben; ihre Augen leuchten bey Nacht. 
Der Boͤhrling ? e) hat etwas an den Enden vers 

haͤrtete Zehen, läuft mie eine Maus, klettert an 
ſteilen Mauern in die Höhe, laͤſt bey: der Begat⸗ 
tung eine ftarfe und eigene ‚Stimme hören, wos 

— bey das Maͤnnchen die hei —* * von 

den 
'») B. eornutus T. % ad ei a 
o) B. vulgaris Base 2 jur aan 20.0 


— 


pP) B. calamita Laur. Aa ne DAR 
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den Stördjen nicht gefreffen,. und ſtinkt , tie ans 
gezuͤndetes Schießpulver. , Die gruͤne Kroͤte “ 
7 riecht, wie die Arten ‚des Nachtſchat⸗ 
ng, "und entſetzlich ſtark; die grünen Eydechfen, 
N welche fi fe e biffen, farben davon, ihr Hautſaft 
ſchien den Voͤgein nichts ‚zu ſchaden, bey den Hun⸗ 
‘den aber zeige er ſich äufferlih, als eine anfref 
ſende und eyternde Schärfe, Alle diefe Arten les 
ben für ſich auf dem Lande, in dunkeln und feuch⸗ 
‚gen Hoͤhlen, in der Erde, in Mauern, Felſen 
und Gebäuden, ob fid) gleich ihre ‚sungen auch 
im Waſſer verwandeln muͤſſen. 


9 Die braune N rn lebt im Waſſer, fo wie 
die folgende , läßt fich aber nur zur Zeit der Bes 
AN ung, und, mit groͤſter! Behutfamfeit auf feiner 

\ erfläche sten und iſt mit den vorigen verwandt. 
Sie ‚giebt ‚einen. ſo heftigen Knoblauchs geſtank 
von ſi br daß einem die Augen davon ObgpIAnlE®- | 


Die ( Stöcche frffen fü ie nicht... 


„ Die Feuerkroͤte/ weicht ſowohi in der Größe, 
als in der Lebensart, merklich von den vorigen ab. 
! — weit kleiner, thut groͤßere Sprünge, iſt 
auf den Bauch praͤchtig gelb. und blau: marmo⸗ 
rirt, zeige fi am Tage haufenweis auf dem Waſ⸗ 
ſer, ſelbſt im: Sonnenſcheine, und legt ihre Eyer 
in Haufen zuſammen, wie ein Froſch. Sie ſcheint 
wenig Gift zu beſitzen. Wenn fie einzeln ihre 
— Stimme Hören laͤßt, fo hat ſie etwas grauſendes, 
si wenn aber. mehrere ſchreyen, ſo — * einem 
bumpfen Feige | 


ee ES 1 a 


-. 


u 


9 Bv Viridis OR en i 
r) B. fufcustbem, Eee Ba ra 
s) B. igneus Laur. Rana Rubetis x 
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1) 6: ben Sröfchen it der. Körper , wie der zuge⸗ 
ſpitzte Kopf, verlaͤngert, und eckig, der Rüden. 
bat einige der Länge nach, gehende Bänder, und 
ift in der Lendengegend gleichſam bucklich, gebros 
Di? ‚Die —— 55 mit * — —5— 


Ki We a teen 


ae 
2) Der braune Grasfrofth, ” ehe” nur im Ans 
fang des Jahres, zur Zeit der Paarung im Wafs 
fer, unter den Kröten, denen er blos wegen der 
dunklern Farbe, und der grunzenden Stimme aͤhn⸗ 
lich zu werden ſcheint Ben zunehmender War⸗ 
me verlaͤßt er die. Gewäffer, und wohne im Schats 
ten des hohen Graſes, und der dichten Gebüfche. 
Bene es geregnet hat, erſcheinen ſie ſchaaren⸗ 
weis im Freyen, und man glaubte deswegen ehe⸗ 
mals, daß es Froͤſche regne. Sie vermehren 
ſich aufferordentlich, und follen mehrmal zur Land⸗ 
plage geworben: feyn, ob ſie ſich gleich für die 
Goaͤrten, durch ihren Inſektenfang, nüßlich erwei⸗ 
‚fen, und eine Menge von Zeinden haben: ° Im 
Winter liegen fie im Schlamme verteben wie 
die übrigen, | 
3) Der grüne Waſſerfroſch, if ſchon wegen | 
feines lebhaften Geſchreyes — — | 
das 
2) R. temporaria L. R. ‚muta Lau, BR 3 
4) R, efculenta Z, 


1 \ ” 
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Das Has ftännchen durch zwey, an den Seiten des 


Kopfs hervorgetriebne Blaſen verſtaͤrkt. Den 
Gaͤrten iſt er ſo nutzbar wie der vorige, aber er 
entfernt ſich nicht weit vom Waſſer; da er liſtig 
und verwegen iſt, thut er den Fiſchteichen Scha⸗ 
den, frißt den Laich, die junge Fiſchbrut, die 
jungen Waſſervoͤgel, und ſoll ſelbſt große Fiſche 
beſchaͤdigt haben. Seine Schenkel oder Keulen 
werden zu einer leckern Speiſe gebraten, und man 
faͤngt ihn deswegen mit Angeln, an denen ein 
rothes Laͤppchen befeſtigt iſt, nach welchem er 
ſchnappt. 


4) Bon dem fübamerifanifchen Baſtardfroſch werd 
ich $. 231. einiges angeben, 


— $. 220. 


Baumfroͤſche. 

9 Die Baumfroͤſche find die ſchoͤnſten Geſchoͤpfe 
in dieſer Familie, von einem zarten Baue, einer 
reinen Haut, und angenehmen Färbung. Auch 
ihr Leben ſcheint damit übereinzuftimmen; ſie les 


ben nur des Winters, wie die übrigen, im Wins 


terfchlafe, und bey der Begaktung, im Wafler 5 
übrigens aber auf Bäumen, wo fie unfer den 
Blättern ſitzen, und mit ihren fehildformigen Ze- 
hen, fih an der Unferfeite derfelben haͤngend bes 
feſtigen. Die Schilöchen der Zehen haben eine 
Aehnlichkeit mit denen am Blurigel. Dielinters 
ſchenkel find ungemein lang, und daher aud) Die 
Sprünge aufferordentlich groß. 


-2) Die ausländifchen Arten dieſer Gattung kennen 


wir nach ihren Sitten vicht. Der gemeine Baum 
öf3 | ober 
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oder Laubfroſch, ? der in Europa und Mord⸗ 
amerika, doch nicht in allen Laͤndern anzutreffen 

iſt, empfiehlt ſich noch beſonders durch die ſeltne 
Reinheit feiner unten weiſſen, und oben grünen w 
Farbe, die nur zumeilen auf einige Zeit in eine 

andre verwandelt wird. Das ſchoͤne Thier wird 
zum Bergnügen, in Gläfern und Bauern sehals 
ten, mit lebendigen Fliegen gefüttert, und zu eis 
nem Werterpropheten gebraucht. Zur Zeit des 
Megens, und wenn fie fi paaren, fchreyen die, 

Männchen fo durchdringend, daß man einen Froſch 
in großen Entfernungen hört, und verftärken die 
Stimme durd). ihre Kehle, die fie in eine Blaſe 
auftreiben,, die faſt ſo groß iſt, als der Ei 
Froſch. 


TIERE TIER SITE — 
Ein und vierzigſtes Kapitel. 
Familie der Eydechſen. 





$. 221. 
Gattungen. 


A. Nackte, molchattige mit einem der Sänge nach 
geſpaltnen After. Der Schwanz iſt bey den 
meiſten, mehr ober. weniger, zuſammengedruͤckt, 

und die Trommelhauf ‚des aͤuſſern Opres unter 
dem Sleifche verfteckt. Das innere Ohr hat bios 


Kanäle. 
®) H, viridis Laur. R. arborea Z, ’ I 


a 
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— Gattung. Waffermold. > | 
L Der Koͤrper iſt ganz nackt, und an den Sets 
ten gleichfoͤrmig aufgetrieben; der Schwan; iſt 


lanʒenfoͤrmig, und an ——— flach zuſam⸗ 
miengedruͤckt. n 


CXX. Gattung. Erdmolche. * 


Der Koͤrper iſt ganz nackt, an den Seiten mit 
fleiſchigen Erhöhungen gleichſam gerippt, der 
Schwanz iſt ſpindelfoͤrmig, und etwas knotig. 


| CXXI, Gattung. Schleuderfhmanz. 


Der Körper iſt nackt, nur die Fuͤte und. der 
Kopf find mit Schüppchen bedeckt; der 
— iſt fiederfoͤrmig rd und ‚gegen 
das Ende breiter. 


CXXIT. Gattung. Krokodil. 


Der Koͤrper iſt mit harten Schwielen bedeckt, 


der Schwan; gegen das Ende verdünnt, aber 
kammartig gefiel. 


B) Schuppige, mehrentheils mit einem der Queere 
nad) geſpaltnen After. 


a) blos mir Schuppen bededte. 
CXXIII. Gattung. Stachelepdechfe. 2 


"Die Schuppen find fämmtlich gern? und fies 
Ai ſparrig von einander. 


ae Yen cxxxv. 
9) Triton. 
x) Salamandra. 
" 9) Caudiverbera, 
z) Crocodylus. 
s) Cordylus. 
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CXXIV. Gattung. Dradhe.? 2.027 .2..2 
er se Die Schuppen liegen ‚glatt am Körper an, die 
‚Border und Hinterfüße werden durch eine ge⸗ 
ſtrahlte, faltbare, und zartgeſchuppte Haut 


mit einander ei. an. der * baͤngt 
ein Sack. 


CXXV,. Gattung. Baſilisk. 9 * 
Die Schuppen ſind glatt, eine geftafite falts 
bare Haut geht. wie ein Kamm, vom Rüden 
bis zum äufferften Ende des Schwanzes; auf 
dem Kopfe ſteht eine hohe, koniſche at 
CXXVI, Gattung. Leguan. ee 
Die Schuppen find: glatt, der, Rüden it by 
den meiften mit einem ftachligen Kamme vers— 
fehen, und der Kopf, mit rang hu 
len bedeckt. Trainer 
cxxvi Gattung, Chamäleon. 5 ——— 
Die Schuppen ſind glatt, jeder Fuß hat fünf. 
Zehen, wovon zwey nach einer, und drey nach 
einer andern Seite ve find; ‚der Kopf ift 
eig. | 
CXXVII. Gattung, Gt? | Ä 
Die Schuppen find glatt, der Körper iſt BEN 
Kamm, der. Kopf ohne, Eden; die Zehen fies 
hen ſaͤmmtlich vorwärts; find am Ende Puls 
big, und mit einer Haut eingefaft.. 


— 


se Kant 


ON CKKIX. 
a Draco, | | — 
c) Baſiliscus. — 
d) Iguana, —— 
6 


e) Chamaeleon, 


f) Gekko, | 


ist Familie det; — 467 
*5* Gattung. Stinkus. e) 


Schuppen, Koͤrper und Kopf, wie beym vori- 
gen; die Zehen ſtehen BORN | ‚und find ges 
wöohnlich gebildet. 


Ey am. Bauche mit Schildern befete 


CXXX. Gartung. Spiegeleydechſe. a 
Die Dickbeine find glatt und eben. . 


. CXKXXI. Gattung. Warzeneydechſe. 


"Die Diebeine der Hinterfüfle haben unten ei⸗ 
ne ei ſchwieliger Warzen. 


$. 222. 
3... Ueber die nadten Eydechfen. 


n Die Waffermolche, ( Gatt. CXIX.) und bie 
Erdmolche, (Gatt. CXX.) als ganz nackte Ey: 
bechfen, haben einen niedergedrückten, verfürzten 

| ar mit aufgeſchwollnen Augenbraunen, und 
Schlaͤfen, vier Zehen an den Vordern, fuͤnf an 
den Hinterfuͤßen, keine Zaͤhne „und geben viel 
Feuchtigkeit aus ihrer druͤſi igen Hauf. Die ers 

ſtern haben junge, die fid) im Waſſer verwans 
dein, die leßtern find lebendig gebährend. 


* Die Waſſermolche haben einen ſehr verlaͤnger⸗ 
ten Koͤrper, mit einem aufgedunſenen Bauche, 
und kleinen Waͤrzchen, die uͤberall, gleichfoͤrmig 

auf der Haut vertheilt find. Nicht felten. find 

‚find fie, zumahl an der Unterfeite, auf dem Bau⸗ 
N a SE re 

2,08). Seincus, 

b) Stellio, 
) Seps, 


\ 
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che und Schwarze, wie die Feuerkroͤten, mieigets 


„ben, vothen, und blauen Farben geziert. Sie 
leben blos im fügen Wafler, und rudern in dem; 
ſelben mit ihrem Schwange, aufs ſchnellſte herum. 


Durch aufgeſtreutes Salz werden fie bald getoͤd⸗ 
tet, bey Thieren, denen man fie zu freſſen gab, 
erregten fie blos Edel und-Brechen ;; und ſelbſt 
auf die empfindlichen, grünen Warzenendechfen, 
äufferren nicht alle eine giftine Wirkung. * 


» Die Erdmolche leben: auf der Erde, in feuch⸗ 


ten Höhlen, und bewegen fi ch traurig und unbe⸗ 
vuͤlflich: Der Koͤrper hat ein ſtaͤrkeres Verhaͤlt⸗ 
niß, eine glaͤnzende Haut mit zerſtreuten Warzen, 
eine aufgeſchwollne Druͤſe auf den Schlaͤfen, und 
mehrentheils eine ſchwarze Farbe. Sie geben 
aus den Warzen ihres Koͤrpers eine haͤufige weiſ⸗ 
ſe Milch von ſich, welche zu der Fabel vom Sa⸗ 
lamander Gelegenheit gab, einen ſtarken Geruch 
hat, und den gruͤnen Eydechſen toͤdtlich iſt. Der 
kohlſchwarze Erdmolch ® iſt eins der frau= 
rigſten Gefchöpfe unter der Sonne, ex ſpritzt 
feine Mitch gegen den Feind, aber fie ift auf der 


Haut nicht aͤtzend. Der geldgefledte gemeine 


Mol, ? in unfern Gegenden ein. Thier von ' 
eigener Schönheit, ‚hat ein zähes Naturel, ‚und 
aeht, ohne fi ſich fchreden zu laſſen, etker fort, 
wenn er einen Weg angefangen hatz beym Auss 
‚ruhen legt er fich fpiralfürmig zufammen. 


n Die Schleuderfhwänze haben Zähne im Ra⸗ 


chen, und Zehen, die mit einer Schwimmhaut 
verbunden am Ende aber breiter, und kammfoͤr⸗ 
mig ſind. Die Sappen des fieber[öemilaen; 

Schwan⸗ 
) S. atra Laur. | | . 
2) S. maculata Zaur, Een 
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| Schnaps werben. gegen das abnehmende Ende 
deſſelben immer breiter, und ein ‚einzelner macht 
den Befchluß. . Der After ift bey den Arten ver- 
ſchieden, der Körper. ſoll mit aͤuſſerſt feinen 
Schuppen bedeckt, und. die Zunge ungetheilt, oder 
nicht vorhanden feyn, und- fo. würde ſich Die Gat⸗ 
tung dem Chamaͤleon, und dem Krokodille naͤhern. 
Sie leben in den heiſen Gegenden, ber alten und 

| neuen Well 


's Auch die Klokodille finden ſich nur in den seit 
J ſen Erdſtrichen, und ſind die fürchterlichiten Raub⸗ 
thiere jener Gegenden aus dieſer Claſſe. ‚Sie 

| haben feine Zunge, fondern ſtatt derfelben musku⸗ 
lloͤſe Hervorragungen, und Klappen im Gaumen, 
doch wird ſie ihnen von andern zugeeignet, fo wie 
» auch die untere Kinnlade nicht unbeweglich feyn 
‚Soll, wie man vordem geglaube bat. Der Kopf 
bezeichnet den gefräßigen Räuber augenblicklich, 

er ſtellt faſt ganz einen gewaltigen Ruͤſſel vor, 
der, wenn er ſich oͤffnet, einen ungeheuern, zahn⸗ 
vollen Rachen darbietet. Die Naſenloͤcher ſtehen 
im kulbigen Ende des Ruͤſſels, die großen, aber 
widrigen Augen baben ftarferhebne, runzliche 
Augenbraunen. "Die Schwielen des Körpers ha- 
ns” den eine erhobene, gefielte Schärfe von einer 
hornartigen Subſtanz. Die Bildung der Süße 
iſt verſchieden. In der alten Welt leben mehre⸗ 
re Arten und Abaͤnderungen von verſchiedener 
Groͤße, Bildung, und Wildheit. Sie haben 
unverbundne Zehen, ‚ ‚ober wie Das eigentliche 


Nilkrokodill/ an den Hinterfuͤßen eine 
Scwinmpaut. In Amerika lebt der Kaiman 
oder 


pc. niloticus u 
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oder Alligator ” der ebenfalls Hinten Schieimm 
füße hat, aber fich durch Rächere Schwielen, und 
andre Merfmable unferfcheider. - Die Krokodille 
leben im fügen. und ſalzigen Waſſer, gehen aber 
weder weit in das Meer, noch aufs and, ver⸗ 
ſchlingen groͤſſere Land und Waſſerthiere, werfen 
die Bote um, ſtellen ſelbſt dem Menſchen, doch 
mit einiger Vorſicht, nad), laufen fehnell ‚Aber 
nur gerade, koͤnnen fich nicht nach der Seite 
frümmen, und haben verſchiedne Feinde unter 
den Thieren, die vorzuͤglich ihre Eyer verfilgen. 
Auch die Menſchen ſuchen ſie ihnen zu verderben, 
und die Krofodille ſelbſt zu fangen, die Eyer, und 
das Fleiſch gelten fuͤr eine gute Speiſe; es giebt 
Gegenden, wo man ſie deswegen maͤſtet, ſo wie 
man ſie auch wohl zur Pracht gehalten, oder goͤtt⸗ 
lich verehrt hat, wie den Teufel, auf daß ſie 
nicht ſchaden moͤchten. Die Eingeweide ſollen 
nach Biſam riechen, | ZENTREN 


f DAB: 
Ueber die ganz fchuppigen. Eydechſen. 


1) Die Stacheleydechfen haben eine unangenehme, 
ſogar kroͤtenartige Bildung; der Kopf iſt mit 
Schildern bedeckt, und die Arten wohnen. in den 
warmen Ländern der alten und neuen Welt. In 
der leßtern hingegen finden fich die fonderbaren 
 Gefchöpfe, deren Nahmen nur noch zur Erinnes 
rung an die grundlofeften Fabeln der. Vorzeit 
dienen koͤnnen, die Drashenarten, und der Das 
filisE, zwey Gattungen, die in Rückficht der fonders 
baren Geftalf, der Faltenhaut, und der Verzie⸗ 
rung des SKopfs ſehr verwandt ſi nd. "in 
— prin⸗ 


#) C. americanus Laur. 


[3 
4 
f 
— * —— 
iz en ne 
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ſpringen fie beyde vermittelſt jener Haut von eis 
nem Baume zum andern, und die am Kopf. be⸗ 
findlichen Saͤcke, die ſie aufblaſen koͤnnen, dienen 
vielleicht, ihren Koͤrper noch leichter zu machen. 
2). Die Leguans gehoͤren zu den ſchoͤnſten, und 
‚zum Theil auch zu den gröffern Arten der Fami⸗ 
lie; die Zunge ift gefpalten, der Rachen voll 
ſcharfer aͤhne, ‚die Klauen find gekruͤmmt, und 
"Dunn, Die meiften haben, wie die Drachen, eine . 
fakformige Kehle, andre haben Aehnlichkeit mie 
bverſchiednen Gattungen ſchuppiger Eydechſen. 
Zu den erſtern gehoͤrt der eßbare Leguan, ein 
Thier von fünf Fuß Länge, und zwanzig Zoll in 
der Staͤrke, das nur. zur Bertheidigung um ſich 
beißt, aber nicht gefährlid) verlegt, ‚und welches 
man wegen des eßbaren Sleifches jagt, das aber, 
und zwar wie man fagf, nur in Weflindien, den 
sie venerifchen Perfonen ſehr nachtheilig ſeyn fol. 
3) Die Chamaͤleons find von mehr als‘einer Seis 
"te befrachter, merkwürdig. . Ihre ganze Bildung 
hat ein fremdes Anfehen, das noch auffer ‚der 
Traͤgheit, ein befondres Maturel verräth. Der 
“Kopf ift Binten in eine erhöhte Pyramide ge; 
- formt, die Augen find ungemein groß, ſchoͤn 
gefaͤrbt, und fißen in runzlichen Säden. _ Die 
Kinnladen haben feine Zähne, die Zunge ift 
wurmförmig, und äufferfi lang. . Der Körper ift 
mit den feinften, glänzenden, ſchuppenfoͤrmigen 
Erhöhungen befät , der After ift der Sänge nad) 
gefpalten. Die Chamäleons fißen oft viele. Tage 
unmbeweglich auf einem Afte, den fie wie Papa- 
‚geyen, mit ben getbeilten Füßen umgreifen, und 
| N KB 
00) I delicatifima Zavr, 
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wie die Affen, mit dem gekruͤmmten Schwanze 
s'erfteigen; haſchen die Inſekten, wie Ameifenbäre, 
somit der langen, fchleimigen Zunge, koͤnnen ein 
Auge ohne das andre, nach Willführ bewegen, 
den Augenſack berteolieflen, und ſich, vermiktelft 
der groſſen Lungen, maͤchtig aufblaſen; ſi ſie aben 
mehrentheils eine einfoͤrmige, und side deiffe 
“oder welßgraue Farbe, koͤnnen fie aber, wie die 
hr ee iDeaRGÄRING, Ins Gelbe und Schtönr, 
Fe „se verändern. | | fh 
» So langſam, wie bie —— ae 
"die Bekko’s. : Det ‚ganze Körper iſt Aufferft 
; zart, glatt und gleichfoͤrmig geſchuppt, ſelbſt die 
Klauen nicht ausgenonimen, welche auf der obern 
Sette der dicken Zehen, am kugelfoͤrmigen Ende 
"2 Yerfelben entfpringen ; der‘ Kopf iſt ſehr groß, 
aber ungezaͤhnt, auf dem Ruͤcken ſtehen bey den 
erwachsnen, einzelne Hoͤcker, der After ſteht in die 
Queere, wie bey den, übrigen Gattungen. Dieſe 
ſonderbar gebildeten Thiere haben von dem Ge⸗ 
mol das fie bey nahem Regen erheben, iäten 
Namen. befommen, . wohnen in den heiſſen 
genden der. alten Welt, find von zahmen Sitten, 
halten fic) in den Wohnungen auf, werben abe 
beſchuldigt, daß ihr Harn und Speichel, oder ein 
Saft wiſchen ihren unten blaͤttrigen Fußehen, 
die Speiſen vergifte, heftige Coliken errege, und 
be zum Aprsiiten der pieile gebraucht werden 
onne. 


Die Sintsartin f PR Aber, mit dollkom⸗ 
men. glichförmigen Schuppen befleider, der 
Hals ift Faft fo ftarf als der Kopf. Sie wohnen 
u den heiſſen Oegenben der nen Welt, wo Mr 

— 70 r 


Ast Familie der Eydechſen. 8 


Art zum Theil noch jetzt, ſo wie vormals in 

‚ Europa, als ein aphrodiſiſches Mittel gebraucht 
wird, ohne daß man den SEE RUM ** — Die 
A — — — — a and, ih 
ik Kt 3110033 a ya, 83 sıönet 
u e u — nd 224 Ä 3 RAR, 
un? — * die — ihn id teen. 


KUERE NIDAISE 


1) Diefe € Thiere haben ei einen queer ſtehenden After, 

eine geſpaltne Schlangenzunge, mit welcher ſie 
ſpielen, einen fehr reinen, oben mit kornfoͤrmigen 
zarten Schuppen; ‚unten mit viereckigen Schil⸗ 
dern bedeckten Koͤrper, der oft ſehr ſchoͤn, vorzuͤg⸗ 
lich gruͤn gefaͤrbt) und mit Baͤndern und Augen 
gefleckt iſt. Sie bewegen ſich laufend. 


2) Die Spiegeleydechfen haben. einen glänzend 
glatten Leib, und einen ebenfalls mit Schuppen 
befeßten Kopf. . Sie ‚leben in den warmen Säns 
dern der alten und neuen Welt; Hingegen bie 

War ʒeneydechſen, deren Kopf mie Schildern 
nsübedecrift, finden ſich nicht felcen, ſelbſt in Euro⸗ 
pa, und ſeinen kaͤltern Gegenden. Sie haben 


ne, da das d verftecftefte 
: "Si ie END Bier Eiche bekäkten, m 








iers auß, „diefer Clafie verrathen, ins 
unter Kraͤmpfen des ganzen. Leibes ſter⸗ 
ben, nachdem ſie es gebiffen haben. Und dieſes 
thun fie leicht, ‚fie fl find: vermegen, laſſen nicht viel 
mit fich fcherzen , verbeiffen fih in ihten Gegens 
Aſtand, koͤnnen aber dem Menſchen, wegen der 
kleinen Zähne, wenig anhaben. Doch laſſen fie 
ſich zaͤhmen, und man fann fie in, den Zimmern 
herum laufen laſſen. Sie ſind aͤuſſerſt ſchnell, 
nd fahren ſchnell in ihre es und Stein- 
haufen 

#) S. officinalis Laur. — ———— * 


ih 
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— haufen zurlick, die fie bey: heiſſem Sonnenfcheine 
zu verlaſſen pflegen. Vorzůglich iſt die gruͤne 
Enpydechſe unſrer Gegenden -®. ein. ſehr artiges 
Thier, das aber behutſam zu behandeln iſt, wenn 
man es mit ganzem Schwanze erhalten will. Die 
Warzeneydechſen ſind noch auſſer der Farbe, auch 
nad). der Anzahl der Schildreihen auf dem Baus 
che, und rk dem — —— 


2 . Ri === — 


 Zmep und; — a na 
„Familie der Schlangen 








tungen. nem 
A) Shumige, deren Schwanz noch über die Ge 


‚gend des Afters verlängert iſt, und * den 
meiften am Ende dünner wird: 


— a) mit einem zuſammengedruͤckten, won, 
gegen das Ende breitern, und auf jeder eite 
dreyſtreifigen Schwanze. ar 


CXXXII. Gattung. Breitſchwand. m * na 
b). mit einem. — oder ebnrimenden 
Schwanze 

aa) und Schildern uf dem genen Korte Am 
ORAKIIL, 


R * » 


9) S. viridis’ Laur. ! 
r) Laticauda, ud sans 
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— Bueret Riemſchlange. 9 
Der Koͤrper der S Schlange iſt gleich hinter * 
—J— Ropfe verſchmaͤhlert, in der ganzen Laͤnge 
gleichbreit, und zweyſchneidig zuſammenge⸗ 
Schi ‚auf beyden Schaͤrfen ſtehen groͤſſere 
ilde. DR ; 


CXXXIY. Gattung. Brillenfehlange, Ay ie 
Der Körper ift hinter dem Kopfe gegen das 
übrige merklich erweitert, und daſelbſt mehren⸗ 
theils mit einer r brillenfoͤrmigen are, vers 
ſehen. 
Be Gattung. Naiter. 
Der Koͤrper iſt hinter dem Kopfe ſchmahler, 


welcher ganz mit Schildern bedeckt, dreyeckig, 
niedergedrickt, und in einen Ruͤſſel verengert iſt. 


cxxxvi. Gattung. Hornſchlange. —7— 
Der Körper iſt hinter dem Kopfe ſchmaͤhler, 
welcher ganz mit Schildern: bedeckt, von den 
Seiten sufammengedrückt, ı und ohne Rüffel iſt. 


„Bb) — Schuppen nebſt Schidern F dem 


CXXXVI. attung. Kronſchlange. en 


Die Seiten des Kopfs find ſchuppig das 
Schild auf dem Scheitel iſt eyfoͤrmig, und 
aus großen Schildern a —* 


5 Dips, 

5) Naja. 

#) Natrix, 

«) Ceraftes, 
w) Coronella. 


Batſch Naturgeſch. Gg a 
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CXXXVII. Gattung. Klapperſchlange "171, 71) 


Der Hinterkopf: iſt ſchuppig, wie bey den 


„folgenden: ıı Das —— Dadartig, 
einfach, oder gegliedert. i Aedciitn 


— Gattung. — ——— * 


Das Schwanzende iſt ſchuppig; * de x =, s 
fiehen unfer den Seiten eines drenfa a 
des, der Kopf ragt hinten —— m 

ext: Gattung. Baumfhlange.> " era er 


"Das Schwanzende, | wie vorher; die. nA 
ſtehen unter den ‚Seiten eines KRopfichildes, 
und find —* mit Bes‘ — — 
umgeben. | 
bay und vbiohen Shunpem auf den Korte: | 

CXLI. Gattung. Wuͤrgſchlange. Rn ” 
‚Die, Augen ftehen an ben. Seiten des — 
" "yenförmig verengerten Kopfs, unter — 
genden Augenbraunen. 

| CXLIL. Gattung. Otter, — 
Die Augen ſtehen an den Seiten des SR 
Kopfs unter einem ih Schilde, \ 

CXLUN, Gattung. Zapfenſchlange. ee 


. Die Augen ſtehen auf dem —— bie Sau | 
pen bes Körpers ſtehen ſparrig. 


WW, 


Be „08V. 
*) Caudifona. ih 
4) Coluber, * Mi (% 
z) Boa. i En Am | 
2) Conſtrictor. Mais: 26 

6) Vipera. —⏑——— 


— 
c) Cobra; en RN Ran ER 
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CKLIV. Gattung. Afpfhlange.? 
Die Augen fiehen oben auf dem Kopfe, bie 
Schuppen liegen glatt an, und find Aufferft 
55,0% 1. Sa Her nn 
c) mit. einem fehuppigen Körper, der fo ftarf, als 
der mit Schildern bedeckte Kopf, und faft in der 
‚ganzen Sänge, bis an das ſtumpfe Ende, gleichbreie 


CXLV. Gattung. Aalfehlange, * 
B. Nackte, deren Schwanzende flumpf ift und auch 
—...— 
CXLVI. Gattung. Ringelſchlange. | 
| Der Kopf hat vorn einige Schilder, ber nackte 
Körper ift glänzend glatt, und in die Queere 
gerunzelt. N 
CXLVII. Gartung. Wurmſchlange. 9 
Der Kopf hat gar keine eigne Bedeckung, der 
Körper iſt etwas runzlich. hr | 


S. 226. 


Breitſchwaͤnze, und ſchuppige Schlangen, mit Koͤpfen, 

die blos mit Schildern gepanzert ſind. 

1) Die Breitſchwaͤnze und die Riemfchlangen, 
wohnen in Indien, die leßteren haben Das ſonder⸗ 
bare Verhaͤltniß, daß der Kopf flach) niederges 

druͤckt, der Rumpf zuſammengedruͤckt, der 

Schwanz aber walzenrund iſt. nn 

| ga 2) Die 


J 


d) Aſpis. 

e) Anguis. 
ff) Amphisbaena, » 

8) Caeccili 


( 
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2) Die Brillenſchlangen leben in den heiſſen Ge⸗ 
genden der alten und neuen Welt, und führen 
in Gift, das die Gebiſſenen in wenig Minuten 
hinrafft. Sie zeichnen fid) von allen Schlangen 
durch das obige Merkmahl aus; wenn das Thier 
zornig iſt, wird der Hals fehr erweitert, in eine 
Kappe aufgeblafen, oder in Flügel ausgebreitet, 
.. ‚worauf die Schlange auf ihren Gegenftand los⸗ 
ſpringt. Doch bat man diefe gefährlichen ®e- 
fehöpfe in Indien zur Beluftigung abgerichtet, 
und gemöhne fie, nachdem fie den erften Biß in. 
‚einen Lappen gefhan, und fig) des tödtlichen Gif⸗ 
tes entledige haben, zum fogenannten Schlangen 
tanz, wo fie mit. dem aufgerichteren Vorderthei⸗ 
le nach einem Geſang und allerley vorgemachten 
Bewegungen taktmaͤßig, und, wahrſcheinlich aus 


lauter Grimm, ſich ebenfalls bemegen müflen. 
3) Die Nattern leben zum Theil aud) in Europa, 
Ihre Körper find fehr glatt und glänzend, in der 
‚Mitte am dickſten, mit einem langen verduͤnnten 
Schwanze Die gemeine Klarter, haͤlt ſich 
an Zäunen, Gebüfchen, auf Graspläßen, und 
felbft in den Gebaͤuden auf. Sie hat einen bes 
fehmwerlichen Geruch, der etwas. Fnoblauch und. 
ocksartig ift, und giebt ihn vorzüglich, von fh, 
wenn fie geängftige wird, da fie nicht beißt, fons. 
dern vielmehr zu fliehen ſucht, welches: ihr wegen 
des glatten Körpers fehr leicht wird, . Sie führt 
Bein Gift ben fich, und kann allenfalls gefpeift wer⸗ 
den. Im Waſſer Fann fie gut ſchwimmen. Sie 
legt Eyer, die ſchnurfoͤrmig an einander hängen. 
9) Die Sornfchlangen haben einen rundlich eyfoͤr⸗ 
migen Kopf, und einen ftumpfen Schwanz, übris 


Beide 





b) N, Vulgaris Laur. 


— 
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dens aber viel ähnliches von den Nattern; ihre 
'Gatting ift eben fo jahfeeich, und lebt im * 
em ir und neuen — 
Bahn par — u 
$ 227. ‚ac Ar ud 
Bsnise —— mit Bbylen⸗ die Suppen und 
. Schilder ftagen. 


» ——— wohnen in den — ja 
ſelbſt in Europa, die letztern ſind ohne Gift, unter 
den erſtern wird die Katzenkronſchlange i aus 
Amerika merlwuͤrdig, da — fangt, wie 
bey uns die Katzen. 


2) 2) Di — leben vor KWlich in der 
A elt, nn gehören. zu ben He 
: r lieder: des Schwamendes ſind hornartig, 
a ‚schlaf übereinander ,. ihre Anzahl nimmt 
* den Jahren zu, und ſie werden von der 
—J S „lange mit einent klappernden Getoſe geſchüt⸗ 
lelt, ehe fie beißt. Doch verletzen die Klapper; 
ſchlangen nicht anders, als wenn ſie gereitzt wor⸗ 
den; der Biß iſt oft in wenigen Minuten toͤdtlich, 
und die daher entſiandnen Zufaͤlle greifen vorzüg: 
Uch die, Bruſt an. Die Senegamuirzef, iſt das 
k eigentliche. Mittel < gegen diefes Gift, doc) hat man 
Nauch andre fcharfe, balfamifche Pflanzen gegen die 
Biffe, diefer und mehrerer Schlangen gebraucht. 
Die Klapperfchlangen find zur Regenzeit gefährs 
licher, weil ſie mit den erweichten Schwanzglie⸗ 
S ne nicht vorher, klappern koͤnnen, uͤbrigens muͤſ⸗ 
en fie ſich erſt in einen Kreis zuſammen legen, 
Ska ioszuſchleſſen und zu beiffen, man 
n ihnen en fie * 8 we toͤde 
9:3: ‚ sen 


r C. Catus Laur. | 


2 


4 fen 


er 
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ten, und. das. Fleiſch des Rumpfes ſpeiſen. Die 
Schweine, denen ſie wegen Der Speckes nicht 
ſchaden koͤnnen, gehen Biken begierig nad, und 
freffen fie auf. Sie find ® endig sebahrend/ wie 
die folgenden. * 

3) Die Wurbihlangen * zum Theil i in Euros 
pa, und unterſcheiden ſich von den brigen, ins 
dem ſie, ohne beleidigt zu ſeyn, anfallen, und mit 
giftigen Biſſen verletzen. Der Kopfiſt dreyeckig, 

| niedergedrüct; ind an den Seiten jufammenges 

druͤckt. In der Wuth zifchen ſie gewaltig, und 

fallen oft ſtoßweis an, doch iſt ihr Gift nicht 
von ar are: mg ob — wer: an 


line acer, © n le a ji der 
Viper dur. rg ar wird. | hi I 


—— RR Die die —E —* 
ihr Biß fuͤr Menſchen toͤdtlich. 
HD Die Baumſchlangen ‚gehören, nebft ben Kies 
fen , oder Würgfchlangen, zu den ehönften Diefer 
Familie, ihr Körper und Kopf hat ein ſchdnes 
VBerhaͤltniß die Färbung iſt ſchoͤn gefleckt. Sie 
haben beyde feine Giftzähne, und leben in gi 
en, diefe halten ſi ſich auf den Baͤumen auf. 


$ 228: IN — — 

Schubplge Schlangen, ‚mit blog ſchuppigen Ropfen. 
1) Die Wuͤrgſchlangen/ oder Rieſenſchlangen, 
haben Koͤpfe, wie die ——— und ſchoͤne 


* 
k) C,Berus L. * 
DC. Vipera Anglorum * 
m) C. Cherfea L. 
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m) — Sie ſind von einer unge⸗ 
n.Größe, die bis zu der Laͤnge von vierzig 
an] und: zu einem Umfang der Dicke von 
dier Fuͤßen anwaͤchſt. Natürlich ſtellen fie alſo 
— die maͤchtigſten Raubthiere dieſer Familie vor, 
und koͤnnen die groͤßern Thiere nicht nur erdruͤk⸗ 
ken, indem ſie ſich um BE — 
al ch mie. gewalti en en, ganz verſchlin⸗ 
| H # "Do ni ven Me Ü mehr von kleinern 
Bieten. en ve, en en. nicht an, wenn 
— ſie nie Ya eleidigt. S e ſind eßbar, J und eigige 
ten werden von den Amerikanern, wie Orakel 
aa die über Fnfiee Dinge Auskunft 
geben. u 


Die Ott n haben zwar Anſehen der Wuth⸗ 
a = — A ie mann eher, De e 
„lang. und. heftig, gereigf worden nd, und fonnen 
aber | Tal 8 ande Arne eben. 5 
4 at man zur rz ey „ing eſondere 
sr Br Theriaf. gebraucht. Ihr Gift iſt heftig, 
doch von verſchledener? * ſo es in einer fran⸗ 

— zoͤſiſchen, welche ein Ylafenborn” traͤgt, von 
Sn längern X auer, gegen welches man Salze 
raucht hat; in einer andern ungebörnten,”? 
die in Defterreih und Italien lebe, iſt nur der 
erfte Biß am gefährlichften, aber aud) in wenig 
Minuten tödtlih. Das Gift diefer letztern mach: 
tee, baß bloß die Gebärme, fonft aber weber die 
* "Wunden, noch andre Eingeweide brandig wurden ; 
"Die einzigen: wirffamen Mittel gegen daffelbe fiı ind 
die Enzianwurzel, und das mit Summi abgeriebs 


—— 


5 V. Moiſis ie Laur. 
o) V. Francifci Redi Laur. 








up 


/ 
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3) Die Zapfenſchlangen ſind im fe und im . 
Geraͤuſche, welches: fie erregen, den Klapperſchlan⸗ 
sogen ähnlich ; nur machen fie — durch ihre 
— anſitzenden Schuppen, die ihnen auch leicht 
„ausfallen, und ungleiche Flecken auf dem Koͤrper 
zuruͤcklaſſen. Sie leben nebſt den folgenden in 

heiſſen Laͤndern· sit am dot 3 ed na 


N) Unter den A apfälangen, fi Biienige ertwie— 
6 deren fi dieC Rahel a bedient haben foll, 
d die man, fon fi eit.la ngen Zeiten n, aus Aegyp⸗ 


„ten, zur Serum — ac bat. 

— J 22 X Sala — 
— ————— AN Pi 

Aus dieſer Gattu uns bie bo 

* —— * — fie Ars 













oe at ähne, mit denen ei 

er Fein, und Khan Sen a 
PA Berti anelihrt nder | 
wird es bermaße Daß es b 9 ngen 
Beugung zerbricht. * nen fie —— 


Bruchſchlaugen. ehe fen auch —* den ; 
Wohnungen vor, % ig Erde’b ohrt fe, ‚fi umgen 
mein ſchnell. 


OR 9— 24; Hi 50 


| 9 os rer. * 
* rt a 


Hadıe Schla ngen., y 

I Die Aingelfchlangen , deren "Schwangende 

ſtumpf, und alſo von dem Kopfe „der: mit dem 

Rumpfe eine Breite hat, wenig unterſchieden iſt, 

zeigen die aͤtzende Schaͤrfe auf der. Haut, bie wir 

ſchon oben bey einigen Kroͤten —— "son | 
bloße 


ee 


P) A, fragilis L und “ 


— 


gamine der Schlange. 1473 


NR er ſoll auf der Haut zuckende Blat⸗ 


hervorbringen. = leben fämmelic in Ame⸗ 


—uÄrn: 


, * den Wurnfätengin if. hoirttich gar fein 
S6 wanz vorhanden, fondern der After befinder 
"fi be und unter dem Ende des —— 
jie Augen find klein, wie bey der vorigen Gat: 
—— und vielleicht ſtehen eben darum an der 


‚oben Kinnlade zwey kleine Fuͤhlhoͤrner. Von 


den zwey Arten die man kennt, iſt eine ſogar 


En virkuch blind, indem ſich noch eine ai über die 


— 


* en fer — Augen zieht. 
| $ 231. 


2 von den uebergangen in der Klaſſe der Amphibien. 


. ‚Die — hoben viel Uebereinſtimmen⸗ 
— 8 den Froſch ar ‚man, late Gefchöpfe, 
e groͤſte Aehnlicht eit mit d Han Pay 8 e⸗ 
ſchwaͤnzten und fiſchartigen chen ni 
wie man ſagt, in dieſem — —— | 
"und alfo die Froͤſche und Endechfen verbinden fols 
len; es giebt ferner ſchuppige Schlangen mit kur⸗ 
zen Rüben, oder ſchlangenfoͤr mige Eydechſen, 
wie man es nennen will. | 


BE 


2) Was die fichföemigen, mit unvollkommnen Füßen, 


und Fiſchohren verfehenen Thiere anbetrift,? fo 
find fie wahrſcheinlich die Larven, oder unentwik⸗ 
eh Jungen aug der Familie Der. Froͤſche, und 
der ihnen hierinn noch aͤhnlichern Gattung der 
Ni Waſſermolche. Die ganze Analogie ſpricht Dam 
fuͤr, und der Hauptumſtand, daß ſie ſich nemlich 
nie weiter — beruht 9— Sagen ſol⸗ 
wu Tg re rer ee 
D Ah paradöse, Siren lacertina L, Proteus. Laur. 
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| u Derfonen ‚die zwar Augenzeugen, aber, Peine 
N ſeyn ‚konnten. Sie jun — 28* 
en eben ſo gut Lungen und Emmen wald, | 
> biefe Geſchoͤpfe. —J—— 
Daß man chlange e Erdehfen ey 
3 „and dvler ** der deutlichen ,. ai 00 
ſieckten Trommelfelle gefunden, und ſelbſt in 
ihren Eingeweiden — mit den Schlan⸗ 
n bemerkt hat, ſcheint das oben —— 
63 daß Schlange und — wohl, zwey 
Lee inne fallende, aber nicht eben fo natürlis 
I Unterſchlede ſeyn duͤrften Die Zu der 
Schlangeneydechfen haben mehrentfeils nur "ein, 
zwey, oder drey Zehen. 2 | 
4) Ueberhaupf hat die feinere Zergliederung mehr 
Verwandſchaft mit den a en, als mi ben 
"vorigen Kiaffen, bey ven Amphibien angefri en. 
„ Unter den Thieren mie Knochen ftehen Eu 4 
"als Keil am —— klar) 





— — fr Ba . 
Klaſſe der giſe ge 





| Kt Ezenſchatten der Sifhe. 
ı) De Ropfider Fiſche iſt ſehr verſchieden gebile 


5* oe: —— f itzt er. ‚abe nal an dem 
r Rum⸗ 


eh N Chalcides Leim, Ang hipes, anadrupe; 1 La- 
‚ certa anguina L. Lacerta apoda Palas. etc. 


4 


Klaſſe der Fiſche. 478 


e feſt Die Naſenloͤcher ſtehen am Vor⸗ 
Er und zwar an beyden Seiten deſſelben; 
bie - ugen und der Mund find, ohne Sippen: Bon 

I ſieht man feine. Spur des Gehoͤrwerkzeugs. 
Raw findet man eine fehnige: Zunge; der 
- Gaum, „Die Kinnbacken, und die Zunge find ents 
. weder unbewehre r ge auf verfchiedene Ark mit 
en beſetzt. Die Backenſeiten des Kopfs 
nd bey den meiſten mit einem Kiemendeckel vers 
3 ‚einem knochigen Schilde, das auf den 
Kiemen liegt, fih am Hinterende aufheben ann, 
und oft mit einer eignen, geſtrahlten Kiemenhaut 
verbunden iſt. Bey einigen, haͤngen Bartfaͤden 
"von den Kinnbacken herunter. 


2) "Der Rumpf. iſ ebenfolls von — its 
„dung; bey den mebreften ift er non beyden Geis 
ten - zuſammengedruͤckt nach hinten ſchmaͤhler, 
und endigt ſich daſelbſt in eine ſenkrecht ſtehende 
Floſſe. Er hat feinen Hals. Der After hat 
Rebſi den. Geburtstheilen auſſerlich eine gemein⸗ 
ſchaftliche Oefnung. Bey einigen iſt nicht der 
Kaopf, ſondern der Kumpf, an der Seite, zum 
| Waflerfchöpfen, mit mebrern Defnungenverfehen, 
... Der. Körper. ift überhaupt nad, oder aufieine 
3 beſtimmte Art bedeckt, oft findet man auf jeder 
Seite eine eigne Lnie, welche aus ee 
Warzen oder Schildern beſteht. —J 


3) Am Rumpfe ſind keine andern aͤuſſerlichen Glie⸗ 
der, als die Floſſen, die faſt bey allen ohne ei⸗ 
nen befondern Stiel am Leibe feftfi igen. Sie has 
ben eine verfchiedene Anzahl, und-einen verfchies 
benen Stand, find flach, und fönnen fowohl aus, 

gebreitet als bewegt werden. Die meiſten haben 

Strah⸗ 
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Strahlen, und nur wenige find’ Häufig; die 


Strahlen find entweder weich, oder endigen ſich 
„rin ſteife Stacheln. Die Ste en ſtehen oben auf 


ur 
# 


dem Mücken, als Rücenflöffen, unten am Baus 


che mehr vorn, als Bauchfloſſen, oder Hinter 
dem’ After als Afterfloffen ; "vorn An der Seite 


als Beufifloffen, und am Hinterende DES Kür 
‚wire als Schwanjfloſſen. · 


NAH. 
bare 86 


* * 
vr n sein Ya e 20-038 en 
ae Bedekungen der Fifche find:in ihrer Bil⸗ 


% 


uhren. Den. hep Meilen fiub: Heıshergpnen, 


u. 


und „ausgebreitete, Flaͤchen; liegen bachziegelföre 


mig über einander, „ober. find mit den Raͤndern 
verbunden; hornartig, oder knochig; glatt, 


rauh / oder dornig; nach concentriſchen Anfägen 
ausgebreitet, unten glatt, "und oben nicht ſelten 
ſtrahlig erhoben, oder gerippt. Sie befinden ſich 
entweder auf dem ganzen Fiſche, oder mit Aus⸗ 
mnahme des Kopfs, und gewiſſer Theile deſſelben, 


zuweilen iſt blos die Seitenlinie geſchuppt zu⸗ 


weilen ſind alle groſſe Schilder über den Kot 
wie beh der Schildkroͤre, in einen Harni 





wachſen.n Die Farben des Koͤrpers find ein foͤr⸗ 
mig, oder bunt; im erſtern Fall pflege die Unter⸗ 


oa an * DT — Mi 
«r as Mprit Mani, 37,77 tt IE ; 
39a TS 989: HOT 219 1319317: 919: 919: 72 
no H 4 
— Knochenbau der Fiſche. 3838 


ſeite vetwas abzuweichen im letztern bemerkt 


man farbige Sinien, Greifen, Bänder, Puͤnkte, 
Flecken und Augen, 249 A; ; RUE 78 —* 
— * re 


as 2 


1) Am KBopffkelett iſt der Unterkiefer aus meh⸗ 


ren Knochen zuſammengeſetzt, wovon Die hinte⸗ 

ven mehr ausgebreitet ſind, hierzu kommen noch 

3 ey die 
— 


— 
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die — der Kehle, und der Kiefern, die 
Gaumknochen die oft mit Mahlzaͤhnen befeße 
find, und endlich ‚die eignen, nur angehängten 
— der Oberlippe. Der Ort, wo das 

pfſkelett mit dem Ruͤckgrate zuſammenhaͤngt, 
eben fo gebildet, wie die Abſtutzung der Wir⸗ 
— und feiner. Bewegung faͤhig. Die Zus 
- fammenfeßung der Schedelknochen weiche fehr | 
‚von derjenigen ab, die. bey warmblürigen Thies. 
‚ren gewöhnlich ift, die Knochen felbft find ganz 
anders gebildet, und mehr mit denen in der Claffe 
‚der Amphibien verwandt, Das innere Ohr iſt 
auf. jeder Seite am Grunde des Schedels, und 

“nahe bey dem andern, es befteht aus halbzirkel- 
formigen Kanälen, und mehrentheils auch aus 
rundlichen oder länglichen Kochen, von befondes 
rer Geftalt, 


2) Das, Bnocengerüfte des Aumpfs beftehe 
aus den Wirbelbeinen ,' den Rippen, und den 
flachen Schwanzknochen · Die Wirbelbeine uns 
terſcheiden fich fehr, indem ihre Abftugungen an 
“ jedem Ende Eonifch ausgehöble find, indem fie 
keine ſchiefen Fortſaͤtze haben, die vordern Wir⸗ 
belbeine in die Queere, die folgenden nad) dem 
Rücken zu, und die Hintern ruͤckwaͤrts, und ſchief, 
nad) beyden Seifen, vorwärts, mit ſtachlichen 
Sortfäßen verfeßen find. Die leßtern Wirbel; 
beine des dichten Schwanzes. find vor und ru; 

» wärts bedornt. Am Ende, des Ruͤckgrates fior 

! ben platte Knochen, die die Schwanzfloffe unters 
-flüßen, Die pfriemenförmigen, ‚und am innern 

Rande, ſcharfen Rippen . nehmen gegen den 
Schwanz, an Groͤße ab, fie werden weder burd) 
ein ee och. dur Beckenknochen ne 
un igt. 
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ſtigt. Zwiſchen ihnen ſtehen zuweilen zarte Graͤ⸗ 
ten, welche zur Befeſtigung der. Muͤſteln und 
zur Beförderung dir Bewegung dienen. 
3) Die Stoffen, welche man aͤuſſerlich fiehe, wer, 
‘ den von verftecten Knoͤchelchen — deren 
mehrere immer unfer jeder Floſſe beyfammen 
find. So finden ſich welche, zwifchen den Ruͤck⸗ 
gratsdornen, für die Ruͤcken und Afterfloffen, 
welche die Schulterblätter, Schlüffel und Bruft- 
beine zu bilden fcheinen, für die Bruftfloffen, ans 
dere, die ein Becken ausmachen, für die Bauch⸗ 
floſſen, und endlich die obenerwähnten Schwanz 
knochen, die faͤcherformig, in eine Flaͤche geftelle 
$. 234 
- Kingeweide der Sifche. 


1) Das. Herz liege gleich unter dem Kopfe, in eis 

nem eigenen engen Raume, und: wird durd) eine 
Dueerwand von. der. Höhle der übrigen, Einge⸗ 
weide getrennt. Es. ift prismatiſch, einfächrig, 
bat auf einer Seife eine lange —— 
Vorkammer; und eine große, am Grunde knolli⸗ 
ge, und ſchwielige Pulsader, die ſymmetriſch, gegen 
beyde Kiemen vertheilt wird, und hinter denſel⸗ 
ben ſich wieder vereinigt. — v——— 
| | — — 

2) Die Riemen, welche den Fiſchen im Waſſer 
ſtatt der Lungen in der Luft dienen, beſtehen aus 
parallelen, pfriemenförmigen Blättchen, die an 
dem erhabenen Rande eines Fnochigen Bogens, _ 
fammförmig, neben einander geftellt, und mit 
Blurgefäßen durchzogen find. - Mehrere folche 
Kaͤmme liegen-auf jeder Seite des Kopfes, ber 
—3 oͤr⸗ 


X 
\ 


e 
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Körpers, und kdnnen durch eigne Decken ver⸗ 


fhloffen, oder für. ben Zutritt des Waſſers ges 
‚ dfnet werden. senmammalus nlap 


3) Der Darmkanal hat bey einigen, am Anfange 
des Schlundes, eigne Knochen zum Zermalmen. 
Ein beulich unterfchiedener Magen ift nicht zu 
bemerken. Mehrentheils finder man Gallengäns 

ge, und mehrere Blinddaͤrme. Die Gekroͤsdruͤſe 
hat eine ungeheure Groͤße, iſt in viele Lappen zer⸗ 
theilt, und zwiſchen die Gedaͤrme verwickelt, wel⸗ 
che letztere durch ein zelliges Weſen verbunden, 
nur einigemal gebogen, ‚oder vielfältig: gewanden 
find, | 


4) Der Eyerſtock der Weibchen iſt ſackfoͤrmig, 

und fuͤllt faſt den ganzen Bauch aus; er beſteht 
aus zwey, hoͤchſt einfachen Lappen, die ſich nahe 
am After, in einem kurzen RATEN, Gans 
f ge vereinigen. 


“ 5) & find * die Saamenbläschen des Mine 


chen ftarf aufgefchwollen, und * ie 5 ſ Kr am 
he met h 


9a 9 r after in. ‚der — e —* der 


einem zarten Kanale. 


7 Die Nieren ſtehen nahe bey einander, find‘ 
ausgebreitet und ſchwammig; die Uringaͤnge flieſ⸗ 
fen auf jeder Seite aus kleinen Aeſten zufammen, 

„und. jeder endigt vs ‚ohne Bloß, in. ae Mofr. 

J 

8) Das Gehirn. igt an —— —— 
re wovon wir hier nur bemerken, daß es 
mit 


3 
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wmit vielem ;‚öhligen Fett umfloſſen, mit einer 
knorplichen Haut umgeben, und aus vielen Ku—⸗ 


geln zuſammengeſetzt iſt. — m 
9) Die Augen haben eine kugelfoͤrmige Kryſtallin⸗ 
fe, und eine faft norplihe Hau 
a je wen ea) De DIN 1 
* Die fogenannten Knorpelfiſche, welche Linné 
ſcchwimmende Amphibien genannt‘ hat, weichen 
‚in der auffern und inner Bildung, etwas don 
den uͤbrigen Fiſchen ab, doch fcheinen ſie mit 
eben ſo vielem Recht zu den Fiſchen zu gehoͤren, 
als die Walfiſche zu den Saͤugthieren. 


*u* — 
— * — er 


— 8. 235. 9 9— or ir 30 (& 
| Lebensart der Fiſche. | Mann 


1) Die Nahrung der Fifche beſteht entweder aus 
dem Schlamm der Gewaͤſſer, oder aus den Thie⸗ 
Ye ren, die in denfelben leben. Die Raubfiſche naͤh⸗ 
ren fich foft von allen Elaffen ver: Waſſerthiere, 
ſie fallen die gröffern. an , und verſchlingen die 
kleinern. Wie überall, . fo hat auch hier mehren⸗ 
theils eine jede Ark, gewiſſe Thierarten, auf welche 
ſie Jagd macht. Nicht tsen gehen fie nur zu 
geiviffen Zeiten auf Raub aus, yenußen die Ge⸗ 


legenheit, oder fangen mit einer Art von sit. Mi 
2) Die Verdauung fcheint langfam zu geſchehen, 


bey einigen ſcheint fie durch die Mahlzaͤhne he— 
guͤnſtigt zu werden. 
3) Statt der Luftwerkzeuge, haben die Fiſche die 
Kiemen, welche eben fo wechfelsweis von der aͤuſ⸗ 
fern Stüßigfeit berühre. werden ‚da das Waſſer 
fie von der Hinterſeite uͤberſchwemmt, — 
a 
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„oft b die ⸗ Dedel oͤfnen, und hierauf vorn zum 
Munde wieder herausgeht. * 
® Die Sortpflansung gefchiehe ohne Hilfe äuffes 
„zer Geburssglieder, beyde Gefchlechter reiben fich 
mehrentheils aneinander, und der Saame wird 
ausgegoſſen, indem die Eyer hervortreten. Ben 
andern befruchtee das, Männchen, der Milchner, 
die Eyer, nachdem fie fchon von dem Weibchen, 

dem Rogner; gelegt worden find. 


5) Die ver legen fie zuweilen an gewiſſe Derter, 
und befeitigen fi. Der Eyer wegen, unternehs 

men ſie Wanderungen gegen die feichten, und wars 

men Ufer, und Landſtroͤme. Der Laich der Fifche 
des hohen Meeres ſchwimmt auf dem Waſſer. 
‚Doc gehen aud) bey manchen Arten große Wans 
derungen und Züge vor, die nicht gerade mit jes 
‚ner Urfache zufammenhängen. 

6) Die Hau der Fiſche reinigt ſi durch ſchleimige 
Abgaͤnge. 

7) Manche Fiſche erreichen ein ſehr hohes Alter. 


8) Sie leben beſtaͤndig im Waſſer, im falzigen 

oder im ſuͤſſen, und hier auch in gewiſſen Erd⸗ 
ſtrichen, auf gewiſſen Boden, und mit Auswahl 
der verſchiedenen Bewegungen des Waſſers, oder 

ſeiner Tiefe. 


Die den Fiſchen eigene ———— iſt ein Flug 
unter dem Waſſer, oder das Schwimmen, ſelten 
‚und nur aus Noth, fliegen einige in der Luft, oder 
foringen auf dem feften Boden, und beydes fehr 
unvolllommen. Sie bedienen fih zum Schwim:; 
men ihrer Wafferflügel oder Floſſen; mie den 

Bruſtfloſſen heben fie fid), mit der Schwanzfloffe 

Batſch Naturgeſch. H6 ſtoſſen 


— 


7 ıl 
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ſtoſſen fie fich vorwärts, mit den Rücken und Af⸗ 
" terfloffen Ienfen fie, und auf die Bauchfloffen ſtuͤ⸗ 
Gen fie ſich, wenn fie ſich herabſenken. 
* Die befondere Gefthichte der Fiſcharten, welche 
überhaupt fehr einförmig zu feyn, und fi) blog 
auf Zählung und Angabe der Zeiten zu gründen 
ſcheint, iſt noch wenig unterfucht, da ſich fo dies 
le Schwierigkeiten in den Weg ftellen, diefe 
Thiere während ihres Lebens gruͤndlich zu beob⸗ 
achten. Nur wenige Fiſche find giftig, und we⸗ 
nige werden auf eine andre Art nugbar als durd) 
ihr Fleiſch, das oft die einzige Nahrung der 
Kuͤſtenbewohner, und zum Theil ihrer Hausthies 
ve ausmacht. Et ' 


— ZELLE 
Vier und viersigftes Kapitel. | 
Samilien der Fiſche. 





$. 236. 
Ueber die Verwandſchaften der Sifche, 


Die über die Klaffe der Fifche entworfenen Sy⸗ 
ſteme find mehrentheils fünftlih, und trennen ofs 
fenbar felbft die leichter zu erfennenden Aehnlichkeiten. 
Noch hat kein tiefdenkender Syſtematiker Gelegenheit 
gehabt, alle Arten, oder doch Fiſche aus allen Welt⸗ 
gegenden nach guten Exemplaren, und noch weni⸗ 
ger mit Huͤlfe der Zergliederung zu vergleichen. Ich 
habe, mitten auf dem feſten Sande, nicht einmal in 


der Nähe eines groffen Stromes, mid) nie * der 
aſſe 
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Klaffe der Fifche, durch eigne und lange Anſchauung 
fo unterrichten koͤnnen, als ic) bey den übrigen ge» 
than babe. Doc wage ich es, hier in diefen Ans 
- fangsgründen, welche blos eine einleuchtende Skizze 

der Matur enthalten follen, einige Verwandſchaften 
- darzulegen, bey denen idy mid) bemüht habe, ver 
- Matur zu folgen, fo weit mir ihr Plan, unter fo 
wenig günftigen Umſtaͤnden, deutlich . werden 
konnte. 


9. 237. 
Familien der Fiſche. 


Die Fiſche haben ihre Oefnungen, durch welche 
das Waſſer ſtatt der Luft an eigne Werkzeuge tritt, 
an den Seiten, und zwar 


A) ſtehen mehrere ſolche 
Oefnungen auf jeder ‚ 
©eite des Körpers b Fam. Bochenar⸗ 
NER | ten. | f 
) oder nur eine’ einzelne, 
a) Diefe ift blos wie eine 
- Spalte gebilder, obne 
Deckel, und meift ohne | 
Kiemenhaut. 
aa) Die Kiemenoͤfnung 
ſteht auf eine unge⸗ 
woͤhnliche Art, hinter 
den Bruſtfloſſen, oder 
unter dem Halſe I. Sam, Scofchfifche? 


| Hh 2 ab) Die 
s) Multifori f. 37. 9 
#) Monttrofi £, 38. 


— 
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ab) Die Kiemenöfnung 0 mon 
fteht hinter den Kopf J 
ſeiten, oder uͤber een J 
Floſſen. 
4) der Körper iſt ku⸗ 
gelich aufgeblaſen, 
und fließt mit dem | 
Kopfe zufammen. DIL Sam. Buyer 


ſche.ꝰ 
EB) der. Körper iſt ganz A 
knochig gegliedert. IV. Fam, Gliederfi« 


Se fe” 

y) der Körper ift zum { 4 
Theil mit Schildern 2 — 
beſetzt. V. Fam. Schildfi⸗ 


b) Die Kiemenoͤfnung 
wird durch einen bewegs 
lichen Dedel und eine 
Kiemenhaut bedeckt. 
ba) mit groſſen, hoch und 

nahe am Scheitel ſte⸗ 
henden Augen, und er 
meift groffen Köpfen. —— Augenfi⸗ 
ſche. 


ſche.“ 


bb) mit breitem, von 
beyden Seiten fh u ” 
gedruckten Körper VI. Sam. Platifie 

| fe." | 


. be) ge 
#) Globati £. 39. N 
©) Articulatif, 4 ° = 
w) Loricati f. 40. 

x») Speculares f, 42, 

y) Soleati £, 43, 
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be) gewoͤhnlich gebilde⸗ Hi 
ee, ſchuppig | 
mie. gegäßuiem, are 
> ine " vmn gam Baupf— 
Munde TR. Fam. Glanzfi⸗ 
— fein 6,” EEE, J ‚ar 


“s 


Tape +3 1 
bd) gewöhnlich gebildete, en ME 
nackte X. dam. Glattfiſche.“ 
be) ſchlangenartig ver⸗ 
laͤngerte, nackte, ohne 
Bauchfloſſen XI. Fam. Aalartige 


Familie der Rochenarten. An | 

Diefe Fifche zeichnen. ſich, nebft denen in ber 
folgenden Familie, am mehreften von den übrigen 
aus; beyde haben fonderbare Geftalten,, und: laps 
penfoͤrmige Floffen. Die Rochenarten haben ihren 
Mund auf der untern Seite des Kopfs, und führen 
in demfelben mehrere Reihen von Zähnen., Sie 
werden nebft den folgenden Familien, bis zur fünfs 
gen, zu den ſchwimmenden Amphibien, oder Knors 
pelfifchen gerechnes, find aber unter ihnen die eitts 
zigen, denen neben den Kiemen, annoc) tungen zus 
geeignef werben. Die Haut ift bey vielen rauh. 


863 8 239 


) Feri f. 44. 

4) Bracteati f. 45. ° 
b) Nudi £. 46. 47. 

) Serpentini f. 48. 


486. Bier und dierzigftes Kapitel, 
$. 239. — nn f 
Samilie der Keoſchuſche. 


‚Ben dieſen iſt die Bildung i im ganzen widrig, 
eo oder kroͤtenartig; der Körper ift noch auffer 
den lappigen Sloffen, mit allerley Faͤden und Ans 
haͤngſeln geziert. Sie haͤngen gleichſam die vorigen 
mit den folgenden RR im Munde ı ragen ſ ie 
— Bühne. as As 
ac 2: 240. 

Familie der Zugelãſche. 

Die Kugelfiſche leben ausſchließlich in den ins 
Dianifchen Meeren, für ihre Nahrung hält man 
Mufcheln und Gewürme. Der Mund ift gegen 
den rundlichen, enfbrmigen , oder ecfigen Körper fehr 
klein, befindet ſich in feinem vordern Ende, und hat 
bervorftehende Zähne, die bey einigen von geringer | 
Anzahl, ‘aber von beträchtlicher Gröffe find. Die 
‚Haurift off‘ mit ausgezeichnet ftarfen  Hervorras 
gungen befeßt. Die Bauchfloffe fehlt, die Schwanz: 
floſſe iſt ein ach, die uͤbrigen ſtehen einander m 
gegen über, und ni nd — viereckig. 


J 0 a 241. 
Samilie der Gliederfiſche. 


"Dar Körper ift nicht ſchuppig, fondern edig, 
und in lauter Enöcherne Gelenke abgetheilt. Letzteres 
(Beine zwar aud) bey einigen andern Fiſchen vorzus 
ommen, aber die gegenmärfigen haben zugleich einen 
ſchnauzenfoͤrmigen Kopf, an defien Ende der Mund. 
if, und, wie oben gefagt, eine Spalte ſtatt der 
K. menöfnung. 

6. 242. 
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644 
bamilie der Schildfiſche. ) 
Hier fiehen die Schilder einzelner, und bilden 
Seinen zufammenhängenden Harnifch, auch fällt bey 


den meiften die Schnauze weg. In diefer Familie 


fowohl als in der vorigen giebt es einige Artem, 
welche ganz nackt, und ohne Schilder find. Sie 
tragen überhaupt eine einzelne Bauchfloſſe. 
8.243 
Familie der Augenfifche, 


Der Körper ift in feiner Bildung verfhieden, | 


zuweilen mit Dornen, Stacheln, und felbft ‚mit 
Schildern verfehen. Bey den meiften ift er nach 
vorwärts, ſtark verdickt und erweitert, der Kopf ift 
groß, und hat einen beträchtlichen Machen, deſſen 
Unterlippe mehrentheils aufwärts gerichtet ift. Die 


Augen und das Verhaͤltniß des Kopfes geben dieſen 


Fiſchen ein eignes froſchartiges Anſehen. 


* $. 244. - 
kt Samilie der Plattfifche: 
Der Körper ift enförmig ausgebreitet, und 


mie Schuppen bedeckt. Das Verhaͤltniß des Kopfs, 


und des Mundes ift faft wie bey den Kugelfifchen; 
Ihre Geftalten find eben fo fonderbar, aber im 
Ganzen, mie auch in der Färbung fehöner. Diefe 


Familie hängt durd) einige Gattungen mit der voris 


gen zufammen, welches auch bey ben mehreften 
übrigen der Fall ift, HE. 


rt 


4 = 
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SE 

Samilie der Raubfifche. — 
Sie haben das Beſondere der vorigen nicht, 
ſind mit Schuppen bedeckt, im Munde gezaͤhnt, 
und naͤhren ſich vom Raube. Es ſcheinen mehrere 
Unterabtheilungen ben dieſer Familie ſtatt zu finden, 
ich werde fie bey den Gattungen anzeigen, bin aber 
nicht im Stande, fie zu behaupten, | 


9246.) 
Samilie der GBlanzfifche, 


Sie unterſcheiden fi) von ben vorhergehens 
den, durch zahnlofe, Kinnladen. Viele haben ſehr 
fehone und. aroffe Schuppen auf. dem Körper, und 
die meiften Suͤßwaſſerfiſche gehören bieder. | 


WR Ni hing ende 
un 0 | Samilie der Glattfiſche. Ne 


* * LEEREN 3 


Auch Hiervon Ieben einige in den fliffen Waſ⸗ 
fern. Zum Theil erfangen die Arten eine ungeheus 
re Groͤſſe. Sie find’ vielleicht mit der folgenden, 


und einigen andern Familien im Zufammenbange. 
> u 248. 3 * ; IE ® 
5 op ‚Samilie Der Aalarten. — — 
Dieſe Abtheilung enthaͤlt verlaͤngerte, ſchlan⸗ 
genfoͤrmige, gar nicht, oder unmerklich geſchuppte 
Fiſche, deren Ruͤckenfloſſe ‚oder Afterſloſſe faſt an der 
ganzen Länge des Koͤrpers, wie ein Saum fortläuft, 





4 
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— —— — — 


— vierzigſtes Kapitel, 


Deine Gattungen umd Arten der 
——— — 


Da bie Gerichte der Sifche noch fo wenig 
Mannigfaltigkeit und Intereſſe bat, wenn wir ans 
ders nicht auf bloßes Syſtem und frodne Beſchrei⸗ 
bung fehen wollen, es aber nothwen dig iſt, bey un⸗ 
ſern Betrachtungen nur das Merkwuͤrdigſte, und im 
ganzen Zuſammenhange aufallendſte zu beruͤhren, 
fo hab ich Feiner Familie dieſer Claſſe ein eigenes 
‚Kapitel gewidimer, und fie lieber in einem einzigen 
verſammelt, weil fie fonft — zu klein 

hg — müuſſen. | 





Ah 6. 249. 
"Gattungen der Rochenarten, und ihre — 


| —— Gattung. Prieke. ® | 
Auf jeder Seite fiehen fieben Oefnungen, & 


aux Gattung. Hay. At | 

D Auf jeder Seite fiehen, ‚wie bey Ks folgenden 
» » Öattung, fünf Es | ber AR iſt 
nad bey Diefer rundlich. - 


‚CL. — Roche. ? 


‚De Körper ift flachgedruckt, die ur kun 

gen ſtehen auf jeder Seite der untern Flaͤche. 
b5 | DDR 
FIN Me 
e) Squalus, 


) Raja. 
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1) Die Pricken haben einen aalfoͤrmigen Koͤrper, 
ohne Bruſt und Bauchfloſſe, die After und 
Ruͤckenfloſſe faßt nur gleichſam den hintern Theil 
des Koͤrpers ein. Auf dem Scheitel befindet 
ſich eine Roͤhre, oder ein Spritzloch. Der 
Mund ift mit kleinen Zähnen oder Warzen bes 
fegt, und zum Anfaugen geſchickt. Sie feßen 
fic) damit an die Steine, aud) wohl an die Kies 
men gröfferer Fifche an. Eigentlich find fie See 
fifche, fie gehen aber fehr weit in die füllen Waf: 

fer, fogar bis in kleinere Bäche. Man fpeißt fie, 
wie bekannt, verfchieden zugerichtet, Man bes 
merkt in diefer Ruͤckſicht vorzüglich Die Lampre⸗ 
te 2? und die Neunauge oder gemeine Pride. 


2) Die Hapfifche gehören zu den graufamften 
Raͤubern der See, fie haben ein fürchrerliches 
Gebiß, eine gewaltige Größe, und find gefräflig, 
wie die Hunde; der Umſtand, daß fie nie ans 
ders rauben koͤnnen, als wenn fie fid) auf den 
Ruͤcken gelegt haben, ..und, bie. Bloͤdigkeit ihres 
Gefichtes, feßt ihren Berwüftungen Grenzen, Der 
Machen ſteht zwar nicht, wie bey "den Pricken, in 
der ganzen Abfiumpfung des Kopfes, aber doch. 
mehr vorwärts, Das Ganze ift zwar. mehr von 
der gewöhnlichen Fiſchform, aber immer fonderbar 

genug. Wegen ihrer Zudringlichkeie und Ges 

fraͤßigkeit, da fie felbft unbrauchbare Dinge vers 
ſchlucken, wekden fie den Schiffern läftig, den 
DPerlenfifchern und Schwimmern find ſie gefaͤhr⸗ 
lich. Doch nußen fie dur) ihr Fleiſch, durch das 
Fett, das man vorzüglich aus der Leber bereitet, 
Durch die gekoͤrnte Schagrinhauf, umd felbft das 

es TR durch, 

g) P. marinus L. | 

s) P. fluviatilis Z« 
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duch, daß fie, wie die Walfifche, die Heringe 
| zuſammentreiben. tinne hat drey Abtheilungen 
feſtgeſeltzt. Einige haben ſtachlige Ruͤckenfloſ⸗ 
‚fen, aber. keine Afgerfloffin; unter. ihnen ift 
der Weerengel ?, merkwürdig, der ſich mit fluͤ⸗ 
gelaͤhnlichen Stoffen, sumeilen aufgerichtet, über 
+ dem Meere fehen läßt, und der Dornhay, ” 
der eßbar iſt, feine Jungen an langen Nabel- 
ſchnuͤren befeſtigt, an ſich tragen, und: wenn fie ben 
Gefahr: zurückkehren, wieder aufnehmen ſoll. 
Andre haben Feine Rücenftacheln, aber ſchar⸗ 
„fe Söhne und Afterfloffen ; wovon wir nur den 
Hammerhay I bemerken, deſſen Kopf am Koͤr⸗ 
per in die Queere ſteht, wie ein Hammer an ſei⸗ 
nem Griffe; und den Menſchenſchlinger, ” 
den gröften unter allen, von zwanzig Fuß Länge, 
und zehntaufend Pfunben Gewicht, der eine ſechs⸗ 
fache Zahnreihe hat, deſſen Zähne die fogenanns 
ten verfteinerten Schlangenzungen find, und auf 
x» welchen die Erzählung vom Jonas eher paßt, als 
auf einen Walfiich, Unter der letzten Abrheilung 
der Haye mit-abgerundeten Zähnen, fällt der 
Saͤge oder Schwerdfiſch in die Augen, deffen 
Stirn in ein flaches und auf beyden Seiten bes 
dorntes Schwerd verlängert ift, womit er vorzůg⸗ 
lich dem Walfiſche den Bauch aufreißt. 


3 Die Bochen find wegen ihres breiten, * lap⸗ 
pig gefluͤgelten Körpers, auf deſſen unterer Flaͤ⸗ 
che ſich der Machen nebft den Wafferöfnungen 
# befindet, die — Fiſche. Sie leben 
| ſaͤmmt⸗ 


nz 


;) 8. Squatina L. 
k) S. Acanthias Z, 
I) S. Zygaena L. 
m) S. Carcharias L. 
“) 8. Prifis L. 


h N N . h j 

Fünf und vierzigſtes Kapitel . 
im Meerwaſſer, ſind Raubfiſche, haben 
mehrentheils eine widrige Farbe, und ſind auch 
wohl mit unter, wegen des Giftes verdaͤchtig; ei⸗ 
nige werden geſpeißt. Mik den Hayen haben ſi ſie 
auſſerdem noch das Uebereinſtimmende? hinter 
jedem Auge befindet ſich ein Spritzloch das mit 
den Seitenoͤfnungen zuſammenhaͤngt; die meiſten 
haben Stacheln und Dornen auf dem Schwanze, 
und es giebt, wie bey den Hayfiſchen, Arten mit 
ſcharfen, und andre mit ſtumpfen Zähnen. Ih⸗ 
re Eyer ſehen aus wie platte vierſpitzige Beutel, 
und hieſſen ehedem Seemaͤuſe. Unter den er⸗ 


ſtern, ſind zwey eßbare Arten zu bemerken, der 
unktirte Roche ? und der Krampffiſch oder 


Zitterroche, ? welcher feßtere, ſo wie der Dit⸗ 


teraal, den Menſchen, die ihn unmittelbar, oder 


auch mit einem Stabe berühren, eine Erſchuͤtte⸗ 
rung, mie von einer efeftrifehen Flaſche mittheilt. 
Man hat die Urſache dieſer Wirkung theils in 
dem organiſchen Baue des Thiers, theils in ei⸗ 
ner beſondern elektriſchen Kraft geſucht. Von 
den Rochen mit ſtumpfen Zaͤhnen, hat der Gift 
oder Stachelroche, Veinen Stachel auf dem 
Schwanze, den er jaͤhrlich abwirft, und von neu⸗ 
em erhält, welcher giftig ift, und von den India⸗ 
nern in Die Spieße und Pfeile gefeßt wird; der 
Adlerroche ) bediene fie) feines. Stachels zum 
‚Auffpiefjen, der gefangenen Fiſche, fein Schwanz 
ſelbſt wird aber zu einen Sklavenpeitſche ges 
braucht. . Er wird wohl dreyßigmahl ſchweerer 
als der Giftroche und wiegt auf — 
Pfund, 
0) R. punctata L. 
) R. Torpedo L. 
9) R. Paſtinaca L. 
r) R. Aquila Z, 
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Pfund, fo wie der Nagelroche, 2 der, wie man 
fagt, in den amerikaniſchen Gewaͤſſern faft die 
f ðrig⸗ eines Walfiſches erreichen Il, 


§. 250. | 
Gattungen der Froſchfiſche, und * he 


„cu. Gattung. Sgedrache. ? 


‚ Die. Kiemendfnung befindet fih unten am 
“ Halfe, Und ift innerlich vierfach abgetheilt. 


CL. Gattung. Seeteufel, 2 


Die Kiemenoͤfnung befindet ſich np den ge⸗ 
+ ftielten Bruftfloffen. 


) Die Seedrachen ſtehen din Kochen i in ber 
Stellung des Rachens, den Floffen, den Zähnen, 
den Nückenftacheln, und der Kiemenöfnung am 
naͤchſten. Die Oberlefze iſt fuͤnffach geſpalten, 

und in jeder Kinnlade, ſitzen bey einer blos ſtachel⸗ 
tragenden Art, vorn zwey Schneidezaͤhne, bey ei⸗ 
ner andern auch bedornten, findet man blos Hoͤcker 
ſtatt der Zähne. Sie leben in den groſſen Welt⸗ 
meeren von Mufcheln, und. werden gefpeißt. 


2) Die Seeteufel haben im ganzen Verhaͤltniſſe, 
mehr das Breite der Rochen, aber in den Augen, 
dem Rachen, und den fußfürmigen Bruftfloffen 
mehr Aehnlichkeit mit den Froͤſchen, die Floſſen 
find mehr von gewöhnlicher Bildung, nicht lap⸗ 
penförmig, wie ben den vorigen ‚ fondern ge 
ſtrahlt. Der Kopf ift das gröfte am Körper, 
r und 

-$) R. clavata Z, 


#) Chimaera. 
#) Lophius. 
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undder Rachen dasgrofteam Kopfe. An den Lefzen 
der Zunge, und dem Gaumen ſind Zaͤhne befeſtigt. 
Drey eigentliche Kiemen liegen verſteckt, und noch 
vor den Bruſtfloſſen. Auch iſt eine neunſtrahlige, 

aber verſteckte Kiemenhauf vorhanden. Einige 
Arten find plattgedrudt, andre zufammengedrüdt. 
Sie befigen Rüden, After und Schwanzfloffen; 

fie geben Rogen von fi), deffen Eyer ‚aber groß 
und nicht zahlreich find. Sie haben Stadheln auf 
dem Körper, und Bartfäden an dem Kopfe. Mie 
Huͤlfe der letztern, fängt der gemeine Seeteufel 
oder der Srofchfifch, ? felbft die ſchnellſten Tifche, 
fo unbehuͤlflich er felbft wegen feines Körperbaites 
iſt. Nachdem er das Waſſer getrübt hat, legt 
er.die langen Fäden wie einen Köder aus, und 
zieht die anbeifjenden Fiſche langſam, gegen den 
Rachen. Seine Eyer find hartfhaalig,; Noch 
auffer diefem europäifchen Seefiiche, giebt es an: 
Dre in deu indianifchen Meeren, welche, theils 
noch deutlicher fußförmige Floſſen, theils eine 
gepanzerte Bedefung fragen, und aljo zu ber 
folgenden Familie übergeben. | oa 


$. 251. | 
Gattungen der Rugelfifche, und ihre Geſchichte. 
CLIII. Gattung. Stacdhelbaud). ” 
Die Haut ift rauh oder ftachlich, und flat ber 
Zähne, find aleichfam die Kinnladen feldft ent- 
blöße. So ift es aud) bey der folgenden Gats 


tung ; ben Diefer find die Kinnladen I ch 
| da 


v) L. piscatorius L. 
w) Tetrodon. 
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daß oben und unten * Zaͤhne zu ſtehen 
ſcheinen. 


CLIV. Gattung. ggelfiſch. * 


Wie bey voriger Gattung; die — — nd 
ungetbeilt. ' 


CLV. Gattung. Beufiſh. 2 


Der Koͤrper iſt mit Schildern bedeckt, & die in 
einen Panzer verwachſen ſind; in jeder Kinn⸗ 
lade ſtehen zehn Zaͤhne. 


2) Die Stachelbaͤuche find, mehrenttheifs auf der 
unsern Seite mit Stadeln befeßt, zumeilen nur 

oben, oder über den ganzen Körpers; bey andern 
ift er bios raud. Die Verlegung mit den Stas 
cheln wird bey einigen Arten für giftig gehalten. 
Unter mehrern Arten, zeichnen fich durch ihre aufs 

| fallende Bildung aus, der Hafenkopf, ” der zwar 

einen Schwanz,: aber einen weit gröffern, Fugels 
fürmig aufgeblafnen Körper bat, und der Wjond- 
fifch,” der feinen Schwanz, fondern verwachſne 
- After und Rüdenfloffen hat, und einem abges 
haunen Fiſchkopfe ähnlicher fi ehr, als einem gan⸗ 
zen Fiſche. 


2) Die Igel oder Stachelfiſche, ſind zuweilen auf 
der untern Seite glatt; die beweglichen Sta⸗ 
cheln des Koͤrpers ſind bey einigen flach, bey den 

mehreſten dreyeckig. Sie haben, wie die Stadhels 

boaͤnuche, eine fpaltenförmige Kiemenöfnung; und 
ſollen wirklich mit $ungen und Kiemen zugleich 
ö ver⸗ 

x) Diodon. 

y) Öftracion. 


z) T; ns L. 
” T. Mola L. 
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ur x feyn. Die Stadeln find oft u; zier⸗ 
lich, netzartig nebeneinander geſtellt, und es fin⸗ 
det ſich in dieſer Gattung ebenfalls eine Art von 

Mondfiſch, welchen man fuͤr eine Abaͤnderung 
des obenerwaͤhnten gehalten hat. 


3) Die Beinfiſche haben bewegliche, in Veh kefjen 
fißende Zähne, welche hervorſtehen, gerad ausges 
ben, vundlich und ftumpf find. Der Harnifd), 
welcher den Körper bedeckt, fliege vorn mic dem 
Kopfe zufammen, nur werben daſelbſt die Schil⸗ 
der undeutlicher; hinten ift er für den Schwanz 
offen, wie bey der Schildfröte, Oft finder man 
über jedem Auge eine erhabene tinie, die der 
Laͤnge nach geht, und fid) in einem Horne oder 
einer Spiße endigt. Die Seitenöfnung ift etwas 
ausgeſchweift, und ihre untern Eden find oft 
verlängert. Einige Arten haben einen dreyecki⸗ 
gen, andre einen viereckigen Körper, und fo ift 
auch die Anzahl der groffen Stacheln, Hörner, 
oder Ecken des ganzen Körpers verfehieden, Eis 

ner von den dreyecfigen wird das Biegeleiſen,“ 
und einer von den vierhornigen der Seekukkuke) 
genennt. Sie follen fid) von Br er⸗ 
naͤhren. 


$. 252, 
- Gattungen der Gliederfifche, und ihre Geſchichte. 


CLVI. Gattung. Nadelfifch. ® 
Die Bauchfloffen fehlen, der Mund befindet 
ſich am Ende des verlaͤngerten Kopfes. 

| CLVIL. 

b) ©. —— L. + 


e) O. quadricornis L. 
d) Syngnathus. 
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CLVII. Gattung. Pegaſusfiſch. fr — 
Die Baumfloſſen ſind eintraftig, der Mund 


befindet fich unter dem ſchnabelfoͤrmigen BP: 
und fann zurückgezogen werden. 1.01. 


CLVI. Gattung. Röhrfifh.? J 


Die Bauchfloſſen ſind mebeftaßlig, der Mund | 
befindet fid) am Ende bes ef fformig verlaͤn⸗ 
gerten Kopfes. ER 


1) Die Nadelfiſche haben einen Ruͤſſel, der am 
Ende von dem aufwaͤrts geſchlagnen kleinen Un⸗ 
terkiefer verſchloſſen wird, Die Kiemendeckel ſind 
groß, und die im Schlunde verſteckte kleine Kies 
menhaut iſt ein bis dreyſtrahlig. Unter Allen 
> Stoffen ift die einfache Ruͤckenfloſſe die beſtaͤndig⸗ 
ſie. Ste bringen ihre Jungen zur Welt, indem 
ihr Bauch aufplagt, Die Eyer aber noch fo lange 
in der Spalte, und zwiſchen den länglichen 
BE hängen bleiben, bis fie ausgebruͤ⸗ 
tet find. Man hat fogar vermuthet, daß fie 
ohne Begattung fruchtbar würden, Die Anzahl 
der Eden des Körpers ift bey den Arten verſchie⸗ 
den; gewöhnlich fechs oder ſieben, bey jeder Ark 

ſind die Hintern Gelenfe von wenigern Ecken; 
die Anzahl der Gelenke iſt ſo wenig ſicher, als 
der Schilder bey den Schlangen, Die meiften 
find nadel oder Ichlangenförmig, eine, die viel- 
leicht eine eigne Gattung ausmacht, ift blog gerins 
gelt; das Seepferdchen, 2 bat einen breitern 
| Beerheetpel, und wid von ben Seeleuten, in bie 


Rt 
3 — 
f) Fiſtularia. 
g) S. Hippocampus. 


Barfe Naturgeſch. Ji 
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Form eines Schahfpringers gebogen, verkauft, 

> » Einige Arten find indianiſh. 

3) Die Pegafusfifche haben fehmwerdförmige, und 
gefranzte Schnäbel, Fleine Kiemen, und fleifchige 

vierſtrahlige Kiemenhäufe, Die Schwanzfloffe: 
endigt ſich in eine Spige. Vie leben ſaͤmmtlich 
nur in den indianifchen Meeren, und werden 
durch den Seepferdähnlichen Nöhrfifch, dem fie 
ſehr ähnlich find, mit diefer Gattung verbunden. 

3) Die Boͤhrfiſche Ieben aud) in Indien, und as 
ben den Kopf der Nadelfiſche. Der Seepferds 
ähnliche,” har die Bildung eines Pegafusfifches, 

im Verhaͤltniß des Körpers, und der Floffen, feis 
ne Bauchfloffen find verwachfen, und bilden einen 
Sack; andere Arten, wie der Tabackspfeifens 
fiſch,“ deſſen Schwanzfloſſe insbefondere ſich in 
eine beinerne Ruthe endigt, ſind verlaͤngert, wie 
die Nadelfiſche. | | 


ı 5.053: 
Gattungen der Schilöfifhe, und ihre Geſchichte. 
CLIX. Gattung. Meſſerfiſch.“ 


Der Kopf ift in eine ſehr ſchmahle Schnautze 
verlängert. | ; | 


Der Mund kann unter die Schnauße zuruͤck⸗ 
gezogen werden, die Kiemenhaut iſt ſechs⸗ 
ſtrahlig. 

CLXI. 


5) F. paradoxa Pal. 
3) tabacaria Z. 
4) Centrifcus. 

D Loricaria. - 
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CLXI. Gattung. Stör. ® 


Der Mund kann unter die Schnauße zuruůͤck⸗ 
gezogen werden, die Kiemenoͤfnung iſt nur eine 
ſenkrechte Spalte. 


cuxu. Gattung. Bauchfauger. ” 


Der Rachen nimmt den größten Theil des a 
pfen Kopfes ein, und hat Kg Kinn; 
laden, — 


1) Die Weſſerfiſche haben einen gekielten Bauch, 
mit zuſammengewachſnen Bauchfloſſen; einen 
zahnloſen kleinen Mund, an der Spitze der 
Schnautze, große Augen, und eine dreyſtrahlige 
Kiemenhaut, die die Defnung nicht ganz bedeckt. 
Die erſte Nückenfloffe ift ftachlih. Die Fiſche 
find entweder nur mit einer rauhen Kauf, oder 
mit einem Nücenfchilde bedeckt. Diefes iſt an 
einer Art, nicht fo lang als der Ruͤcken, bey einer 
andern, oder dem gemeinen Meſſerfiſch, ® gehf 
es. noch in einem Stachel, über den Schwanz bins _ 
aus. ie leben in den indianifchen Meeren, oder 
auch) in dem mittelländifchen, und nähren ſich, 
wahrfcheinlich, wie die vorhergehenden, bloß vom 
Schlamm, und von kleinen Inſekten. 


2) Die Danzerfifche haben, fo wie die Störe, mit 
Denen. fie verwandt find, eine mehr gewöhnliche 
Bildung. Sie leben in den amerifanifcdyen Mee⸗ 
ven, und find entweder ganz, oder nur zum Theil 
mit Sen gepanzert. 


Sig | 3) Die 


73) Acipenfer, 
= Cyclopterus. 
0) c fcutatus Z, 
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3) Die Störe beſitzen meift vier Bartfaͤden vor 
dem Munde, welcher aus einem bloſſen Ruͤſſel 
ohne Unterkiefer und Zaͤhnen beſteht. Demohn⸗ 
geachtet ſind ſie Raubfiſche. Sie vermehren ſich 
fehr ſtark, und nehmen, der Eyer wegen, Wan⸗ 
derungen aus dem Meere in. Die Stroͤme vor. 
Sie gehören zu den nußbarften Fiſchen, befonders 
für das aſiatiſche Rußland. Den vorzuglichften. 
Mugen erhält man aus dem Rogen, det. gereis 
nigt und eingefalgen, als Caviat verführt wird, 
und aus dein Fiſchleim, oder. der obern Haut der 
Schwimmblafe. . Ihe Körper ift mehr ober wer 
niger eckig, die Zahl der Schilder, welche in fünf 
Reihen, auf dem Rüden, an Der Seite, und ge 
gen den Bauch zu, fteben, ift zwar. beſtimmt, 
doch ſcheint dag Alter hierbey einiges zu verändern. 
Der gemeine Stör, zeichnet ſich durch Die 
Groͤße und die Menge feines Rogens aus. Die 
Brufifloffen haben vorn einen fharfen und flars 
gen Stachel; nahe ben den Nieren erzeugt fich ein 
Stein. Es giebt zwey Abänderungen, eine von 

zwey, und eine andere von zehn Ellen; der Nogen, 
welcher auf zweyhundert Pfund wiegt, ſoll auf hun⸗ 
dert und fuufzigtauſend Millionen Eyer enthalten, 
Das Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft, und war bey 
den Nömern fehr beliebt. Er lebt in allen euro 
päifchen Meeren. Der Sterlert, © febe mehr 

- in den nördlichen Gegenden, giebt ein vortreflis 
ches Fleiſch, und den beften Caviar; der Hau⸗ 
fen”? aber, welcher auch im mittelländifchen 
‚Meere und der Donau vorkoͤmmt, liefert den bes 
ſten Fifchleim, unter dem Namen der Hanfenblas 

e 

P) A. ſturio L. 

g) A. ruthenus L. 

r) A. Hufo L. 


x — 
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fe, und fein Fell diene ſtatt des Seders, m ſtarlen 
Riemen. Die Schilder der Stoͤre ſi nö geſooͤhn⸗ 
lich mit EN Runzeln befegt, aber aufſer 
ihnen, befinden ſich nor) auf dem ge firnten 
Stör,? eine Menge von — ———— und ge⸗ 
zaͤhnten Schuppen. 


4 Die Hauchfauger, unferfejejden f 14 Koch insßes 


fondere durch die unfer den ‚Bruftfloffen in“ einen 
Kreis verwachſne Bauchfloſſen, mir denen fie fich, 
und mit der dazwiſchen befindlichen Scheibe, gleich⸗ 
fam an die Selfen feftfaugen. Ein eignes-fnorps 
liches Gerippe ift noch uͤberdem zum Behufe dies 
fer Einrichtung angebracht. Die Kiemenhaut 
hat ein bis ſieben Strahlen, die Haut des Koͤr⸗ 
pers it fettig und fhleimig, der Eyerſtock einfach, 


und mit wenigen großen Eyern verſehen. Einige 
europaͤiſche Arten von verſchiedner Groͤße, nebſt 


ihren indianiſchen Abaͤnderungen haben flache), 
ober. gedornte: Schildreyhen wie die Störe, andes 


re haben eine glatte Haut. Zu diefen gehört der 


Schleimfiſch,ꝰ aus ‚den europaͤiſchen Meeren, 
deffen Floſſen in einen Saum verwachfen find, und 
welcher von den Stürmen in Mengedn das Ufer 
geworfen wird, der großzaͤhnige Bauchfauger, ” 
aus Afien, mit einem, befonders eingerichteten 
Saugeteller, und noch zweh beſondere Arten von 


Kamtſchatka. Die eine hat einen ſehr aufgeblas 


ſenen Bauch, von den doppelten großen Harnbla⸗ 


fen, bie den Leib anfullen ; die andre aber ift galls 


rig, jitternd, fo weich, daß fie bald im Waffer 


zerfliehr, heftig ſtinkend, und, da fie weder die 


Kamtſchadalen, noch Ihre Hunde genießen mögen, 


Sn wegen 
5) A. ftellatus Pal, ee 

2) C Liparis Z, — 
u) C. Dentex Pad, 
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wegen eines Giftes verbächtig. Der gemeine 
— bet — am Koͤrper. 


6. 254. 
Gattungen der Augenfiſche, und ihre Gefchichte, 
A) Mit Bauchfloffen, die vor den —— ſte⸗ 
hen, und Stacheln am Kopfe. 
CLXIII. Gattung. Spinnenfiſch. 
Die Augen ſtehen dicht bey Fi 
CLXIV. Gattung. Himmelſchauer. “ 


Die Augen ſtehen etwas von einander, der 
Kopf ift niebergedrückt, und breiter als der Koͤr⸗ 
per; der After ſteht in der Mitte des Koͤrpers. 


CLXV. Gattung. Drachenfiſch. y) e DE 


Die Augen wie bey voriger Gattung, der Kop | 
iſt von den Geiten zuſammengedruͤckt un 
ſchmahl; der After ſteht an der Bruſt. 


"fe Mit Bauchfloffen, die unfer- den Brufifloffen fies 


CLXVI, Gattung. Zaͤchterfſch er 


— Bruſtfloſſen ſind mit einander verwach⸗ 
en. 


ei | CLXVIR. 
»)C. Lumpus E. 


w) Callyonimus. 
&*) UVranoſcopus. 
Trachinus. 
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ELXVI. Gattung: Gropfiſch. 2 


Die Bruſtfloſſen ſind, wie ben den folgenden, 
— der Kopf iſt breiter als der * 
per. 


ers. "Gattung, Meerſkorpion. r 


"Der Kopf bat eine verhaͤltnißmaͤßige Groͤße, 
iſt mit Staͤcheln verſehen, und mit Gruben 


ausgehoͤhlt. Di 
ELXIX. Gattung. Spiegel 9. 3 


Der Kopf wie beym serlaen „aber gleicher, 
„ohne Gruben, | 


s) Die Spinnenfifdye haben auffer — Kenn⸗ 
zeichen noch doppelte Oberlippen, fünf bis ſechs⸗ 
ſtrahlige Kiemenhaͤute, meiſt verſchloßne Kiemen 
und Spritzloͤcher im Racken. Sie wohnen in 
den fübeuropäifchen und in ben indianiſchen Mee⸗ 
en, haben eine befondere Bildung, einige Floſ— 
» fen find zuweilen verlängert, und zu einem fliegens _ 


I.“ 


den. Sprunge geſchickt. 


2) Der Sterhfeber oder Himmelſchauer hat, wie 
der Petersdrache, einen laͤngern Unterkiefer, aber 
mit Bartfaͤden, welche jenem fehlen, und wohnt 

"a ebenfalls im mittelländifchen Meere, aber richt 

in der Morpfee. Von feinen Bartfäden und der 
Stellung feiner Augen, foll er den nehmlichen 
Gebrauch machen, wie der Froſchfiſch, indem er 

ie N a im Sande vergräbt, feine Faͤden aushängt, 
jr Si 4 und 
r Gobins | 


53 Seorpaena, 
ec) Levs. 
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und über fich, auf den Raub lauert. Er iſt ein 
gefraͤßiges und nächtliches Thier. 


Des Petermännchen: ‚oder der Petersdrache, 
ift eßbar und ſchmackhaft, bat een 
Augen, fechsrippige, NT, chlige 
Strahlen, in der er ften Riicenflofle, Bra 
giftig gehalten werden. Er lebt im mitteländis 

Aſchen Meere, und der: Nordfee am Mm 


SA Die Trichterfifche haben ihre Benehnihg von. 
denen, bey den) meiſten Arten, trichterfoͤrmig 
verwachſaen Bruſtfloſſen. | Kr: nhaͤute 
haben dreh bis bier Strahlen. — 52 den Au⸗ 
gen ſtehen zwey Oefnungen sine und 
von ungleicher, Größe. - Die Augen felbft fönnen 
mehrentheils. willkuͤhr lich hervorgetrieben werden. 
Mehrere Arten leben theils in. ben gemäßi en, 
theils in den heißen Gegenden der, alten, a 
Einige find mit befondern Schuppen. bed 


5) Die Bropfifche haben mehrentheils ding: feier 
ſtrahlige Kiemenhaut, einen keilfoͤrmigen Kbrper, 
und einen niedergedruͤckten, warzigen, oder ſtach⸗ 

ligen Kopf. Einige Arten machen mit ihren Kie⸗ ⸗ 
fern einen knarrenden Laut, wie die Bockkaͤfer 

ober Heuſchrecken, Daher fie auch Knurrh | 
‚nennt werben... Am liebften halten fie fi h 
ſchen den Steinen und Felſen auf. Der. urch⸗ 
ſchnitt ihres Körpers iſt eckig, oder rundlic * eini⸗ 
ge Arten find mit Schildern ganz bedeckt, ‚andere 
haben nur Schilderreiben, die mebreften fi ind gan 

‚nad. Auch Bartfäpen fommen bey Biefen Be 

ſchen vor. Sie leben in den gemäßigten, in den 

ft und weftindifchen Meeren, ja bey ung finden 
wir eine Art in dem fhben Waſſer, a — 









aul⸗ 


J— N 
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— 2 * — —— der — 


——— 


B y den Wieerftorpionen, fiel hen ie ih 


"bey einander , wie bey den Spinnenfifchen, 

— e naͤhern ſich aber nebſt der folgenden Gattung, 
wegen des breiten, zuſammengedruͤckten Leibes, 
„der, nächften Famiiie der Plattſiſche. Die Meers 
> for ionen zeichnen fi ch durch den graͤßlich gebilde⸗ 
A opf vorzuglich aus. In den Kiefern, im 
a und Schlunde fißen Zähne, Durch die 
en Vertiefungen und Erhöhungen, 
acheln und Franzen, melche an dieſen Fiſchen 
"bemerkt werden, befommen fie ein ungewößnliches 


| Bun das man in der Abbildung für Erdichs 


ng) halten ſollte. Am fonderbarften find. die in 

—J lebenden Arten, deren Floſſen befranzt 

"find; ‚die europäifchen, mit Destiäten, an den 
» Köpfen ‚werben geſpeißt. 


7) Die Spie gelfiſche kommen mit den Meerſtor⸗ 


pionen überein, in’ dem mit Schuppen: bedeckten, 


breiten, zuſammengedruͤckten Körper, und in ben 


ſieben Strahlen der Kiemenhaut, nur daß der 
Koͤrper Breiter und eyfoͤrmig iſt, und die Strahlen 
der Kiemenhaut nach zwey verſchiedenen Richtun⸗ 
"gen gehen. Die Ruͤckenſloſſe hat mehrentheils, 
borſtenartig verlaͤngerte Strahlen oder eigne ſol⸗ 


che Faͤden neben denſelben. ‚Die Oberlefze hat 


eine Queerhaut, die Zunge ift ſpitzig, die Zähne 
find Elein, oder fehlen ganz. Der Körper hat 
Si5 meiſt 

ad) C. Gobio Z, * 


N N ! 
A 
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‚meift einen filberfarbenen Glanz. Sie leben in 
den ae der alten und neuen Welt. 


| $. 255. | iE 
"Gattungen ‚der Pattfifche, und ihre Sethichte 
CLXX. Gattung. Klippfiſch. ——— 


Augen und Kiemenöffnungen Heben, an ben ge⸗ 
woͤhnlichen Stellen. | | 


CLXXI. Gattung. Scholle. 7 


Die Augen fiehen beyde, auf der einen läge 
des Fiſches, und zwar mehr ML dem 4 
Rande des Kopfes. 


CLXXII. Gattung. Hornfiſch. © Fa, 
‚Die Kiemenöffnungen fiehen über * Due 
floffen. JR 


2) Die Klippfifche Gaben. eine Menge zarten) nee 
arfiger, und biegfamer Zähne , eine ſechsſtrahlige 

(ſeltner drey oder vierſtrahlige) Kiemenhauf, Ruͤk⸗ 
ken und Afterfloſſen, welche fleiſchig/ mit Schuppen 
Aberjogen, und mit einigen verlängerten Strahlen 

verfehen-find, und mehrentheils einen bunfgemabls 

ten Körper, der ihrer indianifchen Herkunft ent⸗ 
fpricht. Die Farben bilden Bänder , ‚Streifen, 
und Augen, und ſind oft äufferft lebhaft. Eine Art 
hat einen fchuppenlofen Körper, einige - ‚haben eis 
"nen rhffelförmigen Mund, modurd) fi fie e Wafler 
aufſpritzen, und Inſekten aus der Höhe herab: 
fchieffen Eönnen. Gm Art wird besmegen in 
As * 


Dr 


) Chaetodon, 
3 Pleuronectes. 
$) Balifles. 
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Indien auch zur Beluſtigung gehalten. Man 


| „findet Stadyeln am Kopfe, und, an den Floſſen. 


Die breiten und fpigig zulaufenden Ruͤcken und 
Afterfloffen geben dem ganzen Körper ein eignes 


Berhaͤltniß Eine, Art weicht durch den verlänz 
gerten lanzenförmigen Körper, von den übrigen 


2) 


ab. | 


Die Schollen find ohne Widerrede hoͤchſt aus⸗ 
gezeichnete Fiſche. Anftatt, daß bey den andern 


in diefer Familie, die beyden Schärfen des Körs 


vers, die obere und untere Linie beftimmen, und 
zugleich die Stoffen tragen, fo machen fie bier die 
Seitenränder im Schwimmen aus, doch fo, daß 


‘fie zwar mit After und Rückenfloffen beſetzt find, 
‚welche fie wie mit einem Saume einfaffen,, daß 
aber doch die Augen mehr nach dem einen Rande 
auf der obern mehr gefärbten Fläche ftehen, und 


die Brufifloffe mehr aufler der Mitte gegen den 
andern Rand befeftige it, Die Scjuppen find 


A ganz Plein, raub, und gedrängt. Der Kopf 
ſcheint am mehreften bey diefer Gattung vers 


dreht zu feyn, und man kann die Seife, wo das 


‚Bleinere und dem Rande nähere Auge ſteht, fire 


die Nückenfeite annehmen, Nach biefer Seite 
werden die Schollen, oder Seitenſchwimmer, in 


zwey Abtheilungen gebrache, indem fich die Ruͤ⸗ 


cenfeite entweder zur Rechten ober zur Sinfen 


der obern Fläche befinde, Die Bruft und 
- Bauchfloffen find fehr Bein. Die Kiemenhaut 
‚bat fieben Strahlen. Die Schwimmblaſe fehle 


diefen Fifhen, und fie erheben ſich nicht vom 
Grunde. Zumeilen ift die obere Seite fehr fchön, 


„ mit Bandern und Augen geziert, oder die Floſſen⸗ 
ſtrahlen werben zu bunnen Borſten. Die Ober: 


aatche 


guͤnf und vierzigſtes a 


| * iſt ben einigen” Barzig und ſtachtig. Der 
Körper feldft ift viereckig „ oder enformig, | oder 
laͤnglich. Diefe Fiſche im Meerwaſſer, 
von dem kaͤlteſten Striche bie i n den heiffen. Die 
gröfte Art iſt die Dfötdesunge, oder SHellbuts 
ce » welche im Welimeere lebe, zwoͤlf Fuß lang, 
und vierhundere Pfund fehnveer wird, "Die 
Schollen werden häufig zur, Speife gefangen... 
3) Die Hornfiſche leben nur in den: indianischen 
Meeren, und ſtehen offenbar nach dem Ver⸗ 
haͤltniß ihres Körpers, der Floſſen nnd, der Zaͤh⸗ 
ne, neben den vorigen. Von den letztern ſtehen 
acht, parallel in jeder Kinnlade neben einander, 
wovon die zwey vordern die laͤngſten die drey 
andern auf jeder Seite aber dicht an die erſtern 
angedruͤckt ſind. Der Bauchrand iſt kielfoͤrmig, 
die Schuppen ſind durch eine lederartige Haut 
vereinigt, der After ſitzt nahe am Schwanze, und 
die erſte Ruͤckenfloſſe beſteht aus etlichen/ ſtarken, 
hornfoͤrmigen Strahlen. Selbſt die After amd hin⸗ 
tere Mückenfloffe Hat zum Theil ee 
len, wie bey der ‚vorigen Gattung. —J 


4) Die eckfiſche i deren Bau gloſen Pen den 


Bruftfloffen ftehen, und gewöhnliche Kiemenof⸗ 9 


nungen haben, gehören auch noch zu biefer Fami⸗ 
tie. Sie leben in den inbianifchen —— dem 
mistelländifchen Meere, beym waͤrmern 3 | 


$. 256. — — 
Sattungen der Kaubfifähr, und ihre Selchichi⸗e 


A) Mit Bauchfloſſen unter den —— — 
| » mit 
b) P. HUippogloſſus Zu 34:0. HUGO 
. 2) Stromatei, 
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a) mit mehr einfachen Floſſen 


 CLXXIN. Gattung. Seebraſſe DE * 
Blos die Kiemendeckel find am 2 Meonferkfup 
pig; Die Vorderzaͤhne fi ſi nd ſtark und ya die 
Hinterzähne ſtumpf. | 
CLXXIV. "Gattung. Lppfiſch 
Die Fiemendecel wie vorher; die Zaͤhne ſind 
ſaͤmmtlich ſpitzig. | 
CLXXV. Gattung. Umberfifch. 


Der aanze Kepf ift ſchuppig, im Rücken be⸗ 
findet ſich eine. Grube, in welche die Ruͤcken⸗ 


„Rolle, kann gelegt, werden. 
CLXKVI. Gattung. Pärfe). ii 
Die, Kiemendedel find am Kande (äoeförmig, 
‚bie Floſſenſtrahlen ſtachlig. 
b) mit kleinen Nebenfloſſen und Stacheln 


CLXXVI. Gattung. Stachelbarfch. 
Vor ber Ruͤckenfloſſe ftehen mehrere Stacheln. 


CLXXVIIL: Gattung. Mafreele. 
Beym Schwanze ftehen mehrere Kleine Stoffen. 


e) mit einer fehe ſchief geneigten dach förmigen 
Sim 


} 


CLXXIX. 


k) Sparus. 

7) Labrus, 

m) Sciaena. 

n) Perca. 

0) Gafterofteus, 
. p) Scomber., 
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CLXXIX. Gattung. Kammfiſch. 

Der Kopf it ſehr ſtumpf abgeſtutzt ; die Rs 
cenfloſſe geht über den ganzen Rüden. 
CXXX. Gattung. Seebarbe, ” 

Der Kopf ift zwar abhängig, aber ſpitziger. 
CLXXXI. Gattung, Schwalbenfiſch.“ 


| An den Brufifloffen ftehen fingerförmige Fort⸗ 
fäße. | | IR 


BI Mit Bauchfloffen hinter den Brufifloffen. en 
CLXXXI. Gattung. Salm. * J 
Die hintere Ruͤckenfloſſe iſt fett und ungeſtrahlt. 
CLXXXII. Gattung. Heht. ? \ 
Die untere Kinnlade ift länger als bie obere. 


* 


1) Die Seebraſſen find vielleicht, wie mehrere in 
diefer Klaffe, eine Fünftliche Gattung. Sie has 
ben fünfftrahlige Kiemenhäute, die Floſſen find. 
abgerundet, die Seifennath ift nach hinten gebos 
‚gen. Linne hat die zahlreichen Arten’in vier Abs 
theilungen gebracht, als folche, die mit einem 
ſchwarzen Fleck bezeichnet, roth, geſtreift, oder 
Bunt find. Als ein ſchoͤner und eßbarer Fiſch iſt 
fuͤr uns merkwuͤrdig der Goldbraſſe, der zwi⸗ 

ſchen den Augen, einen goldnen halben Mond 
träge, im: mittellaͤndiſchen Meere, und am Cap 
dur: I ‚befinde 


4) Coryphaena, N 
7) Mullus, ; 
s) Trigla, 
#) Salmo. 
s) Efox. 
2) 8. auratus. Zi. 
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beſindlich iſt, vom Herbſt bis zum Sommer in 
den Slüffen verweilt, und, wie man bemerkt 


haben will, zu einer gewiſſen Zeit ſchlaͤft. Auſſer⸗ 
Dem iſt es beſonders, daß man an verſchiedenen 


Arten diefer Gattung, theils eine ausleerende, faft 
giftige Kraft nach dem Genuſſe derfelben, theils 
eine Veränderung der Farbe im Winter wahrges 
nommen hat. Der Beißbrajje " foll heftig 


um die Weibchen kämpfen, eine Ausnahme, 


Die mit zu dem Schlafe des Goldbraffen gehörr. 


Der betrügerifche Seebraffe ” fann durch 


Hervorſchieſſung feines Ruͤſſels, den er einzugies 


» hen vermag, feinen Raub plößlich überfallen, 
2) Die Lippfiſche, ſind nicht minder zahlreich als 


die Seebraſſen, und mit ihnen verwandt. Die 
Strahlen der Ruͤckenfloſſe haben hinten fadenfoͤr⸗ 
mige Anſaͤtze. Die Zaͤhne ſind ſcharf, aber doch 
untereinander verſchieden. Die Kiemenhaut hat 
ſechs Strahlen, die Lippen find dick, die Bruſt⸗ 


floſſen ſind zugeſpitzt, die Seitennath iſt gerade. 


Nach Linnẽ werden fie nad) dem Schwanze abge⸗ 
9— welcher gabelfoͤrmig oder abgeſtumpft iſt. 

ir bemerken unter den vielen Arten nur den 
Weerjunker ? welcher in die Farben des Re⸗ 
genbogens fpiele, und ber ſchoͤnſte Fifc der euros 


paͤiſchen Meere ift; den Springer 7 aus dem 


mietelländifchen Meere, welcher des Nachts zwi⸗ 
ſchen den Klippen ſchlafen ſoll, und eine amerika⸗ 
niſche Art, die einen, wiewohl etwas kleinern 
Ruͤſſel hat, wie der betruͤgeriſche Seebraſſe. 
— N 
x) S. infidiator PaH, 


) L. Iulis L. 


z) L. fcarus L. 


x - * X 


i 
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3) Die Umberfiſche haben ihren Namen von der 
dunkeln Farbe die man an ihnen wahrnimmt. 
Die Grube im Ruͤcken, ‚finder ſich auch bey vers 
ſchiedenen Lippfiſchen. Sie leben im mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere. ie re 
4) Die Pärfche Haben eine fiebenftrahlige Kieniens 
haut! "Sie haben verfhiedene Zähne, wie die 
Seebraſſen, und bey einigen findet man eine: Pins 
ne für die Rücken und Afterflofle, aud) haben ſie 
verſchiedene fadenförmige Anhängfel’an den Rüs 
ckenfloſſen. Diefe legten find entweder doppelt 
oder einfach, im letztern Fall ift Die Schwanz⸗ 
floſſe gabelfoͤrmig oder ungetheilt, wonach ſich die 
Anordnung. der zahlreichen Arsen richtet. Sie 
haben.oft ſchoͤne Farben in Streifen und Stecken, 
welche leßtere gemeiniglich roth und bleu zu ſeyn 
pflegen. Sie leben in den gemäßigten und ‚ins 
dianifchen Meeren, und felbft in Slüffen,, mie der 
gemeine Flußpaͤrſch, ® der Sander, . ober 
Sandbarſch, dder Kaulbarſch, und ber 
Schraͤtſer, N welche zwar fuͤr andere Fiſchbrut, 
ſchaͤdliche Raubfiſche, fuͤr ſich aber zu gewiſſen 
Zeiten, eine ſehr wohlſchmeckende Speiſe ſind. 


⸗ 


Der Giftpaͤrſchꝰ aus Amerika hat rothe Fle⸗ 


den auf blauem Grunde, fein. Genuß verurfache 
heftige Ausleerungen, Lähmungen, und, fogar 
den Tod. Der Springbarfc) ” ſoll fid) an 


die Schiffe anhängen, und von dem Schleim 
am Schiffsboden leben. — 


| 5) Die 
4) P. fluviatilis Z. J 
5 P. Lucioperca L. 
c) P. cernua L. Bi 2.8 
d) P. Schraetfer. . 8 N 
e) P. venenofa L. J888 


f} P. Sectatrix. 


* Pe 
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5) Die Stichlinge, oder Stachelbarſche, beſitzen 
eine dreyſtrahlige Kiemenhaut. Sie find vor 
den Raubfiſchen durch ihre Stacheln geſichert. 
Vielleicht verſchluckt auch der Hayfiſch aus eben 
dieſer Urſache den Lootsfiſch © nicht, wenn er 
ihn gleich. im Rachen aus und einſchwimmt; da 

er fich immer um den Hay aufhaͤlt, um vom 
y y ange; ſeines Raubes zu leben, ‚hat man ihn 
wohl faſchlich für den Lootſen und, Führer defiel- 
ben gehalten... Der gemeine. Stichling wel⸗ 
cher in Europa im ſuͤſſen Waſſer, und ſowohl im 
flieſſenden, als ſtehenden lebt, wird wegen ſeiner 
Graͤten und Stacheln, die nebſt der ſchildartigge⸗ 

ſchupten Haut, das mehreſte an ihm ausmachen, 

nicht zur Speiſe gebraucht, fordern meggemorfen, 
oder Böchftens zur Schweinefuͤtterung und zum 
Thrankochen angewendet. Er führt auch einen 
beſondern Bandwurm ben ſich So wie der $oots; 
fiſch, ſo ift auch der-fliegende Stihling ” aus 
Amboina, eßbar; die langen Brufifloffen machen 
„ihn zu einem der fliegenden Fiſche aus mehrern 
6 Die Makreelen zeigen fieben Strahlen in der 
Kiemenhaut, und eine nach hinten. Fielfoumige 
ſcharfe Seitennath. Bey den meiſten ſind die 
kleinen Floſſen deutlich unterſchieden, bey andern 
ſind ſie verwachſen, oder es ſtehen Stacheln an 
ihrer Stelle, oder ſie ſind verſteckt. Die ge⸗ 
meine Makreele zieht, wie die ya in 
— ee a ae gFruͤh⸗ 


'g)G. Ductor L. 
6) G. aculeatus L. 
2) 6. volitans L. | 
k) Sc, Scomber Z. A 


Batſch Naturgeſch. Kt— 


I 


une 
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Fruͤhjahre, von den Polargegenden nad) Süden, 
vertheilt ſich alsdenn, und lebe vorzüglich‘ von 
ESeegewuͤrmen; die platte Makreele 9 aus 
Amerika, bat einen ‚Goldfienißglanz, und eine 
© Hinten bedornte Seitennath, beyde find’ eßbar. 
In gewaltigen Schaaren findet man unter den 
Wendezirkeln die Bonnite ” welche den flies 
genden Zifchen über dem Waſſer nachſpringt, 
und den Thunfifch, ” der die Eleinern Fiſche in 
einem durch ſpirales Schwimmen erregten 
Waſſerwirbel, oder Maalftrom, baufenweis fans 
gen foll, felbft aber: — in Sn air 
| _ — wird. 


TC, 


— Sie 7 mit Bändern — F— 


„zogen, oder prächtig vergoldet, daher man ſie 
auch Doraden genennt hat. Eine Art. heiſt auch 
der Goldkarpe, ? mir grüngoldenen Schuppen, 
welcher ſehr fhnell ſchwimmt ‚ und ſich im Stur⸗ 
"me, wie der Delphin, in der Nähe der. Schiffe 
aufhält. ine andre Art ”? hat Rüden und Af⸗ 
terfloſſen, von einem aͤhnlichen Verhaͤltniß, wie in’ 
den meiften Klippfifchen. Vielleicht, daß fie ſich 
mit diefen ungeheuern Seegeln in einer wagered)s 
"ten Sage, über das Waſſer erhebt, und ſich ihrer 
wie die fliegenden Fiſche, bedient. 


8). DieSeebarben fragen, jedoch nicht alle, Bart⸗ 
faͤden am Munde. Der — iſ roͤthlich an 
Rp 
1) Sc. Cordya L. 
n) Sc, Pelamis L. 
7) Sc. Thynnus. L. 
0) C. Hippurus Z. , 
2) C. velifera Pab; " 


t 
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Kopf zufammengedrürkt, ſchuppig, glatt und faſt 
viereckig. Die Kiemenhaut hat drey Strahlen. 
Die Schuppen des Körpers find groß, und fal⸗ 
den Teiche ab. Sie leben im mittelländifchen. Mee- 
rez der Rothbart V mit-Bartfäden, wurde von 
Alters her, wegen feines. Fleiſches geſchaͤtzt. 
9) Die Schwalbenfiſche haben Köpfe, die mit raus 
hen Strichen gepanzert ſind, eine ſiebenſtrahlige 
Kiemenhaut, und gabelfoͤrmige Mäufer. Eine 
Art iſt mit Schildreihen gepanzert wie der Stoͤr, 
„mehrere aber gehören zu den fliegenden Fiſchen. 
... Sie leben in den Meeren des gemäßigten Erd⸗ 
ſirichs. ‚Die Anzapl der Zꝛuſtſinger iſt verſchie⸗ 
den, von zwey bis zwanzig. | 
. 10). Die Salme find eine sahfreiche Gattung; Die 
„Köpfe find nackt, wie bey den folgenden, die Kier 
menhaut hat vier bis zehn Strahlen. Die vielen 
‚Arten werden ‚noch unter. folgende Abrpeifungen 
Es gebracht. 


a) ‚Sorellen, r) deren Körper gefleckt ift. Hier⸗ 
zu gehört det gemeine Lachs, ” und die Lachs⸗ 
forelle, 9 welche beyde Seefifche find, aber in 
den Fluͤſſen laichen, und zu Diefer Zeit aus dem 
Meere ziehen, nebft ber gemeinen Sorelle, > und 
der Teichforelle, ” die in klaren füllen Waſſern 
leben, jo wie die Sachsforelle, im Winter laichen, 
und wie bie meiften biefer Gattung, ſehr ſchmack⸗ 


; af find. 


* 43 


g) M. barbatus Z. ‚ar 
r) Truttae. \ 
s) S. Salar L, 


#) S. Trutta Z, 
«) S, Fario L. 
») 8. Lacuflris L. 


J 


mie Stinte, ”? deren —* floſſe der BEER 
gerade * ſteht. he iſt der eigentliche 
Stint * zu bemerken, deſſen Name von dem 


1 


a vwidrigen Geruche, den er von ſich a herruͤh⸗ 
ren mag, und von dem es zwey Abaͤnderungen 
giebt, die in —* "uno ei verfchieden 
sr Pinde 25 El o 


> e Ae —9* .— die eh chtbare en. 
| ö „ae chnäpel, > und | # —— 
vo ES —5 der Schnäpel vertilgt Di e Heringe 


"und ihre Brut die Aelche aber bie, Brut des 


Sihnäpels. Diefe Taicht im <= hr, wie der 


gache, jener aber im Herbſt. je Relhe fo 


Die Hechte haben verlaͤ erte Au e 
etwas flachged — re ac 
bu en, und ſchwimmen ungemein ſchnell. Der ges 
a ſhlingt ſelbſt geöffere Thiere halb 


R bringen, _ Er ſteht mehrentheils i im, 


nach Thymian — 


Lachsbraſſen de deren See äure , bier 
Strahlen —5* Arten find Ei 
na ig, bekannt. Eine unter denſelben at, das 

auf des Himmelfchauers, eine andre. ſtinkt. 


an 


len, Sie Bade 


haut 00h acht bis kn © 
meine. Hecht ?..ift, äufferft — No ‚vers 





Theil verdauf hat, ‚um. fie vollends 
ille, 


bis ihn Beute oder Gefahr, zur ran * 


* 


—2 


Ei ung 

"my Osmeri. ‚IR 9 
») S. Eperlanus Z, tscdied Mi (p 
y) Corregoni. set. (N 
z) Lavaretus L. ei anlee 2 Kb 
a) S. Thymallus J FE; 
5) Characini, 3 om 2 0m 


c) E. Lucius L. \ into 


d, Und 


Hr / 


3 
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sung antreibeh: "Er ſetzt im: Frühjahr vielen 
aich gb, und se ae uͤberſchwemm⸗ 
en * eh, u: er leicht « Gert en wird. Der 
Schildhecht ? aus Amerita, iſt mie Schildern 
gepanzert, ae gemeine,’ 1. | 
# aber die Meernadel oder der Horn⸗ 
| — ehr in der, See, feine. Öräten. ‚werden 
vom Kochen grün, aber das $euchten i im Finſtern, 


— —— Lu feyn, die rn unter⸗ 








A sr wenn3 19390.,0% 

eidet. 

id nad al — undt — N J 
vnan — Al, 67 un: 


Sa item and ! 
Gattungen der —2 und ihre Bein 


ö ‚Die föuppigen Köpfen... ... Ei at 
CASH Gattung. Wachtelfiſche. Rn 


5 e Bruffloffen | find länger. a a der See, 
und dienen zum Flüge. 


— Gattung. Fingerfiſch Be 


22 A 2... den Beafiofen ſtehen ane — 
Ar Bin Meeraͤſche m 
Die Bügel und. ‚Singer fehlen... 

" n an nackten Köpfen. N 

— en — 
5 E. naht J— | 
e) E. Belone Z, 
7) Exocoetus. 


£) Polynemus. 
6) Mugil, 
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CLXXKVIL, Gattung; Rarpe. al 


. Der Bauch iſt glatt, bie Dur je * | 


den. 


CIXXXVII. Gattung. Hering v ee Ne Bas; “ 


Der Bauch und die Oberkinnlade ) 
de, fägeförmige Schärfen. N OR | 
urn 924 An, ge ad 


Die. Wechtelfifche . ‚haben, nen, ‚weißlichen, 
rundlichen oder eigen Körper, und eine gehn: 
ſtrahlige Kiemenhauf. Sie leben in den fülis 





hen und indianifchen Meeren, wie die Singers 


fiſche. Eine Art der erfiern, hat man für die 
Wachteln der Iſraeliten in der Wuͤſte gehälten, 
eine der leßtern aber, wegen den Süden, und, der 
Aehnlichkeit mie den — Paradies 
fiſch genennt. 50 


2) Die, Meeraͤſchen Haben eigiog gefiften Unter⸗ 


kiefer, der in den obern eingreift, und einen krum⸗ 
men Zahn über jeden Mundwinkel; die Sippen 
find haͤutig die Kiemendeckel rundüch und glatt, 


die Kiemenhäute fi iebenftrahlich. Der Körper ift 
weißlich. Blos die Zunge und der Gaum ift ges 


zähne Mur erliche Arten leben bey Amerika 
und Europa, und, ‚geben ‚ein ſchmackhaftes 
Fleiſch. 


3) Die —— iſt ht, enthält bie 


meiften Suͤßwaſſerfiſche, und: leidet mehrere Abs 


theilungen. Die Kiemenhaut has drey Strahlen, 


die Bauchfloffen haben: meift neun; ber Körper 
iſt glatt, weißlich, und eyfoͤrmig länglih. Ihre 

in fi nd folgende. 
r Nie 


RN Cyprinus, 
k) Clupea. 


eat an rk 
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a) Mit Bartfaͤden. Die gemeine Barbe, d der 
‚gemeine Rarpe, w) der Bründling, ” und bie 
Schlevhe ? gehören hieher. Die legtere laicht 
"im Sommer, und zeigt eine goldfarbige Abaͤnde⸗ 

rung, ; der Karpe laicht, wie die übrigen im 
Fruͤhling, man hat fid) wegen der Güte feines 
Sleifches, befonders forgfältig um ihn befüummerr, 

„und ihn, fogar verſchnitten, um. ihn fetter zu 

machen. Er hat ein zaͤhes Leben, wird groß, und 

ann auf hundert Jahre alt werden. Mit den 

2 Karaufchen fol er Baftarde zeugen. Der Spies 

gelkarpe ift eine befondre Abänderung. | 


* Ohne Bartfaͤden, und mit unzertheilter 
Schwanzfloſſe. Die Karauſche ? ift kleiner 
"als der Karpe, hat aber eine ähnliche Lebens⸗ 

art, und wird von der Hundskamille leichtlich 

betaͤubt. Der Bibel, ® finder fich ofe in klei⸗ 

"nen Pfüßen, wohin fle oder ihr Laich, durch wil⸗ 
de Enten abgeſetzt ſeyn ſoll. | 


| D) Mi dreytheiliger Schwanzfloſſe. Hierher ge: 
* der chineſiſche Goldfiſch der wegen 
einer goldglaͤnzenden Farben, im Zimmer in glaͤ⸗ 
sg ‚ober porzellaͤnenen Gefaͤſen gehalten 


9 Die Karpen mit gabelfürmigen Schwänzen, 
find ungemein zahlreih, und meift vortrefliche 
Suͤßwaſſerſiſche, die dur) ihr N die 

Ka | Farbe 
D C. Barbus L. 
æ) C. Carpio L. 
C. Gobio Z, 
2 C. Tinca L 
?) C. Caraſſius L. | 9 
9) C. Gibellio Z, uk BEER 
r) C. auratug L, ® ER 


⸗ 
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Farbe ne bie. Dil: 














» Mand; ” die. Ellvize, © 


4) Die geringe haben mehr einen lanfenfötitigen 
" Rörpen, die Vauelffen jeigen mei heim, 
Kiemenhaͤute acht Strahlen, und die Kiemen 


, * Ka fr ds uh. din \ 
Ferbft find inwendig borftenartig. 





| Sie Ieben im 
Meere, und werden ſowohl durch ihre Nußbars 
keit, als durch die groſſen Züge, die ſie unterneßs 
men, merkwuͤrdig. Die vornehmſte Art iſt der 
gemeine Hering, NMRuwelcher vom Fruͤhjahr bis 
zum Herbſt, in ungeheuern Schaaren gegen die 
KRKuͤſten wandert, ſich daſelbſt oft unglaublich, dich 
zuſammendraͤngt, und wie der Lemming, von 
groſſen Raubfiſchen verfolgt wird. Dieſe Menge 
macht ihn zu einem vorzuͤglichen Nahrungsmittel 
der Menſchen, wozu er durch das von Beuckel 
erfündene Pockeln, noch, geſchickter wird Auch 
hat man Oehl aus ihm preſſen gelernt, und ihn 
noch auf verſchiedene Are zur Speife bereitet. 

Mn ; ' F "Durch 
Ca rutilus Li... )on Yin mon SR: 
a ee 
=) C. erythrophthalmus L. c. 
0): Cdetasih, u) Dr 0 u 
w) C. phoxinus Z, u I 
x) C. Dobula L. Kr 
9) C. Nafus L. ‚X oigrad „2 (m 
z) C. Vimba L. A side u 1 J 
«) C, alburnus L. — —⏑—— 
6) C. Aſpius L. Is len. IX f 
6) C. Brama L. | X otiladıd £ 
d) C. Harengus L. Kanten .D Cr 





Ü 


* 


Merbwuͤrd Gattung an Arten d Fiſche. ser 


Durch Verſetzung der Brut, kann Kor Die He⸗ 
ringe an Derter gewöhnen, ‚ die fie, vordem nicht 
befuchten. Auf eine ähnliche Art. wie der Hering, 
beſonde ers gedoͤrrt, in ſalzigen und ſauern Berei⸗ 
tungen werden gebraucht ber Anſchovis 2 die 
— und die Alfe, Awelche letztere, eingeſal 
zen, bie Sardellen liefert, Sie leben femme. 
in ber Oft und Mordfee, 5 Rn — es 
in den fremden Gewaſſeruu⸗ 


Ra —J & 258. MN — 
Gattungen der Glattfifche, und ihre Gefchichte, NN 

A) Mit Bauchfloffen hinter den Seufeffen: 

CLXXXIX. Gattung. Wels. - E 


Der vordere Strahl der Bruftfloffen, oder der 
erſten Ruͤckenfloſſe, „Rt ſtachlig, und rückwärts. 
“ gegäpnelt, | Der ‚Körper * un — 


CXC, Gattung: Gruͤndel an 


Der Körper wird ‚hinten wenlg — * Se 
Augen ſtehen oben auf dem Kopfe, Bee 


er Mit Banhfoffen: unter, ben ——2— 30 
CXCI. Gattung. ‚Saugefikh. J { ionye) 


J Auf den, Kopfe befindet ſ Fu ein andioen 
Rn — und — —5* mr 


Mi Bi \LLt RR "RES . oyopn 
'&) C. Encraficolus * in 
DC. Sprattus L sarah . 
g) C. Alofa, Z, | — 
5) Silurus. | u — 
3) Cobitis, De 
k) Echeneis, ; —J 


Siaf —* Koi ale 


9 —— wi — 
Ri Gattung. — er 


"Der. ‚Kopf bat feinen — lunph 


uund fuͤhrt abgeſti mpfte Zaͤhne. 
cꝛenm. Gattung. Schwerdfiſch m 


N 


BR 


Die, Oberkinnlade ift in einen pfeienenfBemi> 


gen Schnabel verlängert, TRUE, 
D) Mir Bauchfloffen vor. den Bruſtfloſſen. ü 
CXCIY.. Gattung. Weichfiſch. — ——— 


Die Bauchſloſſen ſind — 
CXCV. Gattung. Schleimfiſch. 2. Pe 


Die Bauchſloſſen ſind i in zwey Theie gefaten, 


* Die Welke haben. einige Bartfäben, und vier 


bis vierzehn Strahlen in der Kiemenhaut auch 


find fie in der Bildung ſehr verfchieden. Der’ 


Kopf ift groß und platt, Die Augen ſtehen etwas. 
hervor... Unter den. auslaͤndiſchen giebt es eine 


mit Schildern gepanerte, eine gerippfe, ı und eine | 
eleferifche Art, die wieder Zitterrochen, und Zit⸗ 
teraal, ftarfe Erſchuͤtterungen hervorbringt. Auch 


gehöre zu ihnen der Platzbauch, ” welcher aus 
dem aufplaßenden Bauche, ein Ey nad) dem ans 
dern hervorfommen läßt, wovon ‘jedes: ſo lange 


2 dee Mutter haͤngt, bis das Sunge reif ift, 


i | 2 * et 
2) Anarhichas, ’ 

m) Xiphias. RUHE N 
2) Gadus. re 


0) Blennius, AS nd 
p) S. Alcita, L. — 


\ 
⸗ 
Ann ne U mn —— 


a Merk wůͤrdige Gattung. u: Arten d. Fiſche. 523. 


worauf es einem folgenden Platz macht. Der 
"gemeine oder euröpäifche Wels ® ift, nad) dem 
KHaüfen, der gröfte Suͤßwaſſerfiſch, von acht Ellen 
- in der änge, wenn er ausgemwachfen ifl. Sein 
"Gewicht. beträgt: über einen Zentner. Er kann 
nur langſam ſchwimmen, liegt tief im Schlamme 
vergraben, und ſcheint ſich mit den Bartfaͤden, 
auf aͤhnliche Art, wie der Froſchfiſch, zu naͤhren, 
ob er gleich auch groͤſſere Thiere, als Waſſervoͤ⸗ 
gel u, ER w. J————— wenn ſie ihm vor⸗ 
Bann: 


2) Die Bründel haben vier bis ſeheſt wige Sie 

7 menbäufe, und Kiemendedel, welche unten an⸗ 
gewachſen ſind. Sie zeigen einige Verwand⸗ 
ſchaft mit der Familie der Augenfiſche, im Stan⸗ 
de der Augen ſowohl als im Kopfe „welcher. bey 

einigen ftachlig iſt. Sie leben in ſuͤſſen Waſſern, 
und werden Jeſpeiſt. Die bekannteren ſind die 
Schmerl,ꝰ welche ſich auf kieſigem Grunde auf⸗ 
hält, und der Wetterfiſch, oder Pritzker 
welcher, wie der Laubfroſch, als ein re 

phet in Öläfern gehalten wird. 


3) Die Saugefifche leben in den inbianifchen Me 
ren, und unterfcheiden fich ſogleich durch das 
queergerungelte, mit unzähligen Defnungen verfes 
bene Saugfchild , mit dem fie ſich fo feft. anſau⸗ 

gen fönnen, daß man fie eher zerreiſſen, als ab⸗ 
reiſſen kann. Ihre Groͤſſe geht von einem, bis 
zu r vier Fuͤſſen, und fie find nicht —— sin 

i 


M S. Glanis L. 
r) C. barbatula L. 
Be C. fofilis W 


de 


524: Fuͤnfeund vierzigſtes Kapitel. 


‚Schiff aufgubalten, wie man geglaubt hats ih 
ſtens koͤnnte eine, groſſe Menge, und bey einem 
„feinen Soßrzeugt sinige Hinberung nahen. 


3 Der Seewolf at: BR —— een 
2 gerundete, dichtſtehende Zähne; wovon die 
vordern ſechs, kegelfoͤrmig find, auch, wie der 
folgende, eine ſechsſtrahlige Kiemmenhaut, und ei⸗ 
nen) walzenrunden Koͤrper. Die Zaͤhne dieſes 
gefraͤſſigen Fiſches ſtehen in doppelten Reihen, 
und ſollen die Originale der Bufoniten ſeyn. 


Er wird haͤufig gefängen, ‚feine * * 
* — Ellen. 


9 Der Schwerdfiſch “2 ir feine «Zähne, if aber - 
gleichwohl ein gewaltiger Raubfiſch, der auf 
gzwey Zentner wiege, und eine ſolche Stärke hat, 
"Daß einer allein, einen todten Wallfiſch fort⸗ 
ziehen, und zwey bemannten Schaluppen ent⸗ 
reiſſen kann. Er wird wie der Wallfiſch, mit 
Harpunen erlegt. Nach andern ſoll er ſich 
von Seepflanzen nähten, die er mit dem’ gi 
de abmaͤht, aud) ſoll ex lebendig gebaͤhren. 


6) Die Weichfifhe find zaffreich. Ihr Koͤrper 
bat zwar Schuppen, - aber fie fallen leicht ab. 
„Die Kiemenhaut ha fieben Strahlen. Die Flo 

| fen find alle, mit der gemeinfchaftlichen Haut des 

Ä ‚Körpers bedeckt, und ftachellos ; auf dem Rüden, 

und am After fteben. mehrere. Die Bruſtfloſſen 

"find augefpißt, Die Abtheilungen find folgende. 


a A) Mit 


A. Lupus 1 
” x, Gladius Z, 


“4 





u. Arten d.Fifhe, 523 
—9— Mit drey Ruͤckenfloſſen. a) Mit Bartfaͤden. 
Hierher gehoͤren von den bekanntern, der Schell⸗ 
fiſch mit dem ſilberfarbnen, der Dorſch“ 
ae: dem geflecften Seide, und der Rabliau ” 
mit faſt gerader Schwanzfloffe. Sie find ſaͤmmt⸗ 
lich vorzuͤgliche Gegenſtaͤnde der Fiſcherey. Der 
gedoͤrrte Kabliau heiſt Stockfiſch, der eingefalze- 
ne Laberdan. b) Ohne Bartfäden. Hiervon bes 
merken wir nur den weißlichen Wittling, * 
und den ſchwarzmaͤuligen Kohlenmund. 2) 


Wwatwüdige Gattung 


- 


» Mit men: Ruͤckenſtoſſen. Bon einer Art 
wird ebenfalls Stocfifch erhalten, wovon fie 
insbeſondre den Namen träge. Hierzu diene 
* auch der Leng. Die marmorirte Duappe, 
oder Aalquappe, ? ift ein Raubfiſch der füffen 
Waſſer, welchem auch mehrere Arten, die in 
= Der See leben, ähnlich find. 


©) Mit einer Ruͤckenfloſſe, findet man — im 
wittelandiſchen Meere. 


7) Die Schleimfifche haben ſchiefe, mit einer dicken 
Haut überzogene Köpfe, fechsftrahlige Kiemens 

“ haute, eine abgeſonderte Afterfloſſe, und lanzen⸗ 
foͤrmige Koͤrper, mit ſchleimiger Oberflaͤche. Der 
Mari iſt zuweilen mit deſe dern Anhaͤngſeln, die 


Ruͤcken⸗ 


= 6. —— E. 
w) G. Callarias L, : 
-»18) G. Morrhua Z.: 
-»).G. Merlangus Z, 
2) G. carbonarius E. 
4) G. Merlucius Z, 
b) G. Molva Z, 
#) G. Lato Z, 


— 


526Fuͤnf und vierzigſtes Kapitel. 

Ruͤckenfloſſe mit Augenflecken verfehen Eine 
Art gebiert lebendige Junge, eine andre finder 
ſich in fügen Waſſern. Ihre Geſtalt ift, zumal 
im Kopfe, froſch und kroͤtenartig. Die Arten 
werden abgetheilt in ſolche, die einen Kamm auf 

dem Kopfe haben, und ſolche, denen er fehle: 


** 


ER Fi DR) PR ; 6 2 1 a ER 7 vs 11% Ro 
Gattungen der aalartigen Sifche, und ihre Geſchichte. 
N ; ar 1 - 


CXCVI. Gattung. Sandaal, unse AR CE 
Die Hberlippe ift doppelt, und die Schwanz⸗ 
20 Hate deutaiccßccd Sana > 
CXCVH. Gattung. Dünnfhwany. dr u 
N Der Schwanz geht ſpitzig, ſchlangen rrtig zu, 
und die Mückenfloffe verliehrt fih mit im. 
CXCVIII. Gattung. Finnaal, ? ya er 
‚Am Munde ſtehen zwey Bartfaͤben * 
CXCIX. Gattung, Al. 
Die Kiemenöfnungen fießen hinter dem Kopfe, 


Tarım 


/ 


1) Der Sandaal, ” hat einen zuſammengedruckten 
ſchmahlen Kopf, einen walzenrunden Koͤrper, mit 
kaum bemerkbaren Schuppen, und ſieben Stra 
len in der Kiemenhaut. Er lebt in den europdie | 


fehen Meeren, vergraͤbt fich, in einen Kreisge 
d) Ammodytes, — 
eæ) Trichiurus. —— 
;: PD Gymnotus, — ———— 
g) Muraena, ER ER | 
) A. Tobianus Z, ee; 





Merkwuͤrdige Gattung, ir Arten d-Sifche. 527 
er wunden, unter den Sand, und fteckt nur ben 
Noprf hervor. Sein Steh iſt ſehr zart 
ee” Bin 

2 Der Duͤnnſchwanz 2 1ebt in Ching und Une: 
rika. Sein Körper ift-degenförmig zufammens 

u gebrldt In der Kiemenhaut fiehen fieben Strah⸗ 

Jen. Die Schuppen find äufferft: fein, und leicht 
————— Der Kopf iſt langgeſtreckt. Die 

NRienſloſſe kann der Si in —— ae. 

— —X 


Die — ———— unten 
gekielte, und daſelbſt mit einer fortgehenden Floſ⸗ 
e verſehene Körper, fünf Strahlen in der Kies 
menhaut n und wie die vorigen, Kiemen an der 
Seite des Kopfs, die meiſten zeigen keine Ruͤcken⸗ 
floſſe. Sie leben in Indien, vorzüglich in Ame⸗ 
rika. Am merfwürdigften ift der öitteraal, # 
der eine ähnliche Wirfung äuffert, wie der Zit⸗ 
terroche, deſſen oben gedacht worden. Man will 
in ſelbiger einen Zuſammenhang mit Elektrieitaͤt 
und Magnetismus gefunden haben. Seinen Af⸗ 
ter führe er an der Kehle. Eine andre Are 
bat eine fange Schnauße, und einen Eleinen . 
Mund, wie die Nadelfifhe, und nähre ſich vers 
muthlich eben ſo. 


4) Die Aale haben platte Köpfe, mif eößrenförmis ? 
gen Nafenlöchern, eine durchaus glatte, fchlüpfri= 
ge Haut, in der Kiemenhauf zehn Strahlen; 
es Rüden und Afterfloffe ift mit der Schwanz 
floſſe 

3) T. Lepturus L. 


k) G. electricus L, 
D) G. roftratus Z, 


RT 


wenn — Der gemeine Aal⸗ Aa if gen | 
woͤhnlich ein Suͤßwaſſerfiſch, aber er kann iange 
im ſalzigen Waſſer dauern, geht ſelbſt ins Meer, 
ſo wie er ſich in die Saatfelder, aufs trockne bes 

giebt. Vorzuͤglich geht er des Nachts auf Raub, 
und vertilgt nicht allein andre Fiſche ſondern 
auch Krebſe; und ſelbſt das Aas dient ihm zur 
Lockung. Er gebiehrt lebendige Junge. Seine 
zaͤhe Haut ift mit mitroffopifchen Schuppen bes 
det, Die Miuräne hat fo wie jener, ein 
zartes fettes Fleiſch, wohnt wie der Meeraal, 
in der See, geht aber ebenfalls in das ſuſſe Waſ⸗ 
ſer, und laͤßt ſich einige Zeit darinne erhalten. Sie 


hat vorn, auffer den übrigen‘, zwey bewegliche 


Zaͤhne, und ihr Biß ei — verur⸗ 
* 


a] 919 si N 

193183 Kl 

3 M, Anguilla —* et ra zart ya 
ra) M. Helena I. _. ns „a — —* 
9 M. en, I. | nn a Pu 
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